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9 1 9 TR Yu nF 
ucher welche byſtaͤndig und ſchnell /wachſen) 

* —————— fodern/ wenn jeden 
<heifibefonders angezeiget werden ſoue ind 
glaube, meine geſer Morden zufrieden ſhn wen 
ich einige Zheiſe anf pinpmal nachhale, und daps 
aus pornebnaäc) ſolche Nachrichten austefe, wel⸗ 
Ge am,eigentlichiien für-DiefeBibkigthef gehörgn, 
und in ‚andern, Bibliotheken gber Zeitungen ges 
Kuda ergangen werden, ı Die zahlreichen 
Auffäge über die verſchiedenen Arten dern Luft 
und über Die Electgigität, loſſe ich. unberübte,, fo 
Die ‚auch die Meherfegungen auslaͤndiſcher und 
bey; uns (don bekanter Abhandlungen, | 
Me) Ye — 
RM, 17 80 S.0 giebt ein Englaͤnder einen 
kurzen Bericht, ponden Uhren, tuelche. ſih seibfi 
aufziehen. Ein Fleines auf einer elaftifchen Feder 
gebrachtes Gewicht zieht ben jeder Bewegung 
Pbyf Bee. Bibl, XIV 8, 158. A der 


VILLE DE LYON 
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der Uhr die geöffere Feder auf. "Eine, folche Uhr 
Foftet in London so oder zum geringften 44 Pf 
Eterlinge, Der Erfinder iſt bier nicht genant, 
©. 58 Abbildung des Fiſches mola, ı7 Zoll 
lang und +2 Zoll breit. Die*Befchreibung 'ent- 
Hält nichts neues. ©. :27 ein Bericht der A— 
kademie, worin fie dem Hrn. de Saint Auban 
Recht giebt, der die bisher gebräuchlidyen Kano 
nein wider Dievorgefchlagene VBerfürzung eich 
digt hat. S. 186 Preisſchrift des Baumeifters 
Boulard, über die Mittel, Schleuſen und Ka- 
naͤle wider die Verſandung zu ſichern. S. 246 
Beobachtungen uͤber die Verwitterung einiger 
Erze, von de Rome Deliſle. Kieſe vetwit⸗ 
gern nicht allein durch den Zutritt der Feuchtig⸗ 
keit/ ſondern auch — dieſelbe. Der weiſſe Ei⸗ 
ſenſtein Ferrum ſpathoſum; entſtehe, indem 
der Kalkſpat mit den Eiſentheilen der von Feuch⸗ 
tigkeiten — Kieſen durchdrungen werde. 
Man finde darin Salzſauer, nicht Vitriolſauer. 
Daß das Roͤſten dieſer Spathe alſo unnoͤthig 
ſey, haben auch teutſche Mineralogen vorlaͤngſt 
angemerkt. S. 473 ein Paar Beyſpiele von 
verſteinerten Schildkroͤten/ die auch hier abgebil⸗ 


bet ſind. Adanſon glaube, es ſeyn Landſchild⸗ 


kroͤten geweſen. S. 399 wird angezeigt, daß 
der Verfaſſer, ver Biblioth. XI ©. 65 be- 
fhriebenen Reflexions fur !’ erat actuel del, 
agriculture, der Doctor Febroni ſey. 
MOYLAGS RSTY 
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LMoꝛiet obferugtions. — 
XVIL ©, 170 wird verſichert, daß, dig 


China, welche ein Einwohner von Öuabeloupe, 
de Dadier, auf Martinique entdeckt bat, eben 
diejenige Art fen, welche aus Peru Fümr. Man 
nennet jeneQuinquina - Piton,. Der letzte Na 
men ſoll ein Gebuͤrg andeuten weil daſelbſt die. 
ſer Baum am meiſten vorkoͤnt. Man lieſet 


gen, welche fich durch kaltes Waſſe nicht aus 
loͤſchen ober ‚verderben laſſen. E— laͤßt in kleinen 
Schaͤlchen oder Muſchelſchalen die mit Gummis 
waſſer angemachten Miniatur- Farben mit etwas 
Lim aus Pergament über einem heiß gemachgen 
Stein zergehen. Indem alles warm wird, ſchmilzt 
der Leim und vermiſcht ſich mit dem Pigmente „ 
und alsdann wird dieſe Farbe warm aufgerragen,; 
Nach der Erkaltung wird alle Farbe fo bare 
und feft, als der Leim ſelbſt. Man Ean mit ei.. 
ner Feder darüber Kinien ziehen, ohne daß dieſe 
in Die auf, ſolche Weiſe aufgerragene Farbe ein⸗ 
greift. S. 807 lieſet man eine Nachricht von 


laͤnder bisher in Berry gekauft haben, Sie be. 
zahlten den Zentner mit 16 Sols und verkauften 
ihn wieder fuͤr 10 Livres. Ven einem einzigen 
Gute in: Berry, wurde in einigen Jahren für, 
49900 Lion, verkauft. Als man erfuhr, „daß die: 
Holländer Feine: weitere Kunft dabey anwenden, 
— A2 als 


phyſikaliſch Oekon Bibil. XIV. r. 
als nie dieſe, daß fie die Art vorſichtig roͤſten, 


ſelbſt — und wies die" Hollaͤndiſchen 
Aufkaͤufer ab. 
kommenheit gebracht, unddie Kuͤnſtler fangen 


413. beveifet Mourgue, was wir in Teutſch⸗ 
tard-fehen längft füt ausgemacht gehalten haben,‘ 
nämlich daß die Bearbeitung allein nie einem 
gando den Duͤnger ganz erſetzen Fan. Verſuche, 


die das Gegelttheil zu erweiſen ſcheinen, ſind mit 
einem Bodein gemacht worden⸗ det bisher unge ⸗ 
bauet gelegen/ aber noch nährende Theile ge- 
habt Hat. ©: 451 eine Unterfüchung über bie 
Unſchaͤdlichkeit des Zinns, ſo lange ſolches nicht 
mie Bley vermiſcht iſt. Die eingemiſchten regu⸗ 
liniſchen Theile des Arſeniks find auch nicht ſo 
geſaͤhrlich, als der K (6: dieſes Metalles iſt. 
Diefer Aufſatz iſt ein Auszug aus den 1781 ger 
dtutkten: Recherches ‚chymiques:für lretain, 
» altes & publides par l’ordre du gouvernes 
ment; par Mi Bayen & Charlard. ale 
“) — XVIII. 


‚Ile IciRogiery, oꝛubanuacc 65 


Xvi u Sn ein, wichtiger Auffag über die 
werbeiliiftefe Einrichtung der Daſtillatlon im 
Großen. Er iſt febr ausführlich, iſt hier oft une 
terbtochen , und mit Zeichnungen:begleiten Die " 
ſes Berführenbierit auch dazıs, um das: Meeu- 
waffe, trinkbar A, machen, und man behaupten; 
der Englaͤnder Irwin babe feine Erfindung gang 
vom Franzoſen genommen; Dieſer Vorwurf 
iſt dem Irwin ſchon 1772 in Engliſchen Büchern 
gemacht worden; men ſagte damals, daß eigent⸗ 
lich Poiſſonnier der Erfinder ſey, welcher aber 
hier nicht genant ift:), S. 322 befchreibt der: Ab⸗ 
be“ Dicquemare Würmer; welche im Meere 

fi) in Steine hinein bohren, und ſolche dadurch 
erftöhren helfen. S. 256 will Mon gez die Ber: 
fMmerung des Holzes erklaͤren; fie gefchehe 

durch das mit fefter Luft geſchwaͤngerte und durch 
die darin aufgelöfeten Erdtheilchen. Weil mei- 
che Holzarten mehr Waſſer einſaugen, fo würde 

auch folches: öfterer verfteint gefunden. S. 286 

chemiſche Unterfuchung einiger. ausgegrabenen » 

Knochen, auch fuifcher Knochen von verfchiede- 

nen Thieren, welche · alle gleiche Beftandeheile 

geben, nur in etwas verſchiedener Verhaͤltniß. 

Es iſt daher ein ganz falſcher Glaube, als koͤn⸗ 

ne manj Durd) chemifche Unterſuchung die Thiere 

beſtimmen, welchen die Knochen gehört: haben. 

Hoͤchſtens koͤnte man: ſagen, daß ſich die Kno⸗ 

chen der Meerthiere Mir en Kochſalz aus⸗ 
— HE IE | 
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2 XI, Ein ungemein nutzbarer Aufſatz iſt 
der ©. 89 Über die Frage, ob die Bäcker fähig 
find, allemal. das vorgefchriebene Gewicht des 
Brodes zu besbachten. Die Unterfuchung ift auf 
obrigkeitlichen Befehl von einigen Mitgliederh 
Der Akademie, befonders von H. Lille, ange 
ſtellet worden. Ich finde hier völlig meine Mey⸗ 
tung beftätigt, daß nämlich der Bäcker mit al» 
ler Gefchieklichfeit und mit dem beften Willen 
nicht immer. das Gericht treffen fan. Dieſes 
wird duch mannigfaltige Umftände beſtimmet, 
die er nicht jedesmal in feiner Gewalt hat. Die 
vornehmften find: hier davon: angegeben worden, 
aber'gewiß find noch mehrere vorhanden. Die 
Berfaffer diefes Auffages glauben, wie ich, es 
fey befler, den Käufern zu melden, daß die ®- 
brigfeit nicht vor: bas Gewicht des Brodes ein 
ftehe, fordern daß jeder felbft nachwiegen muͤſſe. 
Alsdann müfte jeder Bäcker. den Käufern das 
Brod“ zumiegen, und das fehlende. nit Eleinern 
Brodarten, dieser dazu fertig haben’ müfte;wet> 
fegen, oder fic) das fehlende am Preiſe abziehen 
faffen. Jetzt waren die Bäcker gezwungen, num 
der Strafe zu entgehen, lieber das Brod etwas 
ſchwerer zu machen. (Der wichtigſte Vorwand, 
womit die Bäcker. auch wuͤrklich hiezu gezwungen 
werden koͤnnen, iſt wohl der weit alle Baͤcker⸗ 
taxen, ſo viel ich noch zu vergleichen Gelegenheit 
gehabt: habe, ſehr vortheilbaftifiv. tie Bäder 
“eingerichtet find, Sie: haben manderley Bor -· 
Re £% theile, 


N, nr | ng * J——4— 
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rheife ; bie ihnen diefÖbrigfeif nicht genau berech⸗ 
nen kan.) ©. 148 eine: Eleftrifir- Mafchine, 
welche Durch ein Uhrwerk getrieben‘ wird. - ©. 
“ 176 ein Abdruck von einem Vogel in einem gyps⸗ 
artigen Steine von Montmartre, der ſehr uner« 
wartet, und faft möchte ich fagen, unahrfchein« 
lich if. Inzwiſchen fiehe man ihn hier abge» 
bifdet. (Diefer Vogel ift in einem der folgen» 
den Theile wider jemanden 'vertheidigt worden, 
welcher: ihn niche für einen Vogel hat halten wol⸗ 
len.) Auch Abdruͤcke von Fiſchen hat man dorf 
in Gyps gefunden, auc) Zähne unbefanter 
Thiere, welche ebenfals abgebildee find. Du- 


hamel bat Ciſternen von Bacfteinen aufmauren 


laſſen, um darin den Wein zu erhalten, welche 
Einrichtung S. 240 ausführlich befchrieben iſt. 
©: 3:4 eine ſehr zuſammengeſehzte Mühle, wor⸗ 
auf die Farben, welche fonft der Gefundheit ge» 
faͤhrlich werden, ohne Schaden gemalen werden 
fönnen: ©. 356 hat Pilatrerde Rozier Vera 
fuche zur Bereitung der violetten Farbe, die man 
prune de Monfieur (nad) der Pflaume diefes 


Namens) nennet, angefielle. Sie entfteher 


aus Roth und Blau, Hat viele. Schwierigfeit 
und wird koſtbar. Dennod) liebe man fie, weiß 
fie. jeden gut kleidet. Jetzt brauchen einige fran« 
zöfifche Färber dazu Braſilienholz, welches auch 
daben eben die Dienfte als Cochenille, leiften 
fol. Das Tuch wird: in einer Brühe von Alaun, 
Spangruͤn und Zinfolution vorbertitit, und her⸗ 
N. A 9 nach 
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nach mit Brafilienholz gekocht. Diefes aber 
muß vorher ganz fein: gemacht, mit Waſſer an- 
gefguchtet,.. zur Gährung ‚gebracht. ſeyn, die ſich 
nach einigen, Tagen durch eine Wärme ankuͤndigt. 
Der, V. macht Die gewiß richtige. Anmerkung, 
daß man Gruͤnſpan öfterer in. der Färberen ans 
wenden folte,. ‚und daß man ſich ohne Grund da⸗ 
fuͤr fuͤrchtet, als ob viefe falzige Subftanz die 
Waaren zu ſtark angreiffe. Morveau chut 


S. 370 Vorſchlaͤge, die chemiſchen Kunſtwoͤr⸗ 


ter zu verbeſſern, faſt fo wie Bergmann ange: 
fangen hat. Ein Chemiker Courtois zu Dis 
jon verfertigt Zinfweiß, welches in allem Be: 
trachte beſſer, als Bleyweiß, ift, auch nicht. fo 
wie diefes von fetten Daͤmpfen ſchwarz wird, Er 
verfauft ein Pfund der reinften Arc fir 4 Lies 10 
Sols, und Die geringere Art zu 4 Francs das 
Pfund. Eben dieler KRünftler bereitet einen-vin- 
aigre radical. oder elprit de Venus particulie- 
rement d’ apres les experiences d’ un eele» 


bre.chymife Allemand; M. Weltendorf. 
Eine Pinte von diefem Geiſte der Venus zum 


Gebrauche an Speifen foftet 2 Liv. Nach ©. 
184 bat. Grittnon :auf Befehl der Regierung 
Verſuche im Großen, angeftellet, franzöfifches 
Eifen durch die Caͤmentation in Stahl zu ver⸗ 
wandeln, die hier ausfuͤhrlich beſchrieben find, 


&: 299 dat Landriani den Vorſchlag gethan/ 


die Fluͤgel der Schmetterlinge mit einem Wein⸗ 


geiſt⸗Virnis zu beſprengen/ um den fapbigen 
o. ze Staub 


\ / 
‘v1 Rozierscöbfkruntiomd(| 9 


Staub fo zu befeſtigen, wie Loriot es mit den 
Paſtelfarben macht. S. 306 iſt eine Erzählung 
von dem Fange der wilden Tauben auf den Py⸗ 
reneen, vornehmlich derjenigen Art, die Colum- 
ba vinago heißt und ſchaarweiſe fliegt. Dieſer 
Fang, der auch in’ Nieder-Navarre getrie— 
ben wird, verlangt. große Netze und weitlaͤuf— 
tige Vorrichtungen: .. Diejenigen, welche ‚Lebens 
dig gefangen werden; werden gemäftet, und alle 
werden weitumber verkauft. S. 330 eine Vor⸗ 
ſchrift das Mahlergold, Aurum muſivum, 
ſehr ſchoͤn zu bereiten, von Marquis de Bullion. 
Pilatre de: Rozier hat neue chemiſche Unterſu⸗ 
chungen mit dem Waid angeſtellet, Die, jedoch 
wenig abweichen von denen, hie Quatremere 
geliefert hat. Auch er hat Eiſen darin gefunden, 
welches vom Magnete angezogen wird, imglei⸗ 
chen Kiefelerde, Der Küpe gebe man gemeirfig- 
lich zuwenig Kalf.: "Das gefärbte Tuch muß, 
wenn es grin aus: der Ktipe koͤmt, fo bald. als 
möglid) der frenen Luftiansgefegt werden. ©. . 
416 eine Werterfahne, — zugleich Die Welt · 
gegenden zeigt. | 


XXI. ©. 70 hat Sulzer eine Nachricht 
von einent Fupfernen Nagel gegeben, den man 
in einem feften Kalkſteine bey Nice gefunden hat. 
Er glaubte, diefer Nagel, der einem fogenanten 
ganzen Schloßnagel gleicht, fen aus der Zeit, da 
man noch nicht Eifen gekant habe. S,81 b e⸗ 

45 hauptet 
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hauptet der Abbe! Bacheley, daß Madreporen 
and andere kalkichte Körper endlich Kieſel wuͤrden, 
and daß der größte. Theil dieſer Steinart dieſen 
Urſprung habe. *. Die Akademie hat die 


Samlung, wodurch er dieſe Meynung beſtaͤtigen 


will unterſuchen laſſen, und fie zum Theil für 
wahr erkant. De la Coudreniere behauptet 
S. 401, daß die Misgeburthen Verſuche ver Nas 


tur waͤren, neue Arten hervorzubringen, die ſich 


auch oft fortpflanzen wuͤrden, wenn man ſie nicht 
zerſtoͤhrete. Dagegen gehn auch nach ſeiner 


Meynung, manche Arten ganz aus, weswegen 


er ſich auf viele Arten Foſſilien beruft. In ei— 
nem weitlaͤuftigen Aufſatze erzaͤhlt Morand alle 


Arten Steinkohlen, die er in ſeiner Samlung 
Bali ni 


XXI :©. ı findet man das eben des 


Ylavier, deffen Buch von Gegengiften Hr. 
Weigel überfegt hat. Er war 1712 gebohren, 


und“ftarb 1779. . Einer namens Leger hat 


Dochte erfunden, welche: bey jedem Oehle ohne 
Ruß und übeln Geruch, auch mit Erfpahrung 
| des 


e Nous ſommes perſuadés que les madré- 
pores, étudiés dans difierens états, com- 
me M. Bacheley P a fait fur quelques eſpè- 


J ces, il refteroit peu de formes ſingulleres 


de cailloux & expliquer, & les corps ma- 
Tins rendroient:raifon de diff6rentes figures 
que l’on decouvre dans;la.plupart des cail- 


Es Hux. & 


» 
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des Oehls brennen. Die Akademie hat dieß be⸗ 
ſtaͤtigt, aber. die Bereitung iſt noch nicht ber 
NT 6, Br | \ F 
.XXIII. S. 193 bat der Ingenieur Pafe- 
mot die hoͤchſten Berge, nach den bisher be» . 
kannten Nachrichten verglichen. - Der höchfte 
"Berg in: der alten Welt fey Mont- blanc, ver 
nad) dem H. von Sauffure 2426 Toifes übers 
Meer ift. Die größte Höhe, zu der man inPe: 
ru gefommen, ift 2470 Toifes. Dafelbft hört. 
in der Höhe von:2300 Toifes alle Vegetation auf, 
und bey 2434 Toiſes iſt ewiger Schnee. H. de 
Luc hat auf den Alpen von Savojen in einer Hõ⸗ 
he von 1307 Toiſ. einen Schiefer mit einem ab. 
gedruckten AImmonshorn, und Sauſſure in Fau- 
eigny in einev Höhevon 1172 Toifes verfteinerte 
Auftern gefimden. : Diefem Auffage ift eine ar- 
tige Charte bengefügt , auf welcher man die Hoͤ— 
ben der meiften gemeffenen Berge in Paralfelfi- 
nien min beygefchriebenen Zahlen vorgeftellet har, 
wodurch die Vergleichung erleichtert iſt. Diefer 
Entwurf verdient weiter ausgeführt zu werden. 
©. 24: eind.mineralogifche Reife von Brüffel nach 
Jaufanne, : Bon’ den Marmorbrüchen bey Nat 
mur; von einer mit Tropffteinen angefülleren 
Gruft bey Qüingey (grottes d’Offel). &; 
304 ift des Mongez Aohandlung über den Ge: 
fang. der: Schwäne, abgedruckt, die er in der 
Academie des inferiptiong vorgelefen hat. = 
— at 
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hat seitlich die vielen Zeugniſſe der Altenange 
führe, alsdann von der Vildung der Luftroͤhre Her 
vedet, welche bey dem milden Schwane fehr ab- 
weicht; und diefer allein Fan fingen. Dieſen Ge— 
fang bat dev. V. gehört), und. verjüthert, er ſey 
nicht unangenehm.  &. 350 einige feltene Ber- 
fteinerungen aus Languedoc, Coralleniund Juden⸗ 
fteine,. von denen einige abgebildet: ſind. S 
389. behauptet ein Alngenonter, in Erdbeeren 
um St. Petersburg kleine Eiſentheilchen gefun— 
ven zu haben, welche ungeroͤſtet vom Magnete 
angezogen. wurden. S. 426 eine ausführliche 
Naͤchricht von den Gruben, worin man in ver— 
ſchiedenen Laͤndern das Getreide zu verwahren 
pflege; wobey außer andern Vortheilen auch die⸗ 
fer iſt, daß der Brand wenigſtens nicht die noth- 

wendigſte Beduͤrfniß aufreiben kan. ung. 
XXIV. Dieſer Theil hat. ‚einige Hypothe— 
fen über den Nebel oder Heerraud) des Jahrs 
1784. Dann folgen viele Auffäge über Die aero- 
ſtatiſchen Mofchinen und allerley Worfchläge zu 
ihrer Berbeflerung. ©. 94 hat Carlier gute 
Benerfungen über die Franzöfifchen Schafe: 
reyen geliefert. Ex will nicht anrathen, auslän- 
difche Heerden ins Sand zu bringen, und glaubt, 
die Verbefferungen, Die man dadurch gemacht 
zu haben meynt, wären andern Urfachen zuzu« 
fchreiben. Hemahıerzählt:er. die Geſchichte der 
Spanifchen, Engliſchen Ind, Franzoͤſiſchen Schä- 
ferenen und ihrer jeßige Einrichtung ou. s 
XXV. 


"1. Rozier; “obferdatlens:, 0 1% 
XXV. ©. 1yı des de Dolomien Nach⸗ 


richt bon den vetloͤſchten Bulkanenin Val Mi No 


to in Sieilien, auch von fontẽ Palicoruᷣm, wo⸗ 
von die Alten vieles erzaͤhlt Häfen." Diefe See 
liegt zwiſchen Buffanifchen Gebuͤrgen und verbtei: 
ter einen Geſtank von Bergoͤhl in weite: Fertie, 
Das Woſſer hat einen eckelhaften Geſchmack. 
Oft ſteigen huftblaſen heftig in die Hoͤhe. Wenn‘ 
man in der Nachbarſchaft reitet, ſo hoͤret ntan. 


‚ein Getöfe, welches einen hofen Boden andeuter. 
Es iſt wahr, was die Alten melden, daß das 


Wafler immer zuzulaufen fcheine, fo daß man 
erwarten ſolte, Daß Der See ‚austreten und das, 
benachbarte Land uͤberſchwenmen müfte, welches 
doch gleichwohl nicht erfolge." ES 275 hat H. 
Baron von Dietrich, der verſchiedene Tefchıs- 
wuͤrdige Aufſaͤtze über mineralogiſche Gegenſtan⸗ 


ep 


l 
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thung ziehen laſſe, daß die Franzoſen jetzt mehr 
als ſonſt auslaͤndiſche Sprachen erlernen und aus⸗ 
laͤndiſche Schriften ſuchen, weis ich nicht. Es 


iſt wohl gewiß, daß die meiſten Ueberſetzungen 
von Auslaͤndern eingeſchickt und gern eingeruͤckt 
werden, theils weil ihr Inhalt lehrreich iſt, theils 
aber auch wohl um dadurch den ſtarken auslaͤndi⸗ 


ſchen Abſatz dieſer periodiſchen Schrift zu unters 


halten. 


162 





3 36 — TE & RAR —J——— 
Verſuch einer witthſchaftlichen Natur⸗ 
geſchichte von dem Koͤnigreiche Oft« 
und Weſtpreuſſen von F. S. Bock. 

Fuͤnfter und letzter Band. Deſſau 
1755. 768 Seiten in 8 00 


$) iefer Band redet von Inſekten und Wir, j 


“mern. Hin und wieder kommen dad) eis. 


‚nige Bemerkungen vor, die auch Naturaliſten 


lieb ſeyn werden. Die, Johanniswuͤrmchen ſol⸗ 


fen nicht allein zur Zeit der Begattung leuchten; 


ſchon die Puppen geben einen Schimmer... In, 
Eurland foll man die Werre, Gryliptalpa, für, 
unſchaͤdlich halten, die doch ungemeinen Schar 


den anrichtet. In den Jahren 1748 und 40. 
kamen einige Züge Heuſchrecken nach Preuſſen/ 


doch wurden fie durch kalte Naͤchte getödter,, 
ae ! - Bet 


1. Bock Naturgeſch. von Preuffen: 15 


Betwanʒen ſollen erfi feit 300 „Jahren dort feyn.. 
Unter den feltenen- Schmetterlingen iſt der 
Schwalbenſchwanz, Machaon, der Todtenfopf 
u. a. Podura nivalis wird oft auf dem Schnee, 
vornehmlich in den Fußftapfen der Thiere gefun- 
den. Daß die ‚meiften Krebsfteine aus Polen 
fommen, wird S. 280 beftätigt. in Pinffi- 


ften umgefehrt und länger gebraucht werden Fön. 
nen. Drey Gänge verarbeiten’ jährlich 15000 

Scheffel Gerſte. Man Flage aber über das Wer- 
borh der englifhen Steine; denn die fchlefifchen 
Steine, welche die Mühle nehmen foll, taugen 
nicht, zerfpringen auc) oft zu großer Gefahr der 


Arbeiter. Jene dauren 2 Sabre, diefe kaum 
2 Mo⸗ 


% 
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a Monathe, Jene foften das Stüf 10 *f, 
bie Shlefifchen aber 40 *L. ©. 487 Tabelle, 
welche zeigt, wie viel Bernftein jährlic) ſeit 1581 
geſamlet worden, ' Im Jahre 1770 find erhal⸗ 
ten worden ggı Ton, 7 Achtel; im folgenden 
Jahre 230 T. 2 Acht: Eine Tonne hafe'z Ber⸗ 
ner Scheffel. Bey dieſem Theile iſt auch eine 
genaue Beſchreibung doch‘ den in Preuffen“ ge 
Gräüchliehen Pflugarten beygebracht worden nebſt 
ſehr Hirten Abbildungen derſelben 84" und 
Stagutt find Abarten desjenigen US öhne 
Räder; welcher in Rußland, Finland und $iefz 
fänd gebraucht wird, "und von’ den teutſchen 
Pfluge ganz abweicht. Einige’ Aehnlichkeit iſt 


doch zwifchen jenen und. unſerm Hafen. Ah 


die in den nördlichen $ändern gewöhnliche ge— 
ftochtene und gegliederte Egge iſt dort im Ge- 
bräuche und bier ebenfals abgebildet. Am En⸗ 
de ſind noch einige Verordnungen und Prlvile⸗ 
gien Für die Fiſchergilde angehenket. Dan 
Be "ein volſtaͤndiges Regiſter über alle fünf 


Are As ’ d 2 
79 3:43 “> i ‚: 1:73 
sr nen u tedalspftis 142 
schey" artsnter he rei Ri 

38: IR, Saure 

ncKr r 154 4 
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ne ee | 1 = | | 
Hacquer's mineralogifch: botanifche Rei—⸗ 


fe, von dem Berg zerglou in Krain, 


zu dem Berg Glockner in Tyrol, im 
Jahre 1779 und Bı. Zwote veräms 
derte und vermehrte Auflage mit 4 Su 


pfertafeln. Bien 1784.19 Seiten } 


:m8. 

Hier Reiſe, welche viele gute Nachrichten 
von einer noch wenig befannten Gegend 

enthält, ift zum erften mal im erften. Theile der 

Schriften der Berliniſchen Geſelſchaft 

©. 119 abgedruckt, und Biblioth. XiS. 195 

angezeigt worden. Was in dieſem beſondern 


Abdrucke nach, S. 99 folgt, iſt ganz neu, nam: 


lic) der V. machte hernach noch eine Reife nach 
dem Bergwerk Huttenberg, welche Gegend man 
dorf die Haupteiſenwurze zu nennen pflegt, weil 
dafelbft der ſtaͤrkſte Bergbau betrieben wird , der 


ſchon über 2000 Jahre alt iſt. Jetzt find unge- 


faͤhr 300 Arbeiter. S. nı folgt. ein ‚großes 
Verzeichniß aller dort. brechenden. Bergarten. 
Darunter find Eifenblürhe, Chalcedon, der fei- 
ne Abkunft vom Thone deutlich zu erfennen geben. 
foll, ſo wie auch den Uebergang des Quarzes in 


Chalcedon; einige Arten Braumſtein u, ſ. wi 


Die ganze. Gewinnung wird hier ‚auf 0000 Fur 
Pbyf- ek. Bibl.XIV. 8.180. DB ber 


\ 
% 
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- der Erz gerechnet. Man hat dort ein beſonderes 
Fuhrwerk, was hier abgebilver if. Befchrei- 
bung und Abbildung des dort gebräuchlichen 
Stoß +» oder Hochofens, der. eine Erfindung des 
Eigenthümers, des H. Baron von Egger, ift, 
Der Dfen bat einen fehr hoben Schornftein,-wo- 
durch freylich die Heftigkeit des Zugs / vermehrt 
wird. Den Schmelzungsproceß bat der V. eben- 
fals befchrieben, genauer nod) als 9. Hermann 
in feinen Reifen. Alsdann giebt er den Rath, 
nach Perret Angabe, damafcener Stahl zu mmg= 
chen, die ee ©. 145 befchreibt und erlaͤutert. 





IV. 


Johann Jakob Hartfinfs Befchreis 
bung von Guiana oder der wilden 
Küfte in Südamerifa. Aus dem Hob 
laͤndiſchen überfeßt. Erfter Theil. Mit 
Vorrede und Zufägen von M. J. E. 
Sabıi. Berlin 178 4.472 Seiteni 18. 


DU haben zwar von diefem Theile von Ame⸗ 
rifa viele und vorzüglich gute Befchrei- 
bungen, die hier in der Vorrede des H. F. ger 
nant find, zu welchen jedoch noc) das berr- 
liche Werk des Aublet, welches Bibl. VII.S 
15 angezeigt ift, und welches auf Grospapier 120 
Kvr. koſtet, hinzu gefegt werden koͤnte, "aber 


I) 


‚ = \ 
I) 21 


— — Hartſink, von Guiana 29 ‚ 


die gegenwärtige Befchreibung ift feines weges 


uͤberfluͤſſig, ſondern fie enthaͤlt viele bisher unbe⸗ 
kante genaue Nachrichten, die der Verf: zum 


Theil aus den Papieren feines Vaters genommen 
hat, welcher 25 “jahre als Director an der So: 


cietätstafel in Surinam geftanden hat. Die Ur-⸗ 
ſchrift, welche. ich ebenfals vor mir habe, bat 


folgenden Titel: Befchryving van-Guiana of: 
de Wildekuftin Zuid- America. — door]. J. 
Hartfinck,, Charter- en Requeft- Meefter van 
het, Ed. Mog. Collegie ter Admiraliteit tot 


Amifterdam. Amfterd. 1770, 2 Theile in Gros⸗ 


quart. 


—Zuerſt giebt der V. eine Nachricht von den 
vielen verfchiedenen Mationen der Indianer, die 
alle von: braunrother Farbe find, ungeachtet fie 
gleih) nach der Geburt weiß ausfehen. Die 
Waldbewohner :find auch weißer, als bie, 
welche in freyen Feldern wohnen. Ihre vergifs 
teten Pfeile follen fie dadurch probiren, daß fie 


-folhe in einen grünen jungen Baum fchieflen, - 


der innerhalb drey Tagen feine Blätter fallen 


laſſen muß; gleichwohl ift das Gift aus einer 
Baumfrucht. Zur Jagd verftehen fie die Hunde 
gut abzurichten, welche die Weiber ‚mit ihren 


Kindern an: ihren Brüften faugen laſſen. Ihr 
MWeberftuhl befteht aus vier großen, fünf bis 
ſechs Fuß langen Stöcen, die am Ende mit eis 
nen hölzernen Nagel, — ein Rahmen an ein⸗ 

2 an⸗ 
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ander befeſtigt find, woran fie die Banmwollens 
Faͤden als die Kette feft zu machen wiſſen. Die 

fer Rahmen wird 'ein wenig fhräg gegen pie. 

- Mauer gefeßt und alsdann bedienen fie fich einer 
Art von Weberſchiff. „jedesmal fchlagen fie 
mit einem Stüde Holz an die Fäden, anſtat 
def unſere Weber es mit einem Kamme thurt,; 

( Ich habe diefe Nachricht bier eingeruͤckt, weil, 

fie mit der Zeichnung übereinfömt, die man in: 
Montfaucon antiquite expliquee‘ ‚finder. 
Die ſo genanten Cannibalen verzaͤhren doch: nur 

das Fleiſch ihrer Feinde, zur Sätigung ihren. 

ı ...Nade - | kr 


“> 
de 





des find die unwichtigſten, da der 9, eine Kent. 


fegung findet man zwar einige fuftematifche Mas 
men, aber, welches wohl zu merfen ft, fie find 
nur vom Ueberfeger beygefuͤgt worden, und der | 
$efer bat alfo noch zu unterfuchen, ob er allemal 
die richtigen Namen vorfindet. Der Kokos 
baum ſoll aus Oſtindien dorthin verſetzt ſeyn. 
Es ſoll dort auch unter den wilden Bäumen eine 
. Art Zime feyn, die nicht genußer wird. Die 
Ameiſenfreſſer ſollen ſich mit den ſcharfen Naͤgeln 
der Vorderpfoten fo gar wider Tiger wehren koͤn⸗ 
nen. Das Faulthier, welches in der Ueberſe⸗ 
hung, vermuchlich durch einen Druckfehler SS; 
a Falthierbey genant wird, rechnet der imkun« -_ 
J dige 


1 
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dige Verf. zu den Affen. S. 119 iſt von einer 
ſehr giftigen Schlange geredet, die vorne an der 
"Bruft zwo fürje Füße, einen fpigen Kopf ha— 
"ben, und höchftens einen Finger lang feyn fol, 


S 145 folge die umſtaͤndliche Erzählung 
"yon det Entdecfung des Jandes durch die Spa⸗ 
nier und Engländer wo aud) die Schickſale des 
"unglücktichen Raleigh angeführt ſind. ©. 169 
‚Eintheilung von Guiana. Bon Beſitzungen 
der Spanier am Dronoque- Fluß: Dieſer fol 
eine Ebbe und Fluch von fehs Monaten haben; 
die. Fluch ſoll mit den Monafe April anfanz 
'gen und bis zu Ende des; Augufts wachen; 
im September ſoll die Ebbe ihren Anfang neb- 
men und bis zu Ende des Februars anhalten. 
Sm manchen Gegenden foll das Waffer auf hun- 
dert und zwanzig Schub anmachfen. Die Be: 
fißungen der Spanier ftehen unter einem Sour 
verneun, welcher zu Dem Gouvernement von Neu⸗ 
Granada gehoͤrt. Genauer ſind die Nachrichten 
von den franzöfifchen Befigungen, deren Mit: 
telpunet Die Inſel Cajenne ift, fo wie die Stadt 
dieſes Mamens. die Hauptſtadt der ganzen Co» 
fonie ift. Dort wird der ftärkfte Handel mt Ru⸗ 
fu getrieben. Kaffe wird feit 1722 gebauet, da 
ein frängöfifeher Meberläufer, namens Mout⸗ 
gues, Samen aus Surinam holte, wo doch 
die Ausfuhr ber Lebensſtrafe verbothen war. 
Der befte und -gefundefte Theil der Inſel ift der 
83 — nörde ' 


# 


> 
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nördliche. Die, Stadt hat nicht viel uͤber 200 
hölzerne Häufer, denn die Eigner der Pflanzun: 
gen müffen auf diefen fich aufhalten. - Ihre Kin- 
der: lernen ſtatt franzöftich ein wunderliches Ge⸗ 
miſch von Kreolifhen und Megerwörtern, weil 


‚ihre Erziehung den Megerinnen anvertrauet wird. 


Bon jedem Sflaven unter 60 und über 14 Jah⸗ 
ren wird ein Kopfgeld in Produkten bezahlt, Der 
Gouberneur, der vom, Könige ernant wird, fteht 
unter den General: Gouverneur des Franzoͤſi— 


ſchen Weftindiens, der auf Martinique reſidirt. 


©. 213 vom Amagonenfluffe, deſſen Ur— 
fprung noch nicht gewiß befant if. S. 227 von 
den Entdeckungen und Befißungen der Portugie- 
fen, mo fo, wie in den vorigen Abfchnitten, als 
fe Flüffe, Berge und Forts erzählt find. Dann 
von den Beſitzungen der Niederländer, wo denn 


. Die Gefchichte der im J. :621 errichteten Weltin- 


difchen Gefelfchaft eingeſchaltet it, welche, nach 


Eroberung der Silberflotte. 1637, ihren- Theil- 


nehmern funfjig Procent austheilte, aber zulegt 
in große Schulden gerietb, worauf 1671 eine 
neue Gefelfchaft errichtet ward. _ S. 257 folgen 
bie Befchreibungen der einzelnen Colonien: Ppus 


meron, Effequebo und Demexary. Das Dafeyn 


des Sees Parima, der auf den, ältern Charten 
fo groß vorgeftellet wird, lieſet man doch hier. be- 
ftätigt; aber alle Werfuche, ihn genau fennen 


zu lernen, find übel ausgefallen. . Dennoch ift 
| ER der 


* 
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der. V. der Meynung, daß die Holländer von Eſ⸗ 
ſequebo am feichteften Erfundigungen ‚darüber 
einziehen koͤnten. Die Colonie von Demerary 
ift wegen Fruchtbarkeit des Bodens fo, befrächt- 
lic) geworden, daß man im Jahre 1769 ungefähr 


. Bundert und dreyßig, theils Zucer -theils Kaffe- 


Plantagen gezählt hat. Gelegentlich find einige 
Erzählungen eingeruͤckt von fürchterliher Rache 
der Gflaven wider ihre ſo genanten Nerven. 
©. 282. von der Colonie Berbice, in deren Grän- 
ze an Peru und Brafilien man Gold vermuthet. 
Ohne Schrecken und ohne Erftaunen, daß Leute, 
die fo. viel Vermögen befigen, als zur Anlage und 
Unterhaltung einer Plantage nöthig iſt, in ſo ei— 
ner gefährlichen Lage leben mögen, fan man un- 
möglich. die Erzählung vom Aufftande der Me- 


ger im J. 1763 lefen, die fich) durch gar abfheu- _ 


liche Grauſamkeiten rächeten. Dieſe Erzählung 


“geht von ©. 315 bis zu Ende diefes Bandes, 


Die Meger, welcye mit den graufamften Mar- 
tern hingerichtet wurden, machten fterbend noch 
ihren ehemaligen Herren die Vorwürfe, daß fie 


- durch Die harte Behandlung ihrer Sklaven die- 


fes Unglück veranlaſſet hätten.: Die meiften oder 
vielmehr alle litten die Marter ohne Geſchrey und 
ohne. Klagen *. — 

U ET Te . Der 


2 “ Die Erzählung von biefem Aufſtande der Ne⸗ 
gaer hat ſehr viel Aehnlichkeit mit der Geſchich⸗ 
te des Sklaven in Sicilien, welche 
1 


| 
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Der andere Band, von dem die Weberfei 


Küng nebft Den Zuſaͤtzen des H. Fabri noch er⸗ 
wartet wird, enthält eine ausführliche Nachricht 


von Surinam und von den Sklaven. Der erfte 
Theil Hatı) eine Charte von Guiana, die ein hat} 
ber Bogen ift, 2) eine Eharte von Eſſequebo und 
Demerary, 3) eine Chartevon Berbice und Can- 
je, 4) ein Paar feine Ausfichten von 2 Schan- 


zen, 5) das sort Naflau, 6) eine Redoute, 7) 


das Fort Naſſau vom J. 1682, 8) ein Plan 
von einem ‚Fort aufBerbice. Zum andern Theis 


fe gehören: 9 ) eine Charte von Surinam, 10) 


Eharte won den Fluͤſſen Eorentin, Koperame 


und Saramma, ı1) das Fort Nexamftersam] 


12) eine feine Ausfiche von Paramaribs, 13 und 
14) em Paar Abbildungen von den Touvingas, 
von denen am Ende des andern Theils Nachricht 
‚gegeben iſt. Von dieſen Kupfertafeln befinden 
ſich beym erſten Theile der Ueberſetzung nur die 
mit I, 2,9,10 und 3 bezeichneten Tafeln. Ob die 


uͤbrigen Zeichnungen beym andern Theite folgen: 


ſollen, iſt nicht gemeldet‘ worden; fie find auch 
frepfich die unmwicheigften; wiewohl Die beyden 


legten von manchen moͤchten gewuͤnſcht werden, 
Der Ueberfeger hat fidy im erften Theile Hin und 


wieder YAuslaffungen erlaubt, die doch allemal, 
wenn fie auch noch fo unfchuldig find, den Ge— 
brauch einer Ueberfegung unficher machen. Sch 
ee et 


* 
t 


im eliften Thelle der Migern, Welsbiftories. _ 


zog mahlt if. 


w" 


* — 
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V. Jacatiin Geſchichte der Bögel, 25° 


zweifle, daß durch dieſe Abkuͤrzung das Buh 
um 4 Or. mohlfeiler geworben fey, und fo viel. 
würde doch wohl jeder Käufer geben, um bie 
Freyheit zu haben, zu leſen oder nicht zu leſen, 
was ihm anftimde, und ficher zu feyn, daß et 
das Buch ganz habe. Inzwiſchen muß man 
loben, daß die Stüce, welche ausgefaffen find‘ 
allemal angezeigt find, und ich muß geftehen, 
daß ſie freylich den allermeiſten teutſchen -Sefern 
unwichtig ſeyn werden. Aber ic) geſtehe ach, daß 

ich allemal · eine volſtaͤndige Ueberfſetzung einer 
verſtuͤmmelten vorziehe und daß ich bedaute, wenn 
gute Ueberſetzer den ſchlechtern und den geitzitz. 
gen Verlegern böfe Beyſpiele geben. — 

le | » cn AT Part nn 





= 
Beytraͤge zur Gefchichte der: Voͤgel. Her⸗ 
ausgegeben von Joſeph Franz Edlen 
von Jacquin. Mit ausgemahlten 
Kupfertafeln. Wien, verlegt bep 
Wappler. 45 Seiten in Grosquart 
a SREBIE, 2 4 
De Sohn des vortreflichen Hrn. Jacquin 
hat aus den Papieren ſeines Vaters die 
ornithologiſchen Macheichten zuſammengeleſen 


und ſolche bekant gemacht, doch mie dem Ge- : 


ſtaͤndniß, adaß die Ornithologie niemals deſſen 
..q 5" Stur 


/ 
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Studium geweſen, und daß eben deswegen man⸗ 


che Nachricht nicht volſtaͤndig oder genau ge- 


nug ‚gerathen fen, wie es denn aud) allerdings 


wahr ift, daß die Kentniß der Vögel damals, 
als H. Sacquin.,im- füblichen Amerika veifete, 
tzoch fehr wenig bearbeitet und erleichtert geweſen. 


3 find auch nicht alle hier beſchriebenen Arten, 


welche fi) auf 32 belaufen, aus Amerika. Ver— 
ſchiedene ſind in dem Kayſ. Koͤn. Thiergarten zu 
Schoͤnbrunn geweſen, und daſelbſt nach dem Leben 
gezeichnet worden. Die Anzahl der Tafeln iſt 

.19..Die Malerey iſt vorzuͤglich gut, und der 
. Künftler ſcheint manche Farbe, z. B. das Azur⸗ 


blau und den, Gebrauch der Schmalte. mehr als. 


‚ andere in feiner Gewalt zu haben. Die abge: 

Bilderen Arten ſind folgende 0 
ı. Anas viduata, die Sinne’ nad) der von 

Jacquin erhaltenen Abbildung befchrieben, aber 


umicheig benant Bat; fie heißt im Spanifchen 


richt Vindila, fogdern. Viudita, das Verflei- 
nerungswort von Viuda, Witwe, Einige 
diefer Art haben in Schönbrunn mehrere Jahre 
gelebt, ohne fich zu vermehren. Ich glaube, dies 


ift die erite Zeichnung: derſelben *. 2. Frin- 


illa lepida, die finne‘ auch nur von Jacquin 
gehabt hat. Dieſes artige Vögelchen hat einen 


febr ‚angenehmen, ‚aber fo leifen Gefang, daß 


man, um ihn zu hören, das Ohr faſt an den 
Kaͤficht halten muß. I. 3. Fulica martinicen- 
hs: So 15 iſt eine Artz Vultur coronatus, ca- 

F = pite 


P —* 4 
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pie tedo, pennis clongatis pkırimis, pedi- 


s 
» —— 
en; 


u 


vom Oronokofluſſe bey Kumana, hat viele Jab— 
re im Thiergarten gelebt. T. 14 Crax pipile, 


koͤnte wohl das Weibchen von Tab. 10 ſeyn. Tab, 


12 Fringilla teſtacea aus: Portugal, roſtfarbig, 
braun, Tab. 13 Loxia minima, Tab. 14 Tur- 
dus africanus, in natürlicher Groͤße. Ber 
fehreibimgen einiger Tauben, doch ohne Abbil 
dung. Jedoch Tab. 15 Columba firiata:. T. 
16 0. Indica von herlicher Zeichnung, die aber 


von der Linneiſchen Beſchreibung abweicht. Jene 


hat 


— 
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hat violette Flügeldecken, gruͤne Ruderfedern und 
blauen Steiß. Man vergleiche Buͤffon VI ©. 
309, nad) der Berliner Ausgabe. "Tab. 17 Co- 
lumba cyanocephala. T. 18 Colymbus fub- 
criftatus, iſt zu St. Georgen am Lengſee ge- 
fchoffen. Tab. 19 Mufcicapa atricapilla aus 
Kärnthen, die von Sinne‘ mir Motacilla atri- 
capilla vermengt worden. Spnzrifchen fiheinen 
diefe Arten auch noch nicht ganz in’ Ordnung ges 
bracht zu feyn. H. Jacquin hat fich felten um 
die Synonymie bekuͤmmert, doc) wird Sinne‘ bey 
vor Arten, die diefer ſchon hat, angeführt. Aus 
Her Vorrede verdient folgender Umftand ange- 
führt zu werden. Jacquin brachte eine Didel- 
phis marfupialis mit 9 ungen in einem eifer- 
nen Bitter zu Schiffe. Sie wuchſen gefchwind 
auf, und auf dent halben Wege fiengen alle Jun« 
gen an, den Schweif ihrer Mutter an der Spiße 
anjufteffen, welche ſich gar nicht vertheibigte, 
fondern endlich da ſie ſolchen bis in den Körper. 
abfraſſen/ davon ſtarb. Alſobald fiengen fie bey 
einem andern auf die naͤmliche Art an, welcher 
eben ſo endigte, und dann traf die Reihe wieder 
einen andern, bis endlich ein einziges Maͤnchen 
uͤbrig blieb; dieß kam geſund nach Europa; aber 
nach einigen Monaten fieng auch dieß an, feinen 
eigenen Schwanz zu verzaͤhren bis es ſtarb. (Ich 
denke, dieſe Thiere haben eine anſteckende Haut⸗ 
krankheit an dieſen Theilen gehabt). 
VI. 
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VI. 


Theorie vom Kleebau, gegruͤndet auf das 


Geſetz der anziehenden Kraft der wach⸗ 
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ſenden Pflanzen, das ung weiter führt - 


gu die einfache und natürliche Theorie 
vom Landbau überhaupt, mach Berfus 
hen und Erfahrungen richtig erfun⸗ 
den, und dem Publicum jur Prüfung 
- ‚vorgelegt von Johann Chriſtoph 
Frommel, Pfarrer zu Bettberg der 


Herrſchaft Baadenweiler der obern 


Marggrafſchaft Baaden. Baſel 1784.8. 
Dir beyden Bogen haben in der | Nachbar⸗ 
ſchaft des Verfaſſers viel Auſſehen erregt, 

weil er darin die Empfehlung des Kleebaues wei⸗ 


ter als irgend jemand getrieben, und ſolche durch 


die Prieftinfchen Verſuche uͤber die Ausdünftung 
und Einſaugung der Pflanzen, nad) feiner Mey: 


nung beftätigt bat, wobey er eine neue viel ver 


beſſerte Cultur der Pflanzen entdeckt zu haben 


glaubt, und fih wundert, daß foldhe den Na- 


furforfchern entgangen, und einem Landprediger 
in Breifgau zu Theil geworden fey. Er giebt 


den Kath,‘ Klee zwiſchen Wein zu bauen (da 
doch fonft die wenigfien Bäume und Stauden in 


Kiee Aeckern gedeihen wollen), jener foll die noͤ⸗ 


— 


thigen 
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thigen nährenden Theile aus ber Luft anziehen, 
folche im Boden abfegen und diefen dadurch ver: 
beffern , ihn bedecken, damit nicht $uft und Son 
nenftrehlen die beiten Theile ausziehen koͤnnen, 
und Dadurch foll er die mühfamen und--Foftbaren 
Arbeiten des Pflügens, Hackens, Eggens, 
Dauͤngens uͤberfluͤſſig machen. Ferner ſoll der 
Flee durch feine Anziehung den Wein wider ben 
Reif ſchuͤtzen, die Zeitigung der Trauben. be⸗ 
ſchleunigen und noch viele andere Vortheile lei⸗ 
ſten, welche er alleſamt aus der Theorie, welche 
er ſich ſelbſt zuſammengeſetzt hat, zu erweiſen 
meynt. Ganz neu iſt inzwiſchen dieſe nicht’ ein= 
mal, und etwas wahres iſt doch allerdings dar— 
an, naͤmlich daß unter gewiſſen Umſtaͤnden oder 
in mancher Ruͤckſicht der Klee den Boden der- 
geftaft beffern Fan, daß ohne neue Düngung 
eine reichlichere Erndte, als ſonſt erfolgt ware, 
erhalten wird. Wahr bleibt aud), daß der Klee— 
bau mehr Futter fchaft, daß davon mehr Vieh 
und von diefem mehrer und befferer Dünger er- 
halten werden Fan, wodurch denn die Aecker eis 
nes größern Ertrags fähig gemacht werden koͤn— 
nen. Über dahin geht des Verf. Abſicht nicht, 
der, ohne diefen Ummeg, gefchwinder zum Ziel 
zu kommen höft. 


Des Heren Maggraf von Baden Durchl. 


deſſen algemein befante wahre landesvaͤterliche 


Sorgfalt: für die Unterthanen aud) diefen Vor⸗ 
2 | flag, 
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ſchlag, fals er gegrändet ſeyn folte, zum Be 


ften derfelben anzuwenden wünfchte, verlangte 
von Herrn Rath Röhlreuter eine‘ fchriftliche 
Beintheilung des Frommelſchen Auſſatzes, die 


allerdings enefcheidend feyn mufte. Ein Freund) 


eben derjenige, dem ich die mit großem Benfall 
aufgenommene und 'von vielen würffich genußte 
Beſchreibung der Englifchen Landwirthſchaft * 
verdanfe, erbath ſich von H. R. Kölhreuter die 
Erlaubniß, mir das von ihm übergebene Gut: 


achten zur Bekantmachung zuzuftellen, und ih 


eyle diefe Erlaubniß dankbar zu nutzen. H. K. 
bat fic) dabey die Mühe genommen, viele fal- 
fhe Vorftellungen, welche ſich Landwirthe zu 
machen pflegen, weil fie die Huͤlfswiſſenſchaften 
ihres Gewerbes nicht erlernt haben, alfo feine 


gründliche Theorie befigen, fo deutlich zu wider: 


legen und zu verbeflern, daß diefer Auffag, auch) 
ohne Ruͤckſicht auf die Frommelſchen Vorſchlaͤge, 
vielen zu einem vortreflichen Unterricht dienen kan. 


! a 


— 











| Euer Hochfürftt. Durchlaucht haben mir | 
durch Höchitderofelben H. preißl. Nent- Kam 


mer gnädigft aufgetragen, des Pfarrers From- 
mel Theorie vom Kleebau zu prüfen. Sie 
gruͤndet ſich auf Die Anziehungskraft der Pflan- 

zen, eine Eigenſchaft, die durch) die zuverläffigs 
fen 


* Bepträge zur Landwirthfch. Technol. Pol, und 
Cameralwiſſ. I ©. 1. et 
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ften Verſuche ‚und Beobachtungen der beruͤhm⸗ 


teſten Naturkuͤndiger ſchon laͤngſt außer allem 


Zweifel geſetzt iſt. Wenn ich aber zeige, daß 
der. Verfaſſer der Theorie vom: Kleebau 
dieſelbe viel zu weit ausgedehnt, und mehr dar⸗ 
aus geſchloſſen, als er eigentlich zu fchließen: bes 
rechtigt war; fo-fallen alle die großen Erwartun⸗ 
gen, die erfich und allen Defonomen von der An« 
pflanzung des Klees in.den Weinbergen, Brad 
feldern und fo weiter, verſprochen, von fich felbft: 
und auf einınal weg. 2. 


Die Pflanzen haben zween Hauptbehälter,; 
aus. denen ihnen ihre Mabrungsfäfte zufließen, 
die Erde und die Luft. Aus jener ziehen die fein» 
ften Fafern ihrer Wurzeln die gröbern und mei—⸗ 
ften Säfte, aus diefer die Anfaugunsgefäße der 


Blaͤtter die feineren an, Bey den Thieren vers; 


hält es ſich gewiffermaßen eben fo. Ihre Haupt: 
nahrung nehmen fie durch den Mund zu fich, und 
die feinere aetherifche fließt ihnen aus der $uft 
Durch die Jungen zu. Denn, daß z. B. die Kits 


- be nicht vorzüglid) von der Luft leben, wiflen die 


Kubhirten am beften. Eben fo fihlecht würden 
die Pflanzen, im allgemeinen genommen, ges 
deihen, wenn fie bios und allein von. der Luft 
wachfen und ernähre werden folten. Indeſſen ift 
und bleibt, aud) um anderer Urfachen willen, ei: 


nes fo unumgänglich nothwendig, als das andere, 


Dies 
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Dicejenigen Theile der Pflanzen, die das 
meiſte aus dem ſie umgebenden Dunft- und Luft⸗ 
Kreiſe an fic) ziehen, find die Blätter und zwar 

vorzuͤglich die untere Fläche derfelben ; fo wie im - 
Gegentheil aus der obern der größte: Theil der 
Ausfonderungsmaterie von ‚der. Pflanze wieder 
in die Luft übergeht. Aber, fo iſt es nicht von- : 
Geiten dev Pflanzen gemeynt, daß fie denen. von 
der $uft and Sonne ihnen zufließenden Nahe 
tungsfäften nur gleichfam zu Trichtern dienen, 
und fie geradenwegs durch die Wurzeln in die Er. 
de gießen, und diefe damit fruchtbar machen,-und 
anſchwaͤngern ſolten: nein ſie behalten vielmehr 
das beſte auch davon für fich, und duͤnſten blos 
das uͤberfluͤſſige, waͤſſerige und ihnen ſchaͤdliche, 
das ſie durch beide Hauptwege, naͤmlich Wurzel 
und Blaͤtter, empfangen, durch die Oberflaͤche 
der Blaͤtter und anderer Theile, am aller- | 
wenigften-aber durch die Wurzefn wieder 
aus, ‚derer leßtern Yusdünftung gegen das, was 
fie anfaugen, in feinem größeen Verhältnis, ſteht, 
als die Tranfpirationsmaterie ‚eines Ochfenmauls - 
gegen Das, was es täglich gefreffen. - Dieß ges 
hört aber offenbar alles zu dem eben fo fichern Ger 
fege der Aus ſonderungs kraft der Plan 
zen, und ſteht, nad) einem ganz entgegengefeg- 
ten Organismus, mit dem von der Ansies 
hungs kr aft in gar feiner unmittelbaren Wera 62 
bindung, 25 Wr GEL WERE: 5 


‚ AFTER . 


Pbyf.Oet. Biol, XV B. 16.. E Pia 





‚a4 Phyſitalſch⸗ Dekon. Bibl. XIV. a 


Wan fieht alfo hieraus fonhenffar, daß ter 
Verfaffer die Begriffe von beiderley Kräften mit 
einander verwirrt, fie nicht gehörig. von einander 
unferfchieden und, aus Uebereilung und Praͤ⸗ 
dilection, dem Klee insbeſondere eine ganz na⸗ 
turwiedrige Wirkung zugetraut, die dieſe, ſo 
— wenig, als irgend eine der lebenden — 

weder hat, noch, nach richtigen Begriffen von 
— Bau und innern Einrichtung, jemals ha⸗ 
en kan. | 


Da es alfo in der ganzen Welt feine leben. 
be Pflanze giebt, die der Erde, worinn fie ſteht, 
mehr giebt, als fie von ihr empfängt; fo ver. 
ſchwinden alle die reigenden Ausſichten über die 
wenigſtens auf die Hälfte berechnete Vermehrung ' 
bes jährlichen Einkommens, auf einmal vor un⸗ 
ſern Augen. | re 


Mach diefer älgemeinen Beleuchtung der 
Srommelifchen Theorie, werde ich noch insbe: 
fondere einige Anmerkungen über gewiſſe irrige 
Säge und Erffärungen, die im vorliegenden" 
Tractaͤtchen des Verfaſſers hie und da vorkom. 
‚men, zu machen häben. —— 


©. ſteht die Prieſtlehlſche Entbecking 
ber verſchiedenen Luftarten, die großen Luftkugeln 
der Franzoſen, mit der ſchon lange vor Prieſt⸗ 
ley entben Anzie hungs Kraft der Pflanzen, 
und ber daraus gezogenen Theorie, in einer feße 


RN 
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weitloſen Verbindung miteinander. Vorausge⸗ 
fest, daß die im Breisgau mit dem Klee- Bau an -· 
geftelten Verſuche, nebſt ihrem Erfolg, ihre volle 
fommene Nichtigkeit haben, wie ich dann daran 
gar nicht zu zmeifeln verlange; fo fragt fihs nur, - 
ob nad) S. 6 diejenigen Aecker, die viermal 
gefahren und zum Theil’ gedüngt wor⸗ 
den, nicht eben fo fihönen oder noch fehönern 
Weigen getragen haben würden, wenn fie alle: 
recht, wie fichs gehört, gebüngt,: oder auch nur 
mit einer gleich großen Quantität Gyps beftreue 
worden mären ? Der Önps;der aus einer mit Vi⸗ 
triolſaͤure gefärtigten Kalch⸗Etde beftebt, ift, ver⸗ 
möge dieſer feiner Erde, ein fo mächtiger Ma— 
gnet für die aus der Luft und Erde anzuziehenden 
Duͤnſte, daß offenbar das meifte Gute, was der 
‚ Werfafler ben diefem und den folgenden Werfue - 
chen von dem angebauten Klee herleitet, viel« 
mehr diefem zugefihrieben ‘werden muß, Und 


eben hierinn haben auch die meiften Bauren 


ganz richtig geurebeile. Uebrigens will ich nicht 
iu Abrede feyn, daß die indeflen verfauften Klee⸗ 
Wurzeln auch das Ihrige dazu mögen beyge⸗ 
wagen bbenn — | 


S. 7 Daß die Buͤrſten · Pflanzen im: 

Alte weit fchöner und lebhafter geſtan⸗ 
den, als die mit der Hau gebaute, bes 
greife ich gar wohl, man würde eben bas auch an 
den wild wachſenden — * 
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dieſe abftammen, aller Orten haben fehen koͤn⸗ 
nen , warn fie gleich feinen Klee zum Nachbar 
gehabt hätten. Jaͤhrige (pl. annuae) ſowohl 
‚als: zwenjährige (pl. biennes) ‚Pflanzen, ders 
gleichen dieſe eine ift, werben durchs Umhacken 
immer. auf eine Zeitiang in ihrem Wachsthum 
geſtoͤrt, leiden auch wuͤrklich darunter, wann man 
unvorſichtig dabey verfaͤhrt, und ihren Wurzeln 
anie der Hau zu nahe koͤmmt. Wie aber die Bür- 
ften ſelbſt, um, derer willen man diefe Pflanze 
baut, im folgenden Jahr, alfo diefen heurigen 
Sommer, ausgefallen feyn würden; Davon kon⸗ 
ce der. Verfaffer,*da er feine Schrift aufſetzte, 
noch nichts ſagen. ch vermuthe aber mit allem 
Grunde, daß die mit der Hau vorfichtig gebaute 
weit ftärfer und größer, als Die im Klee geftane 
den ſeyn werden. ‚Der den oten November auf 
fie gefalfene Reif mögte den erftern wohl nicht ala. 
" eg Leben, fondern blos die Blätter zum Theil 
zerſtoͤrt haben. Dieß felbft iſt ſchon an ſich Ber 
weiſes genug, daß fie im Grunde faftvoller ge⸗ 
weſen, als die andern, RER; 


S. 8 Daß die Trauben im Klee fruͤher 
zur Zeitigung gelanget, und eben deswegen 
Beine Faͤuiung gelitten, auch) Daß der davon ge- 
preßte Moft einen beſſern Wein gegeben; des⸗ 
gleichen daß das junge Reebe Holz viel zeitiger 
und ſtaͤrker geworben, iſt gan begreiflich; ob 
aber die Zrauben groͤßer und faftvollce va 

Be | ‚en, 
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ſen, und auch mehrern Moſt gegeben; und ob 
das junge Reeb⸗Holz in der Folge beſſere Trau⸗ 
ben getragen, und in den folgenden Jahren ſich 
in dergleichen Stärfe erhalten haben würde: das 
iſt eine andere Frage. 


Von der Entſtehung des Thaues u i⸗ 
fes, und den darzu veranlaſſenden Urſachen bege 
ber Verfaſſer faſt uͤberal gang unphyſikaliſche Ber 
griffe und iſt daher in Erklaͤrung'der fie beglei— 
tenden Umſtaͤnde meiſtens ſehr ungluͤcklich. Es 
wuͤrde mich aber zu weit fuͤhren, wann ich alles 
insbeſondere beruͤhren, erlaͤutern und aufklaͤren 
wolte; ich will daher die Sache ſo kurz als moͤg⸗ 
lich faſſen. Der Thau faͤllt eigentlich nicht, wie 
der Verfaſſer und viele andere ſonſt geglaubt ha⸗ 


ben, aus der $uft herunter, ſondern rührt theils 


von den dus der erwaͤrmten und immer etwas 
feuchten Erde, auffteigenden Duͤnſten, theils 
und zwar vorzüglich von den Pflanzen felber. her, _ 
die aus ihren unzähligen Dünftöftiungen den das 
zu erforderlichen Stoff, als einen Schweiß, in 
Menge ausfondern, und ihn hernach in einer er: 
Fälteten Luft, nach Maßgabe eines jeden Gewaͤch⸗ 
fes, in größern-oder Fleinern Tropfen, und viels 
mals in gleicyer. ‘Sage mit den Schweißlöchern, 
auf ihrer Oberfläche abfegen. - Der Thau ent 
ftehe ferner, wie befant, nur bey ftiller Luft; 
was alfo davon an den Pflanzen wahrgenommen 
wird, das haben fie alles zum Theil aus eben . 
3 daw 
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dem Boden, worinn ſie ſtehen, das meiſte aber 


aus ſich ſelbſt empfangen. Wie koͤmmt es aber, 


daß die Pflanzen durch den Thau erquickt zu wer⸗ 
den ſcheinen? Wahrlich am wenigſten Davon, 
daß ſie eine kleine Portion davon wieder an und 
in fich hineinziehen z (denn die groͤßte geht doch 


immer mit aufgehender Sonne in fluͤchtigen 


Duͤnſten in die neuerdings erwaͤrmte Luft über ) 
fondern, weil fie, von dem fortdaurenden Zuflufle 
der Säfte, die fie von Der Wurzel her empfan⸗ 
gen, um bie nehmliche Zeit ungleich mebr behal⸗ 
ten, als fie durch den Schweiß verlieren: Da fie 
hingegen den Tag über ben heißem Sonnenfhein 
Ind vermehrter Ausdünftung öfters mehr verlies 
den, als empfangen, und daher leicht welf wers 
den, oder wenn der Boden aufferordentlic) tro⸗ 


cken ift, gar verdorren müffen. Wie foll nun bey 


— — 


ſo bewandten Umſtaͤnden der Boden von Seiten 
des Klees angeſchwaͤngert, und durch den Thau 
deffelben ſo reichlich) angefeuchtet werden fönnen, - 
daß es nicht nur ihm, fonbern auch noch andern 
neben ihm ftehenden Pflanzen bejonders wohl zu 
ftatten kommen folte. Das wenige, was vom 
Kleethau in zufammenflieflenden Tropfen etiva 
noch von felbft auf den Boden falten, und, wenn 
man fie auch mit allem Fleiße abſchuͤtteln wolte, 
ihn auf eine kaum merkliche Tiefe anfeuchten 
moͤgte, wird es doch nicht ausmachen ſollen? 
Auf eine andere Art aber kan der Klee, wie 
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oben fehon esinnert , von feinem Thau ihm feine | 
Feuchtigkeit ‚geben. 

Aber der Klee halt inzwiſchen doch den 
Boden gefchloffen. Es ift unftreitig wahr, daß . 
ein auf folche Weiſe geſchloſſener Boden unter 
gleichen Umſtaͤnden mit einem offenen, aufge ° 
lockerten und von- allen fremden Pflanzen gerei- 
nigten Boden nicht fo geſchwind ausdorrt, als . 


der letztere; aber man verliert Dagegen in einer 
andern Ruͤckſicht deſto mehr dabey. 


Wie wuͤrde es mit unſern Gartengewaͤchſen 
ausfehen, wann wir das Unfraut um fie herum, 
wann es auch Klee waͤre, nicht fleißig ausjaͤten 
laſſen wolten, damit der Boden bey heißen Som⸗ 
mern deſto beffer gefchloflen bliebe? Sie würden 
gewiß ein ſchlechtes Anfehen gewinnen, und, durch 
ihren eigenen, Saamen fortgepflanzt, nach weni⸗ 
gen Öenerationen ihre vorige magere, einfac)e 
und wilde Geftalt wieder annehmen und alle die 
guten Eigenfchaften, die wir an ihnen fo hoch zu 
ſchaͤtzen wiflen, gar bald verlieren. Das hieße, 
in gewiffem Verſtande, den Bock zum Gärtner 
ſetzen. Ein gleiches Schickſal würde in freyem 
Felde vem Toback, Welſchkorn, Magfaamen 
«(und der moͤgte es am allerwenigſten vertragen), 
Kraut, Rüben und fo weiter drohen ‚wenn män 
alle diefe nüglichen Gewaͤchſe mit Klee umgeben 
wolte. Wo der Gäfte fo viel find, wirt der 
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Daß die Wurzeln ihre Nahrung aus der Er⸗ 


de an ſich ziehen, giebt einem jeden die gefunde 


Bernunft: dieß weiß der Hottentot ſo gut, als 


der Europäer. Die genauere Kenntnis von der 


Anziehungskraft der Blätter aber bat man dem 
unermüdeten Fleiße der Gelehrten zu danfen. 
Aber Feinem von diefen ift es jemals in ben 


. Sinn gefommen, fie nad) einem, fo rohen Be⸗ 


=_ 


griffe zu nehmen, als es dem Verfaſſer beliebt. 
Ihm ſcheinen die Pflanzen hier überhaupt gleich- 
fan eine aftionem in diftans zu außern, und 
die Dünfte von allen Enden und Orten, weit 
und. breit um fid) her zu fammeln; da fie doch 
nichts an fich ziehen, als was ihnen durch ande 
ve wirkende Urfachen, die mit ihrer Anziehungs- 
kraft nichts gemein haben, zuſtroͤmt, und als, 
was fie von und aus ber fie unmittelbar beruͤh⸗ 
renden Luft anziehen koͤnnen. a, er gebt noch 
weiter, und fchreibe fie dem fo allgemein belieb- 
ten Klee, dem jegigen Scherwenzel der heutigen 
and - Defonomen,. obne alle hinlängliche Be: 
weife, gleichjam ausfchließungsweife vor andern, " 
ineinem fo ausnehmend hohen Grade, und in 
fo vollem Maafe zu, daß es offenbar alle gefun= 
de Begriffe überfteigt. Freylich haben die ge⸗ 
lehrten Kräuterfenuer, ein großer $inne‘ und 
‚Haller, die Natur der Pflanzen nicht ſo beur⸗ 
tbeilt, und alſo an eine fo große Kleinigkeit, auch 
vermuthlich deswegen nicht gedacht, weil ein 
Sachverftändiger da nichts ſucht, wo er, nad) 

f - richtigen 
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richtigen Begriffen von der Sache, ‚dergleichen 
etwas finden zu koͤnnen, nicht glauben Fan, -i 


ESo wenig nun der Klee den Thau, in 
den Verſtande, wie es der Verfaſſer nimt, an 
ſich ziehe: fo wenig hat er auch, nach obigen 
Gründen, das Vermögen, im Spaͤt- und Fruͤh⸗ 
jahr (S. 8) den Reif, der nichts anders, als ein. 
geftörner Thau iſt, vom’ Weinſtock ab⸗ und nur 
auf ſich zu ziehen. Und, wenn auch der um die 
Reeben gepflanzte Klee, mit mehrerem und ftär- 
Fetem Reife, als ber Weinſtock, überzogen mä- 
te; fo ruͤhrte dieß BIER, theils von feiner verhaͤlt⸗ 
nismaͤßig größetti "eigenen Ausduͤnſtung beri, 
theils, weil ‚er ’ahch, den ‘aus, dem Erdboden 
ſelbſt aufſteigenden · Duͤnſten näher iſt, als jener. 
Wie es denn eine allgemein bekannte Erfahrung 
iſt, daß niedrige Gewaͤchſe mehr vom Reife ge- 
tröffen werden, als ſolche, die ſich hoch in Die 
Luft erheben, auch Niedrige Lagen mehr, als 
höhere, no Da 


2 & 10, mo. der Prieftlenifche Verſuch an- 
gefuͤhrt wird, foll es vermuthlich, ſtatt frifche 
Dlaͤtter, frifches Waffer, heißen. | | 


. Daß, nad) ©. 11, der Maulwurf aus 
dem ungebauten’ Acker in den gebauten 
von dem gebauten in den gediiigten ‚und 
von dem gedängten‘in den Rler. Acker 

HEBT? ; ; & 5 uͤber⸗ 


42 Phyfitalifch - Deton. Bibl. XIV. 2) 


übergeht, koͤmmt nicht daher, weil die Erd- 


>. 


ſchichte, ſo weit ſie der Klee mit ſeinen Wurzeln 


einnimt, die lockerſte unter-allen iſt, (bey dem 
allen ift fie doch immer: fefter und gefchloffener, 
als ein frifch aufgelockerter Boden), fordern, 
weil dieß Thier, das von nfecten, Gewuͤrme 
‚und zarten Wurzelfafern tebt, da mehr Nah⸗ 
rung findet, als dort. Und find die Maulwuͤrfe 
nicht auch häufig genug in den. Wieſen anzu⸗ 
treffen, wo doc) der Boden feſt genug iſt? 


Eben daſelbſt feitet der, Verfafler , Das 
Braun und Afchfgrbigte in der Erdſchichte 
des Klees und Grafes ganz irrig von den durch 


die Pflanzen in die Erde hinabgefuͤhrten Duͤnſten 
da boch jenes nichts anders, als ein feiner 


iz von fehr zarten Wurzelfafern, ‚und. diefes 
die außerft feinen, weißen unb gleichfam ſeiden⸗ 
artigen Haarroͤhrchen, die von ihnen ausgehen, 
und die Säfte der Erde unmittelbar einſaugen, 
nebft einem nicht felten mit eingemifchten ſchim⸗ 
melartigen Gewebe, einem faft ungertrennlichen 
Gefährten aller Wegetationen , folglic) lauter or⸗ 
ganiſirte Theile find. Wer dieß alles mit bloßen 
Augen nicht ſehen fan, darf nur ein Vergroͤße- 
rungsglas zu Huͤlfe nehmen, Ä 


- faffer von einer falfchen Erklärung zu der. gnbern 
über, und ſucht fpigfindige Urſachen —— 
D natur⸗ 


Im gleich darauf | folgenden geht der Ver⸗ | 


\ 
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natuͤrlichere und, wahrſcheinlichere zum Grund 
liegen. Unter dieſen ſteht die von der Aufblä: 
bung des Viehes gleich oben an, dieer, mit 
mehrern andern, von den faulen und ftinfen- ⸗ 
den Dünften, die das junge Gras angezogen, 

‚berleitet... | F rn 


Wenn das Vieh, deffen Natur durch die 
immer ‚mehr und mehr über Hand nehmende 
widernatürliche Behandlung . gefchwächt wird, 
mit blödem Magen, und öfters ganz heifihung- 
rig auf die Waide koͤmmt, und, vom bfühenden 
Klee angeloct, der ihm befonders wohl ſchmeckt, 
oder anderem maften jungen Grafe, pornemlich, 
warın es noch dabey naß und kalt iſt, übermäßig 
und fo fange frißt, als ihm der Kiefer geht: fo 
leidet fein blöder Magen und Gedaͤrme darunter; 
die Luft, die bey angehender Verdauung und durch 
- bie innere Wärme des. Körpers in großer Menge 
fich entwicele, bläht es: auf, das Thier wird 
ſchnell Frank, fälle um, und, wann ihm nicht 
bey Zeiten durch die dienlichften Mittel geholfen 
. wird; fo krepirts. Dieß ift die mahre und ger 
wöhnfichfte Urfache davon, und nicht der faule odeg 
finfende Dunft, den die Grasſpitzen fo eben 
ganz roh eingesomen haben. - Daraus läßt 
ſichs erklären, warum diefer Zufall unter mehrern 
andern, Die zu gleicher Zeit mic ihm auf der Wai⸗ 
de gegangen, und gleiches Futter genoffen oͤf⸗ 
ters ‚doch nur ein Stück insbeſondere wift, Bas 
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gerade an det" Tage, vielleicht aus Heißhunger. 
angetrieben, mehr, als die andern, gefreflen, 
oder an ſich, ſchon ſchwaͤchlicherer Natur, als die 
andern gerdefen. Daher koͤmmts, wieder Ver⸗ 
faffer S. ı2 felbft ſagt, daß es gefährlicher HP, 
wenn das Vieh diefen naffen und kalten 
Klee, der ohnehin, wie alle hülfenartige (legu- 
ininofae) Gewächfe, die blahende Eigenfchaft 
in einem vorzüglich hohen Grade'befist, auf dern 
Felde frißt, als wenn es ihn aus der Krippe, und 
alfo fehon trockener und warmer, genießt. Aus - 
eben dem Grunde iſt die Spätjahrswaide, die 
nur unreifes Fraftlofes, wäfleriges, Faltes und 
gar oft ganz nafles Futter giebt, für das Vieh 
immer doppele (S. 13) ſchaͤdlich. Webrigens 
muß man fich nicht vorftellen, als fräße das Vieh 
nur die Spißen des Grafes, wie etwa bie reis 
chen Schlecker die Spargeln; die würden es 
wahrlich nicht viel ’aufblähen. Es genießet im⸗ 
met einen beträchtlichen Theil von der Blattſub⸗ 
ſtanz, wie es fte vorfindet, mif, von deffen gar 
zen Oberflaͤche das allermeiſte angezogen wird, 
und gegen das jenes aͤußerſt wenige, Das nuy 
durch die Spitzen fich hineinzieht, vor nichts zu 
rechnen iſt. Und wenn bie ferten Dünfte, die 
das Gras einzieht, fo flüchtig waren, daß fie, 
wann es noch faſt friſch in Die Krippe -fömmt, 
ſchon zum Theil wieder davon wegduͤnſteten 
bvvwver beym Doͤrren gar verflötten: ſo moͤgle es 
mit der durch ſie zu bewuͤrkenden Anſchwaͤnge⸗ 
— | rung 
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rung des Bodens, zu der wahrlich firere Be⸗ 
ftandrheile gehören, fehr ſchlecht beftele feym; , 
Auch rührt es nichts weniger, ‘als von den meh 
reren faulenden Dünften, fondern vor den wäfe 

ferigen Säften her, daß das weniger konſiſtente 


Dehmd- Gras eine längere Zeit zum trocknen er · 


fordert, und wenn 'es nicht. recht gut getrocknet 
in die Scheuer fömmt, da leicht in Fermentation 
geraͤth, und fich eher entzündet, als. das gröbere 
und feftere Heugras. we | 


Beſy diefem Anlaß muß ich noch eines Um⸗ 
ftands gedenfen, der einer nähern Ueberlegung 
wohl würdig ift, und uns auf die wahren und 
eigentlichen Urfachen vieler Seuchen und Kranf: 
beiten , denen faft alles Hausvieh, vor dem wil- 
den jeder Gattung, vorzuglidy ausgefeger ift, 
beffer, als alle fpisfindige Grübeleyen leiten fan. . 
Wie koͤmmt es demnach), ihr. fandöfonomen, daß 
der wilde Stier und Büffel, wovon Sparrmann 
in Africa oft. eine Heerde von mehr als taufend 
Stüf, früh und ſpaͤt, beyſammen mwaiden ges 
ſehen, das wilde Pferd, das wilde Schaf, die 
wilde Ziege, der Hirfch, nebft dem unzählbaren 
Heer aller Gattungen Gazellen u. ſ. w. von dem 
naſſen und Falten Gras, und non den faulenden 
flinfenden Dünften, die gs eingezogen, fo 
gar nichts leiden, und immer friſch und gefund 
bleiben ? er — 
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— 
Nichte wahr? alle dieſe glücklichen Thiere 
leben ih ihrer natürlichen Freyheit; eſſen, wann 
ſie's hungert, und trinken, wann ſie's duͤrſtet, 
hie viel auf einmal, aber öfters und nie mehr, 
als fie vertragen koͤnnen; genießen den Tag bet 
vielleicht mehr als fünfzigerley Pflanzen, vor 
derfchiedenen, und einander oft ganz entgegen« 
gefegren Figenfchaften, füße und faure, bittere, 
herbe, falzichte, fcharfe, und gewürzhafte, alles 
durch - und aufeinander; ein noch ganz unverdor⸗ 
bener reiner natürlicher Inſtinkt leitet fie ficher 
und zaͤhmt ihre Begierden; es fehlt ihnen niche 
ander fo nörhigen Bewegung und Ruhe, und 
was beynahe unter allem das vornehmfte ift, fie 
athmen, fo lange fie leben, eine reine, frifche und 
geſunde $uft ein, zeugen wieder ihres gleichen, 
faft ohne die mindefte Spuhr einer Aus» oder 
Abarrung ; ihre ganze thierifche Defonomie bleibe 
Die ganze lange Zeit ihres Jebens in ber beften - 
Ordnung und Harmonie, und fie fterben endlich, 
nicht an Seuchen und Krankheiten, fondern Al⸗ 
ters wegen, eines ganz natürlichen Todes, " 


Das zahme von jenem wilden abftammende 
Hausvieh Hingegen lebe fhon von der Geburt an 
ausgeartet, verwahrloft und gefchwächt, zum 
Theil in einer beftändigen Knechtſchaft und unter 
feufzendem Zwang; ißt und trinft nicht allemal, 
wann es hungert und dürfter, ſondern nur zu ge⸗ 
wiſſen Stunden und Zeiten, da man’s ihm sieht, 

bo⸗ 
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bekoͤmmt, aus Mangel oder Ueberfluß an Futter, 
oder wegen ſchlechter Abwartung, bald zu wenig 
bald zuviel, eins frißt wohl auch zuweilen dem 
andern ſeine Portion weg, ohne daß man's 
wahrgenommen haͤtte; koͤmmt es auf eine fette 
gute Waide, ſo frißt es leicht mehr, als es ver⸗ 
dauen kan; genießt oft einen großen Theil des 
Jahrs hindurch nichts als Klee, oder ein ande— 
tes ewiges Einerley, deſſen ſchaͤdlichen Eigen- 
ſchaften feine andere, das Gleichgewicht halten; 
noch gluͤcklich genug, warn ihm zumeilen etwas 
von dem taufendmal gefündern und mannigfal- 
tigen Grafe einer natürlichen Wiefe zu Theil 
wird; fein natürlicher Inſtinkt iſt faſt ganz ver- 
dorben; und fo zweydeutig geworden, daß es das 
Boͤſe nicht mehr von dem Guten zu unterfcheiden 
meiß, oft die wuͤrklich giftige Pflanze für eine 
gefunde nimmt, und überhaupt mehr frißt, als 
es vertragen fan; es hat entweder zu wenig Be⸗ 
wegung, wobey die fo nöthige Ausbünftung des 
Körpers unterdrucft wird, oder es hat, wann es 
zur Arbeit gebraucht wird, zuviel, daß es vom 
Schweiß und Anftrengen ermüdet, zu Boden 
finfen mögte; es athmet, bey ber fo loͤblichen 
Stallfutterung, deren herrlichen Geruch niemand 
beffer, als ein Sandoefonom, und. dringenden 
Falls noch) ein Echwindfüchtiger, A fchäßen weiß, _ 

die allergiftigften Dünfte feines eigenen Körpers, 
nebft denen, die ſich von angehäuftem Korh und 
Urin erheben, fait das ganze Jahr durch) .. 
ein; 
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ein; nicht einmal die Begattung, der gluͤcklich⸗ 
ſte Augenblick feines ganzen kurzen yebens, ſteht 
ihm frey; hier gile weder Wahl, noch der eigent⸗ 
lich rechte Zeitpunct, ſondern es muß daran, 
wann mans haben will, und vorlieb nehmen mit 
Dem, was man ihm zufuͤhrt; zeugt unge, Die 
ſchlimmer als bit Eltern find, und öfters gar UM- 
ter mancherley Geftalt von Mißgeburten zum 
Korfchein kommen, vor deren Anblick fih die Na⸗ 
cum felbft entſetzt, und bezahlt endlich) nicht Alters 
wegen, die Schuld der Natur, fondern von vie⸗ 
kerley Seuchen und Krankheiten mit Gewalt dar⸗ 

niedergeriffen, vor bet Zeit, . (einem unerbittli- 
chen Tyrannen die Schuld der Menfchheit. 


. 

Die ift der wahre Schatten-Riß von bei- 
derley Zuftande. Vergleicht ihn nun gegen ein= 
ander, als uneigennuͤtzige Philoſophen, und ſagt 
mir, welcher von beiden der Natur gemaͤßer und 
beffer ift, als det andere rn. pe 


Ich rede hier feeylich nicht. als: Landoeko⸗ 
nom, fonft müßte ich, wegen, des groͤßern iaͤhrli⸗ 
chen Ertrags und Nutzens, den eine ſolche wider⸗ 
natürliche Behandlung des Viehes verfpricht, 
"ganz anders denken: fonbern. als Arzt und Na⸗ 


| turfundiger, und als ſoicher Fan ich, da ich es 
vor eine ege nachte Wahrheit halte, daß eh 
‚ne jede Eleinere oder.geößere Abs 


weihung von dein, oudentlihen 
W == 0 Ga 
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Gange der Natur mie den um 
mittelbar daraus entfpringenden 
böfen Solgen in einem -angemef. 
fenen Verhältnis ſtehet, ohne ein‘ 


Prophet zu feyn, voraus fagen, daß bey einer.) 


wie es fcheine, immer mehr und mehr überhand«e 


nehmenden widernatürlihen Behandlung der 
Pflanzen und Thiere, von-deren Nahrungs: 


Säften wir doch diredte oder indirede leben; 


über Furz oder lang die nachtheiligften Folgen für 


Pflanzen, Vieh, und Menfchen fich zeigen 
muͤſſen, und endlich, ſtatt des groͤßt moͤglichſten 


Ertrags und Profits, der größe moͤglichſte Scha⸗ 


den fuͤr Beutel und Geſundheit daraus entſte⸗ 


hen wird. 


Zur S. 13 — Nicht nur der Baum, ſon⸗ 
dern auch die kleinern Pflanzen, ziehen mit ihren 
Blättern an. Was unter dem Baum ſteht, vers 
liert zwar fehon den Theil der Dünfte, die der 
Baum mweggenommen, befömmt aber von bem 
übrigen nochimmer genug. Aber eine allzuftars 
Fe Ueberfchattung ift, wegen des daraus entſte⸗ 
benden Mangels an Licht und Sonne, freylich 
‚immer nachtheilig. / 


Wann zwey junge Bäume zu nahe anein 
ander ftehen; fo werden fie gemeiniglich beide 
darunter leiden, ‘nicht, weil fie nur einen bale 
ben Cirkel zum. Anziehen ihrer Blätter ba- 
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ben; ſondern, weil fie dadurch gehindert werden, 
ihre Aeſte nach allen Seiten fo auszubreiten,, wie 
es bie. Natur ejnes jeden erfordert... Geſchieht 
‚aber dieß; fo giebt fid) die Anziehung der Blät- 
ter von felbft. 


©. 14. Wald und Wiefen oder viel- 
mehr ihre Bäume und Pflanzen erhalten ſich 
von felbft obne weitere Beyhuͤlfe; abır ges 
wiß mehr von dem, was fie aus der Erde Durch 
die Wurzeln empfangen, als durd) das, mas fie 
aus der Luft durch die Blätter an fich ziehen. 
Inzwiſchen müflen die Wiefen doch aud) gebünge 
- werben, mann fie reichlich Futter geben follen; 
— und binterlaffen, wann fie umgeriffer und 
mweggehauen werden, einen angeſchwaͤnger⸗ 
ten Boden, der mebrere "Jahre Srüchte 
trägt. — a allerdings. Aber’ dieß hat man 
nicht der Anziehungskraft der Blätter zu danken; 

‚ "fondern dem, was ſich indeflen durch fo vielen 
chtbaren Regen hineingeflößt, der vermehrten 
anzen- Erde, die durch die abgefaulten Wur- 
zeln und abgefallenen . Blätter jedes Jahr durch 
eine neue Lage vermehrt wird, und Dem "ausge 
ruheten und, von Seiten der Gewächfe lange 
Zeit unbenugt liegen gebliebenen Boden zuzu« 
ſchreiben. In gutem, tiefem Wiefengrund, der - 
vielleicht von Jahrhunderten ber jährlich: einen 
neuen Zuwachs erhalten, fenfen fich die Wurzeln 
drer gewoͤhnlichen Wiefenkräuter nie bis auf die 
un⸗ 
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unterſten Sagen der Pflanzen - Erde hinunter, und 
auf der Oberfläche des Bodens, wo ein hochſtaͤm⸗ 
miger, dicker Wald fteht, waͤchſt in einer lan«: 
gen Reihe von Jahren, ob er gleich durch eine 
Menge abgefaulter Blätter jährlich einen neuen ' 
Zuwachs erhält, wenig oder gar nichts. Der 
Boden ruht alfo binlanglich aus, und erreiche 


eben dadurch, daß er immer nur empfängt, und 


nichts wieder hergiebt, einen hohen Grad von: 
Fruchtbarkeit. Iſt es demnach zu verwundern, 
wenn ein ſolcher von neuem umgebrochener Bo»: 

‘ den, der in den Wiefen noch unter den Gras« 
murgeln, und in dem Walde weit über ven ei. _ 
genelich -anziehenden Baumwurzeln gelegen hat, 
fid) gegen die neu angepflanzten Producte auf meh⸗ 
rere Jahre fruchtbar erzeigt? | 

Was der Verfafler ebendaf. von der min. 
dern Guͤte der Trauben an Weinftöcen , die 
zu dicht aneinander gepflanzt wären und ©: 15 ° 
von dem vorsüglichen Geſchmack der Bur⸗ 
gunder Weine und von den Bewächfen in 
den Treibhäufern fagt, rührt abermals nicht 
von den in der Luft ſchwebenden Dünften, fon. 
dern in jenem Falle von dem Mangel an Sicht, 
und. Sonne, und in diefem, neben dem eigen« 
thuͤmlichen Boden von einer vortheilhaften- und, 
weniger fchiefen Sage gegen die Sonne * Die⸗ 
ſer ihren ſenkrechter und wirkſamer auffallenden 
Strahlen iſt es vorzüglich zuzuſchreiben, daß 
| Da 4.B. 
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ED. die Conftantia - Weine am Cap bie Äitopdi- - 
ſchen, von denen fie doc) herſtammen, an Güte 
und gewuͤrzhaftem Geſchmack fo weit übertreffen. 


+ Der Weinſtock und jeder. Baum und 
jede Pflanze, die nod) unzeitige Stüchte und 
Saamen baben, und-dabey die Blätter 
verlohren, bilder fie eben nicht deswegen 
nicht recht aus, weil die FTabrung von: | 
oben feblt: fordern weil die ganze innere Defo- 
nomie des Gewächfes in mehrerem Betracht da⸗ 
durch mächtig. geftört wird. Grundfalſch ift es 
“ alfo, daßer (der Baum) erft jerst (gerad, als 
wann er .indeffen blos- von der Luft gelebt hätte ) 
wenn er Fan, unten, wie die Diene im 
Winter, den Vorrath wieder’ zurück 
nimmt, den er dahin gelegt bat. Und doch 
find. diß im Grunde meiftens ganz verfchiedene 
Dinge, die die Wurzeln aus der Erde, und die 
Blätter aus der Luft holen. * 


Daher rauben die Pflanzen und Bäume 
den Boden aus, fo bald fie ihre Saamen oder 
Früchte zur Zeitigung führen; finden fie unten 
feinen Vorrath; fo verlaffen fie ihre Frucht, die 
wird krank und fallt ab. Wann eine Anzahl 
Menfchen um eine ausgeleerte Schüflel herum 
noch ‚eine Zeitlang fißen bleiben: fo wird desmwe- 
gen /vie Scyüffel nicht jetzt erjt noch leerer, 
als fie fehen bereits ift, und, wenn fie fih nicht 
J | recht 
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‚recht ſatt daran gegeſſen haben; ſo ftehen ſie frey⸗ 
lich zuletzt mit verdrießlichem Geſicht auf, und 
ein jeder geht feiner Wege, "Tr 


S. 16. Daß der Klee an und vor ſich 
den Boden, in dem er eben jetzt lebendig ſieht. 
und wächft, nicht anfcbwängere,, fondetn ihm, 
wie jede andere Pflanze, auch feine Säfte aus; 
ziehe, und folglic), weit gefehlt, Daß er das ma⸗ 
gere Feld, worein er jetzt gefaet worden, frucht- 
‚bar machen folte, daffelbe noch mehr auszehre: 
iſt ſchon an mehreren Orten von mir gezeigt‘ wor: 
den, und braacht alfo feiner Wiederholung. 
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So ſteht der Eſper und Lusern- nicht 
deswegen unter. dem Klee, weil er die ſruchtba— 
ren Dünfte zu weit hinunter fuͤhrt, daß fie der 
Pflug nicht mehr erreichen fan, fondern- weil er 
durch feine längern Wurzeln die fruchtbare Erbe 
bis auf die unterften Sagen fo tief ausholt, daß 
beym nachherigen Umkehren des Bodens feine 
ausgerubte,, dienliche Pflanzen Erde mehr. her- 
auf kommen kan. — iR 


‚©. 18 ſteht der grundfalfche Satz: der, 
Rlee raubt.nicht , fondern.bringt noch, in 
feiner vollen. Bloͤße da. Und, Po bald. Kieg 
in den Reeben ſteht, iſt kein Unkraut 
mehr da. — Kraut oder Unkraut das iſt al⸗ 
les gleich viel. Das nuͤhlichſte Gewaͤchs wirg 
a "BE zum 
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zum Unkraut, fo.bald es da wächft, wo man es 


nicht haben will, oder. wo es mehr ſchaden, als 


nußen fan; fo wie das verächtlichite Unkraut auf - 


hört, Unkraut zu heißen, fo bald man einen nüg« 
lichen Gebraud) davon zu machen gelernt hat. 


Allerdings lockert der Gärtner die hart 
und fehroficht gewordene Erde um feine, in 
Scherben oder Kübeln ftehenden Staudengermäd)fe 


und Drangenbäume zumellen wieder auf, auch 


wenn fein Unkraut da ift; nämlich Damit-fie das 
Waſſer defto leichter und gleichförntiger anneh⸗ 
me, und $uft und Sonne defto beffer darin wür- 
fen fönne. Wenn die Neeben fonit feine an- 
dere Befeuchtung und Begießung erhieften, als 
von dem Kleethau: fo.mürden fie zuverläßig alle 
Jahr verderben, felbit der Klee würde ben ſei— 


nem eigerien Thau allein größtentheils verdorren 


lffen." | 

Zur Cultur und Urbarmachung des Bo⸗ 
dens iſt das Pflügen, Eggen, Aufhacken, Ums 
ſcharren und ſ. w. mit einem Wort :' die Auflo- 


ckerung bes Bodens in den Feldern, Weinber- 
gen und Gärten nicht ’ällein des vorhandenen Une: 


krauts wegen, ſondern auch um noch vieler andern 
Urfachen willen, dieich zum Theif eben arigeführt 
habe, fo unumgänglich nothwendig, als etwas 


von der Welt; die urälteften Völker find inch - 


lange Erfahrungen darauf geleitet worden, fern 
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“und oft durch große Meere, von allen andern‘ fos 

genannten gefitteten Mationen abgefonvert, bes 

ebachten noch bis auf deh heutigen Tag, die Wil. - 

den und Inſulaner ein gleiches, und dabey wird 

es auch von Liſſabon bis Pefin (S. 28) bis ans 
Ende der Welt wohl Bau muͤſſen. 


Eine faſt gleiche Bewandniß hat es auch 
mit der Brache, die man, wenigſtens in unſe⸗ 
rent, und allen andern gemäßigten und falten 
Erdſtrichen fo lange nicht roird aufgeben Fönnen; 
fo lange das, mas dabey gewonnen wird, nicht 
“ burd) hinlänglichen Dung und- anderweitigen Er⸗ 
ſatz ergaͤnzt werden kan; und dieß moͤgte wohl 
noch lange anſtehen, und auch ſo — — 
ng zu bringen ſeyn. 


©. — Dir Klee — daͤlt den 0; 
den gefchloffen: — dieß chaͤte, ſtatt deflen;das 
Unkraut eben ſo gut. Nach des Verf. Meynung 
hindert er, Daß die guten Beſtandtheile 
nicht wegduͤnſten. — Er hindert aber auch, 
daß nicht noch weit/ beſſere, alsı bey. aufgelocker - 
tem Boden wegbünften, bineinfomimen-fönnen, 
- „Der Klee ſoll verhindern, daß der Dlag« 

nicht. kan ſchwemmen, — aber & . 

nn auch), daß ein ſchwacher Regen deftomeni« 
ger durchdringen fan. — daß ein trockener 
Sommer nicht wird ſchaden; — deſto⸗ 
‚ehr ein naffer , weil > den Boden geſchloſſen 


hä, 


; | Phyſikaliſch· Oebon Bibl, XV.x. | 


halt, daß der Heberfluß von Feuchtigfeit niche fo 
feiche ausdünften fan — ©, 20 der Klee foll 
dem Reif, dem Mehlthau und dem ren 
ner, wo nicht ganz doch quößtentheils) 
vorbeugen. — daß er dem erftern nicht wor= 
beugen Fan, habe ich oben fchon.erwiefen, und 
die andern benden Plagen wird er, eben fo wenig 
als die Mebfticher , davon abwenden fönnen, 
weil fie ihren Grund in folchen Urfachen haben; 
deren: Wirfung: der Klee nicht aufhalten fan: 
— Der Kleewird die Luft verbeſſern und 
die Duͤnſte die der Geſundheit ſchaden, 
an ſich ziehen: — das fhım;,;' Gottlob! noch 
viele hundert andere Gewaͤchſe auch. — Det 
Rlee wird den Boden anfchwängern, 
und ohne weitern Dung dem. Boden ſo— 
viel Nahrung und few. — ft wider alle _ 
Natur und Vegetations - Gefeße-der lebenden 
“ Pflanzen, wie ich fihon an mehreren Orten deut⸗ 
lich gezeigt babe; zudem möchten die Neben 
wohl noch mehr Beflerung brauchen, als jene 
Waitzenaͤcker und Gerftenfelder, und mit dem we: 
nigen, was ihnen von den verfaulten Kleewur—⸗ 
zelmetwa alle drey jahr, wann. ſie umgehackt 
warden, noch zu gut kaͤme, wohl eben ſo wenig, 
als mit den alle Jahr umgehackten, und ja eben 
ſo gut verfaulenden Wurzeln des Unkrauts, in 
die Laͤnge vorlieb nehmen. u. 
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S. 24. Weit entfernt, daß das ‚in dem 
Brachfelde bie und da aufgehende Gras und 
Unfraut den. Boden. anfchwängern ſolte: 
fo zehrte es. ihn ja offenbar nocd) mehr, und zwar . 
roch dabey ohne allen Mugen für ven Bauren 
aus; er thut Daher, auch’ defi wegen ganz vecht 
and wohl daran, daß er: gleich im "Frühjape mit 
der Hau in Weinberg und mit dem Pflug ins. 
Feld zieht, diefe ungebetenen Schmarotzer alle, 
auch: den etwa bie und da ſitzenden Klee nicht 
ausgenommen, mit- Gewalt vertilgt und dieſe 
ganz wernünftige-Dperdtion nach ben vorliegen» 
den Umſtaͤnden, zwey, drey, auch viermal wier 

derholt. So erreicht .er nicht nur in Anfehung 
des Unkrauts ſeinen Endzweck vollfommen, fon« 
dern er lockert auch/dadurch, welches das vor⸗ 
nehmſte iſt, den Boden nauf, kehrt ihn 
mehr als einmal von allen Seiten um, ſetzt ſo 
gleichſam feine: ganzeFlaͤche dem man⸗ 
nigfaltig fruchtbringenden Einfluß der Luft und 
Sonne aus, und vermehrt, wann er fan, Die 
ſer ihre ſeegensvollen Einwuͤrkungen noch mit _ 
dem hinzugefuͤgten noͤthigen Duͤnger. So al⸗ 
lein ſammelt fi allmählich ein reichlicher Bor: 
sach von neuen fruchtbaren Bejtandtheilen in ber 
Erde, und.fo, allein gefchieht eine wahre Anſchwaͤn⸗ 
gerung derſelben; aber gewiß in Ewigkeit nicht 
nad) ‚jener widerſinnigen Weiſe, in die An⸗ 
pflanzung Des Klees oder irgend eines andern je 
eriftirenden Gewaͤchſes. Er darf auf: jene Arc 
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nicht beforgen, daß ihm indeſſen, bis auf bie 


naͤchſtkuͤnftige Benutzung, etwas. don dem theils 


— ;! — 
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nod) vorhandenen, theils aufs neue hinzukom⸗ 


menden Borrath entzogen werden, oder (S. 25) 


vor feinen Augen in die Luft verfliegen moͤgte 


Was da wuͤrklich in die Luft uͤbergeht, find mei⸗ 
ſtens waͤſſerige, und zum Theil auch andere fluͤch⸗ 
tige Theile, dig, aud) ein geſchloſſener Boden. ge⸗ 
gen die Wuͤrkung der Sonnenſtrahlen nicht ganz 
zuruͤckzuhalten vermag, und ihm ohnehin durch 
fruchtbare Regen hundertfaͤltig wieder erſetzt 
werden. Da hingegen der Boden auf jene neu⸗ 


modiſche Art, wo er nur immer geben ſoll und 


ben faſt gaͤnzlichen Mangel an Cultur wenig oder 


nichts dagegen wieder empfangen kan, bey fo _ 


manchem Verluſt in der That noch recht gut ſeyn 
muͤſte, wann er auf die Zukunft noch etwas tra⸗ 
gen, und die Produkte von ihrer alten Guͤte und 
Vollkommenheit nichts dabey verlieren ſolten. 


S. 26 iſt ohne allen Beweis und gegen | 


alle "Erfahrung, daB der gewöhnliche Dünger 
überhaupt mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, wenigſtens 
nie fo gut und fo ficher fen, als das, ivas beym 
Pfluͤgen in die Luft wegduͤnſte; — ' und doch 
fieht der Verfafler felbft (S.19) die allgemeis 
ne Erweiterung des Kleebaues als das einige 
Mittel an, zu mehrerem Vieh und Dung zu ges 
fangen. ar, *F er 
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Eben fo lauft es wider alle Erfahrun- 
gen, wie eben dafelbft behauptet wird, daß die 
guten da liegenden Galz- und Galpetertheile, 
beym Umhacken und Pflügen, in die $uft ge 
jagt wuͤrden. — jeder Ehemifte, fo gar der 
Salz: und Salpeterfieder weiß, daß diefe Din- 
ge von firer Natur und Eigenfchaft find; ſonſt 
mögte ihnen beym Sieden wohl wenig oder nichts 
im’ Keſſel bleiben. —  — — — 


Da ich nun aus der Natur der Sache ſelbſt, 
und aus wahren phyſikaliſchen Gründen bemwiefen, 
daß es Feine lebendige Pflanze giebt, Die durch 
ihre Anziehungskraft: den Boden, anftatt von 
ihm zu ehren, nod) anfchwangern fülte, folglich 
die. ganze Srommelifche Theorie vom Rlee⸗ 
und !andbau ein zwar reigend fchönes, aber 
wahres $uftfchloß ift: fo wird wohl gar die Frage 
nicht mehr feyn, ob. man den alten Braud) ber 
einigen wahren Boden -Qultur, mit haden, pflü> 
gen, eggen, duͤngen, u. f. w. abſchaffen, Klee 
und aber Klee dafür bauen — oder die Brache, 
wie bisher fehr weislich gefihehen, im Felde und _ 
in den Weinbergen noch ferner beybehalten ſolle. 


Es iſt mir leid, daß ich von ber letzten loͤb⸗ 
fihen, nur mit. allzurafchern poetifchen Feuer, 
aber ächtem Patriotismus unternommenen Arbeit 
eines fonft fo verdienftvollen Mannes, deſſen 
Aſche jeden Menfchenfreunde > 
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ſeyn und bleiben wird, fein vortheilfafteres Ur⸗ 
theil faͤllen konnte. Iq6 habe es aber, nachdem 
ich hoͤhern Orts zu dieſer Pruͤfung aufgefordert 
worden, fuͤr meine Pflicht und. Schuldigkeit ge⸗ 
halten, nach aller meiner Ueberzeugung die 


——— zu ſagen. 


Praktiſche Verſuche uͤber dieſe Tee vom 
Kleebau anzuſtellen, wuͤrde von meiner Seite 
ganz uͤberfluͤßig ſeyn ‚ ba dergleichen auf den 
Fuͤrſtl. Kammergütern und Weinbergen, wo Die 


| Verſuche mehr ‚im Großen, unter: mancherley 


Sagen und ber Natur gemäßer, als in einem mit. 
Mauern umgebenen Garten Br fönnee 2 
—— worden. — 
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Die Jegoluſt oder die hohe und niebere | 
Jagd nach allen ihren Verſchiedenhei⸗ 
Aten in drey Theilen gruͤndlich beſchrie⸗ 
‚ben und mit noͤthigen Kupfern erlaͤu⸗ 
tert von: Johann Chriſtoph Heppe, 
der Weltweish. Naturkunde und Des 
konomie Berliffenen.  Nitenberg. 3 
— Spell n 8.1, 1185 h, an: 
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Nr Verf. folgt dem Beyſpiele des Hrn. von 

Mellin, und fucht die $chre von der Jagd 
durch Hülfe der Naturfunde- von den vielen ab⸗ 
geſchmackten Unmahrheiten und Thorheiten, wo⸗ 
mit fie von ungelehrten Jaͤgern beſchmutzt wor⸗ 
den, zu reinigen und fie aufzuflären. Er hat 
die beften praftifchen Bücher gebraucht und folche 
in einen Auszug gebracht, doch ſcheint er ſelbſt 
eigene Erfahrungen gu haben. Sein Vortrag 
ift niche unordentlich, nicht. weirfchweifig, auch 
(obe er die Jagd nicht fo "als Schriftfteller zu 
thun pflegen; die nichts als Wild ſchießen ge- 
lernt haben. 


Sm Borberichte ift ein algemeiner Begriff . 
dee Jagd gegeben, wobey ver-Schaden der Kops 
peljagd vorgeftellet, und das Benfpiel, was das, 
Herzogthum Altenburg gegeben bat, gelobt wird, 
Man hat nämlich dafelbft fehon vor vielen Jahren 
die Koppeljagd vertheilet und in Gehege ver: 
wandelt, auch ven Bafallen fren gelaffen, ihre 
entfernten Antheile einem daran gränzenden Rit⸗ 
‚ terguesbefiger kaͤuflich zu überlaffen, wodurch vore 
theilhafte Gelegenheit gegeben worden, nicht nur 
die Gehege zu erweitern und hegen zu koͤnnen, 
ſondern auch Faſanerien anzulegen. Ferner giebt 
der Vorbericht eine Nachricht von den Pflichten 
der verſchiedenen Jagdbedienten, und von den 
verſchiedenen Hunden und deren Abrichtung. 


Der 


— 


* 


* 


63 Phbyſttaliſch Dekon. Bibl XIV. 1; 


Der evfte Theil, welcher 498 Seiten hat, 
handelt von der hohen und niedern Jagd der 
Saugthiere. Die. Bemerkung, welche ©. 48 
gemacht iſt, iſt zwar nicht neu, aber wohl an« 
gebracht, Daß nämlich die Thiere in ihren Na— 


furgaben oder Talenten immer mehr abnehmen - 
- müffen, je mehr ſich die Menfchen vermehren 


und je mehr das Sand angebauet wird. Die 


alle Freyheit, macht ihnen das gefelfchaftliche $es 
ben unmöglich, und verhindert dadurch mand)e 
Vortheile, welche ſich die Thiere mit vereinten 


Kräften zu verfchaffen wiſſen möchten. Wir, 


koͤnnen nad) dem, was die Thiere jetzt ſind, nicht 
ſicher wiſſen, was ſie ſeyn wuͤrden, wann ſie ſich 
ganz ſelbſt uͤberlaſſen wären; (Eben deswegen 
kan, denke ich, manche Erzaͤhlung der Alten 


von Thieren, die uns zu wunderbar fheint, als 


Obermacht der Menfchen nimt den Thieren faft - 


daß wir fie für wahr halten folten, zumal: da fie 


durch Feine neue Bemerkung beftätigt worden, 
dennoch wohl wahr fern. Die bewundernswuͤr⸗ 
digen Werfe der Biber würden wir eben fo wenig 
glauben, wenn diefe Thiere bereits überal fo ſehr 
von Menfchen eingefchränft wären, als fie es in 
‚Teutfehland find. Vermuthlich find die Thiere 


in den älteften Zeiten, da fie noch weniger auße 
geartet gewefen, zu manchen Dingen fähig ger 


wefen, die man ihnen, nach) ihren jeßigen Kräfs 
ten und nach ihrer jetzigen Lebensart, nicht zu⸗ 


wauen kan. Man folte — bey Erklaͤrung der 
alten 


« 
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olten Nachrichten denken, und folche nicht gleiche 
‚für einfältige Erdichtungen erflären. ) 


Die Naturgeſchichte des Hirſchgeſchlechts 
macht hier, wie nen den Anfang; dann 
folgen die Saͤue, Hafen und Kaninchen. Eini— 
ge Kupfertafeln erflären, was vom Gehörne und 
von den Färthen gelehrt if. Der V. warnt, 
nicht zahme Hirfche frey herum geben zu laffen, 
als welche zu dreift werden, ſich aufihr Gehoͤrn 
verlaſſen und auf Menſchen los gehn. Will man, 
wie König Auguſt II that, fie an Wagen ſpan⸗ 
nen, fo müffen fie die übrige Zeit, im Stalle ans 
gehalftert feyn. Daß der Hirfch Feine Galle ha- 
be, ift wahr, aber der Verf. hätte fie nicht in der 
Blume oder im Schwanze vermuthen follen, ‚wie 
S. 153 geſagt iſt. Zumeilen bat doch der V. 


den Buͤffon zu woͤrtlich ausgeſchrieben. So ſol⸗ 
te der Leſer bey S. 214 glauben, die Verſuche, 


Haſen mit Kaninchen zu begatten, waͤren von 


H. Heppe angeſtellet, aber die ganze Siãblung 
iſt aus Buͤffon au, 2 ©. 170. 


©. 298 von den Jagdgewehren. Eigen⸗ 


+ 


— 


ſchaften einer gezogenen Buͤchſe und einer guten 


Jagdflinte. Dann von Fangeiſen. ©. 251 vom. 


Dauptiagen, da man in einem ganzen Nalde 


das Wildpret an einem gewiffen Ort over Revier 
‚zufammentreibt, welches hernach mit den dazu 


gehörigen Zeugen umſtellet wird, da man daun 


das 


r. Zu — 
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saß Bild darin auf den Lauft vor den Schirm 
jagt und; dafelbit faͤllet. S. 261 von Beltäti- 


gungsjagen. ©. 277 dag Contra-Jagen, wel⸗ 


ches am beiten in einem Thale zwifchen zween 


Bergen möglich iſt. Wann der Lauft ganz. in, 
Waſſer fteht, und Hunde und Wildprer ſchwim⸗ 


mend vor den Schirm kommen, ſo heiße vieß 
‚ein Waffer- Jagen. ©. 388 vom Keffel - Ja: 
gen. ©. 29> die Saͤujagd. ©. „296 Streif: 


jagen. ©. 314 Hafenjagd, Die Jagd der Ka- = 


ninchen, befonders mit dem Fretchen, deflen 
Naturgeſchichte S. 330 eingeſchaltet iſt. S. 333 
vom gelegen des Wildprets, 


— "Hierauf folge die Anteitung zu Ausrottung 
der groffen Raubthiere, unter denen auch noch 
die Bären aufgeführt find. Yon Anlegung der 
Wolfsgaͤrten, da Wölfe und andere Raubrhiere 
‚in einem ftarf werzäunten Plage gefangen. were 
den. Die Arten des Fuchsfanges: mit dem 
Suchseifen; das, Yusgraben; der Fang durch 
Dachshunde und Netze; mit einer Schießhutte; 
mit Tellereifen; die Weife, die Füchfe auf das 


Meißen zu fhieffen, und dann’ die Vertilgung 


junger Füchfe. Das Fuchsprellen iſt inzwiſchen 
auch nicht vergeſſen. Won wilden Katzen, Mar: 
dern, Iltis (mo aber ©. 44: die. aus dem Hans 
növerfchen Magazin genommene und oft wieder 
‚erzählte Weiſe Iltiſſe zu fangen, falfch ift. Die 
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Jltiſſe kamen: einmal auf das Geraͤuſch nur des⸗ 
wegen; teil fie: in der Nähe ihre Jungen hat⸗ 

tenz) von Wieſel, Biber, Fiſchotter, Dach⸗ 

fer Diefer erſte Theil hat 10 Rupfertafeln. 
Im zweyten Theile folgt die hohe und niede⸗ 
te Jagd des: Federwildprets. Alſo von Trap⸗ 
pen, Kranichen Auerhaͤhnen, Faſanen, Rei⸗ 
hern, Waſſerhuͤhnern u. w. S. 79 Anlegung 
der Faſanengaͤrten, und wie dieſe Wögeh durch 
Rauch zurück gerufen werden, wenn ſie vefloa 7. 
gen find. : Man lockt fie naͤmlich durch angezuͤn⸗ 
dete Hanfbüfhelz woran noch viefe Körner ſeyn 
muͤſſen, und ſtreuet ihnen alsdann Weithzen vor, 
fo Bleiben: ſie dort lieber, als wo ſie vorher gewe⸗ 
fen find. Von Unterhaltung der Schwäne; did - 
den Fifchereyen nicht ſchaden follen. Dann fol 
‚gen die Brachvoͤgel. Won Rebhühner : Garten, 
Man foll auch diefe Wögel zahm machen und im 
Höfe ab⸗ und zufliegen laffen koͤnnen. Die vers 
ſchiedenen Arten von Garn. Ausführlich vom 
Entenfange; ferner die Fleinern Vögel, beſon⸗ 
ders der Serchenfang., Vom Fange der Nachtk 
gallen, meiſtens aus H. von Dieſtau Natürge⸗ 
fhichte dieſes Vogels, 1779. 8. Am Ende biefed 
Teils , der fechs-Kupfertafein hat, befinde fich 
noch ein beſonderer Abſchnitt von Wogelheerden, 


M 


— Der deitte oder letzte Theil handelt Sch 
Raubvsgeln Reiherbeihen, Filcherey und bar 
Pbyſ. Sek. Bio. XI VB xSi. E noch 
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noch von einigen Gegenſtaͤnden bes: Forſtweſens 
die den Jaͤgern zu wiſſen noͤthig find, Die Abe 
richtung und’ die Erhaltung der verſchiedenen Ar⸗ 
ten Falken lieſet man hier ausfuͤhrlich, ſo wie 
auch Gegenmittel wider die gewoͤhnlichſten Krank⸗ 
heiten. Bey ber Fifcheren hat der Verf: fich in 
mancherley juriftifche Fragen eingelaflen, auch 
einige Polizeyordnungen desfals beygebracht. 
Nachdem die Arten der Fiſche durchgegangen 
ſind, folgt noch ein Abſchnitt von Krebſen. Bey 
dem‘, was hier von den Baumarten vorfümf, 
ſcheint vornehmlich Gleditſch gebraucht zu ſeyn. 
&. 754 von der Forft- und Jagd- Gerechtigkeit, 
no“ duch der Verf. die ungerechte Härte wider 
Jagddiebe billig tadelt. Das Ende diefes Wer⸗ 
des ift ein kurzes Wörterbuch, worin die. Kunſt⸗ 
mörter der Jagerey erklaͤrt find. Der legte Theil 
bat fünf Kupfertafeln. 





7 \ VIII. 

Herrn Lavoiſier, phyſikaliſch⸗ chemifche 

Schriften. Aus dem Franzöfifchen 

».hberfeht von € E. Weigel, Ziventer 
Band. Greifswald 1755. 4:2 Geh 
ten in 8. BET * 

Dre Theil ift im vorigen Bande ©. 66 
TI angezeigt Die Auffäge des zmepten nd 

Ro EN folgem 
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folgende. S. I Unterfuchung des Gypſes, die 
freylich gut angeſtellet iſt, aber wohl nichts ent. 
haͤlt, was nicht unſern Mineralogen bereits be⸗ 
kant geweſen. S 29 don der Beſchaffenheit 
des Waſſers und den Verſuchen, durch weiche 
man ‚die. Moͤglichkeit feiner Verwandlung in Er⸗ 
de hat beweiſen wollen, Alle diefe Verſuche find 

ier erzaͤhlt, wobey überall ein Urtheil über die 
elben und uͤber die Schlüffe,, "die. man daraus 
hat: zeihen wollen, bengefügt if: Das Wachss 
thum der Pflanzen im Waſſer erfennet der V. 
‚für feinen Beweis der Verwandlung. Dieälter 
ften Chemiſchen Verſuche, welche einige Achtung | 
verdienen, find Die, welche Dorrichius ges _ 
macht hat, der. auch der erftei geweſen, welcher 
einerley Waſſer ſehr oft deſtillirt und behauptet 
‚hat, daß man es durch Wiederhohlung dieſer 
Arbeit ganz und gar in feuerſeſte und unſchmack⸗ 
hafte Erde verwandeln koͤnne Faft zu gleicher 
Zeit behauptete eben dieſes aus gleichen Gruͤnden 
Bopyle, der von dem Daͤnen nichts gewuſt zu 
haben ſcheiat. —Hernach folgen des Verf, eie 
gene Verſuche. Die vornehmften find diejeni⸗ 
‚gen, welche. in Anem Pelifanangeiteller ſind, de 
er 101 ‚Tage hinter einander beftändig die Märs 
ı me von 60. dig 70 Grad Reaumur . durch eine 
ampe von ‚6. Dochteri gegeben hat. In dieſer 
"ganzen. Zeit hatte das, Gefäß; mit dein Waffen kei⸗ 
„me Zunghme/ auch ‚Feine, Abnahme des Gewichts 
„erlitten, Das Gefaß — bey dem Anfange — 
2 er 
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fer Arbeit, nachdem es vorher erwärmt ‚worden, 
mit einem 'gläfernen Stöpfel feſt verfchloffen 
worden. Die Erde, melche ſich auf dem Boden 
md nach der Abdämpfung ergab, rührt von der 
Auflöfung des Gefäffes felbit, in welchem es auf 
gefangen und aus welchem es übergetrieben wor⸗ 
den‘, her. Das Wafler verändert dabey feine 
Beſchaffenheit nicht, auch nimt es feine neue Ei» 
genfchaften ans, Der Berf. hat diefemühfamenund - 
langweiligen Verſuche fertzufegen verſprochen, 
aber: davon iſt noch nichts befant gemorden. 
Dagegen hat H. Weigel in einem Zufage alle 
Berfuche anderer Chemiker über das Waffer in . 
einen Fernhaften Auszug gebracht, wofür man 
ihm Dank ſchuldig iſt. Denn nun hat man bier 
alles beyfammen. Den Schluß, den H. W. 
aus allen diefen Verſuchen zieht, will ich mit 
feinen eigenen Worten hieher fegen, da er Win- 
te enthält, die Aufmerkſamkeit verdienen. Alfo, 
fagt er, iſt bisher noch feine Verwandlung des Waf- 
fersin Erde bewürft worden. Indeſſen folgt daraus 
noch feine Unmöglichkeit derfelben, vielmehr 
ſcheinen mir das Gefrieren und das Anfchießen 
einige Winfe zur Verſuchung anderer Wege zu 
geben, und: befonders die ftarfe Bindung des An⸗ 
ſchießwaſſers in einigen Steinarten Hofnung zu 
‚machen, daß man endlich in den Stand werde 
gefeßt werden, dem Verfahren der Natur immer 
mehr und mehr. nachzuahmen und einige nähere 
I 2 ; 2 ent⸗ 
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Kentniffe davon, ob und wie felbige das Waf- 
fer zur Zeugung fefter Stoffe und von ung fo 
genanter Erden anwende, zu erlangen, da das 
Waſſer feine flüffige Beſchaffenheit nur vom 
Feuer hat, mit demfelben verliehre, und alfo 
nur als eine fehr leicht flüffige Erde anzuſehen ift, 
deren Schmelzbarfeit nur vermindert merden 
dürfte, fie andern ähnlich zu machen, welches zu 
verſuchen noch manches, fo wohl auf dem We: 
ge der Zerlegung, als Zufammenfegung, übrig ift. 


is. & 93.über den Vorfchlag, eine Feuerpum- 
pe anzulegen, um die Stabt Paris.mit Waſſer 
ı verfehen, Dieſer Auffag enthaͤlt fehr viele, 
DB eobn tungen, Anmerfungen und Berechnune 
gen zur Aufflärung der. Theorie dieſer mwigig 
ausgedachten Mafchine, wobey die Zufäße des 
Ueberſetzers nicht wenigermichtig find. Leſer, die 
mit der Einrichtung diefer Pumpe noch nicht. be» 
kant find, werden fich- davon aus folgendem ei: 
nen Begriff machen fönnen, "Man, macht einen 
großen gegoffenen hohlen Fylinder, in welchem ein 
Stempel frey auf: und nieder gehen fan, durch den 
Dampf von fiedendem Waſſer und eingelaffenes 
kaltes Waffer, abmechfelnd voll und ler. Man 
fieht leicht, daß der Stempel, in dem Augen- 
‚blicke der Ausfeerung, den ganzen Druck der über 
ihm befindlichen Luftſaͤule erfährt und alfo hinun- 
ter gehen muß, welches er nicht chin fan, ohne - 
‚den Arm des Balfens, an welhem er durch 
€, eine 
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eine Kette befeſtigt iſt, mit hinunter zu ziehen, und 
folglich den an dem andern Arme des Balkens be= 

feſtigten Stempel der Pumpe zu heben. Der 
gleich darauf in den Cylinder gelaſſene Dampf 
des ſiedenden Waſſers hat bald Kraft genug, 
um ein Gleichgewicht zu bewuͤrken, ja ſo gar den 
Druck des Dunſtkreiſes zu uͤberwinden, daher der 
Stempel ſteigt und ſo geht es wechſelsweiſe fort. 
— Des Verf, Betrachtungen find Feines Aus— 
zuges fähig, TER 


| ©. 143 von dem Gebrauche des Meingeis 
fies bey der Unterſuchung der.-Mineralmaffer: 
Diefer Theil der Scheidefunft ijt zwar in neuern 
Zeiten, vornehmlich durch Bergmann und 
Winterl *) fehr viel verbeffere worden, aber 
Deswegen findet fich auch hier noch viellehrreiches, 
welches durch die Zufäße des H. W. vermehrt 
worden. ©, 160 bis ©. 243 von der Zerftöh- 
rung des Diamanfs durchs Feuer. Vieles hier- 
aus Fan den Sefern ſchon aus verfchiedenen ange- 
zeigten Büchern befant feyn, aber es iſt vor— 
£heilbaft, bier alles zufammen anzutreffen; denn 
auch die ältern Verſuche zur nähern Kentniß pa 
| es 


*) Bey dieſer Gelegenheit will ich anzeigen, 
daß die grundgelehrte Abhandlung des Hrn. 
Winterlh, welche Bibliorb. XI S. 143 mur 
kurz angezeigt, uͤberſetzt zu finden ift, in Pfin 

E er —— auslaͤndiſcher Chemiften Yand KIA 
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fes koſtbaren Steins find hier beygebracht wor⸗ 
den. ‚Die merfwärdigften Verſuche find: Dieje«. 
nigen, welche unter dem großen Tſchirnhauſen⸗ 
ſchen Brengiaſe, welches im koͤnigl. Pallafte aufs 
gehoben wird, angeſtellet und ©. 204 befchrieben! 
find. * Man hat fie auf mancherley Weiſe veränd 
dert, und um das Verhalten in einem: verfchloffer 
nen Raume zu erfohren, find viele beſondere Ma⸗ 
ſchinen gemacht worden. Man ‘wird Durch: Diefe 
merkwürdigen Unterfuchungen genoͤthigt, ben’ 
Diamant unter die verbrenlichen Körper zu rech⸗ 
nen. - Eben wie diefe fheint er,» wenn die Hige 
nicht zu lebhaft und er in einem Antheile Luft eine 
geſchloſſen ift, welcher nicht erneuert wird, zu eis 
nem ſchwarzen und kohlichten Stoffe zu werden; 
Der B. hat den Diamant mit einer Kohle ver- 
glichen, und hat zur Rechtfertigung dieſer Ver: 
gleichung auch mit Kohlen Verfuche angefteler. 
welche zu beweiſen fiheinen, ‘daß auch dieſe bey⸗ 
nahe eben ſo fluͤchtig als jener Edelſtein iſt. 


S. 244 VUnterſuchung eines Steins, der, 
zur Zeit eines Gewitters, vom Himmel gefallen 
feyn ſolte. Leute haben geglaubt ihn fallen zu ſe⸗ 
hen, und fanden ihn ſo heiß, daß ſie ihn nicht 
aͤnruͤhren konten. Er war ein Sandſtein, ber 
vielleicht mit einer duͤnnen Erd» oder Raſen⸗ lage be⸗ 
deckt geweſen und vom Blitze getroffen worden und 
dadurch zum Vorſchein gekommen. Jedoch muß 

er nur einer geringen und nicht lange gedauerten 
Be, Ei Hitze 
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Hitze ausgeſetzt geweſen fen, weil. er, eht eb 


zum Glühen kam, zerlegt ward. H. Prof. Wei⸗ 


gel erinnert biebey, daß ſchon Wallerius eine - 


ähnliche Erflärung über. folche vermeynte Donner» 
fteine gegeben habe — S. 254 beſondere Wuͤr⸗ 
kungen des Blitzes. S. 259 Vorſchlaͤge zur: 
Vervolkommung des mineralogiſchen Atlas von 
Frankreich, von dem ich Bibliorb. VIII S. 383 
Nachricht gegeben habe. Lavoiſier zeigt, wie die 
dazu erfoderlichen Beobachtungen am bequem⸗ 


ſten angeſtellet und geſamlet werden koͤnten. Die 


Unterſuchung ;tervorgeblichen Salzſaͤure im 
Bleyerze S. 282 ſteht ſchon in: der von mir her⸗ 


ausgegebenen Ueberſetzung von Sage Unterſu⸗ 


chung einiger Mineralien. 
©. 308 Verſuche mit dem großen Brens 


Hlafe des: H. Trudaine, ſ. Dibliorh. XI Ss 


“e...+ 
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die verſchiedenen Arten Schminke, welche ihe . 
don. Kuͤnſtlern zur Unterfuchung dargebothen 
find. Eben derjenige Aufſatz, deffen.Bibliorhs - 
VII S. 400. gedadjt ift, womit man Biblioth. 
* ©. 257 vergleichen mag. Wider die mit . 
dem Weingeiſt angegebene Probe.erinnert He - 
Weigel, daß diefer doch auch eine, wiewohl 
ſchwaͤchere vorhe Farbe aus der Cochenilfe ziehe, 
und. daß alfo auf diefe Weife nicht ganz ficher der 
vegetabiliſche Urfprung zu beftinnmen fen. Aber 
vom; Sarmine wird der Weingeift nicht gefärbt. 
©..377 vom Daſeyn der $uft in-der Salpeterz 
ſaͤure und den Mitteln diefe Säure zu zerlegen 
und. wieder zuſammen zu ſetzen. So 396 über 
bie Berbrennung des Kunkelſchen Phofphorus und 
die Beichaffenheit. der Säure; melshe dadurch 
enöfteht: ¶Dieſer Aufſatz iſt, wie mehrere; ſchon 
aus Hrn. Crell neuen Eutdeckungen bekant. 





— ER Ri 
Wahrnehmungen zum Nusemverfchiedes 
ner Künfte und Fabriken von Friedr. 
Auguſt Sartheuier, Raffauifchem Ge 
heimen Sammerrath, Gieffen 1785-7 
_ Bogen ind, an, 
iefe Bogen enthalten viele Eleine Verſuche 
}. die mit, ber ;befanten Grünblichfeit, und, - 
Er ä E55 Deut 


che viel ‚bequemer ift, als diejenige, welche Mons 


44 Pbpfitatifeh- ©ebon; Bibl. XIV. r.. 


Deutlichkeit des H. V. vorgetragen find. Der 


erfte giebt Anleitung, die Blende bey den Mefi 


fingiverfen zu nußen, (telches auch) bereits auf 
dem: Hatze mit Erfolg verſucht iſt; ©. meine 


— Anleitung zur Technolog. S. 416). Dazu muß. 


die Blende gepocht, geröftet und hernach ausge- 
laugt werden, um den entflandenen Zinkvitriol 
wegzuſchaffen. Aus dem ſo genanten Cypriſchen 


Vuͤriol erhält man durch ·Bitterſalz einen brau⸗ 


nen Niederſchlag, der eine Mahlerfarbe ſowohl 
mit Gummials mit Oehl iſt. So wie ſchon Pot 
Hat Hr. C. verfucht talfichte Erden und Steine 
zur Verfertigung der Schmelztiegel anzumenben, 
die denn auch wuͤrklich Bleyglas gehalten haben; 
Er giebt den Rath zu diefer Abficht vorher die 
talfichten Erden zu vöften, weil fie ſich alsdann 
genauer mit dem feuerfeften Thon vermengen 


faffen. So wohl. der ſchwere Spat, als.auch 


der Flußſpat, geben mit Kobold ein fehr gutes 
blaues Glas, welches doc Pot geleugnet hat, 
Es loffen fich auch beyde dazu leichterer als Quarz 
anwenden. Weil Plinius B. XXXV, 17 jagt, 
man habe fid) in Griechenland des Gypfes zum 
Walken bedient, fo bat Hr. E. ſolches verfuche 


und möglich befunden. (Doc möchten, wohl 
die Tücher, welche vorzüglich gelinde und fanft 


anzufaffen ſeyn follen, diefe Erde ſchwerlich lei⸗ 
den). ©. 44 eine Bereitung der blauen Far- 
be aus Kobold zum Mahlen auf Email, wel— 


tamy 
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tamy angegeben hat. S. 59 beweifer der V. 
durch einige Verſuche die Vortheile der Erde des 
Bitterfalzes zu den Mahlerlacken. (Dem Hrn, 
Geheimen Kummerr. ſcheint nicht befant zu 
feyn, daß id) eben diefes ſchen 1779 erwiefen has 
be, nämlid) in meiner Abhandlung de laccis ru- 
biae tindtoriae, welche in den Echriften der 
biefigen Socierät der Wiſſenſch. befindlich ift. 
Man fe Goͤtting. el. Anzcigen 1779 ©. 
562, Macher hat aud Hr. Wiegleb in feis 
nem Handbuche der algemeinen Chemie diefen 
Gebrauch der Bitrerfalzerde angerathen). ©. 
63 vom Gebrauche der bitern Pflanzen zum 
Schwarzfaͤrben. S.68 eine Fünftliche ; ſachah— 
mung der Tuͤrkiſſe, nämlich durch eine mit Pot» 
aſche verfertigte Kupferfolution. ©. 76 daß die 
ficherfte Probe der Kobolde die blaue Berglafung 
derfelben mit Borar ſey. ©. 85 vom Gebraus 
che des Rhinanthus criſta galli zur gelben Kir. 
berey. S. yo Proben des zum Färben und DBlei- 
‚en dienlichen Waſſers. Weil fie Feinen oder 
fehr wenigen Kalf haben dürfen, fo Fan man 
folhen am ficherften durch Auflöfung bes Bley—⸗ 
zuders, und zwar beffer als durch Gilberfolu- 
tion, entdecken. Das Eifen, welches ebenfals 
ſchabet, entdeckt man dadurch, daß eifenhaltige 
Waſſer von der Eochenille violblau werden. Die- 
fe Probe ift genauer, als die mit Galäpfeln md mit 
ber Blutlauge. S. 98 vom Gebruuche des fun- 
genmoofles, Lichen pulmonarius, zur Farbe: 

Ä rey. 
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red, Das Dee oct giebt mit gruͤnem Vitriol eine 
braune Farbe. S ı01, von den Eigenſchaſten 
der guten Walferden, die mit benen uͤbereinkom⸗ 
meen, welche ich in Anleitung zur Technologie S 
61 angegeben habe. Zulegt wird die Jumens 
- gung der zerftoffenen Steinfohlen zum Mörtel 
aus Kalk oder Terras enipfohlen. 





X.. 
Patriotiſche Beytraͤge zur Kentniß unt 
Aufnahme des Schwediſchen Pom⸗ 
merns, * D. von Reichenbach, 
König. Schwediſchen SKammerrath, 
Drittes und viertes Stuͤck. Greifs⸗ 
mai d 1785. 8. 


Pit Stuͤcke handeln vom Pur und von 


den fo oft vergeblich verfuchten Fabriken - 


und Manufakturen, und von dem jegigen trüb- 
feligen Zuftande diefer Gewerbe. - Sie. dienen 
aber nicht allein zur nähern Kentniß dieſes Jan- 
bes, fondern — zum Spiegel für manche an⸗ 
dere Laͤnder und zu einem gruͤndlichen Unterrichte 
für Diejenigen, welche‘ Staatsgebrechen „verbef- 
fern wollen, Denn überall ſucht der Verf, eben 
Br 0 ſcharfſinnig als freymüthig die Urfachen-der Ue⸗ 

die er fchildert, auf, und giebt der 


gungen an, ‚welche beweifen, * er viele Jahre 


I) 


— 
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über) biefelben nachgedacht hat. Dabey fcheint - 
er ziemlich gelaſſen gegen die Machreden feiner ' 
Landsleuthe zu fenn, die er ſich nothwendig durch 
die freyen Urtheile zuzieht, wiewohl er perſoͤnliche 
Beleidigungen zu vermeiden ſucht. Ein großer 
Theil dieſer Stuͤcke iſt hiſtoriſch, weil darin von 
einem gelehrten Kenner der Geſchichte alles, was 
von dem aͤlteſten Zuſtande der Gewerbe aufzu— 
treiben geweſen, , erzählt ift. . Am beſten fcheinen 
fie gegen Ende des fechszehnten Jahrhunderts 
gefeimt: zu haben, aber aud) gleich. wurden 
fie in dem von ‚Seibeigenen bewohnten Bo: 
den durch Krieg und Weränderung ‘der San- 
deshoheit und durch die dadurch verfehrte Den- 
Fungsart der Einwohner erſtickt. Dieſe fcheinen 
num endlich Durch die vielen mislungenen Verſu⸗ 
che völlig ermüdet zu feyn, und muͤſſen auf Ver: 
befferung ihrer politifchen Berfaffung und auf al: 
gemginete Verbreitung der Aufklärung hoffen. 
Unter ven Borfchlägen des Verfaſſers ift auch ein 
- Plan zu einer patriorifchen Gefelfhaft, der niche 
ohrie Benfall geblieben iſt. Diefe Geſelſchaft 
ſoll Fehler rügen und Verbeſſerungen vorfchla- 
geu und einführen. ;. Sie wird freylic) viel nusen 
nen, wenn fie Müch genug haben wird, dreiſt 
zu urtheilen und zu handeln, und wenn fie mit ver= 
einten Kräften ihre Urtheile vercheidigen wird. _ 
Der legte Aufſatz, welcher den jeßigen Zuſtand 
ſchildert, ift vorzüglich reich an gemeinnügigen 
- Bemerkungen: Man findet hier ein Beyſpiel, 


wie 


— — 
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wie fehr det Schleichhandel durch uͤbermaͤßige 
Abgaben vermehrt wird, ° Im Jahre 1756 find 
in ben acht großen Städten nur 8 O— 
Wein, nur 1683 Pfünd Koffee, 374 Pf. Thee 
und nur 48 Spiele Charter verzollet worden, Dex 
Verf; bewirkte endlich einen neuen Tarif, der 
bie Abgaben beträchtlich berunterfesre, und dar⸗ 
auf ftieg innerhalb der nächften gehen Jahren Die 
Einnahme vom Sieont um 36080 x£. auch fing 
man daraufan, manche Waaren aus der erften 
Hand zu nehmen, welches alles durch Liſten und 
Berechnungen bewiefen wird. Nichts defto we⸗ 
niger haben fo gat Inlaͤnder allerley böfe Folgen 
von dieſem neuen Tariffe herleiten wollen. We 
niger Ju verwundern iſt, daß ein Hamburger 
Kaufmann nicht mit ihm zufrieden geivefen, ber 
zwar wohl den Vortheil ſeiner Börfez aber nicht 
das Wohl eines ganzen Landes verftehen mag 
Faft die einzigen Pommerſchen Produfte, wel⸗ 
che ausgefchieft werden, und auf welche ſich die 
ganze inländifhe Handlungs: Speculation ein: 
zufchränfen fcheint, find Getreide und Malz 
Letzteres will doc) ‚nicht mehr gut abgehen, weil 
die Ausländer nicht das Darmalz haben wollen, 
welches dort allein üblich if: - Wielleicht wird es 
zu ftarf oder zu fehlecht Yebarret ober, wie ber 
Verf, fagt, geräuchert, auch laͤßt man es zu ſtark 
Feimen; ſonſt laͤſt ſich freylich Darmalz heſſer ver- 
ſchiffen, als Luftmalz. Eine gerechte Klage wird 
auch über die fehlerhaften Gefeze, — J 
ä 


XL. Opufäuler de Belletal, 75 
Einfluß auf den Eredit haben, geführt. £ 


vor. ift Übrigens nicht der erſte, welcher N —* 


fehlerhafte Zurichtung des Malzes getadelt hat. 
ang im Jahre 1775Hat H. Prof Weigelin 
dem teutſchen Programm zum Antritte feiner Sehr, 
ftelle; Dom Linfluffe chemifcher er 
niſſe in. die Oekonomie, ©. 10 eben biefe 
Gehler erkläre und ihre Abfhaffung gewuͤnſcht.⸗ 
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Öpufeules de Piews Richer de Bellöval, 
» “premier pröfefleur de botanique & _ 
- «d’anaromie en !Üniverfire de Me 
decine de Montpellier; auxquels - 
on a joint un traite ‚d’Olivier de _ 
cexres, ſur la maniere de travail. 
ler l'Ecorce du mürier blanc. Now- 
velle edition, d’apr&s les exemplai- 
es de la-Bibliotheque du toi Par 
M. Brouflöner, D, M. Paris. 1785, $ 
Bogen ing. £ 
Kir Bogen enthalten zwar Feine neue Auf⸗ 


flärungen für die Botanik, aber fie find _ - 


ein artiger Beytrag zur Geſchichte derſelben. 

Belleval ward unter Heinrich IV zum erſten Pro⸗ 

feſſor bes Botanik und der Anatomie — 
8 | pellier 


— 


* — 
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pellier ernant, und erhiefe den’ Auftrag einen bo⸗ 
taniſchen Gatten dafelbit anzulegen.: Der Gar: 
ten ward aber bald in den bürgerlichen Kriegen 


zerſtoͤret, worauf er ihn wiederum herftellen mußte. 


Im Sabre 1598 gab er ein Verzeichniß aller da: 
mels im orten vorhandenen Pflanzen heraus, 
Deren Anzahl größer war, als fie jegt daſelbſt 
fen fol. Der Titel warı Oromsreroyis Teu 
Nomenclarurä flirpium , quae in horto Mons- 
pelienfi recens conftrudo coluntur. Es iſt 
nur ein ganz Furzes alphabetifches Werzeichniß, 
worin ſchon Tabacum five Nicoriana vorfömt; 
die Vorrede giebt eintge Nachricht von der Ein 


richtung des Gartens. Im J. 1605 ließ Bel- 


feval drucken: Dellein touchant la recherche 
des plantes du Languedor, wodurch er ſich 
Beyhuͤlfe zur Befchreibung diefer Pflanzen be- 
wuͤrken wolter » Dabey gab er s Zeichnungen von 
Pflanzen zur Probe, welche folgende Ueberfchrif: 


sen haben: Gramen fupinum Monspelienfe. 


‚Moly. Glycytrhiza trifolia, AAworugani 


dodes , Alfıne Alpina. Nachher ließ er auch noch 
Remontrance au Roy touchant la continua- 
tion de la recherche des plantes drucken. Dieſe 
drey Schriften mit den fünf Kupferftichen hat 
sum H. Broufforiet zuſammen Drucken laſſen. 
Man vergleiche biemit Halleri bibl. botan. I 
‚pP: 392. Diefer fleiffige Marin hinterließ mehr 


«als. 400 fchoni geftschene Küpfercafetn,"die aber 


von feinen Erben verkauft, und bisher nicht wie⸗ 
N der 


* 


Xl. Brouſſonet ichthvologia. gr “ 
ber. aufgefunden find. S. Tournefort inftit, 

rei herb, Ifagoge p. 49, Etliche Abdrüde ha⸗ 

ben ſich jedoch davon in einigen Bibliotheken ere 
halten. Sauvage ſchickte einige davon an Pins 

ne, ber fie in Philofophia botan. p. 230. mie 

den griechifchen Namen des Belleval angeführt: 

bat. Adanſon fagt, daß diefe Zeichnungen 
ſchlecht waͤren; etwas grob find fie zwar, aber 

doch getreu. ©, Familles des plantes I P 9 


Als einen Anhang hat der Herausgeber bier 
einen Aufſatz des befanten Dlivier de Serres bey: 
drucken laffen, worin diefer ben Vorſchlag gethan 
Dot, die Borke oder. den Baſt vom meiffen Maul« 

eerbaume zu fpintten, welches einige in Franke 
relch vor wenigen Jahren als eine neue Erfindung 
befant gemacht haben... Dieſer Aufſab macht in 
Theatre d’agriculture, nach der Ausgabe, wel⸗ 
He ich befige: Patis 1603. 4 das 10te Kapitel des 
fünften Buches Seite 48 aus. 


| — - — 
P, M. Aupufi Brouſonet, medie. dotto- 
ris ‚Ichthyologia fiftens pifcium de« 
fcriptiones & icones. Londini 1782: 
:. Deeas ıl. Klein falle... © 
Por. Beh Bil. KIvh cr 3° N, 


—, 
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Brouſſonet, ein Sohn des Profeflors in 

* Montpellier, der fid) fange Zeit in Enge 
fand aufgehalten hat imd nun Secretair der 761 
neu errichteten öfonomifchen Gefelfchaft in Paris 
geworben iſt, eben derjenige, defien eben gedacht 
ift, bat fi) vorgenommen, genaue Abbildungen 
und Befchreibungen von feltenen oder neuen Arten 
Fiſche in einzelnen Heften zu liefern. Das erſte 
hat zwar die Jahrzahl 1782, ift aber im vorigen 
Jahre fertig geworden, und enthält folche Arten, _ 
welche er in Banks Samlung und im Britti⸗ 
ſchen Mufeum vorgefunden hat. Die Beſchrei⸗ 
bungen find nach den Sinneifchen Muftern einge 
richte, doch hat der V. das eigene, daß er bie 
Groͤſſe in Londoner Maaß und die Entfernung der _ 
Floßfedern von einander, fo wie die Gröffen der _ 
einzelnen Theile, dadurch beftimt, daß er die gan⸗ 
ze Laͤnge des Körpers in 80 Theile heilt, und 
meldet, tie viel davon auf jeden einzehten 
Theil gehen. Diefe Verhältniß der einzelnen 
Theile ift weniger veränderlich, als ihre indivi⸗ 
Suelle Groͤſſe, melches jedoch bisher aud) nicht 
unbekant geweſen iſt. Auch die natürliche Farbe 
hat er ſorgfaͤltig angegeben, und bey jeder Art 
den Unterſchied der. verwandten Arten ausgedrückt. 
Es fheint, alsob einige Eremplarien ausgemaplt 
find, obgleich der Stich in dem Eremplate, was 
ich vor mir babe, dazu wohl niche ſchicklich ſeyn 
möchte. Die Arten des erften Hefts find aus 
dem Gefchlechte Gobius, Pleuronedtes_ 

” / . rn li 


7 XI Weſtphaͤliſches Magazin. 3 
| lich Aramacades Marfgrav Brafil, P-iBı, deffen: 


Zeichnung auch bey Johnſton und WillougHbee 
- vorfömt), Chaetodon triostegus des finhe, 
der jedoch dieſe Art mit Chaetod. faber verwech. 
ſelt hat, welche Ießtere Art hier ebenfals abgebil⸗ 
det iſt. Eine andere Art aus eben dieſem Ge— 
ſchlechte, die einen langen roͤhrfoͤrmigen Schna⸗ 
bel hat und longiroſtris genant iſt, aus dem 
Suͤdmeere. Poſynemus, Clupea cyprinoi- 
des oder. Camaripuguaca des Maregrav, deſ 
| * auch Raj gedacht hat, Clupea thriffa des 
innẽ, welche —* Duhamel unter dem Na⸗ 
men Cailleu - Taſſart, doch nicht ganz genau abs 
gebildet hat. Die Kupfertafeln haben Feine Zah⸗ 
len, fo wie auch Die dazu gehörigen Befchreibune 
” gen ohne Geitenzahlen find, damit jebweber fol- 
che nach einem beliebigen Syfteme ordnen fönne, 





XIII. | 
Weſtohaͤliſches Magazin zur Geographie, 
Hiſtorie und Statiſtik, Herausgegeben 
von PaF. Weddigen, Lehrer am 
Gymnaſium zu Bielefeld. Deſſau u, 
Leipzig in der Buchhandlung der Ger 


lehrten. 17984. — 


lich etwa anderthalb hundert Stüd liefert, Eier 


— F 
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| Ta Hat bisher und oft mit Recht beklagt, daß 


die phyſikaliſche und politiſche Beſchrei⸗ 
bung von Weſtphalen noch wenig bearbeitet wor⸗ 
den, aber diefes Magazin wird, wenn es die Un» 
terftügung,, die es bey feinem Anfange zu erhal- 
ten das Glück gehabt, lange behält, diefe Klage 
heben. Werfchiedene mweftphälifche Gelehrte, wel⸗ 


he zum Theil im Worberichte genant find, ver- 


fprechen fo viele Materialien zu liefern, daß alle 
a oder 3 Monate ein Heft von 11 bis 13 ‘Bogen 
in Quart gedruckt werden koͤnne. Die Unter- 
zeichner erhalten jedes Heft für 8ggr. , det Laden⸗ 


preis.äber iſt 10 ggr. Jeder Band ſoll einige 
Charten von Weftphälifchen Provinzen erhalten, 


Die geroiß weit müßlicher feyn werden, als Bilb- 
niſſe merfwürdiger Perfonen, welche man erft zu 
fiefeen willens geweſen ift. 


Der Inhalt der beyden erften Hefte ift ſehr 
mannigfaltig und befteht größtenteils aus fur- 
zen Auffägen, von denen hier nur einige ange- 
zeige werden Fönnen. Den Anfang macht ein 
Bericht von den Fabriken im Fuͤrſtenthum Min: 
den. Eine Zuckerſiederey „liefert jährlich für 
192,000 rthir. eine Wachsbleiche für 3000 — 

m 


Voikmenge des genanten Fuͤrſtenthums. 


Jahre 1584 wurden in Minden 21 Heren binge- 
richtet. S. 66 Befchreibung der Grafichaft Lip⸗ 
pe, Ben fopshorn iſt ein Drtolanfang , der jähr- 


ne 


xıV. Froͤbing Ealender'fürs Do. 85 
ne ſehr heilſame Einrichtung fheine die zu ſeyn, 

welche vor einiger Zeit im — ge 
macht worden, daß nämlich fein Kind vor de 
Confirmation das Vieh hüten darf. Die große 
Abweichung des Weftphälifchen Dialects von der 
Bücherfprache ift eine große Hinderung der Auf⸗ 
Elärımg. S. 157 Nachricht von dem Steinfoh- 
lenwerke bey Minden, welches jährlid) g000o 
Berliner Scheffel liefert. Bey Vlotho glaubt 
man Kobolt entdeckt zu haben. 2 


XIV. 


Calender fuͤrs Volk. Herausgegeben von 
J. F. Froͤbing. Hannover 1785. 8. 


ER ch melde nur die Fortſetzung biefes gemeinnüß> 
J lichen Buchs, deſſen Einrichtung ſchon be⸗ 
fkant iſt. Ein Aufſatz erzaͤhlt Juchers Leben, deſ⸗ 
ſen Bildniß von H. Ganz in Hannover geſtochen 
beygefuͤgt iſt. Es wuͤrde ſehr gut ſeyn, wenn in 
jeder Gemeine einige Eremplarien von wohlha⸗ 
benben Perfonen den fleißigften Schulfindern ges 
ſchenkt würden, Denn ber ‘gemeine 
dem biefes Buch eigenklith beftime iſt, 
wird es ſchwerlich kaufen. 


fan und 


. — 
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Metodo facileper formare qualunque 
ſRa forta di Vernici della Cina e del 
“. Giappone, praticato in Francia ed 
in Inghilterra. - - Il tutto operae e 
ſtodio del Signor Alberio Guidorti 
Bologneſe. In Rimino, 1784. 176 

Seiten in 8. | 


Mer Fan sicher glauben, daß die Italieni⸗ 
\ fchen Künftler mandye Vortheile befißen, 
die bey uns noch nicht befant find, und es wür- 
de fein geringes Verdienft feyn, wenn jemand 
ſolche richtig befchriebe. Aber in diefem Buche - 
habe ich vergleichen vergebens geſucht. Denn 
der Verf. feheinet alles nur.aus Büchern gefam« 
let zu. haben, die ſchon algemein befant ‚find, 
3a, er hat die neueften beften Bücher der Aus- 
länder, die gute neue Borfchriften enthalten, nicht 
einmal gebraucht. Seine Borfchriften zu Fire 
niffen, Saftfarben, Lacken, wohlricchenden Oeh⸗ 
ſen, Kqueurs u. d. find nicht neu, find kurz und 
nicht ſelten mangelhaft abgefaſſet. — Der Vers 
fafler des 1782 in Seipzig gedruckten und fo ſehr 
geruͤhmten theuren Stalienifchen Wörterbuchs Fan 
feine höchft unvolftändige Arbeit mit vielen Woͤr⸗ 


tern bereichern, wenn er einmal diefe Bogen 


durchblaͤttern wilk 
| XVI. 


\ 


J 
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Defeription hiftorique & topographi- i 
que du duch& de Bourgogne. Par _ 


M. Courtepde, pretre, Sous- prin- 


 ’eipal-prefet du College de Dijon. 


A’ Diyo». ' Tom.V, ı780. Tom. 
. Vi, 781. in J 


zeige verdienen kan. Die meiſten Gegenden und 
Derter, die darin’befchrieben find, beſitzen weni⸗ 


ge Gegenftände welche Die Achtung der Auslaͤn- 
Ser reigen fönnen ‚ungeachtet fie für die Geogra- 


phie wichtig find, DEN 


Unter den Gelehrteii von Semer findet man 
den Benigne Saumaife,. und vornehmlich 
deffen Sohn Claude Saumaife, der dafelbft 
- 1588 gebohren worden und 1635: zu Spa als 


Proteftant geftorben ift, Philibert dela Mare 


" bat. fein eben befchrieben, welches noch gefshrie« 
en in einigen Bibliotheken aufbewahrt wird. 


Unter den Gelehrten von Montbard Ift Louis 


zn Marie Daubenton , gebohren 1716 und 
Beorge Louis le Clerc, Comte de 2 fon, 


eG Sihlioih. I. ii 
bs N ner 


Nch erwaͤhne diefes Werkes noch einmal“, um - 
— die Fortſetzung anzuzeigen; denn ſonſt ha- 
ben dieſe beyden Theile wenig, was hier eine An- 


xvI. Defeription de Böirgögnii! 87 


as Pbyfitalifib. ekon. Bibl. XIV 1. 


ber zu Montbard ben.7 Septemb, 1707 gebohren 
iſt. Ihm zur Ehre ift dag Gut Buffon im J. 


‚1774 zur Grafſchaft erhoben worden. ©. 564. 
Um Avallon ift vor einigen Fahren ein Steinfoh- 
lenwerk vege geworben, Der fünfte Theil haf.eine 
kleine Charte von bem Theilder Comtẽ d' Auxonne, 
der feine befonderen gefchriebenen Statuten hat, , 


Im fechften Theile ift S. 623 die Nach⸗ 


richt von Aurerre am ausfuͤhrlichften, wo, wie ge⸗ 
woͤhnlich, die Geſchichte erzaͤhlt wird. Die 


ganze Gegend war ehemals blühender und volk⸗ 


reicher, als jetzt; auch der ſchoͤne Weinbau hat 
abgenommen, An verſchiedenen Orten graͤbt 
man Oker, die auf Windmuͤhlen gemahlen und 
nach Paris verkauft wird. Es ſcheint nicht, als 
ob dieſes Werk mit dieſem Theile geendigt ſey. 





TORE * 

Der Hausvater in ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung vom Verfaſſer der Hausmutter. 
‚ Dritter Band, Leipzig 1785. Faſt 
34 Alphab. in a. — 1. Thal. 16 gap, 


| H — Germerehauſen Sat in dieſem 
+ Theile zuerſt die Oehlpflanzen abgehan⸗ 
delt. Kr unterſcheidet ben Raps von dem Win⸗ 

| | x ‚ker: 


a 


* 
l 


. XVII Bermershaufen Hausvater, 89 


terruͤbſen/ doch hat er den Unterfchieb nicht. dd. 
ſtimt. Es iſt aber gewiß, daß diefer Namen in 


monchen Gegenden dem gemeinen Ruͤbſamen ge⸗ 
geben wird, in andern aber der Brafficae campe- 
ſtri. Sehr richtig wird den Landwirthen ges 
zeigt, daß fie ſich ſchaden, wenn fie die Samen 
verkaufen, da fie wenigftens ein: Drittel Bot» 
theil mehr. haben wuͤrden, wenn fie das Dehf 
ſelbſt ſchlagen lieſſen und folches verfauften, : Die 


Cultur des Mohns ift gelehrt und empfohlen. Sr 


der Pfalz hat man feit langer Zeit den Gebrauch, 
unter Die Samen zum vierten Theil: kleingeſchnit⸗ 
tene Borgsdorfer Aepfel zu mengen, und: aller 


kalt ſchlagen zu laſſen. Dadurch bekoͤmt das 


Oehl, wenn es etliche Wochen geſtanden hf, 
und abgeklaͤrt iſt, den angenehmſten Geſchmoßß 
der — dem Provenzeroͤhl den Vorzug ſtreitig 
macht. nr 


In dem nächften Abſchnitte ift Die Gewin-  _ 


nung der Futterkraͤuter ausführlich gelehrt wor⸗ 


den, Der V. beweifer, daß es am vortheilhafs 


teſten feyn würde, die Wiefen nur mit einer Are 


Gras zu befäen, weil vielerley Arten nicht zu glei. 


her Zeig gleich vortheilhaft gefehnitten werden 


koͤnnen. Die Anmerkung ift fehr wahr, aber 
ſchwerlich wird es möglich ſeyn, fie genau zu be. 


folgen, da es fchon im Garten faft unmöglic) iſt, 


eine Örasart auf einem Beete rein ober unge: 
miſcht zu behalten. Unter den vorzüglichen Gras 


ten wird befonders bas Honiggras, Holcus la- 


55 na; 


„#* 


-- 
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natus; und das Mafferrifpengras, Pon aqua⸗ 


tica, empfohlenAn dem Ufer ver Havel · witd 
letzteres oft unter dem Waſſer abgemaͤhet, und 
giebt dennoch ein herliches Heu. Das Schwa- 
Dengras, Feſtucu fluitans, ſoll doc) auch auf 


muaͤſſig feuchten. Wieſen, die niemals unter Waf- 


fer ftehen, gedeihen/ und wird daher, fo wohl 
Des Heues als des Samens wegen, zum Anbau 
empfohlen. Der Kleebau, meiftens nad) 9. 
Schubart und Bergen, Das Beſtreuen mit 
Gyps hat He ©, ſelbſt nicht verfucht, und hat 
baher die Anmeifung dazu von andern entlehnt, 
Brennen folte man doch den Gyps wohl nicht, 
Baier ja hernach mit Wafler zu Eſtrich erhärter, 


Da wo ©. 246: von Zurichtung oder Reinigung 


8 Kleeſamens gereder ift, hätte wohl ange: 

erkt werden koͤnnen, Daß maͤnche denſelben in 
den Huͤlſen, nicht ohne guten Erfolg, geſaͤet ha— 
ben. ©. Biblioth. XII S. 357. Die Frage: 
ob die Stallfutterung anzurathen fen; iſt bier noch 
einmal von dem V. unterſucht, und ſo wie in 
der Hausmutter entſchieden worden. 223 
* Dann folge die Wartung der Küchenges 
wächfe und Anlegung der Garten, wo Hage⸗ 
born, von Münchhaufen, Reichart und andere 
der beften Lehrer der Gaͤrtnerey genußet find.- ©, 
725 wird angemerkt, daß die Erbflöhe die Ra— 


dies- Pflanzen mehr als andere lieben, deswegen 


man fie unter Kohlarten füen Fan, um dieſe vor 
— ng dem 


”, 


er.“ Hoͤrners Särbetunft, — 9I 


dem Angriffe dieſer Inſekten zu verwahren. Nach 
des Verfaſſers Beobachtung leiden Zwiebeln kein 
‚tief gegrabenes Sand, und duͤrfen auch nicht tief 
in die Erde gefege werden; Sollen fie groß wars 
den, fb verlangen fie einen warmen Boden doch 
Zipollen leiden ſchon ehr etwas fchlechtere Curl 
eur. Erbſen ſolte man auf ganz ſchmalen Ben 
ten, nur von 2 Reihen ziehen. Das ungeſchick⸗ 
te Abreiffen der Schoten ſchadet viel. v7 - 





XVoL 


Sart Wilhelm Börner, Ehurf. in 
fifchen Bergraths und erſten Comm, 
farius bey der Porceiainmanufactur in 
Meiffen, "Anleitung zur Faͤrbekunſt, 
vorzuͤglich Tuch und andre aus Wolfe, 

gewebte Zeuge zu färben. £eipsig 1785. 
ı Alphab. 8 Bogen ing. — ı Thle 
6 ggr. J 


Dit die Verfiche und Bemerfungen zue 
Faͤrberey, die Biblioth. VS. 232 ans 
„gezeigt find, fuͤr die Kuͤnſtler zu weitläuftig und 
Foftbar find, fo hat ſich H. Bergrath entſchloſſen, 
Daraus felbft einen Auszug zumachen, der nur 
diejenigen Vorſchriften enthaͤlt, welche wuͤrklich 


mit 


— 
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mie Nutzen angervenhet werden Fönnen, ‚Lim 
diefe noch brauchbarer zu machen, foift hier Über: 
all genauer die nöthige Menge aller Materialien 
gegen das Tuch, das gefärbt werden fol, ange» 
geben worden, mail es- allerdings wahr il, Daß 
fonft niemals eineriey Grad der Farbe erhalten 
erden fan. Es iſt aber Diefer Auszug auch mit 
vielen neuen Verſuchen und Anmerfungen- ver- 
mehrt worden, besiegen ihn auch nicht Die gex 
fehrten Beſitzer des gröffern Werfs entbehren 
Eönnen, In der Vorrede ſagt der Verf, er babe 
deswegen biefen Theil dev Chemie zu feiner Ne— 
benbefchäftigung geroählet, weil jede andere Art 
hemifcher Beobachtungen ihm die unangenehme 
Machrede zuziehen würde, baßer unerlaubte Sa⸗ 
hen befant mache. | = 


Den Anfang macht bier ver Scharlad) mie 
feinen Abarten, die nad) den Zufäßen fehr ver⸗ 
ſchieden ausfallen. Unter diefen empfiehlt dev V. 


auch den Zucker. Es iftfehr gewiß, was ©. 
30 gefagt wird, daß die Scharlache, die einen 


gelben Grund erhalten, nicht die fefteften find; 
fie flecken ficherlid, am meiften, Bey der Krap⸗ 
färberen ift H. P. gänzlich derMeynung des He 


ots, daß nämlich der gelbe Antheil diefer Wur. 


n ſchade. Ich bedaure, daß ihm nicht meine 
bhandkung de emendando rubiae vſu tincto- 
rio in Commentar. focietatis Gottingenf. VIII 


Isfant geworden iſt, welche auch von einem * 


un 


xvin. pörnere arbekunſt. 293 


} 
unbekanten in Chemiſchen Allerley. Berlin 
1781 überfege ift.. in Auszug ſteht in den 
Goͤtting. gel Anzeigen 1777 ©. 485 und In 
den Berliner Samlungen 9 B. Ich meyne 
nämlich erwiefen zu haben, daß Der gelbe Ahrheil 
nur die durch eine feine flüchtige Säure verduͤn⸗ 
nete Roͤthe ſey, welche wieder hergeſtellet wird, 
ſo bald die Saͤure verfliegt, oder durch Alkali 
gebrochen wird. Eben deswegen bin ich uͤber⸗ 
zeugt, daß der Krap billig mit Potaſche zugerich⸗ 
tet werden ſolte. Mir würde es angenehm ge⸗ 
wefen ſeyn, wenn ich hier das Urtheil diefes groſ⸗ 
fen Ehemiften über meine Borfchläge gefunden 
hätte, Zur Bereitung der Blauffipe find viele 
gute Kegeln und Erklärungen gegeben. Faͤr⸗ 
berröthe und Kleyen, die man hinzuthut, did 
nen eigentlich nur die Gährung zu befördern, und 
dazu fitd die legtern nod) geſchickterer, als bie . 
erſte. Wird; zu viel Potafche genommen, ſo 
wird die Gährung geftöhrer. Eben fo ſchadet 
der Ralf, wenn er zu früh hinein geworfen wird, 
Wider das Dürchgehen der Küpe wird ©. 170 ° 
mitDijonval ein reichlicher Zufag von Kalk emp» 
ſohlen; unſere Faͤrber haben bisher Vitrioloͤhl, 
Kochſalz und Operment genommen, welche Din⸗ 
ge der Faͤulniß widerſtehen, alſo auch nicht ganz 


unkräftig ſeyn koͤnnen. Friſche Kuͤpen gehen ehe 


durch, als ältere. 


S. t73 


* 
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©. 178 vom chymiſchen Blau — von der 

—5 — des Indigs durch ſtarke Vitriolſaͤure, 
welche der Bergrath Barth zu Großenhayn in 
der. Mitte dieſes Jahrhunderts zuerſt bey ber; 
Färbören angervender hat, wiewohl fie ſchon vor 
ber befant, war. ben daher bat diefe:Fär- 
berey auch den Namen des Sächfifchen Blau⸗ 
es erhalten. Hr. P. fagt, er ſelbſt habe eine 
noch vortheilhaftete Zurichtung des Indigs erfun- 
ben, die er. aber ngel) verſchweiget. Zu der be⸗ 


=. kanten Auflöfung nime er vier Theile Vitrioloͤhl 


gegen einen Theil Indig; nimt man von dem er: 
ftern noch mehr, fo wird zwar die Aufloͤſung voll 
fommener: ‚ aber vie Farbe felbft wird verganglis 
‚her, fo wie überhaupt das Blau aus der fauren 
Indigaufloͤſung nicht fo feft iſt als die Farbe 
aus der. gewöhnlichen * obgleich jenes lieb⸗ 


licher ausfaͤlt. 


S. 208 ſchwarze Farben aus Galaͤpfeln und. 
aus Blauholz. Jene muͤſſen eine ſchwarzgraue 
oder ſchwaͤrzliche Farbe haben und ſchwer ſeyn; 
die großen, leichten, gelblichen taugen nicht. 
Zuleßt folgen die mandherlen Farben, welche aus 
der Bermifchung verfchiedener Farben entſtehn. 


4 





XIX. 


XXX. Hoffmann Hioria\falicum. 95 


N 


eh] 
Hiitoria ſalicum iconibus illuftrata 4 
Georgio Francifto Hoffmann. Faſci- 

culus primüs. Lipfiae 1785, 88 
gen in fol. Fafciculus fecundus. 5 

- Bogen, und jedes Heft mit 5 Kupfer⸗ 

x Gyieienigen, welche es mit der Botanik gut 

meynen, haben fehon oft gewünfche, daß 
unfere Botanifer nicht fo wohl nach. neuen aus⸗ 
ländifchen Arten haſchen, als vielmehr fich.bemüs 
ben möchten, die Kentniß der größten und ſchwer⸗ 
fien Abrheilungen und Gattungen: zu erleichtern: 
Diefe werden gewiß dem Herrn Hofmann, weis 
cher ſich in Erlangen aufhält, ihren ganzen Bey- 

. fall geben, da er einen fehr glücklichen Anfang 
gemacht hat, in diefem anfehnlichen Werke alle 
Arten der Weiden genau und volftändig zu bes- 
fehreiben und abzubilden, welches diefe Bäume 
und Stauden um deſto mehr verdienen, je groͤſ⸗ 
fer und mannigfaltiger ihr Gebrauch in der Sande 
wirthſchaft und manchen -Künften iſt. Zudem 
find die Abbildungen bis jegt in fo vielen und 
foftbaren Büchern zerſtreuet, daß fie nur wenige 
und aud) diefe wenigen nicht ohne geoße Mühe 
nutzen koͤnnen. Hier wird man einmäl alles bey- 
fammen haben, Den Anfang masht erſt die Er« 

| | Ela. 
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klaͤrung der algemeinen Kenzeichen dieſer Gat⸗ 
tung oder dieſes Geſchlechts, meiſt nach dem fin: 
nẽ, mit Verweiſung auf die Zeichnungen. Dann 
folgen die Arten ohne beſondere Ordnung; doch 
will -fte, ber V. dereinſt noch weiter eintheilen. 
Die Beſchreibungen find ausführlicy und genau, 
und enthalten auch eine Berichtigung der Syn⸗ 
onymie, imgleidyen eine kurze Machricht von 
dem Gebrauche jeder Ar, "Die Zeichnungen 
bat der V. felbft gemacht, und J. Nufbiegel 
bat fie gefiochen. Sie find fehr deurlich und 
ſchoͤn. Die bisher abgehandeiten Arten find: 
Salix monandra, tmozu hier 8. purpurea und 
helix gerechnet find; S. viminalis, caprea, 
aurita, acuminata (diefe vielleicht noch zweifel⸗ 
haft; fie ift den beyden vorhergehenden fo aͤhn⸗ 
lich, daß fie ſchwer heraus zu finden ift) 8. alba, 
die von vitellina unterfchieden iſt. Bey jener 
iſt der Baft grün, beyleßterergelb; 8. triandra, 
Der V. feheine mehr als feine NWorgänger auf die 
Beſchaffenheit der Honigbehaͤlter (nedtaria) zu 
achten, fo wie er auch auf das Titelbatt die Wor— 
te des Linnẽ gefeßt hat: nectarium maximi ſe⸗ 
eitnatura. Noch zuf Zeit find bier nur die jun⸗ 
gen Zweige mie den Bluͤthen geliefert,’ abet der 
V. verfpricht am Einde die Abbildung aller Bläts 
. ter auf einmal ju geben, Gut waͤre eg, wenn 
er von jeder Art einer ganzen Zweig mit ausges 
wachſenen Blättern abbilden wiirde: : Aus: wie 
‚viel Heften das Werk beftehen fol, iſt nicht ges 
mel: 


nu m. } rn € 
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meldet, aber ſehr groß kan eh wohl nicht werden, 
ind ich trage fein Bedenken, es allen denen zu 
‚empfehlen, welche ſich dienugbarften Bücher zur 


Botanik anfchaffen wollen. 





XX. 


Hiſtoriſch⸗ politiſch⸗geographiſch⸗ ſtati⸗— 
ſtiſch⸗ und militaͤriſche Beytraͤge, Die Kö: 
niglich⸗Preußiſche und benachbarte 
Staaten betreffend. Des zweeten Theils 
zweyter Band. Berlin 17.Des 
dritten Theils erſter und zweyter Band, 
178, in 4. — 


gen Anfang macht die Geſchichte der Stadt 
Straufberg, aus der wenig bier anzujei- 

gen ift, fo wichtig fie auch immer für die beſon— 
dere $andesgefchichte feyn Fan. Die Accife,* zu 
deren Erhebung ein Einnehmer, ein Controlleur 
und zween Commis beftellet find, hat im J. 1781 
überhaupt 3069 rthl. befragen. Unter den vielen 
Berlagen zu diefer Gefchichte iſt auch S. 438 der 
Kaͤmmerey⸗ Etat der Stadt von 1777 bis 1783. 
Ferner S. 451 Kämmerey: Etat der Stadt Ber⸗ 
nau von 1777 bis 1783. Seite 456 Rathhaͤus⸗ 
liches Reglement für die Stadt Afchersfeben ‘von 
Pbyf. Dek.Bibl. XIV. 10 GG 175 
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1755. Es enthaͤlt die Rechte und Pflichten des 


Magiſtrats und aller Mitglieder deſſelben und 


dient, wie die Herausgeber anmerken, zu einem. 
guten Modell, wornach dergleichen Inſtructio— 
nen abgefaffet werden koͤnnen. ©. 490 Vet: 
zeichniß der würflichen geheimen Etats: Räthe 
von 1640 bis 1739, wobey fehr richtig erinnert 


wird, daß man billig die Verdienfte derer Be⸗ 


dienten, welche den Landsherren bey ihren löblichen 
Unternehmungen vornehmlid) geholfen haben, be⸗ 


ſchreiben und auf die Nachwelt bringen folte, Zn 


zroifchen find die Nachrichten, welche man hier 
liefert, gar kuͤrz. S. 52d Gefchichte deröftpreuf- 
fifchen National - Familie von Brarein. * © 551 
merfiwürdige Todesfälle im Jahre 1781, wo Ad- 
liche, Gelehrte, auch Ausländer voffommen; 3. 
B. Francheville, der als Mitglied der Berliner 
Akademie und Verfaſſer verfchiedener Schriften 
bekant ift. Der wirkliche geheime Etats- Minis 
fter Friedr. Gottl. Michaͤlis ift zu Bernſtein in 
der Neumark gebohren, wo fein Vater Buͤrger⸗ 
meifter und Beſitzer der bortigen Apotheke gewe— 
fen. ©. 579 von der bey den Preußifchen Kriegs⸗ 
und Domainen- Kammern getroffenen neuen Ein⸗ 
richtung des Juſtiz· Weſens. S. 636 Entwurf 
einer Feld » Sazarech - Ordnung für die Preußifche 
Armee. ©. 671 Plan von der jegigen Einthei- 
lung der Chur -Sächfifchen Sande in Kreife und 
Aemter. SG. 700 Verzeichniß der Koften einer 
volftändigen Mondirung fir einen Soldaten der 

| Defter« 


— 
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Oeſterreichiſchen Infanterie. S. Tor Re 
niß der: Alterthümer, welche auf dem Schloffe _ 
der Stadt Cleve verwahrt werden. Darunter. 
ſind ſehr alte muſikaliſche ¶ Inſtrumente ¶ deren 
Gebrauch jebt zum Theif unbefanit ift. " Däß bee 
ſte Stuͤck ift wohl der bey der. Stadt Meurs ge⸗ 
fundene: fteinerne Römifhe Sarg, arca ſepul⸗ 
cralis oder ſarcophagus, der hier abgebildet iſt. 


Der dritte Theil fängt mit der Fortſetzung 
der Geſchichte von den Verbefferungen der Preufr' 
ſiſchen Domainen bis zum Sabre :733 an. Schon 
vor dein dreyßigjaͤhrigen Kriege wurden fie admi⸗ 
niſtrirt, ‚wie. die hier gelieferte Ordnung für die 
Amts» Hauptleute, Amts-und Korn» Schreiber 
vom. J⸗ 1617.beweifet. '&.87 ſteht die leſens⸗ 
wuͤrdige Kammer-Ordnung für das Herzogthum 
Preußen von 16h8. Im 5. 1777. gab der Koͤ⸗ 
nig den Kammern eine Inſtruction, die ©. 127 
abgedruckt iſt. Man-fuhr fort, die Erbpacht wie⸗ 
der- in’ Zeitpacht zu veraͤndern, man. fing ſchon 
an, die Unterthanen frey zu machen, die Dien- 
fe in Dienfigeld zu verwandeln, und die Vor⸗ 
werke mit eigenem Geſpann beftellen zu laffen. 
Aber: zu „den, wichtigften, Verbeflerungen des 
Jahrs »717 gehört die Wereinigung des Forſt · 
wefens mit der ‚Kammer. . Vorher: waren alle 
Forft-. und Jagd- Sachen lediglich. dem Oberforfte 
meifter und übrigen Forft -.und Jagd» Bebdienten ’ 
uͤberlaſſen und wurden, da niemand ſonſt ſich 
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f 
1 


= 22 
I J [1 A r X 
CHR ze # A \ . " 
\ z — 


roo Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. xv. 1. 


darum bekuͤmmern durfte, ſehr vernachlaͤßigt. 
Aber damals verordnete der König, daß alle 
diefe Suchen in der Kammer und bey verfemle- 
tem Collegio behandelt werden folten, daher die 
Oberforftmeifter und Hof-Fägermeifter Sig 
und Stimme in der Kammer glei) nach dem 
Präfidenton erhielten und auch) megen der eigent- 
lichen Domeinen- und Kammer- Sachen mit ver= 
antwortlicd) wurden. Alle desfals ergangene 
Verordnungen und Xeferipte findet man hier bey« 
fammen. ©. 175 wird die Befchreibung des 
Herzogthums Geldern fortgefegt: Im Jahre 
1770 ward den Landſtaͤnden des Herzogthums die 
dortige Finanz und Kameral-Verwaltung auf 
30 Jahre, alſo Dis 1800, gegen ein Fixum ven 
3000 rthl. überlaffen, aufer Den noch Ai Durch- 
ſchnitte feftgefegten Revenuen, und‘ gegen Ent: 
richtung 6000 rthl. für die Eremtion der Geldri« 
ſchen Einwohner und Unterthanen von den Land⸗ 
ficenten jedoch find die fämtlichen Maas - Zölle 
und LUcenten, auch) Sand-ficenten gänzlich ausge: 
fehloffen und zur freyen Königlichen Verwaltung 
verblieben. Diefe merkwuͤrdige Convention ift 
hier eingerückt werden. - ©. 238 Wege - Regler 
ment für das Herzogthum Geldern von 1764. 
Verzeichniß der adelichen Perfonen,; welche im 
J. 1782 daſelbſt Gürher gehabt haben. Topo— 
graphie des Herzogthums. Die Feftungswerfe 
von Geldern find 1764 gefchleift worden. Im 
1783 waren daſelbſt u "2033 Einwohner; 
* nr die 


, 
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die Stade bat auch nur 326- Häufer mit Ziegel- 
Däcern. Ein fleiner Ort. Kevelär lebt vonden _ 


Walfahrten nach einem Marien Bilde. Die 
Stadt und Herrlichfeit Wachtendonf ift ehemals 
ein Domainen - Stuͤck gewefen, aber vom Köni- 
ge von Spanien verkauft worden, und gehört 


noch) jetzt einer adlichen Familie.. Die Stadt hat 


nur Bao Häufer und nur 972 Menfchen. 


| ©. 30, vom jeßigen Zuftande des 4 
thums Oſtfriesland. Deiche ſoll man dort — 
im dreyzehnten Jahrhunderte gehabt haben, 
1277 dasinden Dollard verfunfene Land lediglid 
durchVernachlaͤſſigung der Deiche verlohren gegan⸗ 
gen. Das Amt Norden beſteht ganz aus einzelnen 
Hä fern und hat kein einziges Dorf. S. 323 G 
ſchichte und Beſchreibung der Feſtung Spanbı 
nebſt Gruͤndriß der Stadt und Riß von der * 
zen Gegend. Eie iſt groͤßtentheils von dem dor- 


tigen Eonrector Dilſchmann aufgefegt. Im ah 


ve 1781 hatte.die Stadt 481, Wohnhäufer: und 
darunter, 7 noch mit Strohdächern. Die vor 


der. Stadt — Pulver-Magazine ſind mit 


Ableitern verſehn. Von den Staatsgefange 
liefee man bier Nachrichten , welche diejenigen wi⸗ 
derlegen, die die dortige Feſtung fuͤr eine Baſtille 


halten, oder ſich einbilden, als ob dorthin jemand 
durch Lettres de cachets geſchickt werden fünte, 
Die, Gefangenen follen allemal durch einen Ur, 


eisen eines Militairoder Civil «Kichters 
. G 3 : N ver⸗ 


— 
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verurtheilt ſeyn. Die Enter Aereſtane die 
Civil» Perfonen find, befommen nichts an Gelde; 
find fie aber ganz arm, fo giebt ihnen der Com— 
mendant, gleich den Stockhaus ⸗ Gefangenen, 
täglich a Pfund Brod. Hingegen von den Stu- 
ben = Arreftanten des Militairftandes befommen 
“einige monatfic) vom Könige 2 bis 4 rthl., Er 
ches aus der Öeneral-Kriegs-Kafle bezahlt 
Die Stocfhausgefangenen haben ein — —— 
wenn ſie es ſich ſelbſt anſchaffen; ſie bekommen, 
wenn ſie es benoͤthigt find, und über 2 Fahre zur 
Seftungsarbeit verurtheilt fi fi nb, jährlich zur Ber ° 
kleidung einen Kittel und ein Paar Hofen von 
Zwillich ein Hemd, ein Paar Schuhe und ein 
daar Struͤmpfe, welches zuſammen auf 3 rthl. 
ie jeden zu ſtehen koͤmt. Die Kaufleute von 
erlin und Potsdam muͤſſen zu Spandau in der 
Raſpelkammer die Faͤrbehoͤlzer raſpeln lafferi, und 
bezahlen fürden Zentner 12 Groſchen. Ein Ger 
fangener rafpelt täglich entweder: zo Pfund Neth: 
SH , ober 35 Pfund-DBlaubolz, oder 45 Pfund 
elbholz. Was fie über biefe Zahl arbeiten; 
das wird ihnen das Pfund mit einem 'Pfenning 
bezahlt. Bon der Gemwehrfabrife iſt S. az nm 
eine ‚Fuge Nachricht beygebracht worden, 


S. 509 Geſchichte des graͤftichen und ade⸗ 
lichen Geſchlechts der Herren von der Go. ©. 
526 Fortſetzung der Nachricht von den würflichen 
geheimen Erats-Räthen feit 1690 bis 1739. ren 
en 
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 $eben des von Dankelmann, der bie Erbpoftmei- 
fler- Würde erhielt, ‘aber hernach in Ungnade 
- fiel, ift nicht fo ausführlich, als manche wuͤnſchen 
werden. °S. 547 merkwuͤrdige Todesfälle vom 
Jahre 1782. Regulativ wegen Einrichtung des 
Kammer - $uftiz» Wefens vom 13 Febr. 1782. 
Eine ausführliche Nachricht von dem Feld »Lazas 
reth⸗ Weſen in dem Bayerfchen Succeſſions⸗ 
Kriege. : Der monatliche Etat. ©. 637 In⸗ 


firuction für den Inſpector des Proviant-Fuhr⸗ 
wefeng , vom J. 1778. Inſtruction eines Wa- 
denmeifters, "eines Scyirmeifters. Churſaͤchſi⸗ 
ſche Staats-Einnahme und Ausgabe vom J 
1778. 3: DB. Intereſſen aus des Königs Kaſſe zur 
Genuefer Anleihe von 600000 rthl. machen 2700 
seht. Landwein zur Hoffelleren 5354 rthl. Chur- 
fürfttiche Chatoulle 30000 rthl., wozu jedod) auch 
noch mehrere Artikel an Einnahme gehören. 
Handgeld der Churfürftirin‘t 2000 thl. Waſchgeld 
der Churfürftinn 560 thl. "Don gratuit ber Chur: 
fürftinn 4000 thl. Unterhaltung der Hofjägerey 
23767 vthl. Zur Kapelle und’ Mufif 20200 
thl. Zur Opera Buffa auf. 7 Monathe 14000 
chl. Die Appanagen betragen gı 4016 thl. Die 
fämtliche Einnahme ift hier 6, 779,727 thl. ‘Die 
ganze Ausgabe 6,634, 15% ; alfo iſt der Ueberſchuß 
145,574 thl. Seite 669 Kaufanſchlag eines Rit⸗ 
terguts in der Ukermark, woben der Ertrag mit 
5 Prozent zu Capital erhöher if. Eben diefes 
gilt von dem folgenden ON: eines Guts 
Jah | 2 in 
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in de Meumerk. Volſtaͤndige Regiſter beſchlieſ 
fen dieſen Theil, der außer den angezeigten Auf⸗ 
ſaͤtzen, noch einige andere enthaͤlt. die nicht zu, 
se; he Bei — Sibinget gebieen. — 
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turgeſchichte und Ocfonomie, untet⸗ 
nommien und beſchrieben von Ratha⸗ 
nael Gotfried Leſke. Erſtes Heft, 
"Mt 20 "Süpfertafeln und. 6 Bigneiten: 
Leipzig auf‘ Koſten des Verfaſſers,zu 
finden it der, Nuͤllerſchen Buch hand⸗ 
‚Kung (285, Giobquart. Fi Rihlr. — 


üter. te. — Menge Seifebefihgeißungen 
‚und Topographien, welche wir vop Teutſch⸗ 
land haben , ift doch ſchwerlich noch eine, wel⸗ 
che der gegenwaͤrtigen in der Anlage uud Aus- 
fuͤhrung gleich if... Prof Leſke bat, nach 
der Weiſe des fel; inne, fein Vaterland in der 
- Abficht .bereifet; „ um; die merfwürdigen Gegen; | 
ftande der Mattır und; den Zuftand der faus- 
wirt hſchaft zu unterſuchen und zu befchreiben,, Die 
große Anzahl neuer Arten von. Inſekten, Pflan; 


ven und Mineralien * welche er bemerkt haͤt, be& 
* ß i weis 


. 
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ifen, wie viel noch derjenige Teutfche hoffen 


Eönne, ‚ber mir gleichen Kentniffen und gleicher 






fen will, und eben diefe neuen Arten machen dies 


| je befehreibung, jedem Naturaliften höchft 


ichtig, zumal da den funftmäffigen Belchreis - 


Bungen auch gute "Xobitdungen beygefüge find. ; 


Dieſe Reife, ward im May 1782 angetres 
ten und gieng von Diesden über Königsbrüc in 
die Oberlaufiß. Ohne inzwifchen hier dem V. 
überall zu folgen, leſe ich nur.einige Anmerfungen 
aus, welche — daß jeder Liebha⸗ 
her der Naturkunde dieſes Buch ſelbſt leſen und 
benugen muͤſſe. Sn ‚den Nadelwaͤldern fand 
H · Lauch dort den ſchaͤdlichen Borkenfäfer De- 


melli. piniperda , von dem hier eine Zeich⸗ 


nung i folgen foll. Merkwuͤrdige Abarten des 
Hornfchiefers, die fich dem Porphyr nähern. Das 
angenehme Thalictrum aquilegifolium wuchs 
kin. Abulanigtale wild, wo auch Ibaris nudicau- 
is zumeilen Blätter am Stengel hatte. Auf 
einem Gute der Grafen von Redern verfuttereman 
die gebrühten Quefen, (ſo wie um Neapel). S. 73 


‚Ankunft in Muskau, wo am weftlichen Ufer der 


Neiſſe ein Alaunwerk iſt. Zwiſchen der Alaun⸗ 
erde liegt ein vier Ellen maͤchtiges Lager von bitu⸗ 
minoͤſen Holze, welches mit Alaun durchdrun⸗ 
gen iſt; es wird daher, wenn es ber Luft und 
dem Wetter ausgeſetzt iſt, muͤrbe und zerfaͤlt in 
— G5 eine 


org alt einen Theil feines Vaterl ande — —z— 
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eine braune Erde. Die ſchwarzbraune Alaun⸗ 
erde, die ſchlmmernde Theilchen zwifchen ſich 
bat, ſcheint ein mie Vitriolſaͤure und Eroharg 
durchdrungenes Thonlager gu ſehn. Zwiſchen 
derſelben ommen auch dort leicht verwitternde 
Waſſerkieſe vor. Die Erde wird eine Zeitlang, 
ärden oder mehrere Jahre, der Luft ausgefegt, da 
ſich denn zuweilen eine Steinbutter erzeugt, Mur 

* entzuͤndet ſich dieſe Erde, die doch badurch 
kicht ſchlechter wird; fie giebt, nachdem fie ab— 
gebrant iſt, noch "eben "fo viel Alaun. Das 
Sieden geſchieht in 4 bleyernen Pfannen, jede 
iſt 44 Elle lang und =} Elle breit und 1; m 
tief. Zum Zufchlage oder Ftuffe braucht man 
auch dott Seifenfiederfauge'oder gefäulten Harn. 


Man macht jährlidy 6 bis 700 Zentner, “deren. 


einer’ jebt 8 ihl. 2'gr. Foftee. "Der reine. Ertrag 
ift ‚bier auf 3008 thl. berechnet. : "Die Arbeit 
gefchieht unter Auffic)t eines Steigers von Froͤ⸗ 
fiern oder $eibeigenen. fm: Stollen ‘fand fidy 
Byſſus globofa, die hier ſehr artig abgebildet 
iſt. (Scopoli iſt nicht der einzige, der fie be⸗ 
ſchrieben hat. Man ſehe Bibliothek II ©. 169. 


Der Sandmann bauet dort auf, vielen Fel⸗ 
dern drey Jahre hinter einander Noggen, im 
vierten Syahre Haber oder Buchweitzen, alsdann 
wird das Land gebracht und geduͤnget. Hier ©. 
97 lefe ic) dehn, daß Schwäben, Feltuca ffu- 
ſtans, wuͤrklich auf mitlerem Boden er er 
ao Neiſ⸗ 


“ 
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Neiſſe im Dünger und zwar fo bünne wie Hirſe 
geſaͤet wird;' aber. diefen Artikel haͤtte eine aus⸗ 
Fführlichere Nachricht verdient. Der Bauer ift 
‚ leibeigen, und fein Zuftand ift alſo klaͤglich. Sie 
Haben einen. gemeinfhaftlichen Pichofen, in dem 
jeder gegen einen gewiflen Zins ſieden fan. © 
no einige Nachricht. von der Waldbienenzucht, 
die von: der. Zeidler⸗Geſellſchaft getrieben wird, 
Die Stadt Muffau (wo: in dem wendifchen 
Pfarhaufe H. Pr, & gebabren.ift) wird wegen 
ihrer angenehmen Lage, bie-aud) fchon: aus an ⸗ 
dern Nachrichten bekant iſt, geruͤhmt. Die 
Zahl der erwachſenen Einwohner: iſt 630. Es 
wird dort fehr- feſte Toͤpferwaare gemacht, wozu 
man in den Thon Salz. knetet, ‚oder auch die 
Waare mit Salz beſprengt, wozu allein jaͤhr⸗ 
lich 60 bis 70 Scheffel Salz verbraucht werden: 
Die braunen thoͤnernen Roͤhren zu Waflerleitun- 
gen ⸗ſind beſonders gut. ©. 126 Nachricht von 
‚einem. Eiſenhammer . — ee 


©. 134 folgen allerley Nachrichten von ben 
Menden und ihren Sitten "und Trachten; or 
zu verfc)iedene Kupfertafeln gehören. . In den 
fumpfigen. Gegenden der Nachbarfchaft waͤchſt 
diefeltene Gallauethiopica:, die hier abgebildet 
it, fo-wie auch. Tab. a eine fonderbare Verſtei⸗ 
nerung, die der W; von Belemniten herleitet z 
‚die Zeichnung: ſcheint mir mit den: Schrauben«: 
feinen Aehnlichkeit zu haben. : ©: 146 = der: 
* TE ae 
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Stadt Rotenburg. Nah ©. ı71 bat ein 9. 
von Schachmann ein gutes- Beyſpiel von —* 


bung der Frohndienſte gegeben. S. 179-Ma 
richt von der Mineralienſamlung des H. von ers. 
dorf. ©. 197 Tab. 13 ein ungemein ſtarker 
Pflug für einenfteinichten Boden Hin und wie- 
der wird Spark, Sperg. arvenfis, gebauet; 
man reißet die Pflanze. mit der Wurgel.aus, twel- 
= das Rindvieh fo gern als die Blätter friße. 
E. 19; Feuerordnung für das Dorf Kunnersdorf, 
toelches dem H. von Broizen gehört. -- ©. 209 
meitläuftig von einem Kalkſteinbruche. — Die— 
ſes ſchoͤne Werk iſt hier mit dem Bogen Kk ab- 
gebrochen. Die Fortſetzung wird auf Michaelis 
verſprochen, da denn auch Titelblatt und Vorre⸗ 
de jolgen fol. Es iſt ganz mit lateinifchen $et- 
tern gedruckt, wovon Feine Urfache ‚angegeben ift; 


‚Unter den Kupfern ftellet Tab. yC rrigiola lit- 


toralis, · Tab. ı7 Betula alnus Jaciniata vor, 
Viele andere, fo wie die eingedruckten Zierbil- 
der, ftellen entweder lehrreiche oder angenehme 
Ausfichten vor. Wird der Verf. wieer Hofnung 
mad)t, feinem Werke eine verbefferte Charte von 
der Saufiß beyfuͤgen, fo wird ſolche den Werth 
nicht wenig erhöhen. Er hat: hin und wieder die 
groben Fehler der jeßt vorhandenen Charten, auf 
welchen die meiſten Worte unrichtig gefchrieben, 
find, angezeigt. Die Befchreibungen der Pflan- 
zen und Naturalien follen am end des Werke; 
reine geliefert. werden. | 
i XKIL 
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F. H. W. Martini algemeine Geſchich— 
te der Natur in alphabetiſcher Ordnung 


fortgeſetzt von einer Geſelſchaft ‚Ge: 


lehrten und herausgegeben von Frie⸗ 
drich Wilhelm Otto, K. Preufl - 


Geheimen Secret. und Ober-Vorſte⸗ 

ber der lutheriſchen Hauͤptkirchen zu 
Berlin. Fünfter Theil mitz Kupfer 
in 4 und 30 Siupfertafeln ing, Ver— 
lin 1705. — 3 Rthle. 9 gar. 


| E⸗ wird den Beſitzern der erſten Theile dieſs 
nuͤtzlichen Werkes, welches durch den 


Tod desjenigen, der zu Ausfuͤhrung dieſes gro— 
ßen Plans Muth hatte, unterbrochen worden, 
ſehr angenehm ſeyn, daß der Verleger, H.Pau- 


fi, Gelehrte gefunden hat, welche dafjelbe nie 


vereinten Kräften fortfeßen wollen, wodurch denn 
run eine fichere Vollendung zu hoffen if: Um 
diefe zu befchleunigen, hat man fich entfchloffen, 


- ganz allein nur folche Artikel aufzunehmen, wel- 


che die eigentliche Naturgefchichte betreffen, und 


hingegen die Naturfehre auszufchlieflen. . Diefe 


Aenderung . verdient allen Benfall, und id) 
habe fie ſchon bey dem erften Theile dem fel, Mar- 
eini angerathen. . Die jegigen Mitarbeiter find 
H Mag. Batſch in der Gefchichte der Wuͤrmer 


und 
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und Schwaͤmme, H. Prof: Georgi in der Mine⸗ 
ralogie, H. Pr. Gmelin in den meiften Theilen » 
der Botanik und der Geſchichte der Wuͤrmer, 
H. Part: Herbft -in Gefch. der Krebſe, H. Ja⸗ 
hlonſky in Entomologie ,: 9. Prof. Otto in den: 
meiften Theilen: der Thiergeſchichte, H. Dia. 
Schröter in Conchylien und der Herausgeber felbft- 
liefert die Artifel zur phyſikaliſchen Erdbeſchrei- 
bung. Die Namen der Verf. find bey jedem Ar: 
tifel durch die Anfangsbuchftaben angezeigt wor⸗ 
den. Jeder Theil erhäle das Bildniß eines Na⸗ 
turaliften; der jegige hat Martinis Bildniß. Uns 
geachtet wohl niemand aus. einem Werke ‚diefer 
Art einen Auszug verlangt , fo will ich doc) we⸗ 
nigſtens einige befenders fleiſſig ausgearbeitete Ar⸗ 
tikel nennen. Die zahlreichen Bachſtelzen ma⸗ 
chen den Anfana;unter denen denn die Nachtigall. 
den meiſten Raum einnimt. Unter dem Namen, 
Backtrog iſt Die Gattung Mactra abgehandelt. 
Bon botaniſchen Artikeln iſt Baldrian weitlaͤuf- 
tig, auch Balſampflanze. Beſonders muͤhſam 
iſt das vornehmſte, was bisher über Bandwuͤr- 
mer gefehrieben worden, gefamlet und durch viele 
Zeichnungen ‘erläutert... Die wortreichiten und 
weitfchtweifigften Artikel ſind die aus der Conchy⸗ 
liologie. Unter den Kupfern gehören acht Tas. 
feln zut Maturgefehichte.der Bachftelzen, : viele 
enthalten Inſekten und Conchylien, die botani« 
ſchen find: Acanthus .mollis ,. Lycopodium 
alpinum, Lycop.. clavatum, — 
Ofs 
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Forfteri, Valeriana dioica, Valer. officina- 
lis, Polemonium caeruleum, Ballota nigra, 
Momor. elaterium, Mom. balſamina, Im- 
patiens balfamina. Ich habe ein Eremplar 
mit ausgemahlten Kupfern. Am ſchoͤnſten ift 


die Malerey bey den Conchylien und Inſekten ge ⸗ 


rathen. ch, wünfche, , daß man vornehmlich 
ſolche Pflanzen abbilden wolle, welche nicht für 
wohl felten, als vielmehr wegen ihres Gebrauchs 
oder. Nachtheils wichtig find, und, es ſcheint audy, 
daß nad) diefer Abficht die, Zeichnungen dieſes 
Theils gewählt find, Der legte Artikel iſt ©. 
710 Baniul. Da nun die fihere Hofnung eis 
ner baldigen Endigung diefes Werks zu hoffen iſt, 
fo fan man es, wegen feiner großen Nutzbar— 
keit, mit Recht den tiebhabern der Naturgeſchich⸗ 
te, vornehmlich ſolchen, welche ſich nicht viele 
Buͤcher anſchaffen koͤnnen, empfehlen. | 





XXL .. re 
Oekonomiſch⸗ technologiſche Encyclopädie, 
oder allgemeines Syſtem des Staats⸗ 
Stadt⸗Haus⸗ und, Lands Wirtſchaft 
und der Kunſt⸗Geſchichte, in alpha 
betifcher Ordnung von. J. ©. Kruͤ⸗ 
nitz. Theil 28 id mit 33... 
39 habe den Titel dieſes algemein befan- 
I ten und hoch gefchägten Werfes noch einmay 
ganz herfegen wollen, fo mie man ihn efivas ge, 
| | än, 


\ — 
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ändert. vor. dem .neueften Theile, nämlich dem 
33ſten lieſet. Was hier Dinzugefege ift, iſt aller— 


dings von den letztern Theilen ganz wahr; denn 


die technologifchen Artikel find fehr zahlreich und 
ausführlich und · haben auch viele Zeichnun- 


- gen, Von den vorzüglichen Artifeln und Zeich— 


nungen nenne ich diefes mal folgende. Ueber 
das Indigenatrecht, vornehmlich über das Dä- 
nifche, it viel wahres und lehrreiches gefagt, 


auch fieht man hier Die darauf geſchlagenen Muͤn⸗ 
zen abgebildet. Die Bereitung und der Gebraud) 


des Indigs iſt volftändig gelehrt worden, ‚wozu 
viele Zeichnungen aus KReifebefchreibungen und 
andern Werken geliefert find. Unter diefen fin 
de ic) die Abbildung einer Schere Tab. r2 Fig. 
1699, welche zum Abfchneiden des Indigs vor- 
gefchlagen ift, deren ich deswegen erwaͤhne, teil 
vor 10 oder 12 Jahren ein Neifender mir eben 


eine folche Schere, als feine Erfindung gezeigt 
“hat, die er ftat der Sichel oder Senfe einführen 


Pr 


wolte. Die Schere mit langen Armen batte 
unter dem Geminde.ein Rad, Damit fie auf der 
Erde fortgefchoben werden konte. Auf dem ei« 
nen Blatte der Echere war ein folches Gerüft 
angebracht, als an unfern großen Senfen ift, 
und oft das Habergeftell' genant wird...  Diefes 
Gerüft folte-auf gleiche Weiſe bey der Schere die⸗ 


nen, das abgefchnittene Getreide nach einer Sei⸗ 


te legen zu koͤnnen. Ich beforge aber, daß 
die Arbeit, mit einer. ſolchen Schere ſehr Rn 
* en ſam 


P / | 
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fam ſeyn, und daß das Fleine Rad auf dem uns 
ebenen Boden viele Schwierigkeit finden werde, 
Voll von mancherley Erzählungen, vie fich gut 
lefen laffen , find. die Artikel: Jeſuit, Inquiſi⸗ 
tion und andere; und der Artifel Yungferfchaft 
Fan durch die Berichte und Urtheile über allerley 
delikate Fragen gefallen. Der Artikel: Inſecrt 
kan wohl eine Einleitung oder eine Vorbereitung 
zur Entomologie abgeben. Wo Beyſpiele ſchwim⸗ 
mender Inſeln geſamlet ſind, findet man viele 
Stellen der Alten gut erklaͤrt. Zu den vom 
Verf genanten Schriften feße: ich noch folgende 
inzu. Labat Reife nach, Italien 1V ©. 160, 
lainville Reifen IS. 393. Terraenatans 
in Ducatus Bremenfis traftu Waakhufano, 
diff. praefide 7. C. Schulenburgio , auctore 
I. H. Lochner. Bremae 1699 , wobey einige 
Zeichnungen befindlich find. Von diefen Inſeln 
bei Waafhufen finder man auch, Nachrichten in 
Samlungen der Herzogthuͤmer Bremen 
und Derden.: 1S. 65. Hoͤnert von Torfare 
beiten. Auch gehört hierher mas’ oben Bi⸗ 
blioth. IV ©. 308 und VIII ©. 61 angeführt ift. 
Vom ohanniter- Orden finder man hier die 
Geſchichte und neuefte Einrichrung. Grundriſſe zu 
Irgarten. Faſt alles, was bisher: über Juſten 
gefchrieben ift, findet man im 3 ıften Theile bey: 
ſammen. Was von den Gebräuchen und dev 
$ebensart der Juden zu wiflen nuͤtzlich iſt, im⸗ 
gleichen alles was über ihre bürgerlihe Verfaſ⸗ 
Ppyf Oct. Bisl, XIV 3.16. ſung 


% 
— 
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fung in neuern Zeiten gefagt worden, findet mar 


in eben diefem Theile. Unter: Juſtiz liefet man 


eine: wohlgefaßte Nachricht von ber Juſtiz⸗ 
verfaffung. in den Preuffifchen. ändern‘ ,: und 
von der von Zeit. zu. Zeit vorgenommenen 
Werbefferung derfelben. Unter: Juwel iſt das 
Verzeihniß der Preife, wofür 1775 zu Offen 
burg auf einer WVerfteigerung die. Juwelen der 
Marggräfinn von Baden- Baden verfauft find, 
abgedruckt , fo wie ic) folches zuerft in dem Lauen« 
burgifchen Kalender befant gemacht habe, Die 
in vielen Staäfen ünternommenen Mittel zur 
Verringerung des Kaffeetrinfens liefet man hier, 
ziebft. den Verordnungen und mit Bemerfung 
des Erfolgs. Die Preuflifchen Geſetze beweiſen, 
daß auch). die überflüffigften Bedürfniffen des 
Volks, wenn fie algemein geworden ſind, fich 
nur bis auf einen gemiffen Grad. einfchränfen laſ⸗ 
fen, und daß der Fürft oft mit der ſtrengſten 
Borficht nicht im Stande ift, ſolche abzufchaf- 
fer. Die gar gröffe Erhöhung der Abgabe von 
diefem Getränfe verminderte die herrſchaftliche 
Einnahme, indem der Schleichhandel weit ſtaͤr⸗ 
fer ward, weil nun daran defto mehr zu verdienen 
war. Es ift ſehr gewis, daß wenige viel Gel 
‚zu verdienen fuchen werden, mern fie es nicht 
nach) ihree Willführ genieffen dürfen 5 es iſt wahr, 
Daß unfese Ausfuhren abnehmen werden, wenn 
man uns nicht. Dagegen die uns angenehme ik 
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fuhr erlaube, und es iſt wahr, daß doch mit ei⸗ 
nem Volke wenig anzufangen ift, was nicht mehr 
zu verdienen wuͤnſcht, als mas es nur nothduͤrf⸗ 
tig brauche. Man findet in dieſem Artikel viele 
herrliche Wahrheiten, die jeder beherzigen müffe, 
welcher ein Wolf regieren will. Den $andwir. 
eben muß der Unterricht von Wartung der Käl- 
ber, der im 3aften Theile ſteht, fehr lehr— 
veich ſeyn; er liefert, was darüber die beſten Prac- 
tifer gelehrt haben. Der Artikel Kalender ent 
hält eine folhe Menge und Mannigfaltigfeit von 


nugbaren und. angenehmen Nachrichten, daß man 


ſich wundern muß, daß. Hr Krünig folche alfe 
bat famlen und ordnen fönnen. In den Preufs 
ſiſchen Staaten find jährlich 30 und mehr Arten, 
und für dieſes Jahr fo gar 45 Arten. Kalender 


gedruckt worden. Die beiten Vorfchläge zur Ver⸗ 


befierung der Kalföfen, unter Artif. Kalf, wo 
auch eine Nachricht von allen Preuffifchen Kalk: 
brennereyen vorkoͤnt. Die Einrichtung der 
Preuſſiſchen Kammern und ihre Veränderungen 
findet man im 33ſten Theile, welchen man faft. 
ein Compendium ber. Rameralwiffenfchaft nen: 
nen möchte. Der Artikel Kämmerep, Stadt 
fammerey ift größtentheils aus des H. Kriegs⸗ 


rath Richter Beyträgen zur Preuffifchen Finanze . 


litter. gezogen, und ‚diefes Schriftftellers Bildniß 
ift dieſem neueften Theile, welcher ſich mit dem 
Worte Kämlinge endige, vorgefege worden, O, 

| 2 daß 


= 
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daß doch die Vorfehung dem fleiffigen H. Kruͤ⸗ 
niß die Endigung diefes würflich gemeinnuͤtzlichen 
Werks und die Ausgabe vieler Supplementbän- 
de erlauben wollel | 





XXIV. 


Magie oder die Zauberfräfte der Natur 
— von F. ©. Dalle. Dritter Theil, 
Berlin 1785. mit 9 Supfertafeln, 600 

- Seiten in g. — ı Ahle. 16 Ggr. 


U dieſem Titel vereinigt num der Verf. viele 
fehr unähnliche Nachrichten; fo gar nur Er⸗ 
zählungen oder Auszüge aus Hiftorifchen Unterſu⸗ 
chungen, Inzwiſchen mag das Werk durd) die 
Mannigfaltigkeit und durch die Auswahl fölcher 

Dinge, bie ſich leicht wegleſen laffen, gewinnen. 
Zuweilen Helfen auch die Weberfchriften, z. B. ein 
. Mittel Feuerflammen zu verfteinern oder einzus 

balfamiren. Unter den elektriſchen Verſuchen fin» 
det man diefesmal einen Bericht von ben burch 
Die Eleftricität geheilten Krankheiten. Unter 
den chemifchen Verfuchen fiefee man Erzählungen 
von verfchiedenen Goldmachern, die der V. ver- 
ſpottet. Die Gefchichte des befanten — 


= En 
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iſt hier ganz anders erzaͤhlt, als ſie ſonſt, und 
nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, berichtet wird. Es 
waͤre doch ſehr zu wuͤnſchen, daß ſie jemand der 
Nachwelt zuverlaͤſſig melden wolte. ©. 103 iſt 
ein Verzeichniß derjenigen alchemiſtiſchen Schrif⸗ 
ten, die von den Adepten am hoͤchſten geſchaͤtzt 
werden, eingeruͤckt. Darunter fteht auch Arnds 
wahres Chriſtenthum. Schade, daß nicht die 
Ausgaben, Jahre und Druckoͤrter angegeben ſind; 
manche moͤgen wohl nie gedruckt ſeyn. Am Ende 
ſagt H. H. ſelbſt: ich bin der erſte claſſiſche 
Schriftſteller, der dem Banne der Adepten zum 
Trotze, oͤffentlich ſagen fan: ihr Wiſſen ſey Stuͤck⸗ 
werk, und — —! Es folgen aus oͤkonomiſchen 
Schriften Anleitungen, Lein, Faͤrberroͤthe und 
andere Gewaͤchſe zu bauen. Auszuͤge aus den 
Schriften der Berliner phyſikaliſchen Geſelſchaft, 
auch aus meiner Geſchichte der Erfindungen, die 
ich jedoch nicht genant finde. Oft haben ſich da⸗ 
bey Druckfehler eingeſchlichen, z. B. S. 511 
Aphyſia und Hohafſch flat Aplyfia und Bo⸗ 
hadſch. Acfibius flat Ctefibius. Die Poffen, 
womit Mefmer die Teurfchen an den Franzofen 
sächet, die jenen fo oft Blendwerke verfaufen, 
ſind ausführlich und drollicht erzähle, 
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Stirpes cryptogamicae noyae aut du- 
biae icanibus adumbrarae, addita- 
que hiftoria analytica illuftrarae a 
Joanne Hedwigio, medic. doftore. 
Fafciculus primus. Lipfiae in bıblio- 
polio Mulleriano. ı785.fol. 3 Thaler. 


“6 Nie großen Verdienfte des feharffinnigen und 

- fleiffigen H. Doctors um die fehwerfte Klaf 

fe der Pflanzen find bereits durch viele Schriften, 
vornehmlich durch Fundamentum muſcorum, ſ. 
Biblioth. XIT ©. 341, algemein befant. Jetzt 
vergroͤſſert er folche Durch dieſes nußbare und praͤch⸗ 
tige Werf, worin er feltene, neue oder zweifelhaft 
te Arten aus her Cryptogamie befchreiben, abbil: 
den und aufflären will, wodurch denn die Bota> 
nif fehr vielgemwinnen wird. Die Kupfer find von 


J 


ihm ſelbſt meiſterhaft gezeichnet, und der Stich 


macht dem Kuͤnſtler, dem Hrn. J. C. Nabholz, 
ſo wie der ſchoͤne Druck der Muͤllerſchen Buch- 
handlung, wahre Ehre. Das erſte Heft enthaͤlt nur 
mufeos frondoſos, aber in ver Folge werden Ars 
ten aus allen Abtheilungen und Gattungen vor— 
fommen. Jede Mefle wird ein Heft mit zehen Ta- 
fein liefern; vier Hefte füllen einen Band ausma- 
chen. Noch zur Zeie haben wir nur einen Echmuß- 
titel erhalten, auch fehlt noch die Einleitung, welche 
die Kunſtwoͤrter und andere Abweichungen von 


\ 
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der bisher üblichen Terminologie erklären ſoll. 
Diefer Aufſchub macht zuweilen die hier geliefer- 
cen Befchreibungen etwas dunkel, doc) dienet 
Das oben angeführte Werk fchon zu einer guten 
Einleitung. Die im erften Hefte vorfommenden 
Arten find folgende: Meeha vliginofa oder 
Bryum trichodes des finne. Webera pyrifor- 
mis oder Mnium pyriforme , welche Art der Verf. 
im zten Theile der Hiflor. mufc. frond. p, 94 
ſelbſt für ein Bryum angegeben hatte. Webera 
nutans, die Hr. Weis eine Abart von Mnium 
pyriforme ©, 193 genant hat. Gymnoflo- 
mum truncatum oder Bryum . truncatulum. 
Gymnolt, ovatum, welche Art von ber vorher: 
‚gehenden bisher nicht ift unterfchieben worden. 
‚Weilia recurviroftra. Weis. beteromalla, die 
mit Bryo eriſpo Schreberi viele Aehnlichfeit hat. 
Phafeum cerifpum. Phafcum patens. Die fein- 
ſten Theilchen find gemeiniglich auch vergröffert ab- 
gebildet worden, / 





XXVI. 


Enumeratio lichenum iconibus et de- 
ſcriptionibus illuſtrata a Georg. 
Franc. Hoffmann. Fafciculus Let II. 
Erlangae fumtibus Waltheri, 1784, 


1785. in 4. | 
O4Auvuch 


\ | 


‚20. Phyfikalifch. Beton. Bibl. XIV. 1. 


rs diefes Werk wird ben Kennern der Bor 
tanik höchft angenehm ſeyn. Ungeachtet 
Hr. Hofman, deffen vortrefliche Hiltoria lalicum 
oben arigezeigt ift, noch Feine Vorrede, auch kei⸗ 
nen Vorbericht geliefert hat, fo zeigen doch die 
beyden Hefte, daß feine Abficht ift, alle Liche- 
nes zu beichreiben und abzubilden, wodurch denn 
bee Mangel des Foftbaren und feltenen Dilleni- 
fen Werkes erfegt werden wird. Dabey nu⸗ 
get er die von verfchiedenen neuen Schriftftelfern. 
vorgefchlagenen Unterabtheilungen, doch fcheint 
er fich vornehmlich an die finneifchen Namen zu 
halten. Ben jeder Art aber giebt er eine fehr 
volſtaͤndige Synonymie, und erleichtert dadurch 
den Gebrauch diefes kehrreichen Buches gat fehr. 
Die Zeichnungen find von ihm ſeblſt gemacht , 
geftochen aber find fie theils von J. Nußbiegel, 
eheils von J. C. Bock, theils von C. Welwert. 
Sie find gewiß vortreflich, dennoch möchten wohl 
manche wünfchen, daß fie mit natürlichen Farben 
erleuchtet waͤren, wiewohl nicht zu leugnen ift, 
daß die Farbe der Flechten mehr als anderer Ge- 
waͤchſe, nad) dem Alter, der Jahrszeit, dem 
Boden, und fo gar nach der Witterung abgeän- 
dert wird. ‘Den Anfang machen bier die Arten, 
welche Haller und andere Leprae genant ha« 
ben; 5. B. Lichen antiquitatis, flavus , lute- 
ſcent u.£ w. Dann folgen Verrucariae nach 
Wiggers primitiis florae Holfaticae, die Bi- 
blioth. XI ©. .145 angezeigt find, als 3 er 
© i 
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Lich, rugofus, ſeriptus u. ſ. w. alsdann bie 
Taberculariae auch nad) Wiggers oder Hrn. 
Webers Beſtimmung, z. B. Lich. baeomyces, 
byſſoides. Hernach die ſeutellatiae, als Lich. 
eorallinus, tartareus u.ſ. w. Die fünfte Ord⸗ 
nung begreift die Pforas oder die Lich. leproſos 
erufta ad foliaceam naturam accedente, als 
Lich. candelarius, gelidus u. a. Die fechfte 


‚und bis je&t noch bie legte Ordnung hat die Lich. 


foliolis imbricatis linearibas, 3.3. Lich. ftella- 


ris, rigidos u. a. Allenthalben kommen neue 


oder ſeltene Arten vor, auch neue Bemerkungen 
zur ſicherern Kentniß derſelben, wozu denn vot⸗ 
zuͤglich die guten Beſchreibungen dienen. Das 
erſte Heft, welches ſich mit dem Bogen F endigt, 


-. bat 8 Tafeln. Das andere Heft endigt fich mit 


Bogen K und mit der fechszehnten Tafel, wies 
wohl noch die Tafeln 12 und 14 fehlen. Das 
erſte Heft Foftet 3, und das andere a Thaler. 





xxvu. 


Introductio in oryctographiam & zo- 
ologiam Aragoniae. Accedit enu- 
meratio ſtirpium in eadem regione 
noviter detectarum 1784. 192 Gel⸗ 
ten in 8. | 


95 Die 
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4 Yiefes Buch, deffen Verfaſſer eben fo we⸗ 
nig als der Druckort gemeldet ift, verdie⸗ 

net nicht ſo wohl als ein Beytrag zur Naturkunde 
überhaupt, als vielmehr deswegen angezeigt zu 
werben, weil eg manche eingeftreuete Nachrich⸗ 
fen von dem fegigen Zuftande ber Naturkunde 
in Spanien und mancher dortigen Gewerbe ent= 
häft. So findet man gleid) in det Vorrede ver» 
fihiedene Gelehrte, welche vornehmlich die Bota⸗ 
ni bearbeiten, genant. Barnades, ber ehe⸗ 
mals dem Mabriter Garten als Profeffor vor: 
geftanden hat, hat Stirpium Hifpanicarum hi- 
ftoriam hinterlaſſen, wozu 120 Zeichnungen gehö« 
ren, an deren Ausgabe aber fein Sohn durd) neidi» 
ſche Seite bisher verhindert ift. Yon Quers Flor. 
Hifpanica hat Perez eine Fortfeßung geliefert. 
7 Das gegenwärtige Buch, welches durch die 
Gefelfchaft des Ackerbaues und der Künfte zu 
Saragoffa veranlaffet ift , enthält im Anfange ein 
Verzeichniß Spanifher Mineralien, gänzlich nach 
inne‘, dem der V. überall folge. Eigene Be— 
obachtungen mögen bier wohl fehr fparfam ſeyn. 
Wo von Marmor geredet ift, da find verfchiede- 
ne Spanifihe Bildhauer aus den vorigen Jahr⸗ 
hunderten genannt. Daß man noch jetzt dem 
Weine wider die Säure Gyps beymengt, iſt ©. 
rogemeldet. Der natürliche Salpeter wird ©. 24 
Beftätigt, und dabey gemeldet,daß in dem falpeter- 
reichen Boden Salfola foda mit groffem Vortheil 


gehauet wird, anderswo aber (in agro Carthagi- 
or | nenfi) 


\ 


Bi 
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nenfi) Sals, fotiva. Aragonien liefert Den Pulver: 
muͤhlen jährlich) 5500 Zentner Salpeter. Nicht fel- 
ten hat der V. Nachrichten des Plinius, Strabo 
und anderer Alten von Aragonien gut erläusert; je⸗ 
Doc) zuweilen ift er ficherlich zu dreift in feinen Er- 
Flärungen; 3. B. wenn er ©. 36 den lapidem Ala- 

‘bandicum des Plinius XAXVI, 8 für Braun- 
ftein halt, und deswegen meynt, daß biefer 
ſchon damals zum Glaſe gebraucht worden fey. 


©. 51 folgt die Zoologie. Aragonien fol in. 
ältern Zeiten ungemein reich an Einwohnern ge« 
weſen feyn. ‘Bey der legten Zählung 1776 fand 
man, daß die Volkmenge, nebft den Mönchen 
und andern Beiftlichen, deren gegen 10,000 da 
fenn follen, 471, 448 gewefen. Etwas zur Ge- 
fchichte der dortigen Schäfereyen, die nach dem 
J. 1570 fehr abgenommen haben, doch jeßt ſich 
wieder beffern follen. Jetzt fey Die ganze Wollerndte 
65000 Zentner. Die Ausfuhr Aragonifher 
Pferde ift fehon 1283 verborhen worden. Die 
Schweine werden dort mit Mais oder türfifchem 
MWeigen, auch mit Blättern des Afphodeli ra- 
moſi gemaͤſtet. Otis tetrax ift in Spanien ein- 
heimiſch, nicht nur in Frankreich, wie Büffon 
gemeynt hat; man findet diefes Vogels fchon im 
J. 1423 gedacht. ine neue Art der Fifchgat: 
tung Blennius, die hier auch abgebilder ift, Ei- 
nige Xrten von Mantis. Die Blatta orientalie 
iſt jege überall, Einige Arten der gefä wem 
=, | ug 


| 
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Zugheuſchrecken find hier abgebildet, welche noch, 
nicht genug beftimt zu ſeyn fiheinen. Der 
Seidenbau fey im J. 1179 bey der Stadt Caſpe 
eingeführt worden, toben ſich der Verf. auf 
An, ungenantes 1616 gedrucktes Bud) des 
Anton. Fufter berufe. Am Ende des vori« 
gen Jahrhunderts foll Aragonien nur 40000 
Pfund Seide geliefert haben, jegt aber ge 
gen 300,000 Pfund liefern. Die befte Seide fey 
die von Mas de las Matag. Im Anhange fin- 
det man einige einzelne a auch eis 
nige feltene Aragonifche Pflanzen. Kupfer: 
tafeln find 7, die fehr fein geftochene Abbildungen 
von feltenen Inſekten und Pflanzen enthalten. Der 
Verf. verdient wegen feiner Kentniß auslaͤndi⸗ 
feher Sprachen und ausländifcher Bücher ein Lob, 
welches wohl wenige feiner Landsleute verdienen 
‚mögen. Dan findet hier Griechifche, Arabifche, 
Englifhe und Teutſche Schriften auf eine folche 
Weiſe angeführt und gebrauchte, daß man wohl 
bemerfe, der Verf. habe folche felbft gelefen und 
verſtanden. Micht felten find auch) aus Biblic« 
theken alte Handfihriften genuger. 


IXVII. 


STE OK 177° ne 
XXVIH. | 


Vaturſyſtem aller bekanten ins und auds 
ländifchen Inſekten — — von Carl 
Guſtav Fablondfy. Der Käfer er⸗ 
fter Theil. Mit ſechs iluminirten Ku⸗ 
»fertafeln. Berlin 1785. 310 Seiten 
in 8 


enige Bücher fan man den wahren Ken. 
nern der Entomologie mit folcher Zuverficht 
empfehlen, als das gegenwärtige, welches, wenn 
es nach dern gewaͤhlten Plane geendigt feyn wird, 
ſchwerlich feines gleichen in der Volſtaͤndigkeit und 
Brauchbarfeie haben möchte. Dir unermüdete 
und fehr erfahrne Verfaff. ftellee in der Vorrede 
die Schmwierigfeiten vor, mit denen er zu fäms _ 
pfen bat, und Elagt, daß er noch nicht fo viele " 
wahre Benhülfe erhalten hat, als er wünfchen 
Fönte; jeboch rühmt er dankbar den H. Kriegs⸗ 
rath Kirftein, der fich der Sache mit völligem , 
Ernfte annimt, fo wie auch) H. Gerning fort- 
fährt, anfehnliche Beytraͤge zu liefern, die ge= 
wiß H. Jablonsky verdient, ; 


Bon S. 1 bis©. 194 findet man eine Ein. 
leitung zur Kentniß der Käfer, wo mit. größter 
Geſchicklichkeit alles zufammen gedrängt iſt, was 

bisher in vielen, meiftens —— 
| | en - 


— 
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chern zerſtreuet geſtanden hat. Man finder da⸗ 
ſelbſt alle Gliedmaßen und Theile der Käfer be 

fehrieben und erflärr; man liefer alles, was man» 
über ihre Zeugung, Vermehrung, Berwandiung,' 
Mahrung u. ſ. w. bemerft bat; und zwar alles 

diefes in einer angenehmen, nicht unfchicflich ge⸗ 
zierten Schreibart. Da, mo von den Theilen 
des Munves die Nede iſt, geſteht felbft diefer grof- 
fe Entomolog, daß es oft unmöglid) fey, folche 
fo genau zubeobadhten, als es nach der Fabricius- 
fhen Merhode erfoderlih ift. Die Fuͤhlhoͤrner 
hält der. Verf, vornehmlich für Werkzeuge des. 
Geruchs, und meynt, fie wären Deswegen bey 
Mänchen fo groß und Fünftlich gebildet, um bie 
Weibchen defto leichter auffinden zu fönnen, von 
welcher Fähigkeit hier Beobachtungen beygebrache 
find. Ferner glaubt er, daß auch) die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner vornehmlich zum Gefühl dienen, welches frey⸗ 
lich am wahrfcheinlichiten ift, imgleichen auch 
zum Gehör. Der U. will bemerfe haben, daß 
die Inſekten bey einem ftarfen Schalle oder Ge- 
raͤuſch dieſe Theile empor halten, Einen fremz 
den ung unbefanten Einn vermuthet er bey Die 
fen Thierchen nicht. Sehr merfwürdig find S, 
54 die Gründe wider des Reaumur uünd Degeer 
Meynung, daß die Raupen und Inſekten durch 
die Suftlöcher. die Luft aus⸗ und einathmen: Her: 
nach. die Anatomie der Raupen und der Käfer; 

dann furzgefaßte Betrachtungen über die Lebens⸗ 
art, den Nutzen und Schaden diefer ——— 
I welche 


u’ 
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welche vielmehr abgeändert find, als bie Schmet⸗ 
terfinge, und endlicd) von den verſchiedenen Ein- 
tbeilungen diefer Inſekten, ınter denen der V. 
die Linneiſche waͤhlet, wobey er aber die von an⸗ 
dern vorgefchlagenen Verbeflerungen .nußet. Die 
Dadurch entftandene Eintheilung findet man SS; 
206. Die erfte Abrheilung begreift die Käfer 
mit gehörntem Bruſtſtuͤcke, thorace cornuto; fie 
hat zwo Familien: die gefchildeten, —— 
und ungeſchildeten, exſeutellati. 


Alle die in dieſem Theile beſchriebenen und 
abgebildeten: Arten gehören zur erften zen wo 
Die Zeichnungen und ihre Malerey find wahr- 
Sich) vortreflich und koͤnnen mit Recht zu den ges 
naneften und fhönften gerechnet werden. Da 
Die Tafeln alle einerley Gröffe haben, fo wird man 
am beften thun, fie deveinft befonders binden zur 
laffen. Der Gebrauc) derfelben ift dadurch, daß 
auf jeder die Namen der abgebifdeten Arten ben» 
gefeßt find, fehr erleichtert. Daß auch mit Sorg⸗ 
falt die Synonymie beygebradht ift, wird man 
von einem Eintomelogen vondes.H. Jabl. Gruͤnd⸗ 
lichkeit ohnehin erwarten. Den Anfang. macht 
Hercuws Das mänliche Gefchlecht iſt nach 
der Matur gezeichnet, die Abbildung des weiblis 
den aber ift aus Drurp genommen, Die hei 
fante Abbildung bey ste II T. A, ftellet eben 
diefen Herkules vor, nur Daß das Eremplar durch 
Abfchaben eine braunere Farbe erhalten hat. Gi- 


deon 
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deon ift hier ebenfals auf der erften Tafel abge⸗ 
bildet, wobey erinnert wird, daß die Sulzer⸗ 
ſche, Aubentonfhe und Miüllerfhe Zeichnung 
nicht zu dieſer Art gehören, fondern vielmehr zu 
Oromedon, der aud) bier nad) ver Natur abe 
gebildet ift. S. dispar oder Ammon des Pallas 
iſt bier zum erften mal richtig und volftändig abe 
gebildet. Allerley Unrichtigkeiten wegen S bilos 
bus und Jalon find S. 246 weggeräumt worden $ 
viele mögen daher entftanden feyn, daß die Schrift⸗ 
fteller nicht die famtlichen theuren Bücher zur 
Hand gehabt haben. Actacon, der größte aller 
Käfer, iſt hier 3 Zoll 6 fin lang und 23. breit, 
Das ganz ungehörnte Weibchen, welches aud) 
viel kleiner ift, befindet fich) in der Samlung des H. 
Regierungsr. Rudolphi; es hätte doch verdient, 
wenigſtens einmal abgebildet zu werden; denn, fü 
vielich mic) erinnere, find alle vorhandenen Zeich⸗ 
nungen vom mänlichen Geſchlechte. Atlas ift 
bier nach Voet abgebildet; eben daher auch 
Gyas, ven Fabricius nicht einmal hat. Ty- 
phoeus ift um Berlin häufig im Frühjahr nachts 
unter Schafmift. Neu ift die Abbildung von 
Se, mobilicornis,. der aud) in der Berlinifchen 
Gegend einheimiſch ift; es ift bisher nur von 
Fabricius genant und befchrieben, aber noch nicht 
abgebildet worden. . 
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Archiv der Inſectengeſchichte, heramdges 
geben von “Joh. Caſ. Fueßly. Fin 
tes Heft, zwote Abtheilung 1784, und 
fechites Heft 1785+ | — 


Vor dieſem herlichen und in feiner Art einzl⸗ 
I gen Werke enthält die zwote Abtheilung 
des fünften Heftes die Fortſetzung von Hrn. Herbit 
Aufeftenfamlung, nämlid) die Bogen R, S, T. 
und die Tafeln 28, 29, 30. Auf disfen finder, 
man unverbeflerliche Abbildungen von Carabis, - 
Lyttis, auch von einigen aus dem Gefchlechte 
Mylabris; auch von Staphylinis, unter beiten 
Staph, tricornis, eine neue Art aus der Gegend 
von Berlin if. Die Tafel, welche Hier mit 28 
bezeichner iſt, ift.eigentlich eine Ergänzung dee 
Verbefferungen der ſchon vorher gelieferten Tas 
fein 28, a und 2x, b. Naͤmlich der gefchickte H. 
Schellenberg hatte auf denfelben einige Abbil« 
dungen nicht nach den von H. Herbft eingeſchick⸗ 
ten Zeichnungen, fondern nad) einigen Stücken 
feiner eignen Samlung gemacht, weil er dieſe 
mit jenen für einerley gehalten. Weil aber den⸗ 
noch einige. Abweichungen bemerkt worden, fo hag 
5. Fueßly, zu einem neuen Beweiſe feiner weit ⸗ 
getriebenen Genauigkeit, diefe Zeichnungen, 6 
wie fie von Hrn. Herbft eingeſchickt worden ‚auf 

einer Supplementtafel zu T. 28 nachgeliefert. 
PH De. Bibl. XIVS.ASt. J Das 
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| Das fechfte Heft ift nicht von H. Herbſt N | 


fondern enthält verfchiedene eingefchickte Auffäße, 


und die a Bogen fangen ein neues Alphabet an. 


Der; Kupfertafeln find fechs, welche die überge- 
fehriebenen Zahlen 31 bis mit 36 haben. Der 
erfte Auffag giebt eine artige Benterfung des N. 
Motarius Hübner zu Halle, daß nämlich auch 
$arven von Käfern Sadträger find, oder in ei- 
ner von ihnen felbft gemachten Hülfe wohnen, die 
fie mit ſich umber fchleppen. Er futterte die im 


Februar unter Steinen gefundene Larve mit Tri-, 


foliuin montanum , worauf endlich Chryfomela 
longimana zum Borfcheinfam. Dazu gehören die 
Zeichnungen der 3 ;ften Figur. H. Fueßly erinnert 
8 daß dieſe Wahrnehmung des H. Fabricius 
rennung des Linneiſchen Geſchlechts Chrylomela 
beſtaͤtige; in dem freylich die Larven von Ckryſom. 
populi, alni u. a. dem Sacktraͤger ſehr unaͤhnlich 
ſind. Hr. J. R. Forſter hat einige neue Bockkaͤfer, 
Cerambyces, geliefert. ©. 15 eine beſondere 
Abart der Raupe von Sphinx Koechlini. Die: 
fer Schwärmer ſcheint in Italien zu Haufe zu 
fenn, aber, fo wie der Todtenkopf, in der Schweiß 
einheimifch zu werden. ‚ Tab. 34 Phal. bomb, 
taraxaci mit der Raupe und Puppe. Tab. 35 
Phal. bomb. dumeti. ©. 25 von dem Bärtbhier- 
chen, was ſchon H. Göge in Bonnets inſectol. 
Abbandl. und Eichhorn in Naturgeſch. der 
kleinſten Waſſerthierchen gefchrieben haben. 
In der Geftalt koͤmt es den Milben am näd)- 
| ſten, 


A 


* 


‚ten angezeigt ſind. 
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ften, und es iſt, ungeachtet man weder Augen 


noch Fuͤhlhoͤrner finder ‚dennoch ein Inſect. Man 


trift es am ehrſten im März indem gelben Schlei⸗ 


me des Froſchleichwaſſers an; ein Troͤpfchen hat 


oft gegen zo Stuͤck, die alſo ein gutes Vergröf- 
ferungsglas verlangen. Hr. O. F. Müller nen- 
net dieß Thierchen Acarum vrfellum corpore 
rugolo, pedibus conicis. RR 





>00 A an. 
Neues Magazin für die Liebhaber der En— 
tomologie, herausgegeben von J.C. 
Fueßly. Zuͤrich 1784. und 85. Zweh⸗ 
ten Bandes erſtes, zweytes und drittes 
— — | 


uße ben entomologiſchen Auszuͤgen aus den 

Schriften der. Akademien finder man bier 

bes H. von Moll Verzeichniß der Salzburgifchen, 
afecten, wo manche feltne und sweifelhafte Arten . 
beſtimt find. Hr, Römer nenner Keifebefchrei- 
bungen, welche entomofogifche Nachrichten ent« 
halten. Herrn Ahrens und Bruns Anmerkum 
gen über die Schmetterlinge um Schloß -Bals 
lenftedt am Harze. S. 229 H. Römer vom Ges 
brauch der. Canthariden in verfchiedenen Krank 
beiten, 100 auch die darüber vorhandenen Schrif⸗ 


— # 
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Verſuch — Batngeülche de Krab⸗ 
hen und Krebſe von J⸗ Herbſt 
Sechſtes Heft. BR | ” 


ie Heft enthält nur die Bogen As, B b, 
| Ce und die Tafeln so, 11,19, 13, aber 
ich zeige fie an, weil manche Käufer die Fortfe- 
‘gung fpat erhalten, wenn fie ſolche nicht felbft fo- 
dern. Die Arten, welche hier vorfommen, ſte⸗ 
hen zwar zum Theil bey Seba und andern ab: 
gebildet, aber fo unvolftändig, daß inne feine 
Beltimmung der Kenzeichen wagen mochte. 
zwiſchen findet man doch auch hier noch unvol⸗ 
ftändige Abbildungen , wiewohl es zum Fortgan- 
ge der Naturkunde dienet, alles, was bisher be- 
ant it, in einem Werke vereint zu haben. Ei- 
ne neue merkwuͤrdige Are ift C. Ipinıfrons,, bie 
der V. ſelbſt befige. Er hat auch felbft ©. 188 
verfchiedene Zeichnungen aus Geſner, Jonſton, 
Seba und andern angeführt, bie zu mangelhaft 
ober undeutlich find, um beſtimt zu werben. Tab. 
XI. Sig. 67. C. lanatus, T.X1, 68.C. facchino 
nad) der Natur gezeichnet, welche Krabbe eben 
fo gut auf dem Rüden, als auf dem Bauche 
iaufen foll. Tab. XII, 75,76. C. granulatus, wel⸗ 
he Art Gronov mit calappa verwechſelt zu haben 
ſcheint. 7 alı , 19, 8% C foco catu⸗ des Fa⸗ 
bricius, aus Tranquebar. — Die — 
eln 


». 
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KXXKXI. Crells N. chemifches Archiv. 133- 
fein find von dem geſchickten H. Schellenberg ge⸗ 
ſtochen, ausgenommen bie zwölfte, die aber auch 
dem H. Fueßli fo wenig gefält, daß er ſtat der⸗ 


felben bey dem nächften Hefte eine andere liefern 
will. | j | 





XXX 


Lorenz Crells, Herzogl.  Braunfchw. 


Bergrath und Profefjor in Helmftädt, 
neues chemifches Archiv, Erſter, zwew⸗ 
ter und dritter Band. Leipzig 1784  _ 
85 in 8. — 


In Jahre 1778 fing H. Crell an, unter dem 


Titelr cbemifches Journal, eine Sam 


fung neuer chemifcher Beobachtungen in 8 heraus⸗ 


"zugeben, welche mis dem fechften Theile 1781 ben 


jchloffen ward. Dagegen unternahm er in eben 
dieſem Jahr die Ausgabe ver neueften Ent⸗ 


deckungen in der Chemie, wovon’ bis zum 


Jahre 1783 zwoͤlf Fleine Octavbaͤnde gedruckt 


find, Ohne fonderliche Weränderung des Plans 
erſcheint bie Fortfegung feit. Anfang des jegigen 


Jahrs unter dem Tirel: Ehemifche Annalen. - 


Wenige Samlungen in andern Wiffenfchafen 
haben fo viele und fo anhaltende Unterftügung er» 


halten, als dieſe. Die Siebhaber her Ehemie 
— BE haben 


— 
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haben ihre einzelne Beobachtungen dem H. Berg⸗ 
rath zur Bekantmachung mitgetheilt, wodurch 
ein ſolcher Reichthum zuſammen gebracht iſt, daß 
diejenigen, welche neue chemiſche Arbeiten unter— 
nehmen wollen, in dieſen Baͤnden am ſicherſten 
finden koͤnnen, was bisher darin gethan ſey, und 
daß man daraus den jetzigen Fortgang der Che— 
mie am beſten erkennen kan; man hat Urſache die 
ununterbrochene Fortſetzung zu wünfchen und zu 
hoffen. 


Um aber das Studium der Chemie noch 


mehr zu erleichtern, entſchloß ſich H. Erefl: im 
Jahre : 783 aus allen chemifchen Aufſaͤtzen, wel— 
“che fi) in den koſtbaren Schriften der verfchie- 

denen Akademien der Wiflenfchaften befinden, 

Auszüge zu liefern, damit man alles diefes in ei- 

nem Werfe beyfammen haben möchte, Diefe 

‘ Auszüge erhielten den Titel: Chemiſches Ar- 
chiv, von dem 1783 zween Fleine Octapbände 
gedruckt find. Beil aber die Berlagshandlung 
geändert werden mufte, fo ift der Titel in Neues 
chemiſches Archiv verwandelt worden, doch 
ohne Veränderung des Plans, Das diefem nun 
find jege 3 ‘Bände fertig, wovon der dritte ein 
algemeines Regifter über alles Bändedes Archivs 
- erhalten hat Um die Einrichtung und Mutzbar— 


keit diefes Archivs ganz anzuzeigen, ift nur noch 


zu melden, daß H. Bergrath oft: in Eurzen An- 
merkungen ‚die neuern Verbeſſerungen der älteren 


ir ach⸗ 


— 
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KEKIN. von Moll naturhiſt. Briefe, 135° 
Nachrichten beygefuͤgt hat, und gewiß werden 


viele wuͤnſchen, daß er mit dieſen Anmerkungen 
fernerhin nicht zu ſparſam ſeyn wolle. F 





XXXIII. 


Naturhiſtoriſche Briefe uͤber Oeſterreich, 
Salzburg, Paſſau und Berchtesgaden, 
von Franz von Paula Schrank, der 

Theologie Doctor, Pfalzbairſchen geiſtl 

Ruaͤth und Director der dkonom. Ges 
felfchaft zu Burghaufen und Kari Eh⸗ 
renbeit Ritter von Moll, Deitreis 
fchen Landmann. ‚Erfter Band, Salz 
burg 1.785. 32 Seiten in 8. 


gi Briefe, welche von H. Schrank aus 
Ä Burghaufen nach Zell im Zillerthal an 9. 
von Moll, und. von diefem an jenen gefchrie- 
ben find, empfehlen fich durch, die Wich— 
tigkeit und "große Mannigfaltigfeit  naturas 
tiftifcher Bemerkungen, aus Gegenden, wel. 
che noch nicht oft von Narurforfchern bereffee und 
befchrieben find, Botaniker, Mineralogen und 
 Entomologen , auch. fiebhaber der Landwirthſchaft 
werben fie ſicherlich mit Mutzen und Vergnuͤgen 
leſen und die baldige —— wuͤnſchen. 
EN Sa 0.0. 8% 
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©; a1 wird verſichert, daß die ſiſchfoͤrmi⸗ 
gen Eidechſen, die man bisher mit Sinne für 
Sarven der Waffereidvechfen gehalten hat, zum 
Theil wenigſtens wahre ausgewachfene Arten, 
feyn, und junge zeugen, Die Paffauer Porzellans: 
erde wird in Wien verarbeitet. Diele Gewaͤch⸗ 
fe, die man für Alpenpflanzen hält, wurden auf. 

. Ebenen gefunden, und H. Schrank meynt, es 
gebe gar Feine eigentliche Alpenpflangen, (Iſt 
doch wohl nur ein Wortfpiel. Denn unleugbar 
ift, daß gewiffe Pflanzen auf den Alpen am haͤu⸗ 
figften find, und nur feltener anderswo; und 
eben dieß will man doch wohl durch den Namen 
anbeuten,) Die Gewohnheit Tobaf zu Fauen, . 
(die man fonft unter den Matroſen antrift) iſt aach 
in Tirol und der Machbarfchaft herſchend. Im 
Zillerthal, Pinzgau und Brirenthal werden wenig⸗ 
ftens 400 Zentner jährlic) verfauet, wofür aus dein 
—— jaͤhrlich 4000 Gulden gehen, Der meiſte 
Tobaf fome dahin aus Augsburg. Die Schnee 
zaͤhnen und ihre Verwuͤſtungen find S. 60 ſehr 
artig beſchrieben. Was von der Lebensart der 

Alvpenbewohner und ihrer Viehzucht erzähle iſt, 
kan durch die Nachricht ergänzet werden, welche - 

H. Wille in meinen Beytraͤgen IX ©. 409 ger 

liefert hat. Nach S. 81 foll Rumex alpinus 
fein gebeiliches Futterkraut feyn, weil Stengel 
und Blätter bald zu ſtark fürs Vieh werden. - 
(Aber auf den Alpen in Buͤndten verfteht mar. 
dieß Gewaͤchs fehe wohl zu nugen Man fie 


= 


XXXIII. von Moll naturhift. Briefe. 137 
Biblioch. XIiI S.28). Die Befchreibung 
der Reife auf die Glerfcher ift dem V. fehr guf 
gerathen; fie ift faft maleriſch. Won der Ger 
ſchicklichkeit der Aelpler (der Alpenbewohner) 
die Tagesſtunden zu beſtimmen, auch von den 

- Mamen, welche fie den Geſtirnen geben. S.uı5 
über das Wachfen, Abnehmen und Fortruͤcken 
der Glerfcher, worüber H. v. M. mit dem H. de 


— 


$uc einerley Meynung bat. ©. 147 iſt eine Dee — 
Kol- 


ſchreibung der Salzburgiſchen Schroͤter und 
benkaͤfer eingeruͤckt, wo beſonders der Unterſchied 
mancher ſehr aͤhnlichen Arten muͤhſam beſtimt iſt. 
H. von Moll fuͤhrt dabey Kupfertafeln an, die 

u Scopo!j Entomol, Carniol. gehören, und die 
er felbft S. 101 höchft felten nennet, Won diefen 
Kupfern iſt mir fonft Feine Machricht vorgekom⸗ 
men, Die fie doch wohl verdienen möchten. Viel 
von der Induſtrie der Landwirthe um Berchtolds⸗ 
gaden, welche in ihren freyen Stunden Schach» 
teln und das befante Spielzeug der Kinder ma«- 
chen, Einige von ihnen machen allein Schaͤch⸗ 
telchen, andere allein Figuren. Alle Waare 
wird den Verlegern gegen einen gewiflen Preis 
geliefert, welche den $euten Farben, Leim, Piw 
fel und andere Zuthaten geben. Die Weiber ' 
ſtricken, fo oft andere Arbeiten e8 erlauben. — 
Wodurc mag diefe Induſtrie dort zuerft erregt 
ſeyn? welcher "fall bat diefe Arbeiten zuerft ver⸗ 
anlaflet? Diefe Frage wünfchte ich gut bean 
wortet zu leſen, und vieleicht wäre bie Unterſu⸗ 

| 35 Kung 
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hung nicht ſchwer, weil dieß Gewerb dort noch 
nicht fehr alt zu fenn fcheint.. Dort werden auch 
die Eleinen Kugeln von Marmor, von denen ich 
in Anleitung zu Lechnolog. ©. 265 Nachricht 
“ gegeben habe, auf eine fehr einfache Weife ges. 
macht, die ©. 225 erzähle ift, die aber doch 
wohl eine Zeichnung verdient hätte. Man hat 
dort feine Mühle, fondern die Kalffteinftücke wer: 
- Denin ausgemeiſſelten Goſſen zweyer Tafeln von 
Sandſtein abgerundet,‘ und die eine Platte wird 
von einem Fleinen Waflerbache berumgetrieben, 
Die Kuͤgelchen werden dort Klinker genant; wo— 
bin fie verfchickt werden, iſt nicht gemeldet wor: 
den. ©. 297 Verzeichniß der um Berchtesgas 
den (fo wird hier gemeiniglich der Namen gefchrie- 
ben } gefundenen Thiere. Darunter find aud) die 
Murmelehiere, über deren vermennten Heufub- 
ren, welche noch ‘Bonner geglaubt hat, die Jaͤ— 
ger und $andleuche lachten. Auch Vultur bar- 
batus, der ©. 299 befihrieben iſt. Viele Be- 
obachtungen und Meynungen über die Veraͤnde— 
rung hoher Gebürge und unferer Erde überhaupt, 
welche fonderlich H. Schranf auf feinen Alpenrei« 
ſen gemacht bat, laſſe ich hier unberührt, und 
melde nur noch, daß diefer Theil eine Kupferta= 
fel hat, worauf eine Bauerfamilie des Zillerthals 
abgebildet ift. | 





XXXIV. 


Kleine phyſikaliſch- chemifche Abhandlun—⸗ 
gen von Joh. Friedr. Weſtrumb, 

Apotheker in Hameln Erſtes Heft. Leip⸗ 

zig 1785. 10 Bog. in 8. | 
Der Verf. iſt bereits aus den Neuen Ent _. 
— decfingen des H. Crells, als ein gefihic: 
ter Chemifer rühmlich befant, und Fan erwarten, 
daß viele Samlung feiner Bemerfungen nicht oh⸗ 
ne Beyfall bleiben werden, Der erfte Auffaß, 
voll mühfamer Verſuche, beweifer, daß ver 
Weingeiſt eine Säure, vielleicht die Weinftein- 
fäure enthalte; daß ſich auch Eſſig aus dem 
Weingeifte fcheiden laſſe; daß der MWeingeift 
wahrſcheinlich verfüßte Weinfteinfäure fen: daR 
Die Zucerfäure, fo gut wie die Weinfteinfäure , 
in Eſſig verändert werden koͤnne, und daß alſo 
der Weingeift aus brenbarem Wefen, Waſſer 
und, Säure beftehe. S. 79 Unterfuchung des 
ſaͤchſiſchen rothen Arfenifs , worin der Verf. 
nichts als Arfenif und Schwefel und ſehr wenig 
Eiſen gefunden hat, gerade fo wie man bish.r. 
die. Beftandtheile angenommen bat, die aber .). 
Beer anders gefunden haben will, Unt.eſu— 
chung des Harzes, welches bey Verfertigung 
des vifviolifchen Aethers entſteht. Ueber den 
Schwefel einiger Mineral= Quellen; oder a 
2 | mehr 


— — 
er; 
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‚mehr von Quellen, bie Schwefel enthalten ſol⸗ 
len, und doch feinen haben. S. 133 von.den 
verſchiedenen Mitteln, das mineralifche .. 
ſalz aus feinen Mittelfalgen zu fheiben. Won 
der ficheriten Art, das Vitrioloͤhl zu rectificiren; 
imgleichen noch einige Fleine Anmerkungen, | 


xxxv. 


Syſtematiſche Beſchreibung der Europaͤi⸗ 
ſchen Schmetterlinge. Von dem Ver⸗ 
faſſer des Nomenclator entomolo- 
gicus. Erſter Theil von den Tag > 

Schmetterlingen oder Faltern. Def 

- fan und Leipzig in der Buchhandlung 
der Gelehrten, 1785. 282. Seiten 
in 8. 


Bo der groſſen Anzahl entomologiſcher Buͤ⸗ 
cher hat doch in der That sines von dieſer 
Einrichtung bisher gefehlet. Der Verf. welcher _ 
ſich nicht genant hat, und fich nur im Morden 
von Teutſchland unterfchreibe, hat, zum Gebrau⸗ 
che ber Anfänger, welche mit Nußen Schmet⸗ 
terlinge famlen, und alfo folche zu benennen wiſ⸗ 
In wollen, ohne eine Menge Foftbarer Bücher 


au 
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zu haben, alle Europäifche Arteri genau und vol⸗ 
ftändig teutfch befchrieben, und ihre Kennzeichen 
beftimt. Bey der Einrheilung ift das Verzeich⸗ 
niß der Wiener Schmetterlinge genutzt, wiewohl 
überall mancherley Verbeſſerungen angebracht 
find. Die Trivial · Namen, welche H. Eſper 
den bon ihm abgebildeten Schmetterlingen gege⸗ 
ben hat, ſind hier meiſtens beybehalten. Jedoch 
findet man auch andere Namen, die angenom - 
men find, und Verweiſung auf die beften aus« 
gemahlten Abbildungen, die wir in Teutfchland 
haben; wiewohl gewiß die hier gegebenen Be: 
fehreibungen ſo ungemein volftändig und gerau 
find, daß man faft Zeichnungen entbehten Fan. 
Der erfte Theil, der 183 Arten enthält, hat ei» 
ne Ginleitung, worin bie allgemeine Kentniß 
diefer Inſekten und bie Terminologie erklärt ift. 
Dazu seyn auch eine Kupfettafel, deren doch 
auf dem Titelblatt nicht ‚gebache iſt. Auf diefer 
findet man eine ausgemabite Abbildung von Pap. 
Laodice ©. 175, welche Art nur erft einmal, 
und zwar nur ſchwarz in Lepechins Reiſen vorges ⸗ 
ſtellet iſt. Anfängern iſt dieſes Werk, welches 
die Kentniß dieſer Inſekten ungemein etleichtert, 
ſehr zu empfehlen; es wird, wenn es ihnen be⸗ 
Bant wird, verhuͤten, daß fie nicht namenloſe, 
ofe Samlungen machen. Weil aber dee 


Verf. ſelbſt eine vortrefliche Samlung, und eine 
ausgebreitete Kentniß der ganzen Entomologie bes 
ſize fo kommen auch, vornehmlich in den Ans 

| mer⸗ 
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merkungen, viele ſehr erhebliche neue Bemerkun⸗ 
gen vor, beſonders Berichtigungen vieler Ver— 
wechſelungen und unrichtiger Benennungen und 
Beſtimmungen, ſo daß auch erfahrne Kenner 
dieſe Bogen mit Nutzen durchſehen werden. Von 
eben dieſem Verf. iſt auch folgendes Werkchen: 


— — 





= KRRVE: - 
Nomenchator entomolosicus oder ſy⸗ 
ftematifches Namen: Verzeichniß der 
bis jest befant gewordenen Inſekten, 


Leipzig und Deffau in der Buchhanp: 
lung der Gelehrten. 9 Bogen in 4. 


$ ‚Yiefes Verzeichniß der Trivial- Namen fol 
zur Erleichterung des. Briefwechſels und 


beym Taufchen dienen, da man fünft gezwungen 


tft, ſich einander gefchriebene Verzeichniſſe fer- 


her Samlung zu” fenden. Aehnliche Werzeichniffe: 


haben die Bofanifer bereits langit gehabt, Die 
Namen find bier vom H. Fabricius genommen, 
over von andern, welche die Arten benant ha: 
ben, Seder Schriftftellfer iſt durch ein kleines 


Zeichen angedeutet, fo wie auch die Eutopäifchen 
Arten in Klammern eingefchlöffen find, "Auch 


Diamen die nur Abarten bezeichnen, find hier 
Zn I auf: 


⸗ 
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aufgeführt, iedoch mit Anzeigung der Arten, wo⸗ 
zu fie gehören. Die Ordnung ift übrigens die - 
 tinneifche.  DWerbefferungen, welche für. den | 
Verf. an die Deffauifche Buchhandlung geſchickt 
werden, verfpricht er Fünftig zu nußen. ‚Wer 
bis Oftern 1786 für 9 Eremplare das Stüc zu 
8 ggr. in Golde bezahle, befömt das zehnte in 
Kauf; einzelne Stüde werden nicht unter 9ggr, 
und nad) Verlauf eines Jahres, nicht unter 84. 
gar. überlaffen. in fehr billiger Preis, für ſo 
muͤhſam ausgearbeitete und Dicht gedruckte 

. Bogen! | ed 





XXXVII. 

Calamariae, gramina et tripetaloideae 
Linn. quas in vſum botanophilo- 
rum collegit et exſiccavit Frideri- 

cus Ehrhart. Decas prima & ſecun- 

da. Hannoverae 1785. 


Diepigen welche richtige und wohlfeile Ab- 
‚bildungen der einbeimifchen Pflanzen lie: 
fern, erleichtern dadurch die Erlernung der Bo— 
tanik ungemein, und verdienen deswegen wahre 
Achtung und groffen Danf. Aberic) glaube, das 
Verdienſt derer, welche wohl getrocknete Pflans 

a jen: 
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zen mit ihren wahren Namen fuͤr einen billigen 
Preis liefern, ſey nicht geringer anzuſchlagen. 

Es bleibt doch ausgemacht, daß ein getrocknetes 
Eremplar mehr als die beſte Zeichnung unterrich⸗ 


tet, und da ein Botaniker, der diefe muͤhſame 


Arbeit leiften will, nur wenigen dienen Fan, fo 
verdiene derjenige, der fie uͤbernimt, von biefen 
wenigen defto gröffern Dank. Aus diefer Urfa- 
che will ich hier eine Nachricht von der hoͤchſt 
‚nüslichen Unternehmung des um die Krauter- 
Funde fehr verdienten Heren Ehrharts geben, die 
deftonüglicher feyn fan, weil fie bey weitem nicht fo 
{ehr befant geworden ift, als fie es zu feyn ver 
diene. Vielleicht veranlaffe ich dadurch man⸗ 
chen $iebhaber der Botanik, von der Arbeit des 
H. Ehrharts Gebraud) zu machen, und ſolche zu 
feinem Unterrichte zu nugen. 


Schon im Jahre 1780 fing H. Ehrhart an 
Phytophylacium Ehrhartianum, continens 
plantas, quas in locis earum natalibus col« 
legit et exficcavit Ehrhart herauszugeben. 
Diefes beftand aus den fehönften und vollfommen 
wohl getrockneten Eremplarien folcher Pflanzen, 
die entweder felten vorkommen, oder ſchwer zu 


fennen find und leicht mit andern verwechſelt wer⸗ 


den, oder folcher, die ſchon oft zu Streitigkeiten An- 
laß gegeben haben. Jede Pflanze liege zwiſchen 


zwey Blättern gehefteten Schreibpapiers, jedoch _ 


frey und ungefleiftert. Bey jeder liege ein ges 
drucktes 


4. 


m 
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drucktes Zettel mie einer Mumer und dem fin: 


neifhen Namen. Zehn Pflanzen machen ein 


Heft oder eine Decade aus, welche mit einem 
gedruckten Titel und Verzeichniffe der darin ent. 
haltenen Stücke verfehen iſt. Ein folhes Heft 
foftet nicht mehr als 12 mgr. oder 4 Thal. Han- 
növerifchen Geldes. Von diefem Phytophylacio 
konte der V. inzwifchen nur a5 Eremplarieh fie: 
fen, die dann auch gleich ihre Käufer gefunden 


haben. Uberhaupt find achte Hefte gefiefertx 


worden, 


Vrollgg auf gleiche Weiſe und für denſelbi⸗ 
gen fehr billigen Preis liefert H. Ehrhart jetzt 


eine Samlung der Gräfer und grasartigen Pflan- 
ger, und ungeachtet bereits von den beyden er: 
ften Heften alle Eremplarien weggegeben find, 
‚fo mill er doch auch diefe noch wiederum für die» 
jenigen. veranftalten, die ſolche fo bald als mög- 
lich beftellen wollen. Die beyden erſten Hefte 
enthalten folgende Pflanzen! Schoenus albus, 
Seirpus mucronatus, Phalaris-oryzoides, Ai- 
ra aquatica Pollich. Poa nemoralis, Feſtuca 
bromoides, Avena pubelcens, Juncus chpita- 


tus Weigel, Carex microflachya Ehrh. 'Hok 


eus ınollis, Scirpus Auitans , Sc, maritimus,'Poa 
falinaPollich, Cymos. caeruleus, Feſtuea my. 
uros, Felt; decumberis, Arundo arenatia, 


Juneus bulbofus, Catex laltocarpa - Ehrh.: 
‚ Holeus lanatus. Diefe Samlung; wevon 


Ppyf Geb. Bibl,XIVB SH Kljwi—⸗ 
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zwifchen Michaelis und Neujahr das zte und 


ate Heft folgen werden, iſt den Landwirthen be⸗ 
ſonders nuͤtzlich, weil ſie die Graͤſer enthaͤlt, wel⸗ 
che als Futterkraͤuter, und wegen des Schadens, 
den ſie zuweilen verurſachen, von der groͤßten 


— Fe 


Wichtigkeit find, deren Kentniß alfo dadurch, 


“ganz ungemein erleichtert wird. Den Botani- 
£ern empfieble ficd) Diefe Samlung durch die vie- 
len feltenen, zum Theil neuen Pflanzen, für des 
ren eines Eremplar mancher wohl den Preis ei: 
nes ganzen Heftes geberi möchte, 


Diefes alles gile auch) von einer dritten Sam- | 


fung; die jetzt ausgegeben wird, und zwar aud) 
2 Decaden für einen Gulden unfers Geldes, un- 
ter dem Titel: ‚Plantae cryptogamae I.innei, 
Hannoverae 1785. Die beyden erften Hefte ent 
halten folgende Arten: Lycopodium felago, 


Polytr,alpinum, Mnium hornum, Br. glau- 


cum, Hyp: lucens, H. erifta caltrenfis, Jun- 

ermannia ewarginata Ehrh. Jung. tomentel- 
la Ehrh. Lichen faecatus,. L. triftis Web, Ly- 
cop. alpinum , Catharinea hercynica Ehrh, 
Bryum ligulatum Schreb. Br. trunculatum, 
-Hyp. triquetrum, dendroides, Jungerm. feti- 
formis Ehrh. Jung. ciliaris Lin. Lich. probo- 


ſeideus, globiferus, — 
— Auf Michaelis ſollen auch voͤllig eben 6 


zwey Decaden von plantis officinalibus heraus» 
kommen. . Möchte doch H. Ehrhard gefällig 
feyn, uns bald audy alle einheimifche und die. 

a 7 re qur 
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/ / 
zum Anbau vorgeſchlagene Baͤume und Stau 
den zu liefern! Gewiß wuͤrde er dadurch unge⸗ 
mein groſſen Nutzen ſtiften. Dadurch wuͤrden 
die Forſtbediente in den Stand geſetzt werden, 
die Bäume und Stauden, woruͤber fie Beob- 
achtungen befant machen wollen, . richtig zu 
benennen, da fie fonft nur gemeiniglich kaum ih» 
ven nächften Machbaren verfiändlich find, Ich 
weis auch, daß viele, welche fi) dem SForftwe- 
fen widmen, diefe Benhülfe zur Erlernung der 
ihnen unentbehrlichen Botanik begierig nugen 


wurden. 


Uebrigens zeige ich ben diefer „Gelegenheit 
an, daß wir von H. Ehrhart ( Königl. Churfuͤrſtl. 
DBotanifus zu Herrenhaufen bey Hannover , ei- 
ne volftändige Befchreibung aller in den teurfchen 
$anden unfers Königs wachfenden Pflanzen zu 


hoffen haben, 





XXXVI. 


Buͤffons Naturgeſchichte der dierfuͤſſigen 
Thiere, — — durch B. C. Otto. 
Zehnter Band. Berlin 1785. 380 
Seiten in 8. u 
as erfte bier befchriebene und abgebildete 
Thier iſt das Bee was Amerika vente 

— 2 er 


ar 


| laflen hat. Denn Sus hysrochaeris ift von je 
N nem ganz verfchieden. Die Abbildung des Ta: 
Be = pirs hat H. D. aus des Bürfons Supplement— 
I il bänden geliefert, woraus auch die beffere Be: 
l fchreibung beygebracht if. S. 42 folgt der Je 
il - bra, bey dem H, Prof. Otto viele Werwirrungen 
vl ' verfchiedener Arten aufgeklärt hat. Lord Clive 
bat das Weib diefer Art mit einem gemeinen E— 
J ſel, den er wie einen Zebra bemahlen laſſen, ge: 
paret, worauf auch ein Füllen erfolge ift. Aber 
Büffon glaube nicht, daß die Mahlerey das Thier 
. verführt habe, fondern er vermuthet, beyde Thie: 
re wären zu einer Zeit zufammen gebracht wor« 
den, da fie zur Parung geneigter, als vorher ges 
weſen wären. ine neue Arc ift der Kwayga, 
welcher ebenfals abgebilder tft. Alles wichtige, 
was bisher über Hippopotamus befant geworden 
- At, bat H. O. mühfem zufarımen gebradt, 
Drann folgen Elend und Renthier, wozu H. O. 
außer vielen andern Büchern, auch die ſchoͤne 
Belchreibung des H. Grafen Mellin genußer hat 
Diefer Band hat 12 Kupfertafeln, | 
XXXIX. 

Anleitung zum Studium »- 

oder Pure: — 

verihieng 


| — genant, aber in der zwölften Ausgabe ausge 
| 


u | 





X. Cunradi Technologie, 149 


(Handwerfe) von Joh. Gottlieb 
Eunradi, Lehrer am Padagogium zu 


Klofter Bergen, Leippig, 1785. 343 


Seiten in 8 | 
He Cunradi, mein ehemaliger Zuhoͤrer, hat 
dieſe Anleitung zum Gebrauche der Schu— 
len entworfen, wozu freylich die bisherigen Buͤ— 
cher nicht bequem find. Er hat fid) dabey vor- 


nehmlich meiner Art des Vortragg bedient, und 


‚überal auf die Zeichnungen, welche bey dem be- 
Fanten Sprengelfchen Werfe find, vermiefen. 
Einige Ausdrücke fommen vor, die falfche Bes 
geiffe erregen koͤnten, z. B. ba wo von Salzen, 
brenbarem Wefen und andern chemifchen Gegen- 

ſtaͤnden die Rede iſt; fie fönnen aber leicht beym 

Wortrage berichtigt werden. Man finder bier 

nicht alle die von mir abgehandelten Handwerke, 

aber dagegen auch die Verfertigung des Siegel: 
lafs, der Darmfaiten, Blenftifte, die Kupfer: 
ſtecherkunſt, Schriftgiefferen , Buchdruckerey. 


| XL. | 
Die Kunft des Buchbindens, heraus” 
ben von D. 





«a a» “ / 
Stendal im 7 18, 
& ve 
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büttel, ausführlicher, volftändiger und deutlicher 
befchrieben, als bisher gefchehen ift, und es ift 
zu wünfchen, daß die Meifter diefes Buch ihren 
Lehrlingen ernpfehlen wollen, weil fie gewiß dar- 
aus vielen Nutzen fchöpfen koͤnnen. Sie wer: 
den hier von manchen Vorfällen und Regeln die 
Gründe finden, welche niche jeder Meifter anzu⸗ 
geben weis. Geheimniſſe oder ſeltene Vortheile 
der Kunſt find bier eben nicht gelehrt worden, je⸗ 
doc) findet man ©. 273 die Bereitung des Per- 
gamentbandes mit einem Perlenmutter); Glanze, 
auch einige nicht algemein befante Firniffe, im= 
gleichen die Mittel, Flecke aus Büchern wegzu⸗ 
ſchaffen. Bey ©. 314 wuͤrde ich flat des Wein- _ 
geiftes reine Naphtha empfehlen, womit mandje 
Flecke, die harzichter Natur find, gut abgenom- 
men werden fönnen, da man denn nachher das 
Papier über ein ganz gelindes Feuer hält, wo- 
durch die Naphtha verduͤnſtet. Chagrin ift niche 
bie Haut von dem Hoͤcker des Dromedars, wie 
©. 301 gefagt ift. Man hätte hier vielleicht die 
Verfertigung des Pergamentpapiers erwarten 
Fönnen, welches jegt häufig verbraucht und oft 
von Buchbindern felbft gemacht wird. Cs ift 
wohl gewiß, daß die leichten und rohlfeilen Buͤ⸗ 
cherbaͤnde, die jegt in Gebrauch find, die Buͤ— 
cher nicht fo lange erhalten Fännen, als die ehe⸗ 
maligen Schweinsbaͤnde, ohne welche wir viele 
berliche.und groſſe Werke des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts, die nicht wohl wieder aufgelegt were 
ER \ Ä den 
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den fönnen, nicht haben wuͤrden. Vielleicht 
waͤre jetzt z. B. gar kein Exemplar mehr von 


Stephani theſauro graecae linguae vorraͤthig, 
wenn alle Exemplarien von ihren erſten Befigern 
nur in. Pappe mit Pergamentpapier gebunden 
wären. Aber wir wollen und müffen jeßt zu viel 
Bücher haben, und- die $ederarten find mit dem 
Arbeitslohn fo fehr geftiegen, daß iene Spar- 
famfeit nötig wird. H. D. Bücing hat aud) 
1784 zu Stendal: Gründliche Abhandlung von 


Lackfirniſſen, von J. 3 . B. ing druden laſ⸗ 


ſen, die ich nicht geſehen habe. 





Xi. / 


Johann Eufeb. Voets Beſchreibungen 


und Abbildungen hartſchalichter In— 
ſekten. Coleoptera Linn. Aus dem 


Original getreu uͤberſetzt mit der in ſel⸗ 


bigem fehlenden Synonymie und bes 


ſtaͤndigem Commentar verfehen von- 


Dr. Georg Wolfe. Stanz. Panzer, 

‚ der Neichsftadt Nürnberg ordentlichen 
Phyſikus. Erfter Theil mit 23 Kupfer: 
tafeln in 4, en 


E⸗ wird den Entomologen keine geringe Freude 


n, nun den erſten Theil dieſes prächtigen 
— Werkes 


K4 
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J 


Werks volſtaͤndig zu erhalten. H. D. Panzer, 


der ſich durch dieſe Ausgabe ungemein verdient 


gemacht hat, hat das Titelblatt, Titelkupfer 


und die Vorrede beygefuͤgt, dergleichen die Ur- 


ſchrift nicht befißt. Syn der Vorrede hat er den 


Werth des von ihm bearbeiteten Werks fo ſtren⸗ 


ge beurtheilt, daß man ihm gewiß Feine Vorlie⸗ 
be vorwerfenfan. Noch rühmlicher ijt es, daß 
er in der Vorrede alle Erinnerungen, welche Enz 
tomofogen über einzelne Stellen des Werfs ges 
macht haben, felbft angezeigt und zu Verbeſſe⸗ 
rungen genußt hat, Bey der groflen. Erweite- 
rung der Fntomologie und, bey Ber Schwierigkeit 


alle Arten felbft zu fehen oder nur alle Abbildun- . 


gen zu vergleichen, wird es aud) dem gefchickte= 
ften und aufmerffamften Marne unmöglich alles 
genau zu treffen. Desmegen hat H. P. auf dem 
fanbern Titelfupfer einige ziweifelhafte Arten zur 


Erläuterung abbilden laſſen, naͤmlich Scarab, 


ftdicus, faſciatus, (olltitialis, farinofus, Me- 
lol. farinofa Fabr. Sear. horticola, Mel. Fri- 
ſchii Fabr. Scar. hirtellus, Fullo, ver in flia 
gender Stellung abgebilder if. Die merkwuͤr— 
digſte Zeichnung unter allen diefen ift wohl Scar. 
ſtictieus, die H. P. noch für. die einzige haͤlt. 
Dahin rechnet er Lin. n. 54 p. 552. Fabric. n. 
gt p. 59. Scar. funeſtus. Scop. carn. n. 7. Lai⸗ 
charting ın. 2. p. go..Schrank enum. n..20 
p. 13, und v. Moll in Hrn. Fueßly neuem 


Magazin I S. 390. Eben daſelbſt S. 400 


haͤlt 
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haͤlt H. Fueßly Roͤſels Abbildung 2 Tab. 13 
Fig. 5 für eben dieſe Art, u:geachtet daſelbſt 
das Schildchen fehlt. Ich ſuͤr meinen Theil 
möchte wohl mit H. Panzer ſagen: fo elend und 
fehlerhaft bildere Köfel nie Inſekten ab. Es 
wird inzwifchen die genauere Befchreibung des 
Se, ft dtı:i, die H. Panzer in feinen Beytragen 
zur Inſektengeſchichte verfpricht, die Sache nod) 
mehr aufflären. Auf ſolche Weife hat der V. 
ein fehr lehrveiches Titelfupfer geliefert, welches, 
zugleich ein Beweis ift, wie vortreflih H. Bi 
(hoff nach der Natur zu arbeiten wiſſe. Die: 
fer erfte Theil, der mit dem Titelfupfer 23 
Tafeln hat, endigt fich mic dem Bogen N, 
Die Vorrede macht zur gefehwindern Erhaltung 
des andern Theils Hofnung, doch fage der Verf. 


er habe von demfelben nur erft 17 Tafeln, die - 


alle Cerambyces vorftellen. H. von Cobres 
giebt 24 Tafeln an. 


Aula, — 
Drury's Abbildungen und Beſchreibun⸗ 
gen exotiſcher Inſekten, mit fein illu— 
minirten Kupfertafeln. Aus dem Eng⸗ 


lifchen überfegt und mit volſtaͤndiger 


Shhonymie und erläuternden Bemer⸗ 
Fungen verfehen von ®, W. F. Panzer 
Nürnberg, in der Adam Wolfgang 
Minterfchmidefchen Kunſthandlung. 
Grosquart. 


Mit 


’ — 
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pi noch mehrerem Vergnügen eile ich öiefe 


groffe und gemeinnüßliche Unternehmung 
bes H. D. Panzer und Hrn. Winterſchmidt ans 
zuzeigen, die nicht allein diefen geſchickten Maͤn— 
nern, fondern der teutſchen Kunft und dem teuts 
fhen Eifer für die Entomologie zu wahrer Ehre 
geteichet. Die Urfchrife, welche im zwenten 
Bande und in den folgenden-Bänden diefer ‘Bi: 
bliorhef angezeigt ift, befteht aus 3 Bänden, des 
ren jeder so Rupfertafeln hat, Sie empfiehlt ſich 
‚ Durch die genauen, ganz vorzüglid) ſchoͤnen Ab⸗ 
bildungen und Beſchreibungen ganz neuer oder 
böchft feltener Arten, aber da diefe drey Bände 
in England acht Pf. Sterling oder 88 Fl. koſten, 
fo fonten wohl nur wenige teurfche Entomologen 
dieſelben anfaufen, Jetzt bietet der teutſche Ber: 
leger diefer neuen Ausgabe denen, die voraus be- 
zahlen wollen, jeden Theil für eilf Gulden oder 
ein Karolin an; fonft aber foll jede Tafel mit dem 
dazu gehörigen Tert 20 Kreuzer koſten. Diefer 
Preis ift fehr mäflig, zumal da der Augenfchein 
lehret, daß Zeichnungen und. Mablerey der Ur- 
ſchrift im firengften Verftande getreu find. Dazu 
fömt nun noch der groffe Vortheil, daß die Ue- 
berfegung von einem unferer gefchickteften Ento⸗ 
mologen gemacht wird, und daß diefer überall 
die Synonymie mit aufferordentlichem Fleiſſe und 
mit groffem Sarffinn berichtige und erganzet hat. 
Da iſt alfo ein prächtiges Werk, welches die _ 
Engländer unſerm Roͤſel an die Seite fegten, zu 
er, einem 
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einem teutſchen Produkte umgearbeitet. werben, 
durch deſſen Verbreitung bald viele Zweifel und 
Widerſpruͤche von unfern Entömologen gehoben 
werden Fönnen. Jetzt find 6 ausgemahlte Tas 
fein und eine unausgemabhlte, wodurch Drury die 
- Zerminologie erklärt bat, nebft den Bogen A 

bis mit 5 fertig. H. Panzer bat feine lehrreichen, 
und mit Funftmäfliger Kürze abgefafleren An» 
merfungen unter jeder Geite beygefeßt, ohne den - 
Tert des Engländers abzufürzen oder zu. ändern; 
Ich zeichne feine aus, da alle gleich wichtig find, 
und da es unmöglich und unfchicflich ſeyn wuͤrde, 
fie alle abzufchreiben. Ich habe die ficherfte Hof» 
nung, daß die Ausgabe dieles herlichen Werfes 
ohne groffe Verzögerung fortgehen-werbe. 


| - XLHL. 


He Siebhabern ver Maturfunde und ber 
vaterländifhen Merkwürdigkeiten wird 
die Unternehmung des Herrn Philipp Ganz, 
Hofkupferftechers in Hannover, angenehm feyn. 
Diefer gefchickte Kuͤnſtler liefert eine Samlung 

ausgemalter Abbildungen von den fchönften 
und merktwürdigften Selfenpatrien des 
Harzgebuͤrges, nebft einer furzen Befchreibung 
derfelben. Diefe Samlung wird aus 6 oder 8 
Blättern und eben fo vielen gedruckten Bogen: 
befteben. - Jede Tafel ift ı2 Zoll lang und 13 
Zoll breit. Die erfte, welche bereits ausgegeben 
wird, ftellee ven Hübichenftein vor, der als ein 
einzelner hoher Felfen bey der Bergſtadt Grunde 


ſteht, 
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ſteht, wo ich ihn felbft vor einigen Monaten bei 
ſucht habe. Mach dem Urteile eines hiefigen 
gründlichen Kenners bemeifer. diefes Blatt um 
defto mehr Die Gefchicklichfeie des Künftlers, je _ 
weniger man die Ausficht mablerifch fihön nen⸗ 


nen Fan, Der Stich) ift fanft und angenehm, - 


nach Art von Crayon; Hin und nieder ift hinein 
radirt und die Illuminirung ift vortreflih. Die 
bengefügte Befchreibung ift angenehm abgefaßt, 
aber der Natur eben fo getreu, als die Kunft 
des Hrn. Ganz geblieben. . Ein Heft von 3 Ta⸗ 
fein und 2 Bogen Text Foftet ben der Abliefe:' 
tung einen bolländifchen Dufaten oder 5 Reichs⸗ 
‚gulden, Ich winfche, daß H. Ganz durch den 
Beyfall und die Unterftüsung des Publifums ‚die 
‚er verdiene, - aufgemuntere werde, auch von 
andern merfwürdigen und vorzüglich) fchönen 
. Gegenden in den teutſchen Jandern unfers Koͤ⸗ 
nigs ähnliche Abbildungen dereinft zu liefern; 
3.3. von den Gegenden um Münden und des 
nen zwifchen Münden und Dransfeld, bie nad) 
dem Urctheile derer, die Sytalien und Schweiß 
bereiſet haben , zu den herlichiten Ausfichten ge 
bören, und die fehon ehemals: Monconys ges 
rühmt bat, als er durch Münden, Drangfeld , 
Göttingen und -Harfte in Gefelfihaft des ſran⸗ 
zöfifchen Gefandten im J. 1663 reiſete. Man 
fehe Journal des voyages de M. de Monco- 
nys. A Lion 1666. in 4. Ipag. 210. 
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‘Flora Roſſica feu ftirpium imperii 

- Roffici per Europam et Afıam in- 

. digenarum defcripriones et icones. : 
luffu er aufpiciis Catharinae II Au- 
ftae edidit P.S.Pallas. Tomilpars . 
I. E typographia imperiali I, I. 
Weitbrecht. 1784. Großfolio. 


$) itten unter den mannigfaltigen groffen 
L Reichsgeſchaͤften und auswärtigen Staates‘ 
angelegenheiten geruheten der Ruſſiſch. Rays 
ferinn Majeftäe vor ungefähr 2 a aus 
böchfteigener Bewegung, dem H. Coflegienrarh 
Dallas die Ausarbeitung einer volftändigen und : 
mit ifluminirten KRupferplatten erläuterten Be⸗ 
ſchreibung ofler nägbaren und merfwürdigen Ges 
wächfe des Ruſſiſchen Reichs aufjurragen. Mie 
Vorbeylaſſung der ſchon gut abgebilderen Pflan« 
jen ward die Anzahl der Kupfertofeln auf 600 
Ppyf De. Bio. XIVB.a St. 8 ge 
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geſetzt. Jeder Band folte aus zween Theilen 
- und jeder Theil aus 56 Tafeln beftehn. . Die: 
Werlagsfoften zu diefem groffen Werke verfprad): 
die Monarchinn aus ihrem Kabinet auszahlen zu 
koffen, und beftimten alle Eremplarien blos zu 
Geſchenken. Diefer Kayferlihen Gnade verdans 


ke auch id) das herlihe Eremplar, weldyes id) 


befige, und welches mid) in ben Stand fegt, das 
Werk als ein Gefchenf der. größten Monarchin 
für die Wiffenfchaften fo bald anzuzeigen; ein - 
Gluͤck, welches ich mit dem freudigften Danke 
— den ich auch hier nicht zuruͤck halten 
dar u 34 — 
H. Collegienrath Pallas, gewiß der einzige 
Gelehrte, der einer ſo groſſen und ehrenvollen 
Arbeit gewachſen iſt, deſſen Namen jeder Ken⸗ 
ner nutzbarer Wiſſenſchaften mit Vergnuͤgen ne⸗ 
ben dem Namen der erhabenſten Kayſerinn auf 
dieſem Denkmale lieſet, hat in der Vorrede, mit 
der Billigkeit, die niemals bey groſſen eigenen 
Verdienſten fehlt, die Verdienſte derer, die vor 
ihm die Botanik mit den Ruſſiſchen er en 
bereichert haben, erzählt, wo manche zwar Fleis 
ne, aber erhebliche Nachrichten von diefen Maͤn⸗ 
nern vorfommen. Mächfidem hat er einige als , 
gemeine Betrachtungen über.die hoͤchſt mannig« 
faltigen zablreihen Gewaͤchſe des Nuffifchen 
Reichs angeftellee, des größren Reichs, auf 
welches er fehr richtig die Worte des fucans 
VI, 422 anwendet: 
Te 


} ; er 
- 2 | 
I. Flora Rofica., gg 


Te geminum Titan . procedere vidit.in 
ie | axeım 
Haud multum terrae fpatium reftabat 
Eoae,. 3 
Vt tibi nox, tibi tota dies, tibi curre⸗ 
* ret aether, — 
Omniaque errantes ftellae Ruthena vi- 
derent. ne WA 
Die Einrihrung des Werfs iſt ſchon aus dem 
vorher angeführren abzunehmen. H Pallası 
bemühet ſich das Verzeichniß aller Ruffifchen 
Pflanzen fo volftändig als möglich zu liefern, wo⸗ 
zu er nicht nur feine eigene reiche Samlung und 
die Schriften feiner Worgänger, fondern auch 
die von .diefen noch. vorhandenen Papiere und‘ 
getrocnete Pflanzen nüßer. Volſtaͤndige Bes. 
ſchreibungen und Abbildungen: werden alfo. nur 
von ben feltnern Gemwächfen geliefert, aber auch 
von ben übrigen find hier folche Bemerfungenund 
Nachrichten beygebracht, die jede Seite diefes 
Werkes hoͤchſt lehrreih machen. Da es ohne: 
allen Nugen geweſen wäre, wenn fih H. Pallas 
dem Zwange unterworfen hätte, bie Pflanzen _ 
na# irgend einem Syſteme zu ordnen, fo hater 
nur alle Arten zufammen unter die Namen ihrer 
Gattungen (generum ), gebrachte. Den Ans 
fang machen die Bäume und Stauden, Yes 
berall find die Linneiſchen Namen beygebradhr, 
wie man von einem ſolchen Maturaliften, ver 
ſich fein Verdienſt — aus Namenaͤnderungen 
| Ä 2 zu 


\ \ 


160 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XIV ». 


u machen braucht erwarten muß. Auſſer den 
Eopriften der Kuffıfchen Botaniker, findet man 
atıch Abbildungen aus Deder, Jacquin, Blad« 
wel und einigen andern, doch fparfam, anges 


führe: Ben jeder Art ift viel vom Mugen, von 


‚ihrem Wachsthume, von ihrem Vackrlande u, 
de gemeldet worden; mand)es fan den aufmerk⸗ 
famen $efern der Pallasſchen Schriften ſchon be⸗ 
kannt ſeyn, aber fehr viel ift neu. Die groffen 
onfehnlichen Zeichnungen find meiftens nad) 
getrockneten Urſtuͤcken, von dem geſchickten 
Petersburgſchen Kuͤnſtler, H. Carl Friedr. 
Knappe gemacht; geſtochen find aber die mei⸗ 
ſten Tafeln in Teutſchland unter Auſſicht des 
H. Schreber und H. v. Jacquin. Won man- 
chen Pflanzen find auf einer Tafel jmo Abbildun⸗ 
gen zu finden, nämlich eine von der wildwach⸗ 
ſenden Pflanze, und die andere von einer Im Gar. 
ten gezogenen Pflanze. Letztere weicht nice 
felten gar fehr von erfterer ab, worüber des H. 
Pallas Urteil in der Vorrede hoͤchſt merfwür. 
dig iſt. Die Tafeln ſind mit fortlaufenden Zah⸗ 
len und mit den kurzen botaniſchen Namen, auch 
mit den Ruſſiſchen Benennungen verſehn, Ns 
her denn der Gebrauch und die Anfuͤhrund die⸗ 
ſes Werkes erleichtert iſt. Hier folge nun ein 
kleiner Auszug, in welchem die den Namen vor⸗ 
geſetzten Zahlen die Tafeln der Abbildungen, wel⸗ 
che ein beſonderes vortreflich ausgeziertes Titel» 
blatt haben, andeuten. 

uf I, 


I. Flora Rofies,. : - i6ı 


tr. Pinus laryx, nebft einem Zweige von 

dem Amerifanifdyen $erchenbaume, der im fans 
fertichen Luſtgarten zu Sarſkoje Selo ſteht. Die⸗ 
fer bat zaͤrtere Zweige und Nadeln, auch kleine⸗ 
re Zapfen. Das in den Ruſſiſchen Apotheken 
vorfommende Drenburgifche Gummi, ift ein wah⸗ 
res Bummi bes Serchenbaums , weldyes aus den 
in Waldungen angebranten Bäumen ausfchwis 
Get. Es ift merkwürdig, daß die Tungufen, 
wenn fie die Hare der Renthierhäute mit den 
Wurzeln von Galium roth färben wollen, den 
Lerchenſchwamm hinzufegen, ber durch feine ſei⸗ 
fenartige Natur die Färberen befördert. 2,P. 
cembra.. Die beften Maftbäume liefert P. 
 filveftris, und bie Franzoſen irren, welche glau- 
ben, es werde eine eigene andere Art dazu auss 
gewählt. 3. Acer tataricum. 4. Elaeagrus 
orientalis, einerley mit El. fpinofa des fin» 
ne. H. P. merkt dabey an, daß man unrich 
tig Elaeagnus ſchrelbt. 6. Amygdalus nana, 
deren Kerne durch die Digeſtion mit Weingeiſt 
ein ganz ſuͤſſes Oehl liefern. 7. Amygdalus in- 
cana, eine neue Art, die zuerft H. Güldenftäde 
gefunden hat. 8. Prunus fibirica. 8. b. Pru- 
nus fruticofa oder, Cerafus pumila Bauh. pin. 
450, welchen Straub H. P. für eine eigene 
Art häle. 9. Pyr. falicifolia, wovon auch in 
Pallas Reife 3 S.734 N. 93 eine Abbildung ges 
geben if. Tieſem Baume fömt P, filveftris 
erientalis,folio oblongo, incano Tournef.. 
i3 CO- 
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coroll. 43 fehr nahe. Man hat Zweige auf zoh⸗ 
me Staͤmme gepfropft, und hoft gute Fruͤchte. 
Von den Quitten wird S. 22 angemerkt, daß 
ſolche in den ſuͤdlichen Laͤndern, z. B. in Perſi ien, 
auch roh gegeffen werden, wiewohl fie eine zu⸗ 
_ fammenziehende Kraft haben. 10 Pyrus bac- 
cata, wovon bie Frucht allerdings ein Apfel ift, 
(worüber Sinne zweifelhaft gewefen), welcher 
zu dem Ruſſiſchen Getränfe Quas, auch zum 
Punſch gebrauchte wird. II. Crataegus fan- 
guinea, die nicht mir C. coccinea des inne 
verwechfelt werden muß. Crataegus azarolus 
ift allein von Berber in Sibirien bemerft wors 
den. 13. Mespilus germanica, eine Abart 
aus Perfin. 14. Mes. cotoneafter, deffen 
bartes Holz zu Slintenfolben angewendet wird. 
Sehr zahlreich ift die Gattung Spiraes , woher 
wir noch manche fchöne Art zu Hoffen haben, 
Hier find 13 Arten abgebildet. Herlich find 
die Arten von Rhododendron. 19. ponticum, 
wobey die Anmerfung gemacht wird, daß, nad) 
Guͤldenſtaͤdts Erfahrung, das giftige Honig nicht 
dieſer Pflanze, fondern allein der Azaleae pon- 
ticae zugufchreiben fey. 30. Rhodod, chrys 
anthum, von deſſen Arzneyfräften hier vielzu le _ 
fen ift. Hiper gehören die auch von Pallas ans 
geführten Bemerkungen unfers gemeinfcaftlis- 
chen Freundes, des H. Prof. Rölpin über den 
Gebrauch der Sibirifchen Schneerofe.. Berlin 
1779. 8. 31, Rhod.caucafium, wovon Sei» 

te 
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te 46 die unrechte Tafel angeführt iſt. 3%: dau» 


ricum, eine vorzüglich ſchoͤne Staude 33. 


camtfchaticum, die in Gmelin. for. Sibir. 4 
p. 126 n. 13. Chamaerhododendron berberis 


folio heißt," welches Eitat Sinne unricheig zu 
Rhododendron chamäeciftusgezogen hat. 34. - 


Cornus alba. Cornus canadenfis des Sinne 
fheine dem HP. eine Abart von der hier S. 
52 befchriebenen Cornus herbaceazu ſeyn. 35. 
Daphne altaica ift ganz neu. 36. Lonicera 
tatarica. Seife 537 Lonicera cauchfica, die 
der L. nigrae, auffer den Blüthen, ganz glei» 
chet und daher nicht abgebildet it. 39.*Betu- 
la daurica, die fchon in Pallas Reifen 3©, 
224 abgebilber ifi. Bey der gemeinen Birfe 
wird S. 62 die Bereitung des Birkenoͤhls, wels 
ches in Rußland Daggert genant, und zu den 
Juften gebrauchte wird, befchrieben. 40. Be- 
tula fruticöfa und auf eben Diefer Tafel auch B. 
nana. Nach ©. 66 fan die Borfeber Schwarz. 
pappel ftat Korfs gebraucht werben. Von ber 
Bolfampappel find Tab. 41 einige Abarten vor; 
ı geftellet. Don Robinia viele Arten. 42, R. 


altagana oder, die caragana bes Linne, die aud) 


bier zum Anſaͤen in feuchten Sande und zum 
Schaffutter empfohlen wird, Die Samen die- 
nen zu Hühnerfutter. 43. Robin. frutefcens. 
44. R. ferox, die Sarmann unter dem Namen 
R. fpinofiffima in Nov. comment. Petrop. 15 
abgebilder hat. 45, ur pygmaea 46 R. — 
4 ° 
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lodendrum. 47. Cytiſus pinnatus, der von 
Sinne Cyt. volgaricus genant iſt. Die jungen 
Zweige werden von Schafen und Kamelen be. 


gierig gefrejfen. 48. Ulmas pumila oder Zwerg. 
ulme; aus den Holze der verfc;iedenen Ulmen 
wird die Afche gebrant, welche man aus Riga 
mit dem Namen Waidalche ausſchickt. Ulmus 
hollandica, die id) in Brundfägen der Land: 
wirchfchaft S. 358, 3 genant habe, ſcheint 
dem 9. P. eine Ausartung der Ul campe- 
ftris zu feyn. 49. Lycium tataricum, welches 
auch H.Hofr. Murray unter dem Mamen Lyc. 
rutbenicum in Comment. Soc. Gotting. [1 bes 
ſchtieben hat. 350 Nitraria Schoberi, Zu— 
legt merke ich noch an, daß eigentlih 51 Tafeln 
find, weil Tab. 8. zweymal vorkoͤnt, daß der 
prächtig gedructe Tert 20 Bogen, neben 3 Bo- 
gen Vorrede ausmacht, und daß zu denfelbigen 
Kupfertafein auch ein ruffifcher Text, der von 
dem lateinifcyen verſchieden ift, abgedruckt wird. 
Michte doc) diefes Kayſerliche Werk, welches 
ſo bald nicht feines gleichen erhalten wird, ohne 
Unterbrechung fortgefege werden! 


I, 
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Opufcoli de) fıgnor abate Domenico 
Seſ/tini. Firenze 1785. 210 Seitenin ı2. 


Sr Bert. iſt ſchon durch einige Schriften 
als Naturfotſcher befant ; man fehe 
Bibliorh. X ©. 330, aber eben deswegen 
bätte man hier, wo er feine bey feinem Aufent⸗ 
halte in Conftantinopel gemachten Beobachtun⸗ 
gen mittheilet, wohl etwas: mehr und etwas 
wichtigeres erwarten koͤnnen. Er liefert vier 
. Auffägee Der erfte handelt vom Weinbau um 
Conftantinopel, der, wie man leicht denfen 
- Fan, äufferft nadhläffig getrieben wird. Man 
tiejet hier Ausgaben und Einnahmen über die 
Anlage und Unterhaltung eines Weingartens. 
. Zur Weinleſe wird die Zeit durch obrigfeitliche 


"Befehle beftimt, die für; jede Gegend anders 


geſetzt, und jeder durch einen Ausrufer befant 
gemacht wird. Das befle, was diefer Auffaß 
‚enthält, fiheine mir, das Verzeichniß aller am 
Kanal liegenden Derter zu feyn, weldyes mit 
ben beiten Charten, die ich verglichen habe, 
übereinfömt. Der zweyte Auffag handelt vom 
Ackerbau. Die alte Weife zu trefchen, die 
man jedoch ſchon beifer aus Niebur fennet, ©. 
‚61, - Man bauer Sommerweigen, Holcus fpi- 

| ca⸗ 
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catus, Cicer arietinum, welche Kidyern doch 


noch‘ häufiger von den Inſeln gebracht werden; 
Tropaeotum minus, der Blumen wegen zum 
Salat, Trillium eredtum zu Suppen , wie 


‚ wohl es fehr bitter ift, Hibiscus esculentus, 
Artiſchoken, die zwifhen den Neben gepflanzt 


werden, und im Türfifchen Inghinär heiffen, 


“ ferner Sefamum orientale, Smilax excelfa, 
“ Crithmum maritimum, Die Samen von Su⸗ 


mach, welcher Namen im Türkifchen roch bedeu⸗ 
tet, dienen als Gewürz. Von allen diefen Bes 


waͤchſen lieſet man auch die rürfifchen Benens 


nungen, mit lateinifchen Buchftaben geſchrleben. 
Der dritte Aufſatz erzählt alle Gartenblumen und 


Stauden, ivelche um Conftantinopel zu Hecken 


dienen. Man hat faft alle Blumen, die wir 
in unfern Garten ziehen, aber die meiften find 
durch bie Europäer allererfi befane geworden. 


‚Hier liefet man ©, 140 feinen andern Tobaf 


genant, als Nicot. ruftica, der gebauet wird; 
folte man denn unfere gemeine Art dort gar 
nicht haben? Die Tulpen haben nicht mehr ihr 


"altes Anfehn bey Hofe, und das Tulpenfeft iſt 
laͤngſt eingegangen. Was ich in Geſchich⸗ 


te der Erfindungen 1S. 501 vermuthet ha⸗ 


be, nämlich daß der Roßfaftanienbaum nie 
"um Conftantinopel einheimifch fey, leſe ich bier 


©. 150 ausdrüclidy beftätig. Burbaum ift 


am Schwarzen Meere auf der Aſiatiſchen Geis 


te häufig‘, und wird in bie Ehriftenheit ver- 
ſchickt. 


nn 
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ſchickt. Die babylonifhe Weide ift am Ea- 
nal gar nicht felten. Der legte Auffaß ents 
hält ein DVerzeichniß der milden Thiere, fon- 
derlidy derer , welche Gegenftände ber Jagd 
find, mit $inneifchen, italienifchen und türkl- 
fhen Namen; nur felten find die neugriec)is 
fhen, welche nußbarer geweſen wären ,' bey 
geſetzt. Der ganze agb: Etat des gürfi. 
(hen Hofes iſt Hier angefuͤhrt. Bajazet I 
befahl 2000 Falfonirer zu töbten, weil einer 
von ihnen wider feinen Willen einen Falken 
‘auf einen Vogel losaelaffen harte. Als ein 
Graf Mevers, der als Gefangener in feinem 
Gefolge war, für jene unglücliche bat, fo 
antwortete ber Tyrann: Menfchen fan ich 
haben, fo viel als ich will, aber nicht fo leicht 
befomme ich einen guten Hund oder guten 
Vogel. 


m. 
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A general Synopfis of birds. London 
printed for Benjamin White, GSeit 
1781 ſechs Duartbände, 


De Verfaſſer, weicher ſich unter der Vor— 
| rede nennet, "John Latham zu Darts 
ford, liefert bier in engliſcher Sprache die Dr- 
nithologie, fo volftändig, als ihm, mie Hilfe 
ſeiner Vorgänger und der Befiger groffer Sam. 
lungen in $ondon, möglid) gewefen, Bey bee 
nicht gemeinen Kentniß, welche man bald bes 
merft, muß man fid) wundern, daß er die alte 
verworfene Kintheilung feines um die Naturs 
Funde freylic) fehr verdienten Landesmanns, des 
Rab, in gands und Waffervögel hat wählen 
mögen. Inzwiſchen hat er die Maͤngel, mwels 
de dadurch feine Arbeit erhalten hat, um ein 
vieles wiederum dadurch verbeflert, daß er die 
&inneifhen Gattungen (genera) — 
hat, wiewohl hin und wieder manches von 
ihm geaͤndert iſt. Seine Eintheilung iſt fols 
gende: Erſte Abtheilung: Landvoͤgel, 
1. Raubvoͤgel. 2. Elſter, pies, naͤmlich La- 
nius, Pſittacus, Ramphaſtos, Buceros, Cor- 
vus u.a. 3. Sperlinge; Sturnus, Turdus, 
Ampel a u. ſ. m. 4. Tauben, wohin allein 

die 
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bie Gattung Columba gehört. 3. Hühner; 
Phafianus, Pavo, Meleagris u. f. w. 

Straus: Strutbio, Zweyte Abtbeilung = 
Waſſervoͤgel, morunter 3 Ordnungen find, 
nämlidy 1. mit gefpaltenen Zeen : Platalea, 
Palamedea, My&eria, Cancroma u. & 2: 
mit belapten Zeen, with pinnated feet, j.B. 
Tringa lobata, Fulica, Co'ymbus u.a. 3. 
mit Schweinfüffen, web-footed, als Reeur- 
viroftra, Phoenicopterus, u. a. Diefe legs 
te Ordnung ift in zwo Unterabtheilungen: ges 


bracht, wovon die erite die mit Hohen, 


die andere die mit Ffürzern Beinen begreift, 
with long legs, with fhort legs. Man 
kann unmöglidy ſagen, daß diefe Eintheilung 
die Ornithologie erleichtert ; vielmehr zerreiffee 
fie fehr natürliche Gattungen, und ift doch felbft 
nicht von Ausnahmen wider die angenommenen 
Unterfcheidungszeichen frey. Jeder Gattung 
hat der V. die Erflärung ihrer Kenzeichen vors 
gefegt, und da hat er, neben den Sinneifchen 
Schriften, auch die Bücher des Briffon, Pens 
nant und anderer genußet, wodurch manche 
nicht unerheblihe Anmerkung zur nähern Bes 
flimmung entftanden iſt. Bey den Arten fin« 
der man allemal den Sinneifhen Namen zuerft 
gefeßt; dann folgen Verweiſungen auf andere 
Bücher, vornehmlich ſolche, welche gute Ab- 
bildungen haben. Die Beichreibungen find uns 
gefähr fo wie die Briffonfchen, die oft en 
* er 
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hier mir Überfege find. Aber es iſt fehr gewiß, 


daß der Verf. viele neue Arten eingetragen hat, 
theils aus andern Büchern , theils auch aus 
Englifhen Somlungen, wodurch er alfo der: 
Drnithologie einen wahren Zuwachs verſchaft 
bat, Eben dadurch wird fi) auch feine Arbeit 
den Ausländern empfehlen, die ihrer fonft wohl 
entbehren. fönten. Ob inzmifchen allehier aufs 
geführte Arten, wahre verfchiedene Arten find, 
oder ob nicht manche, wie mir deucht, nur 
Abarten find, muß id) jegt denen zu beurtheis 
fen: übetloffen, welche auf Unterfuchungen dies 


‚fer Art mehr Zeit als ich verwenden Fönnen. 


Eine andere Empfehlung, bie der Verf, 
feinem Buche gegeben hat, beſteht in den aus» 
gemalten Abbildungen ganz neuer oder doch fel« 
tener Arten. Naͤmlich jedes Geſchlecht har ei⸗ 
ne Zeichnung oder aud) wohl ein Paar, ſo doß 
die Zahl aller Kupfertafeln, öpne die Zierbilder 
der Titelblaͤtter, welche aber ebenfalls Wögel 
vorftellen, auf 106 fteigen. Die Zeichnungen 
find nicht groß, die Maleren ift auch. zuwellen 
etwas nachlaͤſſig, dennody verdienen fie Achtung. 
Der erfte Band iſt in zween Theile getheilt, 
wovon der erfte fhon 1781, der andere 1782 
gedruckt if. Beyde haben fortlaufende Seitens 
ern 788 und ein gemeinfchaftliches Negifter. 
Der zwente Band har aud) 2 Theile, der erfte 
mit der Jahrzahl 1782, ber andere 1783, bey⸗ 
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de zuſammen von 808 Seiten ohne Regiſter. 
Vom dritten Bande iſt der erſte Theil fo wohl 
als der andere erft in diefem Jahre abgedruckt, 
welche ohne die verſchiedenen Regiſter 628 Sei. 
ten ausmachen, Naͤmlich bey dem andern Theis 
le, der das ganze Werk beſchließt, finder man 
ein ſyſtematiſches Regiſter und ein Werzeichniß 
der angeführten Bücher. Alſo wenn jeder Theil 
befonders gebunden wird, beficht das ganze 
Werk aus ſechs Bänden, . Zuweilen find auch 
teutfche Schriften gebraucht worden, aber es iſt 
zu bedauren, daß der B. nicht die teurfche Ber 
linifche Ausgabe der Buffonfchen Drnirhologie, 
vornehmlich die von Hm. Prof. Otto beacbeis 
teten Theile, gefant hat, 


Der Sagittarius des Vosmaer, den Sons. 
nerat Secretaire nennet, iſt hier S, 20, uns 
geachtet feiner Tangen Beine, unter den Geyern 
abgebildet. Der Verf. führe dabey eine Zeich- 
nung von ‘oh. rider. Miller an, der feit einte 
gen Jahren eine Samlung ausgemalter Tas 
fein von vierfüffigen Thieren und Vögeln here - 
ausgiebt, die in Teutſchland wohl noch wenig 
bekannt iſt· 


Daß der linke Fuß des Falco haliaetus 
niche mit einer Schwimmhaut verfehen ift, wie 
Sinne nach den Nachrichten der Alten gefagt har, 
wird auch vom Verf. beftärige,, wiewohl es 
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auch ſchon Buffon angemerft hat. Satham 
macht dabey die Anmerfung, daß wenige Thies 
re auf einer ©eite anders, als auf der ons 
dern gebildet find, ausgenommen nur eis 
nige Krebfe, vornehmlidy Cancer vocans und , 
die von Hrn, Pallas befchriebene, Blacta betero- · 
clita. _ Die Fleinfte aller Eulen, Strix pul- 
chella des H. Pallas, ift hier nad) der Natur 
abgebildet. Turdus faxatilis wird hier ©.177 
für eine Abart von Lanius infauftus angeges - 
ben. Die Gattung .der Papagoien ift hier mit 
vielen Arten vermehrt worden. Tab. 9. Le To- 
co bes Buffon aus Cayenne, bier. unter den 
‚Arten von Ramphaftos. R. pifcivorus des 
$inne habe diefen Namen nicht mit Recht; er 
lebe von Srüchten. Tab. ro. Ramph. mamota, 
Tab. ır ein Buceros- aus Oſtindien, wozu der 
Schnabel bey Eorards T. 281 D. gehört. „ 
Tab. 12. Buphaga africana , aber eine aus 
Buſſons Tafeln erborgre Zeichnung. Tab. 13. 
Crotophaga zni, wo man die Nachricht wies 
derholet liefet, daß mehrere in ein Meft ihre 
Eyer legen. - Die.andere Art Crot. ambulato- _ 
ria wird bier in Zweifel gezogen. T. 15. 
Corvus dauuricus des H. Pallas, T. 24. 
Junx torquilla. Tab. 29 Todus leucocepha- | 
lus Pal. aus Südamerifa. - Trochilus cocci- 
neus ift hier zu Certhia gebracht. Ein Paar 
Paradiesvögel und Colibri. Tab. 41 the 
white backed coly vom Cap, vielleicht eine 
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Abart von Lanius macrourus, aber alle vier 
Zeen find vorwärts gekehrt. X. 47 Fringilla 
flammea. Tab, 53 ein ſchoͤner Vogel Mota- 
cila. Cyanea aus Diemens Sand und Meuhole 
land. Hirundo efculenta muß doch fo gar 
in Englifhen Samlungen fehlen; denn hier 
©. 578 iſt fie nicht nad) der Matur befchries 
ben, auch ift Feine Zeichnung auffer der bey 
Briſſon Tab. 46 fig. 2, A. angeführt. Nach 
einigen follen die Meiter nicht fo wohl aus 
Meerthieren, als vielmehr aus einem gallerts 


artigen Meergrafe entſtehen. Die Holländer 


foßen jedes Jahr 1000 Peful, jedes von 125 
Prund, von Batavia verfchifen, die von Co— 
chinchina und den benachbarten Küften nn 
find. . Der Verf. wundert fich,. daß diefe Ne— 


Per nicht nad), England gebracht werden, wo ſie 


in Samlungen zu Seltenheiten gehören, Eine 
greſſe Anzahl Tauben mit vielen Abarten. Von 
den gemeinen Pfauen iſt Tab. 60 ein Weibchen 
mit maͤnlich gezeichneten Federn abgebilder , 


welche ‚Abweichung zuweilen bemerft wird. 


Pavo bicalcaratus wird nicht felten nach Eng⸗ 
land aus China gebracht. Tab. 62 Numida 
criftata des H. Pallas. Tab. 63 eine hers 
liche Abare von Crax rubra, Tab. 66 la 
grande Caille de la Chine des Sonnerat, 
aus der Gattung Tetrao. Tab, 68 Pfophia 
erepitans. T. 69. Otisatra. Tab. 70. Di- 
dus ineptus nad) einer Zeidjnung , die in ber 
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Brittiſchen Samlung iſt. Tab. 7ıderStraus, 
72 ber Caſuar, 73 Platalea ajaja, 74 Palame- 
da’cornuta. 75 Mycteria americana, 76 
Cancroma cochlearia. ° Tab. 34 Haemato- 
pus oſtralegus, 85 Hirundo pratincola. Tab. 
87 eine Parra mit ungeheuer langen Zeen, von 
denen der hintere einen Nagel hat, der andert- 
halb Zoll lang ift; alfo faft fo wie an Parra vari- 
abilis. Mon Parra chavaria lieſet man bier 
nichts neues, mas nicht fehon Sinne‘ hat; aud) 
ift kein anderer Schrifefteller angeführt. Tab. 
gg Fulica martinica; 92 eine neue Art von 
'Arofetta ( Recurviroftra) aus Mordamerifa, 
“deren Abbildung ſchon bey Dampier vorfömt; 
‚93 Phoenicopterus rüber. 95 einige Köpfe von 
Alcis, 99 Larus parafiticus. 102 Anas gam- 
benſis; 106 eine Abart von Plotus an- 
ninga. Zu 
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Aufmunferung zu forgfältiger Miterfore 
[chung der Berhäftiiffe, welche die Ge: 
wächsarten ben ihrer Vegetation gegen 
einander beobachten. Von Sriedrich 
Auguſt Ludewig von Burgsdorf, 


% 


K. Preuflifchen Forſtrath der Mittek 


und Uckermark zu Tegel, 1785, : Ein 
Bogen in 4, nebft einer Tabellein Greg; 
folio, — — 


NY, fehr viele natürliche Erfcheinungen, die 
I’ jährlich erfolgen, z. B. das Ausf lagen 
und Blühen der Bäume, die Reifung der rüchs 
te, daß Abfallen der Blätter, die Ankunft und 
Abreije der Zugvögel u. a. in einer feſtgeſetzten 
Zeitfolge geſchehen, und daß man aus der Beob⸗ 
achtung derſelben manche Zeitpunfte anderer 
Eräugniffen, und vornehmlich die befte Zeit zu 
landwirthſchaftlichen Arbeiten, welche auf dos 
Wachsthum ber Pflanzen Beziehung haben ni 
B. die Zeit der Ausfaat „ der Erndte u, a. ſehr 
ſicher zum voraus beſtimmen koͤnne, das wuſten 


bereits die ältern Landwirkhe, wie man aus dem. 


Hefiodus,. Plinius XVIII, 35 und andern eri 
ſieht. Dieſe nüglicyen. Beobachtungen find 
— M 2 aber 
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aber in neuern Zeiten, nadıdem jeder Landwirth 
einen gedruckten Kalender kaufen fonte, nach 

dem er die Zeiten feiner Arbeiten anzufegen 

‚glaubte ‚- zum Theil vergeffen „ wenigflens nicht 

durch neue vermehrt worden. Es gehört zu 

den Werdienften des fel. von Linne“, daß durch 

äh wieder auf dieſe Art nüglicher Beobachtuns 

gen Aufmerffamfeit erregt worden. Dazu dien 

‚te feine Differtation Vernatio arborum. Die 

anan In den Hannöverifcen nüglichen Sam: : 
fungen 1756 ©. 566 und im Ferftmagazin VI 

©. 319 überfegt lieſet. Mod) mehr aber Half 
hlezu das ſchoͤne Muſter, was er in Amoenit. 

acad. VI p. 387 von dem Calendario florae 

gab. Daburd) ward Stillingfleet in England 
ermuntert, ähnliche Bemerfungen anzuftellen, 

und folche in feinen Mifcellaneous tradts, Lond, 

1762.8. ©. 261 nach der andern Ausgabe bes. 
kant zu machen. Um noch mehrere, die Gele⸗ 

genheit und Zeit dazu haben möchten, zu aͤhnli⸗ 

chen Beobachtungen auſzumuntern, lieferte ich 

einen teutſchen Auszug aus Stillingfleets bota⸗ 

nifchem Kalender im Hannoͤver. Magazin 1769 
©. 786 , den hernach aud) N. Baltaf. Spren- 
ger in feinem landwirthſchaftlichen Kalender vom 
J. 1770 genuͤtzet hat. 


Eine aͤhnliche Abſicht hat auch H. von 
Burgsdorf, nur fdjränfer er ſich allein auf 
Bäume und Stauden ein, ohne andere mar 

— tuͤr⸗ 
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tuͤrliche Erſcheinungen zugleich anzumerken. 
Er erzaͤhlt hler die Vorrichtungen, welche er 
gemacht hat, um ſicher und bequem alle Pe⸗ 
rioden im Wachsthume und in der Vegetation 
der Bäume überhaupt, bemerken zu koͤnnen. 
Er fagt: auf einem von vegetabilifcher Erde 
mit Sand glei gemiſchten, und zur Unter 
haltung aller dauernden Gewaͤchſe tauglichen, 
gemaͤßigten, friſchen Boden, in ſuͤdoͤſtlicher La⸗ 
ge; befchäge wider bie rauhen und bey uns befs 
tigen Mord. und Wells Stürme; habe ich im 
Herbfte 1784 vierhundert Arten und Abarten, 
einheimifchyer und fremder, in meiner Baumes 
fehule erzogener , in hleſigem Clima ausdauern« 
der Holzarten, nad) der mit befanten Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Fünftigen Wuchſes, dergeftalt 
auf einem Platz geordnet, daß vermittelft eines 
einzigen Exemplats jeder Art ‚ von der Mitte 
der Pflanzung nad) beiden Seiten, in geraumen 
Reihen, die halben Straͤuche, ganzen Sträus 
che, fleine und größere Bäume und enblidy in 
den äußern $inien die vorzüglich hoch wachſenden 
Baubolzarten mit ihren Abarten folgen, Durd) 
diefe Ordnung wird eine Pflanze von der andern 
unterdrückt oder zurichgehaften. Sie genießen 
ſaͤmtlich gleichen Antheil von dem, was zur 
Unterhaltung und Nahrung ber Gewaͤchſe erfor 
derlich ift. Alles dieſes ziehen fie unter glei- 
chen Umſtaͤnden, in gleicher Lage und auf ei» 
nerley Boden, unter einerley Witterung. As 

M 3 ſo 


378 Phoyſitaliſch / Beton, Bibl. XIV. 1.” 


ſo alle Umſtaͤnde find hier ſo viel moͤglich gleich 
gemacht. Zu den Beobachtungen ſelbſt hat er 
fich eine Tabelle drucken laflen, worin alle die— 
fe Bäume und Stauden, nach der Orbuung 
wie fie ſtehen, genaht find. In diefe träge 
er die Beobachtungen z. B. über den Ausbruch 
der Knoipen, des Laubes u, f, w. Herr v, 
B. wünfht nun, daß mehrere, welche Baum 
pflanzungen in der Nähe haben, ähnliche Be⸗ 
obachtungen anftellen wollen, und um diefe-als 
fe gleidyförmig zu machen , hat er hier feine Ein- 
zichtung, die wohl freylich nur wenige nachma⸗ 
chen fönnen , heſchrieben und feine Tabelle ges 
Jiefert. : Auf diefer Ean auch der Stand des 
Barometers und. Thermometers angezeigt wer⸗ 
den, Sie iſt auch deswegen gewiß den Beſi⸗ 
Gern großer Pflanzungen angenehm , weil bar» 
in zugleich neben den botanifhen Namen auch 
teutſche, imgleichen manche andere Eigenfchaften 
der genanten Gewaͤchſe durch bequeme Zeichen 
angegeben find; z. B. ob jede Art beſſer aus 
Samen, oder Ablegern, oder Stecklingen, oder 
Wurzelbrut gezogen werde , ferner welche zärte 
lich find u fe wm Man hat Urfache zu wuͤn⸗ 
fhen, daß H. v. B. feine Beobachtungen fünfs 
tig befant machen, undin fehr vielen Gegen. 
den Nachſolger erhalten möge. Zur Probe, 
was für. nügliche Regeln ſich daraus ergeben 
werben, führt er an, daß: in feiner Nachbar⸗ 
(haft allemal der Winterroggen zum, — 
| a vei 
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reif iſt, acht Wochen nachdem bie ghohen er 
Sommer⸗Eiche, Q, femina des bu Rot, ‚aufge: 
brochen find. 





j V. 

The genera v vermium exemplified by 
various fpecimens of the animals, 
contained in the orders of the ki 
teftinaet Mollufta Zinnaei. Drawn 

. ‚from nature by James Barbut. 
London 1783. 101 Seiten itt 4- Pr 


D die Kentniß der Wuͤrmer derjenlge Theil 
der Thiergeſchichte iſt, welcher noch am 
wenigſten bearbeitet und mit den meiſten Schwie⸗ 
eigfeiten|oerbunben ift, fo hat man freylich auch, 
jeden kleinen Beytrag mit Danfe anzu⸗ 
nehmen. Uber diefes Merk hat. ſehr wenig ei⸗ 
genes, ungeachtet fein aͤußeres Anſehn viel zu 
verfprechen ſcheint. Der Verf. liefert eigentlich 
nur etwas ausführlicher alles dasjenige, was 
man ſchon im Linneiſchen Syſtem finder, wobey 
er vielmehr die daſelbſt angefuͤhrten Schriften, 
als die Natur ſelbſt zu Huͤlfe genommen hat, 
wiewohl er ſich in der Vorrede ruͤhmt, die mei⸗ 
ſten Arten entweder ſelbſt zu beſitzen, oder in 
Samlungen genau betrachtet zu haben. Er 
hat ſich auch allein auf die ſchon von Sinne’ an⸗ 

MA | ge. 
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geführten Arten eingefchränft, und ſcheinet die 
vielen neuen "Arten, welche Müller, Göge, Pal: 
las, Dicquemare und mehrere andere befchries 
ben haben ‚“gar nicht zu fernen. Eben fo mes 
nig bat er Die von Neuern vorgefchlagenen Wer: 
befferungen der Linneiſchen Kenzeichen genüger. 
Der Text iſt in doppelten Spalten engliſch und 
fronzoͤſiſch abgedruckt. Was dieſem Buche das 
meiſte Anſehn gievt, ſind die Kupſertaſela, de— 
zen, außerdem Titelkupfer, eilfe ſind. Dieſe 
‚find mit Fatben erfeuchtet , doch gewiß ohne 
viel Fleiß und Kunfl, Die Zeichnungen find 
auch md nicht alte, doch gewiß meiftens nicht neu, 
fondern aus andern befanten Büchern genommen, 
"ind wenn fie daſelbſt nicht bemalet gewefen, fo ha» 
"ben fie hier die Farben nach der Belchreibung 
erhalten. :-’ Diefes gilt z DB. von den vielen 
"Zeichnungen aus des Bohadſch Bude de 
quibusdam -animalibus marinis, woraus die 
Zeichnungen hier fo gar' verkehrt abgeſtochen 
vorkommen, welches inzwiſchen freylich bey die⸗ 
fen Thieren nicht fo nachtheilig, als bey den 
Conchylien iſt. Die anatomiſchen Zeichnungen 
"bes Bohadſch find hier nicht bengefügt, indem 
ſich Barbur alleinan die aͤußeren Kenzeichen 
hält. Ferner hat er jede Rupfertafel mit einer 
ſchmalen Abbildung einiger Corallenarten eins 
gefaßt, weldye dann aus dem Ellis genommen 


ſind. 
Nach 
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Nech S. 12 ſoll der Regenwurm den 
Wurzeln der Pflanzen nicht ſchaden, aber aller⸗ 
dings ſchadet er den zarten eben aufgegangenen 
Pflanzen, wie auch Unne“ fügt. Lumb. mari- 
nus iſt in unbeſchreiblicher Menge um ben Fel⸗ 
fen von Bognor in Suffer, wo er, "wie überall, 
von den Fiſchern zu Köder gedraudır wird. 
Daß Farciola hepatica in Gräßen und Baͤchen 
vorfomme ; iſt doch Durch neue Beobachtungen 
nicht beſtaͤtigt. Fas. alpinz, die doch ſchon von 
LUinne im dritten? Boande des Syſtems genant iſt, 
fehlet hier. Myxinefey ein Fiſch, wie auch ſchon an 
‚dere gelehrt haben; daß fie- das Waſſer in ei» 
ne Öallerte verwandele, fey faiſch. Aplyſia 
-depilans (die-aber auch bier-Laplyfia „.genant 
wird ) it an den Küften von Anglefea nicht felz 

ten. Doris verrucofa/ ift im Mecre um Aber» 
deen. An ber Holothuria tremula ſey die üns 
terfie Seite Diejenide, welche mit Den Papillis 
y indricis befegrift. Von Triton litoreusaud) 
Feine neue Zeichnung, auch gar Feine neue Nach⸗ 
richte: Bey Clio find die Zeichnungen unrichtig 
angeführt; denn Tab. 7, 7 it Clio caudataund 
Tab. 7, 8 Clio pyramidata; beyde auch nicht 
neu. -Medufa cruciata und aurica ſey nur eine 
Art; die ganze Verfchiedenheit rühre von dem _ 
Alter her. Meduſa capillata, die ganz wie 
eine Gallerte iſt, finder fih in Menge um ber 
Inſel Sheppey in Kent, wo fie von ven Wel. 
len ausgeworfen wird, und zalsdann umkommen 
— M 5 muß, 
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muß, weil ſie nicht wieder ins Meer zurück, kom⸗ 
men fan. Unter den Echinis komt eine neue Are 
vor aus Hrn. Solanders Samlung, bie bier 
Tab, rı fig. 13 Echinusviolaceus heißt. Des 
Hrn. Drof. Leſke neue Ausgabe von Kleins 
Echinod, ift hier nicht genußee worden. Die als 
Zierathen angebrachten Zeichnungen von eilf 
Coralens Arten find nur ©. XX mit Englifchen 
und Sranzöfifhen Namen, ohne alle Befchreis 
bung, angezeigte. Es wird noch ein Band ver 
forochen, worin die Gattungen der Schalthiere 
auf gleiche Weiſe erfläre werden follen. Das 
Titelkupfer iſt eine feine Abbildüng einer Sees 


kuͤſte. 
nn En. ER 
| VL - we 
Entomoftraca feu inſecta teftacea, 
. quae in aquis Daniae et Norvegi- 
ae reperit, defcripfit & iconibus 
illuſtravit Otto Frider. Müller. Lip- 
ſiae & Havniae 1785 , fumtibus 
bibliopolii Mülleriani. 17 Bogen 
in Grosquart und 21 Kupfertafeln, 








on aus dem Mamen des Verf. wird je 
N/ der NMaturalift vermurhen, daß diefes 
Merk reich an neuen Entdeckungen und Ber 
merkungen ſeyn müffe, und fp iſt Jes en 
| — an 
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Man findee hier. eine große. Schaar focher In⸗ 
ſekten beſchrieben, welche init einer Schale nach 
der Weiſe der Coenchylien bekleidet find, "weiche 
fie aber von Zeit, zu Zeit abwerfen und erneu⸗ 
ern, ſo wie Inſekten ſich häuten, Wer nicht 
fehr aufmerffam iſt, wird dieſe Tierchen für 
wahre Schalthiere halten, aber ibre Befleidung 
vergröffert ih von innen, Dahingegen die Con» 
chylien von außen wachſen. Die wenigen Ar 
ten , welche. man bisher gefant hat, find ehe 
mals Wafferläufe oder Waſſerfloͤhe, in neuern 
Zeiten’ Monoculi genant worden, melcher leg. 
terer Namen aber unſchicklich iſt, indem bie 
mehrften Arten zwey Augen haben. Schäffer 
bat fie Branchipodes genant , aber einige has 
ben feine Branchlen. In neuern Zeiten haben 
de Beer, Strom, Goͤtze, Herbſt und an- 
dere manche Arten befchrieben, deren Zahl aber 
H. Conferenzrarh Mülter fo anſehnlich vermehrt 
bat, daß Unterabrheilungen und neue Namen 
nothwendig werden. Seine Eintheilung iſt fol 
gende: ı MonocvLı. * wnivalves: 1) 4- 
ınymonepedibus 4. 2) Naupliss pedibus 6. 
+* bivalves: 1) Cyprisped. 4. 2) Cysbere 
ped,8. 3) Daphnia ped. 3—ı2.. * cru- 
ftacei: 1) Cyclops pedibus 8, antennis 2. 
2) Polyphemus ped. 8 antennis nullis, I 
BinocvLı. * vnivalves: 1) Argu/us oculis in- 
feris. =) Caligus oculis marginalibus, 5) 
Limulus oculis fuperis‘ ** bivalves: 1). 
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Lynceus oculis lateralibus. Da es nicht wohl 
mögtich ift, die Kenzeichen aller Gattungen bier 
auszugeichnen, fo ‚rüde ich folgendes ein, mas 
allerdings zur nähern Kentniß dienen fan: 
“0. "Entöomoftracorum 
inter fe & cum Infeäis, Teftaceis & Mollufcis 
— affinitates naturales. 
u  7*univalvia, | 
Amymone\, ara anllie mm. = 
Nauplius \ ante patellis quoad — | 
Argulus: sfines Caniris bracbyuris quoad te- 
ſtam & caudam, F 
Limulus: affines Cancris quoad teſtam & bran- 
I —chias. ; 
Caligus: aflines Lernaeis quoad figuram & 
Ovaria. | m 
et 7 2 bivaieie, 
Cyibere. } 


Cypris , \ aflines Conchis quoad teftam. 
Lynceus | | — va 
Dophnig J 

| *#* Ccruſtacea. 


Polyphemus) aflines cancris macrouris in 
ı Cycbops |) „ plurimis, N 

Alle diefe Gattungen und Arten find bier 
mit größter Sorgfalt befchrieben. Die Zeich⸗ 
nungen find in natürlicher Groͤße, und bey den 
Fleinern Arten durch das Vergröfferungsglas 
gemacht worden «. ie find auch hier mic naz 
| tuͤr⸗ 
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tuͤrlichen Farben vorgefiellet,, wiewohl mande 
wenig Farbe haben. Manche ſind ſo klein, 
daß kein Waſſertrinker ſie, bey ungekochtem 
Waſſer, vermeiden fan, z. B. Nauplius ſalta- 
torius. Ob der Genuß diefer vielen lebenden 
Geſchoͤpfe uns und unſern Thieren ſchade, iſt 
noch ganz unbefont. Der Schaden ‚den fie 
einigen Fiſchen ‚anrichten , ſcheint ausgemachter 
zu ſeyn. Die Gattung Caligus foll den Lachs 
aus dem Meere gegen die. Waflerfälle jagen, 
wodurd) deſſen Fang befördert wird, wiewohl 
HM. ſelbſt hieran zweifelt. Der Verf. har Waſ⸗ 
ſer aus einem Fiſchteiche, welches viele Inſekten 
dieſer Familie, vornehmlich Cypris piloſa und 
Cyclops quadricornis in ſich hatte, ganz: zu 
Eiß frieren laffen. Nach dem Auftauen fins 
gen alle diefe Thierchen, wiederum an, fich eben 
fo lebhaft als vor dem Froſte, zu bewegen, (Auf 
gleiche Weife habe ich Im Jahre 1768, als ich 
meine Augen noch an mikroſcopiſche Beobach⸗ 
tungen wagen mochte, ein Glas mit Waſſer und 
animalculisinfuforiis, die über Puder enrflan- 
den waren , 34 Stunden völlig zu Eis werden 
laffen; nachdem das Waſſer in meiner Stube 


wieder aufgetauet war, foh id nach. drey Stun⸗ 


den ‚wieder die Thierchen lebendig, aber nur die 
Fleinere Arten , dahingegen ich die gröfferen, 
welche vor dem Froſte häufig darin gewefen.mas 
ren, nicht wieder finden fonnte, Jene beweq⸗ 
ten ſich inzwifchen anfänglich viel langſamer, als 
| fonft, 
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fonft, und fie ſchienen, mie halb gelämr , von 
einer Eeite zur andern, wie in Zicfzad zuge - 
ben . HM. hat jedoch nicht wenige feiner- 

Inſekten durdy ben Froſt fterben geſehn. Auch 
diefe Thierchen Haben ihre Feinde; zu Diefen 
gehören die ehemals von H. M. befchriebenen 
Hydrachnae, aud) bie Hydrae und Vorticel- 
lae, wie denn auch manche den $arven anderer 
Inſekten zur Nahrung dienen müffen. Die 
Häutung diefer ſchalichten Inſekten iſt erſtau 
nenswuͤrdig, indem man in der abgelegten Des 
de ſo gar die innern Theile des Körpers erken⸗ 
nen kan. Einige gebaͤhren lebende Jungen 
andere Eyer. Wer auf dieſe Thierchen Jagd ma⸗ 
chen will, muß vornehmlich in den Confervis 
und Lemnis nachſuchen. In dem Feuerteiche 
bier in Göttingen habe id) Cypris ftrigata ober 
eine aͤhnliche Art fchon vor vielen Jahren be 
merkt, und die Geſchwindigkeit, womit fie auf 
dem Boden des Glafes zu laufen fiheiner, be 
wundert. Die Arten, welche Linne“ ſchon bes 
nant hat, befinden ſich hier unter folgenden Na⸗ 
men: Monsculus pulexift Daphnia penn+ 
ta; MM. quadricornis ift Cyclops guadricor: 
nis; M. polypbemus ift Limulus gigas, def 
fen Befchreibung ich in Naturforſcher VI 
S. 35 gegeben ‚ welde auch H. Mi hier ange 
‚füßre hat. Monoculus apus heiße kimulus 
paluftris. Mon. pifcinus iſt Caligus currusı 
— ara. Caligus henket ſich an bie Schup⸗ 
v pen 
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pen der Fifche, doch ohne ſich, wie Lerrasa, 
anzufaugen, Die Fühlhörner find an demſelben 
ſchwer zu erfennen, und Gunnerus, Boſter, 
zinne’ und andere haben den Hintertheil für den 
Kopf gehalten. Ein Eremplar mit ſchwarzen 
Kupfern koſtet 2 Rthl. zo ggr. und mie illumi« 
nirten Tafeln Th. 





VII. 


Reiſe durch Sachſen von N. G. Leſte. 
Leipzig. 1785. 548. Seiten in 4. 


Wie erſte Hälfte dieſer Reiſe iſt ſchon oben 
S. 104 angezeigt worden; jetzt iſt nun 

auch die ander» abgedruckt; beyde machen aber 
nur einen Band aus, der nicht in zween Theis 
fe abgetheilt iſt. ©. 287 ift eine ausführliche 
Nachricht von dem Eifenhammer zu Schnelpfoͤr⸗ 
tel gegeben, wo Raſenſteine verſchmolzen und 
allerfey Gußmwaren und Staͤbe gemacht werben. 
Nah ©. 319 hat der Kammerherr von Loͤben 
das Pflanzen des Roggens in Reihen, ungeach⸗ 
tet des Aufwands , vortheilhaft gefunden, und 
empfiehlt fie folhen Bauern, weldye nur weni⸗ 
ges Sand haben. Die Stadt Lauban hat ein 
einträgliches Gewerb durch die Verfertigung und 
Verhandlung der-feinwand', wlewohl es frey⸗ 
lich in neuern Zeiten abgenommen hat. Da 
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ſonſt daſelbſt zwanzig große Handlungen gebluͤ⸗ 

het /haben ‚ ſo ſind jetzt nur noch achte oder neun, 
beim J. 1780 überhaupt 3925 Zentner Lein⸗ 
wandwaoren verfehicht haben. Die jährliche Sum⸗ 
ne wird auf 600,000 Thaler geihägt. Man 
finder bier einen Bericht von den verſchiedenen 
_ Urten der Waaren „ von ihren Maaßen, Preis 
fen u. ſ. w. Zu Meffersdorf find 120 Perfos 
nen mit Gronarähleifen beichäftigt; es find aber 
nicht ächte Granate , fondern es ift alles rothes 
Glas, welches in Leipzig aefauft, und nur dort 
ouf einer gemeinm Schleifmuͤhle, die mit ber 
Hand gedrehet wird, geichiiffen wird. Die viel⸗ 
eckichten Sranaten müffn einzeln gefchliffen wer 
den, bie aber; welche drey oder viereckicht wer⸗ 
den ſellen, koͤnnen breißig bis funfzig auf ein 
dünnes Höljchen oder einen Drat gereiher, auf 
einmahgefchliffen werden. Inzwiſchen bat der 
Ameritonifcye Krieg den Abfag vermindert, und 
die dürftigen Schleifer ftehen unter dem Drude 
der Kaufleute, welche das Glas liefern, die 
Granaten anfaufen, und ſolche oft mit Kaffee, 
Zucker u. d. bezahlen. Nun vervortheilt eine 
dort angelegte Mühle, welche von Waſſer ge« 
trieben wird, die armen $eute noch mehr. An 
diefer Mühle Fan eine Perfon in drey Wochen eis 
nen Zenrner Öranaten fchleifen, wozu drey Hands 
fchleifer ein Jahr und drey Monate brauchen 
würden. Inzwiſchen wird die. Waare ſchlechter, 

| auch 
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auch koͤnnen Peine vieleckigte Granaten auf ber 
Mühle gemachte werden. ©. 439 von ber 
Stadt Goͤrlitz, wo ſich eine gelehrte Geſelſchaft 
befindet, die die Geſchichte des Vaterlandes be⸗ 
arbeitet. Man hat daſelbſt noch den Holzſchnitt 
der Charte von Oberlauſitz, die der beruͤhmte 
Mathematiker Seultetus am dortigen ige 
fium im J. 1593 verfertige hat. . 


Die Mineralogen finden in der letten Hälfe 
te diefer Meife viele Bemerkungen über Bafalte 
von alleriey Geftalten, Gröffen und Sagen. Nicht 
fetten hat H. 8. eine Harfe Seule und um felbi- _ 
ger viele concentriſche Kreife von ſchwaͤchern 
Seulen gefunden. Die Grabe der Verwitte⸗ 
rung diefer Steinart und bie Einmifhung des 
Zeoliths, Terras , vulkaniſchen Glafes u. d. 
find auch genau angemerkt. Daqzu gehören vie⸗ 
le ſchoͤne Kupfertaſeln. Beſonders merkwuͤrdig 
iſt der ©. 463 beſchriebene u. T. 22 abgebilde⸗ 
te Baſaltberg bey Lauterbach. Die Erde, wel⸗ 
che oben die Seulen deckt, iſt daſelbſt braun und 
hat viele kugelig Baſaltſtuͤcke. Die Seulen ſind 
wie gewöhnlich) gegliedert, find drey, vier und 
fünffeltig, von ı bis 3 Fuß im Durchmeffer. 
Zwifchen den Seulen liegt der Sänge nach gelbe 
Poszolanerde , die fchalenweife zufammen ge 
baden iſt. Man bemerkt dort, wie der Bafalt 
zu Tras verwittert. Der innere Kern ber. .. 
len iſt inzwiſchen noch fehr fefter wer 
Ppyf. Sek. Bibl. XIV B. 3 St. 
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her viele grüne, gelbe, braune ; fehwarze und 
meiße Lavaglaskoͤrner ( Schörl?) enthält. Der 
DB. glaube überall ganz überzeugende Beweiſe 
von Entftehung der Bafalte durch Feuer gefun- 
den zu haben. Dahin zähle er auch die vielen 
darin vorfommenden Blafen, die manchmal leer, 
zuweilen aber mit Zeolith und Schoͤrl angefül, 
Nlet ſind. Naͤchſt diefem find die Nachrichter 
von ben mannigfaltigen Abaͤnderungen des Gro 
nits wichtig; z. B. die weiche ©. 483 beſchrie 
ben und Tab. 33 vorgeſtellet ſind. An einem 
Orte war der Granit durch Waſſer und Luft ganz 
verwittert, da denn der viele Feldſpat eine fei— 


ne magere Erde geworben war, die unwiſſende 


. $andleute für Mergel gehalten und auf ihre Aer 
«fer gebracht hatten. Die Erzählungen vonden 
beilfamen Anftalten bes H. Cabinetsminiſters 
- Grafen von Zinfiedel ©. 491 find angenehm. 


Diefes Werk hat vierzig Kupfertafeln;, 
welche nicht nur lehrreich, fondern aud) mürflich 
Achön find. Gejzeichnet find fievon . Richter, 
den H. Prof; Leſke bey fich gehabt har; geſto— 
then find fievon Schönberg. Außer diefen 
ſind noch) überalkan ſchicklichen Orten artige Zier 
‚ Bilder angebracht, welche meiltens die Ausfic) 
ten der Srädte oder anderer merfwürdigen Ge 
genden darſtellen. Man fan auch Abdruͤcke, die 
mit Barden erleuchtet, auch zum Theil. ausges 
ae rn; — von sen ges 

lobt 
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fobt werden. : Dos Verdienſt, welches ſich H. 
Prof. Leſke dur diefe lehrreiche Neifebefchreis 
‚bung um fein Vaterland und die Wiffenfchaften - 
erworben hat, iſt deſto größer und rühmlicher, 
je geringer die Unterfiägung gemefen iſt, die er 
dabey gehabt hat. Er unternahm fie auf eige⸗ 
ne Gefahr mit dem Paar. hundert Thalern, wel⸗ 
che die Unterzeichnung zuſammenbrachte, und 
ſand, wie mir ein zuverläßiger Freund meldet 
und nicht unwarſcheinlich iſt, allerley Hinderuns 
gen; wie denn fogar einige der ganzen Reife ei⸗ 
ne, der Himmel weis, melde? üble Abfiche . 
ongedichter haben follen. Endlich muß ich eine 
Nachlaͤſſigkeit felbft anzeigen, die ich mir habe 
zu Schulden fommen: laffen. Die von mir ©, 
‘107 genante Calla ift die C. paluftris, welcher 
Namen audy ganz richtig , auf ber Kupfertafel 
fteht. u ga | Ag 
VII. 


Naturhiſtoriſche Briefe über Defterreich, 
Salzburg, Paſſau und Berchtesgas: 
den von F. v. P. Schranf und Kite 
ter. von Moll. Zweyter und letzter 
Band, Salzburg. 1785.457 Seiten “ 
in 8. en Ä Di 
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ir Theil fängt mit der ausführlichen Ber 
ſchreibung der auf. den Alpen. gebraͤuchli⸗ 


‚hen Zurichtung der Köfe an Cie koͤmt doch 
in der Hauptfadye mit der Schweizeriſchen von 
Scheuchzer befchriebenen : Art überein. Die 
Schafe werden nicht:gemolfen und geben deſto 


beffeve Wolle. Ein: Hirt, der noch ungewohn- 
te Schale in der Heerde hat, und nachts Das 
erlaufen verhüten will‘, ſteckt einen Stock in 
die Erde, und henket feinen Rod daran.» Dann 
geht er forgenlos zu feiner Hütte, und die Scha⸗ 


fe, die ihren Hirten zu fehen glauben , entfer» 
nen fich nicht von ihrem Plage Die Schafe 


gehen auf fehr hohen, fleilen Weiden, auch 
über Gletſcher, und wenn alsdann der Widder, 


"der die Heerde führer, durd eine Spalte: in. 
den Abgrund ftürze, fo huͤpft die ganze Heerde 


nach undgeht verlohren. Die Jagd der Steine 


hoͤcke gehört dem Ersflifte,, aber Diefe Tpiere 


find faft ganz ousgerottet worden, theifs durch 
die Wilddiebe zu der. Zeit, da man noch dem 
Bluthe, den Haarkugeln und andern Theilen bie» 


ſet Thiere große Heilkraͤfte zuſchrieb, theils durch 


die herſchaftlichen Jaͤger ſeibſt, da die Erzbifchd« 
fe viele Thiere verfchenften und in ihre Thlergar« 


‚ ten verfcßen wolten. Die Jaͤger muften Herz, 


"unge, Leber und das eingekochte Blut der Stein« 


bocke, fo wie auch bie. Hörner, in die Hofapo⸗ 


ehefe liefern. Auf die Herzkreuzchen, Augens 
feine und Gemskugeln u, d, wurden Preife ges 
— ſetzt. 
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ſetzt. Am Ende bes vorigen Jahrhunderts wol⸗ 
ten die Erzbifchöfe dieſe Thiere wiederum, vermeh⸗ 
ren, machten desfals mancherlen Gefege und 
Anftalten, zumal wenn fie felbft Jäger waren. 
Aber feir dem jahre 1706 finder man in bem 
Kegiftraturen und Acten nichts mehr von Steins 
böden, und ſeit dem J. 1738 fommen Verfür 
gungen vor, weil das Eteinwild ausgegangen 
fey. Zuweilen klagt man eine Seuche an, wel 
he die Thlere aufgerieben haben foll, aber foldye 
Pan nicht mit Gewißheit erwiefen werben. . Die 
Steinboͤcke, welche jetzt im Schloßgarten zu Helle 
brunn find, ſtammen nicht mehr aus dem Zil⸗ 
lerthal, ‚fondern find aus dem Piemonteſiſchen 
angekauft worden. 


- Den Kühen aiebt mon dort das Laub von 
Eichen, Efchen, Adorn, Hafelflauden und Er⸗ 
‚len;. Man bemerkt nicht, doß davon die Milch 
betraͤchtlich blutig würde, nur bleibe in der hoͤl⸗ 
zernen Schüffel, in der man die Milch aufbehält, - 
wenn man fie abgießt, am Boden fehr wenig 
blutigen Satzes zuruͤck, der wegqegoſſen wird. 
Aber darauf achtet man nicht: vielmehr ſchaͤtzt 
man die Blaͤtter von Eichen und Eſchen gar hoch, 
und hält fie für ein vortrefliches Sutter zum But⸗ 
tern. ° Wider die Viehfranfpeiten find viele 
abergläubige Gegenmittel ergätt. Dem Auf 
ſchwellen find dort die. Kühe oft ausgefegt; aber 
ungern hilft man u einen Stich, als wel. 

TE; 3 


der 


#94 Phyſikaliſch ⸗ Oekon. Bibl; XIV 2. 


cher fehr gefährlich werben fol. Die eigentli. 
che Viehſeuche iſt im Zillerthal noch unbekant. 


Bon Seite 157 bis S. 323 folge bes H. 
Schrank Verjzeichniß der Berchtesgadenſchen 
Pflanzen, welches viele Bemerkungen zur naͤ⸗ 
bern Beſtimmung der Arten enthaͤlte "Dies 
gilt vorzüglich, von einigen Campanulis, Ahiis, 
Saxifragis u.a. Der Krumholzbaum waͤchſt 
auf den hoͤchſten Gebürgen und hat über ſich ges 
woͤhnlich feinen Baum, feinen baumartia wach. 
fenden Strauch mehr. Er wird felten von Mannes 
boͤhe, aber feine Aeſte breiten ſich weit umher 
aus. Der Verf hält ihn nur für eine: Abart 
von Pinus filveftris, dem er in gutes: Erdreich 
verfeger ganz gleich werden fol. Huch hier ei« 
ne gute Anzahl Cryptogamiſten. Von ©. 324 
bis ©. 368 erhält man ein großes Wergeidiniß 
Provinzialbenennungen: von’ aflerten Naturallen, 
dem eine artige Betrachtung über den Mutzen 
foiher Somlung vorgefeßr it. Man erfeniiet 
bier, daß ein volftändiges Wörterbuch unferer 
Sprache von unermeslicher Größe werden rrüße, 
Tabellen über die gebohrnen- und aeftorbenen. 
Diefer legte Theil, der ebenfols manche äriges 
nehme Schilderungen her ländlichen Haushaltung 
und natuͤrlicher Vorfaͤlle hat, die Feines Auszugs 
fähig find. hat zmo Kupfertafeln, deren eine den 
Turer Bauer abbilden. 
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| IX 
Nüsliches Haushaltungs⸗ — fire 
Srauenzimmer aufs Jahr 1785. Stut⸗ 
gart. 234 Seitenin Kleinoctav. Fort: 
geſetztes Taſchenbuch aufs Jahr 78 
236 Seiten, 


- Jahrgang iſt dit Samlung 44 
I. nöglichen Nachrichten für. eine Frau, die 
ihre Haushaltung felbft beforge. Alſo viele Kür 
chen⸗Recepte, Anweiſungen verſchledene Arten 
Speiſen aufzubewahren, Lehren zur Reinlich⸗ 
keit und Sparfamfeit u. d. Vleles iſt ſchon in 
der bekanten Hausmutter des H. Germershau⸗ 
ſen geſamlet worden. Faͤrberecepte. Einige 
Uqueurs zu machen. Von Spinnen und Me 
ben. Anweifung ‚Flecken auszumachen. Dem 
Samler fan esan Materialien nicht fehlen; / wenn 
esnur nicht an Käuferinnen und $eferinnen fehlt. 


X, 


Verſuch einer pragmatiſchen PER der 
Schaͤfereyen i in Spanien, und der Spa- 
nifchen in Sachfen,: Anhalt: -Deflan u.f. 

w. von Georg Stumpf, der frenen 
Künfte und ————— Doctor. Leip⸗ 

zig 1785. 8 9. | | 
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* 2 ra zehn Bogen, aber fo lehrreich, daß 


man fie jedem, der feine Schäferenen ernfts 
lich verbeffern will, empfehlen muß. Der Berf. 
erzähle die Einrichtung der Schäfereyen in Spa- 
nien und In den auf bem Titel genanten- $äns 
bern, wo man vornehmlich die Werbefferung der 
Wolle durch Spanifche Schafe zu erreichen ges 
ſucht Hat. Ueberall giebt er die eingeführten 
Verbefferungen mir ihrem Erfolge an, um da» 
durch die ficherften zu beflimmen und zu em» 
pfehlen. Ueber die Spanifchen Schäfereyen fin« 
det man hier verfchiedene neue Nachrichten, wel» 
dye, wie die Vorrede meldet , aus den Beob⸗ 
achtungen eines in Spanien gewelenen Dresd- 
ners genommen find. Da es fidy. nicht ſchicken 
würde, aus einem olchen Werfchen, was ſich 
leicht jeder anſchaffen kan, einen volſtaͤndigen 
Auszug zu liefern, ſo leſe ich nur einige einzeine 
Anmerkungen aus. 


_©. 34 thut der V. Vorſchlaͤge, wie man 
die Hut und Trift durch die Stallfuͤtterung und 
den Kleebau aufheben fünne. Hernach em. 

pfihle er das Salz, ‚und mepnt, dieſes werde 
den Schafen, fo wie es in Spanien gefchehen 
foll, am beften des Abends gegeben, weil, fagt 
er, der heftigſte Durft bis zum folgenden Tage 
vergangen ft, und ſich folglich das Vieh den Ma⸗ 
gen nicht mit Waſſer überfüller, wodurch das 
Salzgeben fdädlid) werden fan. - Syn Spanien 
Be ur ol. 
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follen 106 Stüce ungefähr 25 Scheffel Dresd⸗ 
nee Maaß befommen, Nachdem Sachfen im 
J. 1765 ungefähr 300 Schafe aus Spanien 
erhalten hatte, ward 1778 Joh. Heine. Wil 
helm Vogel nad) Spanien geſchickt, der bafelbft 
100 Boͤcke und 200 Mutterfcyafe anfaufte, 
beren Preis nicht ficher befant if. Wenn man 
ſich nicht vorſieht, fo fan man auch aus Spas 
nien grobwollichte Schafe erhalten, wovon ©. 
63 ein Beyſpiel angeführt wird. Den Ankauf 
Spaniſcher Mutterfchafe widerrärh der V. und 
er meynt, es fen amficherfien, Spanifche Bd 
cke aus Saͤchſiſchen Privarfchäfereyen zu faufen ; 
das Stuͤck fey gewoͤhnlich für 5 Thlr. doch audy 
wohl ſchon unter 4 Thlr. zu haben. Das Hins 
und Hertreiben gefchehe am ficherften bald nach 
der Erndte. Ich übergehe bier die wider diefe 
ausländifchen Böce gemachten Einwendungen 
und deren Widerlegungen; fo wie auch die Be⸗ 


rechnung der dadurd) entftehenden Werbefferung,, . 


die durch einige Jahre und Zeugungen hindurch 
geführt if. Der jegige Preis für ein Stein 
Wolle von 22 Pfund Leipziger Gewicht iſt in Sach⸗ 
fen: von der aͤchten Spaniſchen, das heißt von 
einem ächten Spanifchen Bocke oder Spanifdyen 
Vater und Mutter aus der Churfuͤrſtl. Schä- 
ferey zu Stolpe in lauſnitz, 18 Thal. Mon ei» 
ner verbeflerten Schäferen in Sadıfen, z. B. 
von den Grof Viztumiſchen Gütern, woſelbſt 
die Spanifchen Boͤcke ſeit 19 Jahren gebraucht 

Ä N 5 find, 


ı98 Phpfitalifch» Beton. Bibl. XIV. 2, 


find, 12 Thal. 13 gr. daſelbſt von der verbeffer- 
ten Landwolle 6 Thal. und von der gemeinen grob» 


— 


harigen, 2 Thal. 6 gr. In Sachſen iſt, wie | 


bekaut, bie Ausfuhr ber Wolle fo wohl den Chur⸗ 


fuͤrſtlichen als den Ritterguͤtern erlaubt. Zuletzt 


noch etwas von Schafkrankheiten. Die Frage: 


ob Bleymittel wider die Raͤude dienen, ift noch 
wohl nicht ficher entſchieden. Freylich werben 
fie, fo wenig als andere äußere Mittel, die Urs 
ſache des Uebels heben. 








xl, 


Praftiiche Beytraͤge zur Cameralmiffen: 
fchaft für die Cameraliften un den Preus 
Kifchen Staaten, und beſonders dieje- 
nigen‘, welche Churmartifche Eamerals 


fachen Bearbeitenvon ©. A. H. Baron 


von Lamotte, K. Preuff. Kriegs: und 
Domainenrathe. Zweyter Theil, Leip⸗ 
sig 784. Dritter Theil, Halle 1785, 8- 


er Anfang des zweyten Theils dieſes hoͤchſt 
(ehrreichen Werfs, welches junge Came⸗ 
raliſten mit ihren Fünftigen Arbeiten gründlich 
bekant machen fan, erzält alles, was in der 
Ehurmarf zur Yufbelfung ber Bienenzucht ver- 


anflaltet ober auch nur vorgefchlagen worden. 


Sim 
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Sm J. 1768 thaten ein Paar Ausländer, wel 
che ſich als Coloniften angebauet hatten, ben 
Vorſchlag, alle Bienen im ganzen Sande in Ges 
neralpacht zu überneßmen. Ste verſprachen dem 
Könige jährlich 400 Thlr. zu bezahlen, dagegen 
wolten: ſie don jedem Stocke jährlich 2 gr. haben. 
Aber diefer Vorſchlag, der nur zur Bereicherung 
ber Unternehmer und zur VBedrücung der Bau⸗ 
ren, ohne den geringften Nutzen fürs fand, dies 
nen fonte,; ward nah Würden mie Verachtung 
verworfen. m Jahre 1774 trug Hr. R. ſei- 
ne Dienſte dem Könige an; feine Vorſchlaͤge 

wurden von der Kammer unterfucht, auch ges 
billigt, aber durch eine Cabinets⸗ Nefolution 
ward die Anfegung eines befonderen Commiſſars 
mif einem Gehalte von 600 Thlr. zur Beförs 
derung der Bienenzucht für unnoͤthig erklärt, 
H. R. hatte vorgefchlagen, fleinere Magazin 
Körbe einzuführen, und in ben Dörfern gemeins 
fchaftliche Bienen-Stände zu errichten, Das 
bey iſt denn auch Die wahre Bemerfung in Ers 
innerung gebracht, daß die Anſetzung befondes, 
rer Auffeber die Koften und Bedruͤckungen bes 
Landmannes vermehre, und den Gegenſtand ge- 
häffıg mache. ° Jetzt werden jährlich Tabellen 
über die Zahl aller Körbe eingeſchickt, welche 
hier auch bengebradt ‚find. Ben den landess 
herlichen Pachtungen wird die Bienenzucht nice 
ongefchlagen,, dagegen wird der Pächter in dem _ 
Eontracte angehalten, im erften Jahre feiner 
| Pacht 
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Pacht aus einem benachbarten fremden Sande, 
gemeiniglich aus Pohlen oder Meftenburg, 6 
Bienen-Stöfe anzuicbaffen, und folhen Kine 
gang durch ein Zeugniß des Grenz · Zolls zu bes 
weifen, auch foldye in eben der Arc jährlich mie 
a Stoͤcken, welche ihm jedoch insgefamt eigen 
verbleiben, zu vermehren. Die Einwohner der 
Altmark haben oft darüber gefiagt , daß die füs 
neburgerihre Bienen in die Altmarfifdyen For» 
ften und Heiden brachten, und badurdy den in. 
ländifchen Bienen die Erndte fehmälerten. Aber 
weil die $üneburger einen Zoll zahlen. und dieſes 
Bewerb auf mancherley Weife dem Sande nußs 
bar ift, foilt die Einfuhr, diefer Klage wegen, 
die wohl nur aus Neid entftand, nicht ganz vers 
borhen worden: nur müffen bie $üneburger den 
inlaͤndiſchen Pienen nicht zu nahe fommen. Das 
eine Amt Diesdorf zieht in einem jahre an 
Stätegeld, Fuhrlohn, Fluchtgeld (meiches dem 
Oberſorſtmeiſter gehört) und an Zoll 175 thlr, 
daß alſo die ſaͤmtlichen Altmarkiſchen Domainen⸗ 
Aemter ein anſehnliches von den Luͤneburgern 
gewinnen muͤſſen. 


Im Jahre 1766 wurden auf ben Chur⸗ 
markiſchen Aemtern Magazine von ‘B :umateria, - 
lien, Holz, Steinen und Reit, ang.egt ‚um die 
nöthigen Ausbefferungen der Amtsgebäude ſchleu⸗ 
‚iger, bejjer und fparfamer beforgen zu "2 

‚Wie 
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Wie flarf biefe Magazine. geweſen unb wie 
viel die Anlage gefofter hat, mweifen die hier abs 
gebruchten Tabellen. Die Beamten folten für 
die Aufbewagrung und Unterhaltung forgen, 
und nichts daraus verabfolgen lafien, ohne Wors 
wiffen des Bauraths. Aber man muſte zulege 
diefe Einrichtung, weiche dody fehr wohl ausge 
dacht zu feyn ſcheint, aufgeben, weil vornehm« 
Lich nicht die hinlänglihe Aufſicht, Ordnung - 
und Treue zu bewürfen war, Seit 1775 hat 
man foldye Magazine nur auf den von den For— 
fien weit entfernten Aemtern beybehalten. (Die 
Beamten mochten wohl zu diefen neuen Bemuͤ⸗ 
bungen , wovon fie feinen Mugen ziehen Eonten, 
keine suft haben.) Im Jahre 1775 wolten ein 
Maar Kaufleute zu Frankfurt an der Dver ein 
Monopolium zur Handlung mit Scyaaf- und 
Hammel-Sellen haben; fie wurden aber auch 
abgemwielen und die Gründe, weswegen biefer 
leidige Worfchlag nicht angenommen worden, find 
bier ungemein fehrreich ausgeführte worden, fo 
daß bier Anfänger die Anwendung vieler olge- 
‚meinen eameraliftifchen Lehren auf befondere Faͤl⸗ 
le erlernen fönnen. Man erfiebt hieraus mit 
- Vergnügen, welche ausgebreitete gründliche Kent« _ 
niß der verfchiedenen Gewerbe und ihres Zuſam⸗ 
menbangs diejenigen befißen, welchen die Beur⸗ 
theilung diefes Worfchlags aufgetragen worden, 
und wie wenigein Cameraliſt ohne ſolche un. 
gen a | 
©; 
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©. 127 iſt ein merkwuͤrdiger Vorſchlag zu 
Anordnung einer gemeinſchaftlichen Dorf⸗Schaͤ⸗ 
ferey eingeruͤckt. Der Verfaſſer bekraͤftiget, daß 
durch die Auseinanderſetzung der Doͤrfer und 
Gutsherren und durch die Aufhebung der Ge⸗ 
meinhelten zwar die Verbeſſerung des Landes, 
bie Vermehrung der Rindviehzucht - und bie 
Werringerung der Butter: Preife bewuͤrkt worden, 
Daß aber dagegen die Schäfereyen auf eln Drit« 
tel herunter geſunken wären. Mämlid) die wer 
nigften Unterthanen wären im Stande ſich Schas 
"fe anzuſchaffen, hätten auch nicht Stallung für 
fie und verftünden die Wartung berfelben nicht. 


Der Vorſchlag geht alfo dahin, daß eine ges 


meinſchaftliche Heerde errichtet werden folte, zu 
der jeder einen Antheil Schafe anſchaffen folte, 
und zwar nach dem Verhaͤltniß ihrer Theilneh- 
mung ander Weide. Darnach foltedenn auch 
jeber Heu und Stroh zur Winrerfurterung lies 
fern, und darnach folte audy der Dünger ver⸗ 
theile werden. Diefer Vorſchlag iſt liegen ges 
blieben, welches H. Baron von Lamotte bedau« 
ret; aber würde nicht diefe gemeinſchaftliche 
Heerde wiederum den freyen Gebrauch der Aecker, 
den man durch die Aufhebung der Hut und Weis 
de zu verfchaffen fuchte, einfchränfen? Da doc) 
bey diefem Vorſchlage ein Vorfhuß an die un« 
vermögenden Bauren nöthig wird, fo Eönte viels 
leicht eben fo leicht dem ärmern Bauer zu eini⸗ 
gen. RR und etwas mehr Stallung ver« 

bolſen 
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holfen werden. Ben der gemeinfchaftlichen 
Scyäferey, die eben weil fie gemeinſchaftlich iſt, 
eben fo wenige Borforge , als die Gemeinmweis 
den erhalten würde, möchte wohl der Schäfer 
die groͤßten Vortheile ziehen. Wenn auch in den 
erſten Jahren nach der Gemeinheits⸗Aufhebung 
die Zahl der Schafe abgenommen hat, fo ift doc) 
gu glauben, daß der Bauer ſchon mit der Zeit 
Mittel finden werbe, Schafe zu erhalten und zu 
unterhalten , und alsdann koͤnte es wohl ſeyn, 
daß die Summe der Privatſchafe größer würde, 
als die gemeinfchaftlicdye Heerde feyn koͤnte, die 
ohnehin fehr vlele Streitigkeiten veranlaffen würde. 


Am Jahre 1773 fieng man an, ernftlid) 
an Abfchoffung des Schaafmelfens zu Denfen. 


Man hatte auch fhon ein Paar gute Benfpiele, Ä 


indem bey der Abminiftration der Aemter Bas 
dingen und Burgftall würflid ſchon das Melken 
abgeftellet worden, und zwar mit fichtbarem Ges 
winn, den felbft die dortigen Schaͤſer nicht feugs 
nen. Die Molkenpacht beträgt in der Churs 
marf gemeiniglich für jedes Stud 6 bis 10 gr. 
und die gefchickteflen und Flügften Landwirthe 
geftanden ein, daß feidyt mehr an Wolle von 
angemolfenen Schafen zu gewinnen feyn würde, 
Mon machte den Anfang damit, daß den Päd)- 
tern der Tandesherlichen Aemter das Melken bey 
' ‚hoher Strafe verbothen warb; aber diefe erho« 
ben gerechte Klagen, weil fie nun feine gute "_ 
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fer erhalten koͤnten, als welche ihre Heerden 
verlieffen und ſich zu ſolchen begaben, welche noch 
gemolfen wurden. Die Paͤchter verlangten da⸗ 
ber, daß entweder das Melfen gar feinem, oder 
auch ihnen erlaubt feyn möchte. Bey dem al. 
gemeinen Verbothe fanden ſich aber viele Bes 
denflichfeiten , und die Frage war fehr wich- 
tig, ob es billig und heilfam feyn koͤnne, die 
Fteyheit, fein Eigenthum nach feiner Wilführ 
zunußen, aufzuheben. Unwichtiger mar die von 
einigen geäuferte Beforgniß, nach Abftellung 
des Melfens moͤchte es an Milch, Butter und 
Kaͤſe fürdie Herrendienfte fehlen. Dawider er 
wartete man Gegenmiftel von ber fortgehenden 
Derbefferung der Rindviehzucht. Auch Ponte 
man diejenigen nicht. widerlegen, ‘die bewiefen, 
daß fie von ihren Schäfereyen in und nahe bey 
Städten mehr durdy den Verfaufder Milch, als 
durch den Zumadıs an Wolle, einnehmen fönten. 
Man wolte auch diefe von dem algemeinen Ber. 
bo:de des Melkens ausnehmen. Noch einan 
derer Einwurf war, daß bey zwenfchürigen Scha- 
fen die Wolle der zwoten Schur ſchlechter aus- 
falle, weil dag Schaf durd) das Saugen mehr, 
als durch das Melfen, entfräftee würde, Aber 


in Schleſien, wo nicht gemolfen wird, ſind durch⸗ 


gängig zweyſchuͤrige Heerden, daher auf jene 
Einwendung nicht zu achten war, Dieſe und 
noch mehrere Schwierigfeiten Haben gemacht, 
daß biefe gute Sache unausgefuͤhrt geblieben, 

und 
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und nun iſt almälig ben Königlichen Beamten 
das Melfen der Schafe wieder zugelaffen wor« 
den. Man dachte eine neue Schäferey Ordnung 
zu entwerfen, aber aud) daraus iſt riod) nichts 
geworden, Zür Futterung der Schafe ift die 
Anpflanzung nugbarer Bäume, als Pappelweis 
den, Rüftern, Efpen u. ſ. w. befohlen worden, 
worüber auch jährlid) Tabellen eingefchickt were 
den. Die hier beygebrachte zeige, Daß im Herb. 
fte 1781 und Srühjahre 1782 in den Churmars 
kiſchen Kreifen und Inſpectionen, aud) koͤnig⸗ 
lichen Aemtern angepflanzt worden 315258 
Stämme, wovon doch nur 205195 angegans 
gen, aber 110063 Stuͤck ausgegangen find. 
Der Befehl, die Raupen abzulefen, ift gleiche 
fals erneuert worden, und da wo er befolge ift, 
bat man eine große Menge Obſt mehr gewonnen, 


Eine befondere Achtung verbient der Abs 
ſchnitt von den Papiermuͤhlen. Um diefen $ums 
pen zu verſchaffen, iſt jeder Müple ein Diftrice 
zum Einfamlen angemwiefen; die Müller und Sams 
ker müffen fehweren, feine Lumpen außer Sande 
zu fenden; letztere erhalten einen Paß und müfs 
fen die Lumpen, wenn foldye mehr als ein Pfund 
betragen, nicht mit Band, Ringen und andern 
Kieinigkeiten, fondern mic Gelde bezahlen. Nichts 
deſto weniger iſt die Ausfuhr noch nicht ganz 
gehemmet, und viele $umpen gehen in Fäßern 
gepackt unter dem Namen Kaufmansgur zum 
Pbyſ. Dee. Bibl, XIV, 3 St. D dans 


— 
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Sande hinaus, Um das Verbrennen bes Lei⸗ 
nens zu Zunder,zu verhindern, hat man den 
Math gegeben, daß die Samler Schwaͤmme 
bey fid) haben, und folche bey. dem Einfaufe ber 
$umpen zugeben folten. Mad) ber 1770 anges 
ftellten Nachfrage, wurden jährlich in der, Chur⸗ 
marf ungefähre überhaupt 3500 "Ballen 5 Rieß 
Papier verbraucht, wozu 2341 Ballen 5 Rieß 
von den Ausländern gekauft, und alſonur 3159 
Ballen von den inländifchen Müplen geliefert 
wurden. Alſo was diefe Hieferten, betrug nur z 
von dem ganzen Bedarf. Die Mühlen fons 
ten auch) wegen Mangel an $umpen nicht mehr 
liefern. . Den meiften foftete der Zentner ı Thl. 
4 Gr. und von. den ausgefuchten’ aus Ber 
lin 2 Thl. 12 Gr. - Dieverftändigfien Papier- 
macher gaben zur Urfache ber fchlechten Beſchaf⸗ 
fenheit des Papiers an, daß fie nicht das Vers 
mögen hätten, die Mühlen auf die vortheilhaf⸗ 
tefte Weife einzurichten. . (In Holland gehören 
die Mühlen reichen Kaufleuten , welche fein 
Geld zu Verbefferungen fchonen); ferner daß ih⸗ 
re Gefellen nicht außer Sande reifen dürften, 
alfo wenig Gelegenheit hätten Werbefferungen 
kennen zu lernen. Man finder hier auch einen 
Pachtanſchlag von einer Papiermuͤhle. .( Ein 
ähnlicher , der aber nody genauer berechner iſt, 
fiehe in den im vorigen Bande angezeigten 
Grundfägen von Derpachrung der Dos 
mainen , wo jedoch die nüßlichen Erlaͤuterun⸗ 
| En Te a 
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gen fehlen, weiche H. Br. von $. beygefuͤgt hat. Ges 
legentlich zeige. ich aus. dem Briefe eines Freun⸗ 
des an, daß N. Referendarius Borgſtede der 
Verf. von jenen Grundfägen if.) Der & 
419 eingerückte‘ Gildebrief, der -Gelb-Gieffer iſt 
vornehmlich durch N dadurch verurſachte Un⸗ 
terſuchung, ob ein zu ſtark beſetztes Gewerb auf 
eine beſtimte Anzahl Meiſter einzuſchraͤnken ſey, 
wichtig. S. 462 Gildebrief der Stuceateurs 
oder der Gypſer, worin die Graͤnzen verwand⸗ 
ter Handwerke * beſtimmen waren. 


Der dritte Zheil hat zuerſt das Privile⸗ 
gium der Bilohauer-Gefelfchaft, welches ich auch 
im erften Theile meiner Samlung von Po⸗ 
lizey: und Camer. Gefezen geliefert: habe, 
Naͤchſt dem folge ein im Sy. 1770 genehmigter 
Plan der Verbefferung des Cameralweſens, der 
fehr leſenswuͤrdig iſt. Man fodert, durchaus 
Bediente, welche alte. Hülfswiffenfhaften des 
Cameralweſens gründlich fubirt haben. ©. 
97 Revidirter Receß und Reglement der Chur: 
markiſchen Feuer-Socierät aufdem platten Lan⸗ 
de vom J. 17714, wobey der Receß zum Grunde 
gelegt und oft woͤrtlich wiederholet iſt, welcher in 
Bergius Samlung I S. 172 befindlich; aber 
das wichtigſte find Die vielen beygefügten Ans 
merfungen, worin viele ſchwierige Worfälle.mit 
ihren Entfcheidungen vorfommen, die gewiß bey 
vielen - ähnlichen. Geſelſchaften nuͤtzlich zu Rathe 

Be 8% geijo⸗ 
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gezogen werben koͤnnen. S. 244 von ben Vers 
ordnungen über Anlegung nugbarer Befriedis 
gungen, vornehmlich Der lebendigen Hecken. 


S. 284 folgt eine Erzählung aller ange⸗ 
wendeten Bemühungen Verbeflerung des 
$andes durch Mergel in Gebrauch zu ‚bringen. 
Diefer Auffas fan einem jeben vernünftigen 
Mann,der bisher noch die Nothwendigkeit einer 
gründlichen "Theorie der Landwirthſchaft bezweis 
felt hat, zur oöfligen Ueberfuͤhrung dienen. Es ift 
offenbar, daß jene Abficht ber Kön. Kammer 
viel glücflichet wäre erreicht worden, wenn fie 
Die dazu noͤthlgen Befchäfte ſolchen Männern 
hätte auftragen koͤnnen, die mie der Mineralos 
gie und der gründlichen Theorie vom Wachs⸗ 
chume der Pflanzen befant geweſen wären. 
Die Auffuhung des Mergels und die Beſtim⸗ 
mung, welche Art und in weicher Maaße jebe 
Arc fich für jedes Sand ſchickte, mar doch wahr« 
lid) mehr, als man von den Schleſiſchen Mers 
gelgräbern, die man im Sande herum ſchickte, ers 
warten Fonte ; audy liefert man hier ausdruͤck⸗ 
lich, daß fie das gehofte nicht haben leiften Fön» 
nen. Dagegen lobet H. Baron von Lamotte 
die Unterſuchung und Anweifung, welhe H. An⸗ 
dreaͤ auf Befehl der Königlih.:Churfürfti. Kam⸗ 
mer in Hannover geliefert hat, und er glaubt, 
es wuͤrde heilfam geweſen feyn, wenn man Diea 
ſes Buch in der Churmark befantergemacht _ 


+ 
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GS. 3 63 von den Einlage Gefallen der Ber⸗ 

liner Stadtkaͤmmerey, oder von dem, was ihr 
von Weinen. und auständifchen Bieren erlegt 

werben muß. In neuern Zeiten;ift die Eins 

nahme vom Biere geringer geworden, vornehme 

lich Deswegen, weil fi dus “Berliner Bier 

verbeffert hat. (Vielleicht ouch deswegen, weil 

jegt überhaupt weniger Bier als ehemals ger 

“trunfen wird ). Alles was wider das Haufi« 
ren verordnet worden, folgt ausführlih. ©. 

443, und man muß ſich wundern , doß ſolches 

ſo fchwer zu verhindern gemefen. Dit haben 

dir Kaufleute über diejenigen geflagt, welche die 

Maaren inländifcher Fabrifen herumtrugen, die 

hingegen bon diefen vertheidigt wurden. Man 
verlangte von den Hauſirern, daß fie imenig« 

ſtens Grundſtuͤcke von 200 Thl. an Werth im 
Sande haben führen. Weil in neuern Zeiten 

die Anzahl der Soldaten größer und ihr Meben- 

verbienft geritiger geworben, ſo iſt ihnen geftats 

tet, Eyer, Hühner,‘ Butter und Gartengewaͤch⸗ 

fe auf dem Sande zu faufen und indie Staͤdte 

zu tringen ; aber auch diefe haben diefe Frey⸗ 

heit zu weit ausgedehnt und durch ihre Weiber 

Töpfe und andere Waaren umher fragen laſſen. 

Der legte Auffog des dritten Bandes, Der 

von DVerforgung . der Invaliden handele‘, hat 

einen lefensmürdigen Vorbericht. — Ich wer, 
"De mid) freuen, wenn diefer Auszug etwas ju 
mehrer Bekantmachung biefes Buches beytragen 

| DD wich, 
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wird, weldhes niemand , der mit Gegenſtaͤnden der 
Dolizen und des Camerol. Weſens zu hun Hat, 
ohne Vergnügen und Mugen leſen wird." u. 
| — — XII. —A—— 

st Fr LE I, eari Zu 
Bemerkungen der Churpfähifchen phyſika⸗ 
liſch⸗oͤkonomiſchen Geſelſchaft vom Jah⸗ 
re 1783. Manheim 1785. 8. Ein Al⸗ 
GNer erſte Aufſatz iſt von H. Schmid „mel- 
—A ſcher uͤber das vernuͤnftigſte Verfahren 
bey Criminalfaͤllen viele heilſame Betrachtungen 
angeſtellet hat, und zwar nad) Anleitung bes 
‚7784 zu Oenfgedrudten lefenswürbigen Bucht: 
‚Reflexions, fur quelques points.de nos ‚oi, 
‚a l’occafion, d/un evenement ‚important. Par 
M. Servan, . . Eine teutſche Ueberſetzung ift 
‚1782 zu Bern, gebrudft worden: Bedanken 
‚über,einige Punkte, der franssfifchen Ge⸗ 
‚fee; bey; Gelegenheit eines wichtigen 
Wor falles. Diefer mar naͤmlich dem Calasſchen 
ãhnlich indem dag Gericht einen unſchüldigen 
wegen eines wpgegrünbeten Verdochts einer Ver⸗ 
giftungaimolcklich machte. S. 123 ſolgt Hen. 
Dart Abhandlung von Gewoͤlbern und Schwib⸗ 
in y auch von der beften Einrichtung ber mans 





ardifhen, Daͤcher. S. 185. beiihreibt H. Wund 
ur te nnd — pe 
| “und. 
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und des Oberamtes Ladenburg, nahe bey Man⸗ 
heim. Die Gegend ift ſehr fruchtbar, traͤgt 
vielen Tobaf und bie Sandleute haben, nad) 
Einführung des Kleebaues:und'der Stallfutte⸗ 
rung, ihre n in Aecker verwandelt. ©, 
320 9. ung: wie Landwirthſchaft, Fabriken 
und Handlung blühend zu machen find. Auch) 
‘er beftätige die Wahrheit, "daß die Landwirth⸗ 
ſchaft das wichtigſte Gewerb ift / welches die 
rohen Waaren gut und wohlfeil verfchaffen 
muß, ‘ferner daß es ſchaͤdlich ſey die Bedie⸗ 
nungen bey‘ dem - Polizeys und Cameralweſen 
mit Juriſten zu defegenz "billig fölten Männer 
gewaͤhlt werden welche ſich verher mie einer 
gründlichen Theorie der Polizey⸗ und Cameral⸗ 
wiſſenſchaft und ihren: Huͤlfswiſſenſchaften bes 
kant gemacht Haben. . Gelegentlich find den Deu 
konomiſten Einwuͤrfe gemacht; welche wohl ichmer 
zu widerlegen ſeyn möchten.‘ · In unſern kuͤnſt⸗ 
lichen Staaten,“ in welchen keine unmittelbare 
Vertauſchung der Waaren gilt, ſondern wo al⸗ 
les gegen Geld verhandelt wird, Fan der Bau⸗ 
er ſeinen reinen Gewinn nicht ehr wiſſen, als 
bis er ſeine Produkte zu Gelde gemacht hat. Der 
Ueberſchuß dieſer Einnahme über die Summe 
ber fämtlichen. Auslagen macht den reinen Ge. 
winn aus. Aberebenein ſolcher reiner Gewinn 
ifindee fich auch bey dem Handwerker, der alſo 
von \diefemf, : eben fo. gut als. ‘der. Sandmann, 
deni Staate abgehen muß; Disß hnben die 
Oekonomiſten nicht — weil fie jederzelt 
4 
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bie Staaten fih nach ihrem erften Anfang und ' 
nach ihrer erften einfachen oder einfältigen Ein⸗ 
richtung vorgeftellet haben, wohin doch die jetzl⸗ 
gen Staaten nie wieder zurück gebracht. werden 
follen, noch ‚zurück. -gebracye werden koͤnnen. 
Berner ift es fehr wahr, daß die Verar— 
beitung der rohen Naturallen eine fortgefegte 
Produktion iſt. ‚Die rohen Materialien. find 
uns nicht ehr ‚brauchbar, als bis fie gehörig zu⸗ 
gerichtet ſind. Alſo da von. der ganzen Produk⸗ 
tion abgegeben werden muß, ſo muß auch der 
Handwerker das ſeinige erlegen, So habe ich die 
Meynung bes H. Jung gefaßt, und fie ift völ⸗ 
lig die meinige. S. 269giebt H. Kirch, Raths⸗ 
keller zu Schweinfurt den Rath, voͤllig reifen 
Weigen zur Ausfant. zu wählen, und ihn vor⸗ 
‚ber mit einer. Ralflauge , deren Zurichtung er 
angiebt, zu wafchen, umihn wieder den Brand, 
den er den gefchloffenen Brand nennet , zu fie 
ern. Diefer Band hat ein Doppeltes Kegifter 
aller in den feit 1769 herausgefommenen 16 
Baͤndgen diefer, Bemerkungen, die Fünftig une 
ter einem andern Titel fortgeſetzt werden follen, 
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Vorleſungen der kurpfaͤlziſchen phyſika— 

liſch⸗okonomiſchen Geſellſchaft. Von 

dem Winter 1784 bis 1785. Erſter 

Band mit einer Supfertafel; "Man 
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- heim 1785. 402 Seiten in 8. 
He Anfang macht ein Auffag des H. Jung, 


der vom Nutzen der Vieharzneykunſt han⸗ 


delt, welche, nach ſeiner Vorſtellung, nicht 
fo wohl zu den mediciniſchen, als vielmehr oͤko⸗ 
nomiſchen Wiſſenſchaften gehört , wovon id) 
das Gegentheil glaube. Gewiß wird nur ein 
folher ein wahrer Vieharzt feyn Fönnen, der ale 
le Theile der Arzneywiſſenſchaft gründlid) erlernt 
bat, welches vom Eünftigen Kameralıften gewiß 
nicht nebenher gefchehen fan. H. Medicus er» 


zähle feine an Bäumen und Stauden gemachte 
Beobachtungen, unter welchen Diejenigen die wich» 


tigften find, die beyder doppelten Ueberſchwem⸗ 


mung des [hönen Manheimer Gartens angeftellet. 


find. Schnel wachfende ausländifche Arten von 
feftem Holze find : Acer negundo, Robinia pſeu- 


doacacia, Platanus occident. & orient, Ti« 


lia canadenfis, Iuglana nigra, Celtis auftra- 
lis, Fraxinus novae Angliae,. Iuniperusvir- 
gin, und hauptfählich Gleditschia triacanthas, 
Unter den neuern und noch feltenern ‚Arten ver⸗ 
 foricheder Hohe Japaniſche Baum Gingko, den d. 
Thunberg S. 358 zwar nach Kämpfer genant, 
aber noch nicht beſchrieben hat, viel gutes. H. 


„Medicus erhielt aus Holland ein Staͤmgen von’ 


gZoll für den unmäffigen Preis von 10 Fl. wel. 
es, ungeachtet es ſaſt gar feine Wurzeln hat» 
te, und gleich ing Freye — worden, gut gedei⸗ 
al BE bet. 
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het. H. Medieus giebt folgende Regeln an, 
um auslaͤndiſche Baͤume an unſeres Clima zu 
gewoͤhnen. Man muß ihnen eine tief in die 
Erde gehende Wurzel zu verſchaffen ſuchen; 
man muß ſie anfaͤnglich ſtaudenartig aufwachſen 
laſſen und ihnen erſt dereinſt die tiefen Aeſte weg⸗ 
nehmen; alsdann blühen fie fruͤher, auch rel. 
fen die Früchte zeitiger. Man finder hier auch 
die Höhen des Thermomerers angegeben. ©. 
177 redet H. Medicus über den Werth gelehr- 
ter Geſelſchaften; (doch nur von denen, wels 
che Sanbesherren ftiften. Die frenen ober frey» 
rilligen Gefelfchaften, dergleichen die Berliner 
ift, ſcheinen gahz eigenthümliche Vorzüge zu 
haben; fie allein haben das gefelfhaftlihe und 
freundfchaftliche, was den Übrigen allemal feh: 
fer). H. Wund handelt von der Geſchichte und 
der Landwirthſchaft des Pfälzifhen Oberamtes 
Borberg, und verbeffert vornehmlid) die Fehler 
unferer geographifchen Bücher, worin viele Der- 
ter zu jenem Oberamte gerechnet werden, wel. 
che gar nicht dahin gehören. NH. jung hat vies 
fe qure Borfhläge zur Verbeſſerung unferer ein» 
heimifchen Oehle bengebracht. Er frägt, ob es 
nicht que ſeyn würde, die Oehltonnen inwendig 
durch einen Wachsüberzug wider das Eindrin. 
aen des Oehls zu fichern. ‚Aber wuͤrde nicht das 
Wachs bald vom Oehle aufgeldfet werden? Mir 
hat'man gemeldet, daß man in Holland jege 
elferne Walzen um Auspreffen anwende, wo⸗ 

von 
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‚von ich einen, näheren, Bericht wuͤnſche. S- 
337 H. Medicus Über die Veraͤdlung der Wolle, 
vorzuͤglich durch die Winterpferchung ber Scha⸗ 
ſe, ſo wie fie in einigen Gegenden von England 
gebräuchlich und neulih:von Daubenton empfoh⸗ 
Jen iſt. Endlich findet man bier noch, außer 
einem mathematiſchen Aufſatze des Herrn K. 
E. Langsdorf, die Beobachtungen über die Be— 
wegung der. Blaͤtter Des Hedysarum gyräns 
von Hın. J. S. Kerner, mit einer Zeihnung; 
die mir. ſchon aus, einem, befondern, Abbrude: 
Sturgart 1784 in 4 unter dem, Titel: Beobs 
achtung uͤber die beweglichen Blätter 
der Süpßklee-Pflanze, Hedysarum gyranss 
befans ſind. Der .Auffag in ben Vorlefungen 
iſt sein wefentlicher Auszug, der es defto mehr 
verdiente eingerüctt zu werben, je feltener die 
kleinen Schriften zu werden pflegen. | 


! — * 1 2 
J. S. Kerner Beſchreibung und Abbil— 
+. dung der Baͤume und Geſtraͤuche, wel⸗ 
© che indem Herzogthum Wirtemberg 
wild wachſen. Drittes Heft. Stut⸗ 
gart 1785. 4. *' 1 





age efem Hefte folgen? Tab: 16 Sommer, 
linde, wo eine Beſchreibung der ſehr groſ⸗ 
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fen und alten Linde zu Neuſtadt am Kocher ein⸗ 


geſchaltet ift. Sie foll aus dem 14ten Jahr⸗ 
hunderte ſeyn; menigftens Ift fie ſchon 1554 
ein alter ungewoͤhnlich groffr Baum gemefen. 
Bon der Winterlinde iſt nur ein Blatt abgebils 
det. Tab. 17 die denne, Acer platanoides‘, 
Tab. ı8 Ahorn, A. pfeudoplatanus, Tab, 
ı9 Maßholder, A. campeftre, ‘Tab. zo der 
GSpierlingbaum, wovon eine Abart genant wird, 
deren Früchte mehr apfelförmig feyn follen. 
Tab, 21 der Bogelbeerbaum, Sorb. aucuparia, 
Tab. 22 der wilde Birnbaum, Tab. 23 ber 
wilde Apfelbaum. — Alſo iſt zu Hoffen, daß 
diefes nuͤtzliche Buch, worin man für einen ſehr 
billigen Preis ausgemalte Abbildungen aller 
teutſchen Baͤume und Stauden — bald 
volftändig feyn werde, 
nn — — — — — 








* Marin xv. 
Der Hausvater in ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung. Vierter Band. Leipzig 1785. 8. 


Hr Anfang Diefes Bandes ergänzet den 
| Unterricht vom Kuͤchengarten. ©. 9 
wo der mannigfaftige Gebrauch der Kaͤrbiff⸗ an⸗ 
gezeigt iſt, wird angerathen, vornehmlich in 


naſſen Jahren, wenn das Mehl vom. ausges 


wachfenen Roggen nicht aufgehen will, oder 


wenn eg einen bumpfichten EEE. 2 


ITN 
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ſchmack angenommen hat, gekochten Kürbiß zu 
Muß zu zerreiben, und ſolchen dem Roggen⸗ 
mehl, wenn es eingeknetet werden ſoll, zuzu⸗ 
feßen. Die Schalen der Kürbiffe folte man 
mehr zu Flaſchen nugen, wozu hier auch ©. 
10 Anleitung gegeben ift. Won den Gewürze 
Pflanzen ift eine fehr ausführliche Nachricht ers 
heile. Auch hier wird noch einmal das Dörren 
des Seinfamens, der zur Ausſaat dienen foll, 
und zwar in Bockoͤſen, angeratfen, welches 
doc) wohl immer mislich feyn wird. Solte 
nicht ein wohl getrockneter, und wohl aufgeho⸗ 
bener alter Samen dem gedörreten vorzuziehen 
ſeyn? Schwerlich wird der Sandmann den gehd« 
rigen Grad ber Hitze treffen. Es iſt übrigens 
: eine ausgemachte Wahrheit, daß ein völlig reif 
gewordener und wohl aufgehobener Samen ben 
Ankauf des Rigaifchen unnörhig madıt. Mes 
geln, wie das hanfene Garn: auszukochen ift. 
Den Hopfen fell man, wenn er über den Stans 
gen hinaus wächft, über denfelben mit einer lan⸗ 
gen Ruthe abſchlagen, weil fonft durch die nieder 
hängenden Ranken viele Zapfen verdorben wer» 
den, Der Rath, den Hopfen an Hollunders und 
Haſelſtraͤuchern wachen zu laffen, um ber 
foftbaren Stangen entbehren zu koͤnnen, iſt gar 
nicht unwahrſcheinlich, und verdient Fleinern Lands 
wirthen empfohlen zu werben. Go gar mil 
man bemerkt haben, das der Hopfen er Ä 

traͤu⸗ 


os 
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Sträuchern weit feltener von Mehlthau ergriffen: 
werde, als der, welcher an Stangeh gezogen‘ 
wird. . Der B. will fo gar die Ehernbrüche 
mit Hopfen bepflanzen. Die befte Anweifung 
zum Beſchneiden der Obſtbaͤume ift, nad) fei- 
nem Ürtbeile, in einer Samlung der wid). 
tigſten Regeln in der Baumgärrnerep* 
gegeben, welche H. von Wilke zum Verfaſ⸗ 
fer hat. Man findec hier den Rath gebilligt, bie 
Rinde der Obſtbaͤume aufzurigen, oder darin 
Einfchnitte zu machen, und es werden bavon 
viete Vortheile verheiffen; aber mir hat die Ers 
fahrung bas Gegentheil gezeigt, und ich glaube, 
daß ein regelmäffiges Befchneiden, und unter 
gewiſſen Umftänden, eine Bermifchung des Erba 
reichs, jene Vortheile ſicherer gewaͤhrt. Bey 
alteı Bäumen: fol! man, nach ©. 346, die als 
te Rinde mit einer Hacke bis auf die naͤchſte gruͤ⸗ 
ne Haut ganz wegnehmen , und alsdann den 
ganzen Stamm mit einer Salbe aus Kuhfladen 
und Leimen überziehen. Gewiß ift es, daß es 
den Bäumen fehr zuträglich ift, wenn man den 
Stamm zuweilen mit einem in .naffen Sand ges 
funften Strohwiſch abreisen und Fein Moos 
daran fortwachfen läßt; Dann von allen Ars 
ten der Dbftbäume befonders. Kirſchbaͤume 
. ‚wider Sperlinge zu ſichern, bleibe immer noch 
das befte Mittel, die Bäume mit — 
Pr AM 


S. Biblioth. XII ©. 137. 
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den zu umziehen: In der Machbarfchafr des: 
Verf. mo viel Mohn im freyen Felde gebauet 
wird, ſchuͤtzet man diefen wider die Kraͤhen das 
durch, daß man die äußerften Reihen der Mohn 
Föpfe mic ganz rauhen, nur auf der Stelle aus 
der Hand gezogenen Hanfbindfadenumzieht. Was 
vom Weinbau hier vorfömt, ift aus den beiten 
Schriften, welche wir darüber in Teutſchland ha⸗ 
ben, zufammengetragen, fo wie auch die Nachricht 
von: erlaubten und unerlaubten Weinkünften- 
Zulegt folget nod) ein Verzeichniß der Wein- 
preife in Stettin. ! 


Zu einer nicht geringen Empfehlung ger 


reicht diefem Bande; und den ganzen Werfe,der 
lehrreiche Auffaß des H. Bauinſpectors Man⸗ 
gers * von der. Iandwirthfchaftlichen 
Baukunſt, der bier den andern Theil aus— 
macht, aber audy unter dem Titel: oͤkonomi⸗ 
ſche Bauwiſſenſchaft einzeln verfauft wird. 
Er berräge ı Alphabet. Wie gemöhnlic iſt 
aud) bier, dee Anfang mit den Baumateria⸗ 
lien gemacht worden. Der feftefle Marmor 
gebe den beften Kaifmörtel. Von Auffühe 
sung der Mauren. und. Wände , vornehmlich) 
ber Wellerwände, die, wie billig, empfohlen 
— 2 wer⸗ 


* Don ihm find einige näßliche Aufſaͤtze RER, 
.... gezeigt Biblioth. XI ©, 80 und Kl ©, 
189, 385, 388, 


.. — 
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werden. Man hat oft verſucht, um dieſe wi⸗ 
der Naͤſſe, welche der Leimen leicht anzieht, zu 
ſichern, fie alsdann , wann fie noch naß find, mit 
Kalkmoͤrtel zu bewerfen. Damit dieſer beſſer 
hafte, hat man auf beyden Seiten vertiefte 
Streifen nach der Laͤnge und auch ſchraͤge ge⸗ 
zogen; auch hat man boͤcher hineingemeiſſelt, 
auch Stuͤckchen Ziegelſteine eingeſchlagen; aber 
die Erfahrung hat gelehrt, daß dennoch der 
Anwurf, zumal wenn er etwas dick iſt, bald 
abfaͤlt. Am beſten iſt, wenn man dieſe Waͤn⸗ 
de außen mit einem Moͤrtel halb aus Kalk, 
halb aus Gyps mit wenigem ſeinen Sande 
uͤberzieht, und ſie inwendig weiſſet, welches 
leicht und ohne groſſe Koſten wiederholet werden 
fan. ©. 125 von dem Boden, worauf Wäns 
be aufgeführt werben ſollen. S. 144 von Ge- 
wölbenunter der Erbe. S. 149 von ber Be⸗ 
dachung. Die altgorhifehen Dächer, bie zwey 
fenfrechte Giebel und zwey abhängige. Dachſei⸗ 
ten haben, deren Eparren länger find, als bie 
Balken oder die Tiefe des Gebäudes, gefallen 
zwar dem Auge nicht, meil fie zu hoch gegen 


das Gebäude zu feyn feheinen; aber daß fie dau⸗ 


erhafe find , bemeifet die Erfahrung, und ber 
Grund liegt darin, daß bie ſehr fteil geftelles 
ten Sparren den Wänden und Balfen weniger 
ſchaden, auch daß man ehemals fehr ftarfes Holz 
genommen hat, Inzwiſchen Fönnen fie jegt 
nicht mehr gewaͤhlt werden, weil fie zu viel lan 
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ges und ſtarkes Holz, auch viele Ziegel und 
Kalk fodern. DEN ’ nr 


Für. die Dächer von Stroh oder Rohr 
ſchlaͤgt der B.-folgende Verwahrung der For⸗ 
ften vor : man laffe das. Dach auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art fo gut möglich machen und am’ For⸗ 
ften verfledhten ; nagele alsdann auf beyden Geis 
ten deffefben nicht alzubreite Bretter, und zwi⸗ 
ſchen diefelben' ein einpaffendes Holzſtuͤck oder 
Holm. Dieſes bedecke man mit: KHolftels: 
rien, bie in Kalfmörtel eingelegt find, und na⸗ 
gele fie mit langen Nägeln: feſt. Ungeachtet: 
der. Feuersgefähr preifet H. M. den Sandwirthen. 
inden mehreſten Theilen von Teurfchlarib die 
Stroh: oder. Rohrdaͤcher an, ‚deren. Dauer er 
auf zo Jahre ſchaͤtzet, die. im Winter warm ;' 
im Sommer kuͤhl ſind, Regen und Schnee abe 
halten, und won den bandleuthen ſelbſt gemacht 
- werden fönnen, : Um die Wohnzimmer trocken 
und. warm: zu machen, follen unter allen Bal⸗ 
kenkeller angelegt. werben 5 die: Fächer zwifchen  - 
ben. Balfen foll man eben ſo, mie in andern: 
Stockwerken, ausflafen, aber nicht mit Lehm⸗ 
ſtroh auswinden, fondern die Stafen nur mit 
trockenem Lehm derb uͤberdecken und die Fuß⸗ 

bodenbretter darauf bringen. Zur Verbeſſerung 
ber. Küchen ; der Feuerheerde und Schornfteine. 
‚ find Hier mandherley Worfchläge gegeben. Für 
Zimmer, wo man nur Wärme, ohne Zlerlich⸗ 
Ppbyſ.Oet᷑. Bibl, XIV, 2 Se. P keit 
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keit vom: Ofen erwartet, empfiehlt der V. ei⸗ 
nen aus guten Mauerziegeln, dem man einen 
von Grunde auf gemauerten Fuß, und eine 
eiſerne Platte, auch Zuͤge geben kan. Von 
der beſten Einrichtung der Backöfen, wenn naͤm⸗ 
lich das Dorf noch keinen gemeinſchaftlichen 
Ofen hat. rt EURE W 
Um alles, was bie Einrichtung und Groͤſ⸗ 
fe der Landwirthſchaftlichen Gebäude betrift, 
lehren zu koͤnnen, hat dee V. ein. ganzes Bau⸗ 
ergut in: mittelmäffigen Gegenden der Churmarf: 
angenommen. Solches fol 6 Hufe Ackerland, 
jebevon 30 Morgen von 180 QRuthen, Haben. 
Bon diefen werben 4 Hufen mit Betreide beſtel⸗ 
fee, “2 Hufen zur Brache gelaffen, wovon jes 
doch: 15 Morgen geſoͤmmert werben. Ferner folk 
das Gut 25 Morgen Wiefen: haben, die. jährs! 
lich zweymal gemaͤhet werden; : : Jeder: Morgen: 
giebt im Durchfchnitte 25 Zeritner Heu. Nach 
diefem Ideal iſt denn die: Größe der Gebaͤude 
berechnet, wozu noch 9 Stuͤck Pferde, 18 Stuͤck 
Rindvieh u. ſe m. kommen. Fuͤr ein Pferd iſt 
hler ein Raum von 4 Fuß Breite, und 9: Fuß: 
Sänge gerechnet, für eine Kuh 33 Fuß Breite! 
und-6 Fuß änge;r fürseln «Sthaf.9;, und für: 
einen Hammel,:ıo Quadratfuß Platz. Das: 
Ausbohlen der Pferbeftälte iſt in der Churmark 
. auf. den - Domainen und flädeifchen Vorwerken, 
zur Schonung Des Holzes, unterſagt. — 
— * Are at GE AR HB PEN ER) > © 
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Streu nicht fehler, fo koͤnnen die Pferdeſtaͤlle 
ganz wohl mit Steinen gepflaftere werden. Der 
V. wünfchs, ‘daß jeder Landwirth ſich, mit Zu⸗ 
ziehung eines: verſtaͤndigen Baumeiſters, einem 

Riß zur beften. Ginrichtung feines: Hofesund der 
dazu gehörigen: Gebaude machen Laffe, und fols 
ben feinen, Nachkommen mit dem Yuftrage am- 
nfehle, ein jedes Gebäude, was neu aufgeführt 
werben müfte, nad) diefem Plane einzurichten, 
fo würde endlich doch der Hof die vortheilhafter 
ſte Einrichtung erhalten, bie ı man nn nicht gleich 


geben fönte: 


Das Ende diefes Buchs * ein — 
ſchlag. Vermuthlich werden viele Leſer bekla⸗ 
gen, daß der V. nicht einen Riß ſeines Ideals 
beygefuͤgt bat, welcher gewiß vieles wuͤrde er· 
laͤutert haben. Ohnehin iſt dieſer Aufſatz ſo 
ſehr in der Kunſtſprache abgefaſſet, daß er den 
meiſten Landwirthen nicht uͤberall verſtaͤndlich 
ſeyn moͤchte. Sonſt wäre aud, noch zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen, daß dieſer erfahrı Baumeiſter, 
der auch mit der Landwirthſchaft ſo genau bekant 
iſt, gelehrt haͤtte, wie große landwirthſchaftli⸗ 
che Hoͤfe, imgleichen ganze Doͤrfer, am vortheil⸗ 
hafteſten eingerichtet werden koͤnten. Die hie⸗ 
fige Societaͤt der Wiffenfchaften hat dieſe letzte⸗ 
re Frage zur nädıften Preisftage ermwählt, und 
esiftfehr zu wuͤnſchen, daß dadurch gefhikte 
- Männer zu ihrer Beantwortung veranlaffet were · 
den: mögen, . P2 VXI. 
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Georgii Rudolphi Boehmeri, WVnivers. 
Witteb. fenioris, commentatio phy- 
fico- botanica de plantarum femi- 


ne, antehac fpermatologiae titulo 


per partes, nunc coniunctim edita 


et aufta, accedit differtatio'de con- 


textu cellulofo vegetabilium. Wit- 


tebergae 1785. 458 Seiten in 8. - 


20 ggr. 


He Prof. Boͤhmer gehört zu ben wenigen 
eo Botanifern , welche in neuern Zeiten bie 


Phnfiologie ‚der Pflanzen bearbeitet Haben, und 


zugleih eine ausgebreitete genaue Kentniß 
aller alten und neuen Schriften über biefen 
Gegenftand befigen. Seine vielen Differtatio- 
nen machen einen wahren Schaß aus, den man 
aber nur mie Mühe zufammenbringen fan. 
Eben deswegen wird diefes Buch, welches alle 
diejenigen Auffäge , welche zu verfchiedenen Zeis 


ten über die Samen der Pflanzen herausgefoms 


men find, enchält, fehr vielen erwuͤnſcht ſeyn. 
Man finder bier diefe Auffäge vermehrt und fo 


mit einander verbunden, daß fie ein lehrreiches 


Ganze ausmachen, _ Alles was bisher über die 


Beſtandtheile der Samen, über ipre Erhaltung 


oder 
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oder Aufbewahrung , über die Ausfaat und das 
Keimen derſelben gelehrt worden , findet man 
bier. Streitige Meynungen find oft durch eige- 
ne Beobachtungen oder Verſuche enefchieden, und 
zwar allemal mitehrwürdigerBefcheidenheit. Wer 
irgendetwas, was Samen der Pflanzen betrift, 


wiſſen will, der wird bier fchwerlich vergebens 


ſuchen, und für gelehrte Landwirthe ift hier man. 
nichfaltiger Unterricht. Botanifer finden hier - 
manche Begriffe und Benennungen, welche bis. 
ber ſchwankend gemwefen find, - genauer beftimt, 


_ ©. 115 wird ganz richtig angemerfer, 
daß Inne einige Pflanzen lebendig gebähren. 
de genant. hat, die es eigentlich nicht find; 3. 
B. Polygonum viviparum, Die bulbi find . 
noch nicht ausgemwachfene Pflanzen , fondern 
müßen erft eben ſolche Weränderungen unter- 
geben,. als bie Knofpen der Bäume oder alsdie 
Samen felbft. Alle Beobadytungen der Neu 
ern über die Samen der Erpptogamiften find 
hier geſamlet, erfläret und verglichen. Waͤrk. 
lid) nackte Samen, ohne ale Bedeckungen giebt 
es nicht; daß bie Samen der nadten Gerfte 
und des nackten Hafers nicht das find, was 
der Namen fagt, erfennet man bald , wenn 
man fie als natürliche Grüge nugen will. We⸗ 
gen des häutigen Randes an den Samen von 
Foeniculum , folte die Pflanze nicht mit Ane- 
thum in eine Gattung gebracht. werben. Cä« 
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falpin fagte, es gebe Feine grüne Samen, ber. 
gleichen doch einige Erbfen und viele Schirm- 
teagende Pflanzen haben. ©. 153 Beyſpiele 
von Samen, die nad) ſehr vielen Jahren noch 
gefeimet haben. S. 189 über die Einweihung 
der Samen und bie großen Vortheile, Die vie 
le davon gehoff haben. Es iſt faljch, daß Be⸗ 
cher in Phyfica fubterranea das aus dem Tho- 
ne durch die Deftillarion erhaltene Waſſer zur 
WVermehrung der Fruchtbarkeit der Pflanzen em» 
pfohlen habe. (Auch Por wirft dies dem Des 
cher vor in Lithogeogn, 1 ©. 35, aber ohne 
die Stelle. anzugeben). ©. 263 widerfpridye 
der Verf. dem H. Medicus, ber in den Schrife 
ten der Pfälzifchen öfonom. Geſelſch. 1780 bes 
hauptet, daß die kleinen zaferichten Wurzeln 
den Bäumen ſchaden. ‘Bey der Frage, wie 
tief die Samen in die Erde gebradyt wer. 
den müffen, bleibt es doch allemal ein merkwuͤr⸗ 
diger Umftand, daß die von felbft ausgefallenen 
oder font durch “einen Zufall verfireuete Gas 
men faft immer vorzüglidy) gut wachſen, die doch 
gewiß niche ſtark mit Erderbededt find. Daruͤ⸗ 
ber ſind ©. 275 verfchievene Beobachtungen 
geſamlet. In vorigem Kriege trug ein großes 
Geld , wo. die Armeegeftanden-hatte, und wo 
den’ Pferden das unausgebröfchene Getreide auf 
der bloßen Erbe gegeben war, ‚die reichlichfte 
Erndte, ohne. alle kuͤnſtliche Befamung. Frey 
lich war aud) der Boden in nie 
| en⸗ 
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Menſchen und Vieh ſtark geduͤnget worden. 
Wie nicht ſelten Samen durch Ueberſchwem⸗ 
mungen verbreitet werden, iſt ©. 280 durch 
mancherley Beyſpiele gezeigt worden, dergleichen 
ſchon bey Plinius XVI, 33vorkommen. S. 
286 über die Frage, warum man gern ausläns 
diſchen Samen zur Ausſogt wähle: Vornehm⸗ 
lich wohl desmegen , um nicht das Inländifcye 
Unfraut zugleid) mit auszufaen. Unkraut, was 
zwiſchen dem ausländifchen Samen ift, findet 
bey ung oft nicht dasjenige Sand eder Clima, 
wodurch fein Wachsthum befördert werden fan, 
Den ausländifdyen Leinſamen würden wir doch 
gewiß nicht nöthig haben, wenn wir unfern Saat⸗ 
lein’zu völliger Reife kommen ließen. Ich vers 
muthe aud) , daß es zum Theil ein.ungegründes 
tes Vorurtheil iſt, daß auslaͤndiſcher Samen 
beſſer fey. Die Vortheile des weirläuftigen Saͤ⸗ 
' eng, werden ©. 314 mit dem DBenfpiele des 
Wunderkorns bewiefen, welches feine Seiten» 
ähren und alfo fein wunderbares verllehrt, fo 
bald es dicht gefäer wird. (Auch wenn nicht 
- genug geduͤnget iſt). Die am Ende beyge⸗ 
druckte Differtation iſt eben diejenige, welche, 
1753 zuerft gedruckt iſt. Sie hat hier Feine 
Zufäge erhalten, Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
der H. Verf. auch feine ee — 
zuſammen drucken ehe, 8* 
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Caroli a Linne amoenitates academi- 
cae. Volumen octavum edidit 7, 
=" 6, D. Schreberus.  Erlangae 1785. 
332 Seiten ing: Volumen nonum, 
auch 332 Seiten, 


$) Hofr. Schreber hat die Hofnung, wels 
he der fel. Prof. von Linne gemacht hat⸗ 
te, erfuͤllet, indem er hier alle Differtationen 
des ſel. Archiaters, welche in. den Amoe- 
nitatibus , deren fiebenten Theil ich Biblioth. 


1. 197 angezeigt habe, noch fehlten , gelie- 


fert hat. Der achte Band enrhälc folche, wel, 
che man. fiher, wenigftens nach ihrem haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Inhalte, dem Sinne zufchreiben fan; 
aber im neunten. Banbe folgen folhe, melche 
zwar unter feinem Vorfige gehalten worben, 
an denen er aber fonft keinen Antheil. gehabt zu 
‚ haben ſcheint. Am Ende ift denn ein chrone- 
togifches Werzeichni aller in ben Amoenitati- 
bus vorhanbenen-Differtationen,. deren Anzahl 
186 iſt, beygefüge worden. Hier nenne ic) 
nur diejenigen, welche zur Naturkunde gehören, 
wlewohl auch bie, welche mediciniſchen Inhalts 
find, ein geſtreuete naturafiftifche Bemerkungen 
enthalten, | 
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®ır Colgine plantarım wo Benfpies 
le ausländifcher nzen gefamler find ‚- welche 
in Schweden und andern $ändern von Europa 
einheimifch geworben find. Gnaphalium mar- 
garitaceum, was in Englandund Kamefchatfa 
waͤchſt, ſoll aus Penſylvanien fyn. Cyno- 
morum coccineum, was in Sieilien, auf 
Malta und an den Barbariſchen Kuͤſten, je— 
doch nur ſparſam waͤchſt, ſey aus Jamaica und 
andern: amerikaniſchen Inſeln. Amaryllis far- 
nienſis iſt aus Japan durch Schifbruch auf die 
brittiſche Inſel gekommen. 


S. 46 Erica iſt ber Titel einer Diſſerta⸗ 

. tion, welche die Kentniß der ſchweren Gattung 
biefes Namens erleichtert. Dazu dient vors 
nehmlich die beygefügte Kupfertafel, worauf die 
Blumen allee Arten abgebilber find. Aus» 
führlich ift die gemeine n bier befchrieben 
worden. 





SG. 75 Pandora et Flora Rybyenfis be⸗ 
ſteht zwar. größtencheils nur aus Namen, ‘aber 
hin und wieder find wichtige Bemerfungen zu 
näherer Beſtimmung zweifelhafter Inſekten und 
Pflanzen. beygeſetzt. ©. 107 Fundamenta 
teftaceologiae ,: deren einzelner durch mich vers 
anftalterer. Abdruck ſchon Bibliorb. II ©, . 
46 angezeigt iſt. ©. ı ce Fraga vefca ift 
wegen der Empfehlung d der u. — 
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dagra merkwuͤrbig S 205Esca avium do- 
meſticarum enthält eine: große Anzahl Beob⸗ 
achtungen über die Inſekten und Samen, wels 
che Hühner, Enten, Gaͤnſe und Kalekuter freſſen. 
Gelegentlich wird S. 209 angemerkt, daß die 
Pferde nicht die Wurzel der Nymphıeae lu- 

teae leiden. koͤnnen, und. lieber: hungern, als 
das Sutter freffen, dem fie beygemifcht- ſt Eis 
ne aͤhnliche Würfung, aber in geringerem: Gras 
be, hat Prunus padus und Lycopodium felago. 


©. 238 Viola ipecacuanha beftimt die: 
fe bisher zmweifelhafte Pflanze, Das Verzeich⸗ 
niß der Surinamifchen Pflanzen ©. 149 fan 
ben Sefung des oben Biblioth. VI ©, 36 1.anr 
‚gezeigten Buches gute Dienſte leiſten. S. 268 
Beſchreibung und Nutzen von Ledum paluſtre 
und ©. 289 des Opiums. Mam glaubt gemeis 
niglich, Daß das Opium Thebaicum der Alten, 
welcher Namen auch noch in den Preisverzeich 
niffen der Materialiften verfömt, von Papaver 
orient; geſamlet fey, welche Pflanze Tourne⸗ 
fort in feiner Reife abgebilder har. Linne wuͤnſch⸗ 
te, man möchte aud) das: Opium anderer Arten, 
vornehmlich von Papav. Cambricum unter» 
ſuchen. S. 5305 zwo neue Gattungen nz 
fetten, : mit dem Namen Diopfis und Pauf- 
fus, die nun fhon aus Engliſchen Werfen de 
fant find. ©. 310 Planta aphyteia, die Thun⸗ 
berg vom Vorgeb. der g. Hofnung geſchiekt 
bar hier auch abgebildet. Die legte Differ- 
yo für 


a 


XVII. Lueder Luſtgaͤrtnerey 3. 231 


tation des achten Bandes klaͤrt die Gattung Hy- 
pericum auf, wozu auch eine Kupfettafel ges 
hoͤrt. Diefer Theil hat acht Kupfer, welche 
„alle fehr genau und fauber gemacht find. | 


Der neunte Band ift faft ganz medici— 
niſchen Inhalts. Ich nenne daher nur folgens 
be: Methodus inveftigandi vires medicamen- 
torum chemica. Confedtaria eledtrico- me- 
dica. - Cortex peruvianus, Ambrofiaca, wo 
der ‚wichtigfte Abſchnitt vom Mofchus handelt. 
— ⏑ 
— XVIII. 


Botaniſchpraktiſche Luſtgaͤrtnerey von F. 

us H. H. Lueder. Dritter Band. £eip- 
zig 1785. 2 Alphab. 12 Bog. ind. 3 
Thlr. 12 ggr, 


a die Einrichtung bereits hinlaͤnglich bes 

kant ift, fo lefe ich nur einige Anmers 
kungen aus, welche den Gehalt dieſes Ban 
des angeben Eönnen. Won’ Thea viridis Foftes 
te im J. 1778 eine Staude in London 10 Schil⸗ 
ing 6 Pens, und von Th. bohea ı Pf. Sterl. 
ı Schill. Von Ranunkeln haben die Englis 
(hen Blumenhändfer über eilf hundert Arten, 
Nach S. 108 muß eine gute Ranunkel folgen 
de Eigenſchaften haben : 1. der Blumenftengel 
nn. grade:und *—* ſeyn, daß er die Blumen 
in 


33 DhyfitalifchWeton. Bibl. XIV. 2. 


in einer aufrechten Stellung tragen fan, 2. die 
Blumen müffen groß und ftarf gefüllee feyn , 
wiewohl auch halbgefüllte tiebhaber finden, und 
wegen des Samens, ben fie ‚geben , geachtet 
werden. 3. bie Farben der Blumen müffen 
von möglichft entgegengefeßter Natur, klar und 
deutlich, und in Pleinen, gleichförmigen gera⸗ 
den Linien aufgetragen feyn. 4. Die Blumen» 
blaͤtter müffen fo geordnet und. gefrümmer feyn, 
daß die Blumen eine regelmaͤſſige und gleichför« 
mige Form haben. Kine Ranunfel, welche 
alle diefe-Eigenfchaften hat, iſt eine ganz volr 
fommene Blume, Melianthus maior und mi- . 
nor halten bey geringem Schuße in Freyem aus. 
Die wahre Rofe von Jericho, -Anaftatica bi- 
erochuntica, muß mühfam aus bem aus dem 
Vaterlande erhaltenen Samen in. Töpfen, bie 
mit fandiger Erbe gefüllet find, ‘gezogen werben. 
Anaft, fyriaca it auch um Wien und in Hers 
zogthum Krain gefünden. Eryfim. barbarea 
mit gefülleten Blumen, wird als eine ausneh« 
mend (chöne, dauerhafte Blumenpflanze gelobt. 
Vom Adferrettig, Raph. raphaniftrum , find 
Abarten mit weiflen, mit goldgelben, mit ſchwarz⸗ 
geſtreiften und mit purpurrorhen Blumen. Acht 
und zwanzig Arten Storchfchnabel. Ber die 
Stodrofen jährlid in vollfommener Schönheit 
haben will, muß jährlidy neue Pflanzen nad): 
ziehen; die erfte Flor ift allemal die berlichfte, 
Diefer Band endigt fi) mit Ascyrum. 
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XIX. | 2 | 

Herrn Vitet Unterricht in. der Vieharz⸗ 

neykunſt. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 
Wilhelm Joh. Conr. Hennemann, 


Herzogl. Meklendurg = Schwerinſchen 
Craisphyſicus. Sechſter Theil- Lem⸗ 


90 3785. 8. 


Nie Urſchrift iſt 1771 in drey Octavbaͤnden 


zu on unter dem Titel: Medecine ve- 
‚ terinaire par Vitet, dadteur et profefleur en 
medecine, herausgefommen. H. Henze ſagt 
in ſeinem Verzeichniſſe veterinariſcher Buͤ⸗ 


cher, das Buch ſey zum erſten mal zu Paris 
im J. 1770 gedruckt, aber ich. zweifle. daran. 
In Teurfchland ward . diefes Werk bald durch 


den vortheilhaften Auszug befant, den Hals 
ler daraus in den Böttingifchen gel. Anzeis 


gen 1771 und 72 lieferte, und alle Kenner: 
geftehen aud) noch, daß dieſes Werf das erfte: 
gründliche Werf über die Vieharzneykunſt fey, 


welches größtentheils eigene Unterfuchungen und 
Erfahrungen feines Verfoffers, der als ein ges 
ſchickter Zergliederer und Renner der Naturge⸗ 
(dichte befane ift, zum Grunde hat: Eben 
dadurch warb ber fel, Prof, Erxleben . 
9 9 la 
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täffer, daſſelbe Ins Teutſche "zu überfegen. "Cr 
theilte jeden Theil der. Urfchrift in 2 Bände, 
und lieferte des erften Theils erfien Band 1773. 
Der andere Band, den H Vader, jegiger 
Hofrarh und Prof. in Jena, bey feinem Auf: 
enthalte in Göttingen -überfegt hat, folgte ‚al« 
lererſt 1776. Mach Errlebens Tode blieb bie 
Meberfegung liegen, bis fie nun H. Doet. Hen⸗ 
nemann' Übernommen hat, der als ein gelehrter 
Arzt dazu vorzuͤglich geſchickt iſt, und durch die⸗ 
fe nuͤtzliche Bemuͤhung Dank verdient. Er 
hat nun den zweyten Theil der Urſchrift eben⸗ 
falls in 2 Bänden’ gellefert, ſo daß nun nur 
noch der dritte Theil übrig iſt. Es iſt zu win. 
(den, ' daß diefer auch bald folgen und ein gutes 
Regifter erhalten möge, welches zwar der Urs 
fehrife ſelbſt fehler, aber wuͤrklich hoͤchſt nothwen⸗ 
dig iſt. Da die Einrichtung des ganzen Werkes 
vielen ſchon aus den erſten Theilen bekant ſeyn 
wird, ſo will⸗ ich ſolche bier nur für angeben. 


Der erſte Theil der Urſchrift iſt eine ſehr 
volſtaͤndige Zergliederung des Pferdes und Och⸗ 
ſens, und zwar in der Ordnung, daß allemal 
jeder Theil zuerſt am Pferde, hernach am Och⸗ 
fen befchrieben wird, wobey denn zugleich auch die 
Phyſiologie abgehandelrift. Man finder daſelbſt 
» viele neue und wichtige Bemerfungen zur als 
gemeinen Anatomie, die man anatomiam com- 
| — zu nennen pflegt Kin und wieder u 

au 


\ 
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auch Betrachtungen und $ehren eingerückt, die 


man dafelbft nicht erwarten ſolte. Es ift zu lo» 


ben, daß man in der Veberfeßung allemal die 
franzoͤſiſchen Kunſtwoͤrter bengefeßt hat. Sehr 
zahlreich find diejenigen, welche die Farben der 
Pferde angeben. - Daß das Pferd ſich nicht er» 
brechen fönne , wird I ©. 303 beftätige,, da.» 
gegen aber geleugnet, daß eine Klappe an der 


vordern Mündung des Magens da fey, und 
das Brechen unmöglich) made. ' Da wovon . 


den Werfzeugen der Berbanung gehandelt iſt, 
kommen viele gute Regeln über “die Futterung 
der Thiere vor, Um diefe gründlich erläutern 
zu fönnen, hat Vitet nörhig gefunden, die Be- 


ftandtheile der Dinge aus dem Pflarizenreiche , 


welche auf irgend eine WBeife bey der Furrerung 
in Betracht kommen, einzeln zu erläutern ; dig 
die verfchiedenen Dehle, Kampfer, Salze u. f. 
w. Fuͤr Pferd und Ochſen fen das beſte Futs 
ter, wenn fie in Ruhe find, ein genaues Ge 


mifdy' aus Stroh und Grummet, das eine Zeit“ 


lang vorber auf dem. Heuboden gelegen har. 
Ein Pferd, das alle Tage arbeiter, erhalte 15 


Pfund Heu, fünf Pfund Stroh und drey Pi: 
cotin Haber; aber es ift vergeffen worden zu 


beſtimmen, wie viel ein Picotin an Gewicht 
fen." Weil der Ochs nicht leicht mehr zu ſich 
nimt, als ihm dient; ſo will Vitet, daß man 
ihn freffen laffe, fo viel er wolle, nur bey ben 
fetten Kleearten muß man Maße Halten. “Die 


 Sprofe 


N 
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Sproffen und Blätter der Ehe und -Ulme 
koͤnnen im Sommer beym Mangel des Heues 
gegeben werden, aber eine unmäffige Menge 
derurſacht Blutharn. Gr 413 von der Mas 


ſtung. 11, ©. 167 etwas von der Vorficht Pfers 


de und Ochſen vor epidemiſchen Krankheiten 
zu bewahren, Die beften Materien, wodurd) : 
eine mie ſchaͤdlichen Dünften angefüllete Luft 
verbeffere werden koͤnne, feyn Vitriolaͤther und 
befonders das Gemifch von Weineffig und Weins 
geift, auf einem gelinden Feuer in Dämpfe 
verwandelt. S. 460 vom Beſcheler und deſ⸗ 


ſen Dienftee Auch Vitet tadelt, die Stute: 


gleich nach der Begattung eine Stunde lang 
herum zu fuͤhren, noch mehr aber, ihr eine 
große Menge kaltes Waſſer auf das Kreuz zu 


ſchuͤtten; er giebt vielmehr den Rath, bie Stu⸗ 
te eine halbe Stunde lang in Ruhe zu laſſen, 
‚ und fie hernach langſam zur Weide zu führen, 


wo man ihr etwas Stroh und Heu zu ſreſſen 
giebt. Zu dem erften Theile hat Erleben gar 
wenige Anmerfungen beygefügt. | 


- Der zwepre Theil der Urſchrift iſt bey- 
weitem ber wichtigfte, indem er die Krankhei— 
ten abhandelt, in einer Ordnung, mit welcher 
5 Hennemann nicht zufrieden iſt. Der erfte 


- Band des zweyten Theils der Ueberſetzung - bes 


genft die ‚fuperficiellen Krankheiten , und bee 
andere bie innerlichen Krankheiten. Hier r die 
— | | n ede 
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Rede nicht von Pferden und Ochſen allein, 
ſondern auch von Schafen und Ziegen. Ich 
glaube gern, daß jeder vernünftige Landwirth 
auch bier vieles finden wird, welches er mit 
Mugen anwenden fan; aber eigentlich fodert Dier 
fer Theil, fo mie die ganze Wieharzneyfunft, 
einen Mann, der ſich mit allen Theilen der Arge 
ne ywiſſenſchaft gründlich befant gemacht hat. 
Ich zeichne auch daher nur einige kleine An— 
merfungen an. Es fen beffer durch kleine inners 
halb 24 Stunden vorgenommene Aderläffe, das 
wuͤrklich überflüffige Blut zu mindern, ols auf ein⸗ 
‚mal gar'dieles Blut zu laffen. Ein Pferd, dem 
man fehs Pfund Blur auf einmal abzapft, iſt 
mehr gefhmwächt , als ein anderes, dem man 
eben eine fo groffe Menge Blut in drey oder 
vier Aderläffen,, welche man in Zeit von: drey 
oder vier Tagen vorgenommen, abgezapft hat. 
Das Pferd erträgt die Adetlaß beffer als ber 
Ochs, und die Ziege beffer als das Schaf. Un⸗ 
ter allen Jahrszeiten ift der Frühling diejenige, 
wo ein Aderlaß dem volblürigen Thiere am beften 
befömt; aber jedem Pferde alsdann die Ader zu 
oͤfnen, heiße gefunde Franf machen. Ueber bie 
Mittel zur Abhaltung anſteckender Seuchen ift 
©. 318. viel gemeinnügliches geſagt, welches 
aber im Zufammenhange gelefen werden muß, 
Die Rindvlehſeuche if hier mac verſchiedenen 
Ausbruͤchen oder Epidemien beichrieben. Sie 
fen in diefem Jahrhunderte zuerft 1711 in Nies 
Phyf, Bed. Bibl.XIVd. 28. MM der⸗ 
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berungarn ausgebrochen. Mir deucht, daß ber 
Bi doch niche die eigentliche Rindviehfeucye ger, , 
nau-genug. von.andern ähnlicyen anſteckenden 
Kranfeiten unterſchieden habe. 


Der B. hat aud) das KRrippenbeißen oder 
Kappen unter die Krankheiten gerechnet, und 
unterfcheidet Das Uebel, welches andere doch 
nur für eine boͤſe Gewohnheit halten, in zwo 
Arten; die eine ſoll mit dem Ausfluffe des Spei- 
cheis, die andere ohne. Ausfluß ſeyn. Jene 
zaͤhrt das Thier ab, und ſchwaͤchet es ſehr. Auch 
H. Vitet haͤlt die Heilung nur moͤglich, wenn 
das Thier noch jung, empfindlich und nicht mit 
einem ſehr hohen Grade der Krankheit behaftet 
iſt. Das Mittel, was er empfiehlt, beſteht dar⸗ 
in, daß man die Raͤnder der Krippe und Raͤu⸗ 
fe mit der Salbe von faulem Harn, Ofenruß 
und Aloe oder Koloquinten beftreicht, dem Pfer⸗ 
de’ Hafer in einem Haferſack futter, und mit⸗ 
telſt eines ledernen Kummets den Kopf im 
Slalle beftändig in die Höhe hält. 


Da wo Vitet ©. 246. von ben Finnen 
der Schweine redet, behauptet H. Doct. Hens 
nemann wider: H. Goͤze, daß allerdings dieſe 
Thiere alsdann eranf find, und daß ber, Genuß _ 
“ihres: Fleiſches gefährlich ſey. Die, Polizey 
mäffe den Verkauf des finnigen Fleiſche⸗ billig 
verblethen. Wenn ein Ochs oder Pferd etwa 
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zwölf Pfund und ein Schaf fehs "Pfund Wein: 
getrunken hat, «fo, find. Diefe Thiere trunken, 
taumeln, fallen. in einen Schlaf, der oft 21 
Stunden dauert, doch wird feines diefer Thiere 
in der Trunkenheit heftig, wiewohl Ochs und 
Pferd von einer geringern Menge Wein hitziger 
werden. Naſenbluten iſt bey Thieren ſelten, 
(„wie (don Ariſtoteles in Problewat. :gefagt: 
hat), am ſeltenſten bey Pferden-und Schafen. 
Nur der. Ochs bekoͤmt zuweilen, wenn er lange 
den brennenden. Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, ober. 
zu ſtarken Arbeiten in der Sonnenpige gebrauche 
wird⸗ — dieſen Zaſot. x 
Teer 

| Das Röggife — ſowohl die Schleim⸗ 
haut als die Lungen an; deswegen verwirft der 
Verf. den Gebrauch des Trepans, den der hier 
nicht genante La Foſſe empfohlen hat. Das 
einzige Mittel, was der V. zur Linderung der 
rotzigen Pferde wuͤrkſam gefunden hat, iſt der 
Dampf von Operment. Man verbrennet daſ⸗ 
ſelbe in einer Art eines kleinen eiſernen Ofens, 
woraus eine oder zwey Roͤhren in die Hoͤhe ge⸗ 
hen, deren Oefnung gegen das Naſenloch des 
Pferdes, woraus der Rotz flieſſet, gerichtet 


wird. Man ſichere ſich ſelbſt aber bey dem Ger 


brauche dieſes Mittels vor den Daͤmpfen des 
Operments; denn ſie ſind den Menſchen aͤußerſt 
gefaͤhrlich, ſchaden hingegen den Pferden gar 
“iR Pr fi — — zur gaͤnzlichen Aus⸗ 

roaot⸗ 
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rottung des Rotzes iſt, daß alle Nationen zu 
“einer Zeit alteirogige, ober auch nur des Rotzes 
verdächtige Pferde, wenn fie auch nur leicht ges 
ſchwollene Drüfen und einen’ geringen ſchleimig⸗ 
ten Ausflug hätten, todtſchlagen und rief ein. 
ſcharren ließen, ohne daß fie abgeledert werden 
dürften. Wider die Anſteckung dient, daß man 
morgends unb abends einmal mwefenrliches Ter⸗ 
pentinoͤhl in die ‘äußere Defnung ‘der Naſenloͤcher 
einreibe, den Stall mit Weirauh) und Schwefel 
zu gleichen Teilen durchraͤuchert, und jedem 
Ihiere taͤglich zwo bis: drey Unzen Schwefelblu⸗ 
men mit Kleyen zu freſſen giebt. Durch dieſe 
einfache und wohlfeile Mittel hat der V. zwey 
Pferde, die mit einem im höchften Grade rogi. 
gen Pferde in einem engen 3* niedrigen Stafle 
zufammen ſtanden, wider das Anſtecken gefis 
chert. an 


Der dritte Theil, wovon die Ueberfegung 
bald gewuͤnſcht wird, enchälf die Materia me- 
dica mit vielen neuen Bernerfungen, und dann 
eine Nachricht von einigen der befannteften ves 
terinarifchen Büchern. Gelegentlich zeige ich 
zum voraus an, daß H. Dock. Hennemann 
nächftens eine Samlung neuerer Schriften zur 
‚  Bieharzneyfunft liefern wird, | 


ni genen — — — — 
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Weſtphaͤliſches Magazin zur Geographie, 

Hiſtorie und Statiſtik, herausgegeben 
von P. F. Weddigen. Deſſau. 
Drittes und viertes Stuͤck in 4. 





‚ N iefe Stuͤcke, womit / der. erſte Band bes 
| ſchloſſen wird, ‚haben viel wichtigere Auf⸗ 
füge als. die erfien. Ohne inzwifchen alle einzeln 
zu nennen, ſucht ich nur einige brauchbare Nach⸗ 
richten heraus. Das Fürſtenthum Minden, 
welches 57117 Menfchen hat, verkauft an bie 
Ausländer jährlich für 2000 Rthl. Tobafblätz 
ter. Das Fürftenthum und die Grafihaft Ra⸗ 
vensberg, weldye 71366 Menfchen hat, follen 
beyde für 60000 Rthl. auswärtigen Leinſamen 
im Jahre verbrauchen. Die Stadtgemeinhei« 
ten find mit großem Mugen vertheilet. Die Uns 
terthanen aus den Hoyaifchen Hemrern Diepens | 
au und Stolzenau miethen vieles fand im Am⸗ 
te Petershagen zum Flachsbau. Jedes Spint 
Soatland , das ift ein Achtel Morgen, thut 
völlig zur Einſaat zubereitet im Durchſchnitte 
1 Rthl. Mierhe. Im Dorfe Steinhagen wird 
von den in diefem Amte häufig wachfenden Was 
holderbeeren ein Oehl gebrant, welches in der 
Nachbarſchaft unter dem Namen Steinhäger 
= DZ Oehl 


Pe 
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Oehl befant ift. Befchreibung der Stadt Min 

den Die Zahl der Häufer ift 1050, umd 
der Einwohner 4908. Es werden dort jaͤhr⸗ 
lich wenigſtens 3000 Ohm Brantewein ge— 
brant, die gegen 70000 Rthl. in Umlauf 
bringen; man flagt aber, daß der ausländis 
ſche Brantewein nicht genug abgehalten wer; 
de. Die Sradt verbraucht in einem fahre 
9600 Scheffel Weigen, 19500 Scheffel Ro: 
den, 14409 Scheffel Weigen und 8 big goo 
Sch. Rocken zu Brantewein, 1100 Sch. 
Gerſte, 50006 Sch. Malz, 150 Ochſen, ge 
gen 500 Kühe, 1350 Schweine, 2650 Räls 
ber, 1460 Schoͤpſe, über 3400 ®änfe, 5 
bis 600 Ohm Wein; - 100 Ohm 'Brante- 
mein.und 85000 Pfund’ Kaffee, - Zur eu 
rung ‚8500 Fuder Torf und 3350 Fuder 
Holz, doch koͤmt noch außerdem etwag Holz 
aus den benachbarten $ändern, | 


’ 
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— 77 
G. 5.Lamprechtd, außerördentl. Prof. 
zu Halle, Entwurf einer Encyclopaͤ⸗ 
die und Methodologie der oͤkonomiſch⸗ 
politifchen und Cameralwiſſenſchaften. 
Zum Gebrauche akademiſcher Vorle— 
ſungen. Halle 1785- 382 Seiten‘ 
a8 | u 


ücher.diefer Art, wenn fie alle Wiſſenſchaf⸗ 
SI ten nad) allen ihren Theilen und Verbin⸗ 
dungen in guter Ordnung;, und überall die de«, _ 
ften Huͤlfsmittel dazu angeben, koͤnnen aller» 
dings dem Anfänger dazu dienen, doß er die 
beſte Ordnung in der Erlernung dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaften waͤhle. Eine ſolche Anleitung ſcheint 
ben den Cameraliſtiſchen Wiſſenſchaften vorzüglich 
noͤthig zu ſeyn, da die menigften, weiche auf 
die Univerfiräten fomimen , richtige Begriffe 
von derfelben. mitbringen, und daher fehr oft 
anı unrechten Ende-anfangen. Dieſes Uebel 
wird noch dadurch vermehrt, daß die meiften, 
welche ſich diefen Wiflenfchaften widmen, ger 
zwungen find, die Rechtsgelahrheit zu ihrem 
:Hauptzwede zu machen, und daher nur fo viel 
“ nebenher von. jenem mitnehmen, als die juriſti⸗ 
Area 4. ſchen 
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ſchen Vorleſungen erlauben wollen. Viele von 
dieſen verſchieben dieſe Wiſſenſchaften fo gar bis 
ans Ende ihres akademiſchen Aufenthalts und 
befriedigen fi) mit dem, mas fie alsdann nody 
hören Fönnen, Dieſe Fönnen aus einer foldyen 
ſyſtematiſchen Darftellung der ſaͤmtlichen zufam- 
men gehörenden Wiffenfchaften fehen, wie we⸗ 
nig Mugen fie bey ihrem Verfahren hoffen koͤn⸗ 
nen und mie viel beffer fie gethan hätten, wenn 
fie nad) der natürlichen Ordnung in jedem hal» 
ben Fahre einen Theil der Cameraliftifchen Wif- 
fenfchaften neben den juriftifchen zugleich gehör 
bätten. | 
Die Encyclopaͤdie des H. Dr. 8, ift aller 
- dings geſchickt diefen Mugen zu leiften, ungead)- 
ter fie, die Wahrheit zu gefteben, und die Vor⸗ 
rede ſelbſt geftebe fie, etwas geſchwind ausge- 
arbeiter zu ſeyn ſcheint. Die Landwirthſchaft 
madır , wie billig, den Anfung; dann folgen 
Technologie, Handlungswiffenfc)aft, Haus hal⸗ 
tungswiſſenſchaft, und die Staatslehre, welche 
die Politik, Polizey und Cameralwiſſenſchaft 
begreift. Der letzte Theil giebt gute Lehren 
zur beſten Benutzung der Vorleſungen und ſchlaͤgt 
eine Ordnung derſelben vor. Bey den meiſten 
Abſchnitten ſind auch einige Buͤcher vorgeſchla⸗ 
gen worden, die mir meiſtens gut gewaͤhlt zu 
ſeyn ſcheinen. H. Lamprecht bat auch neulich 
drucken laſſen: Sendſchreiben an 5. * 
nVOs 
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bändler Nicolai in Berlin,.. betreffend 


die. Acenfion des Verfüchs eines Sy⸗ 
ſtems der. Staatslebre, Serlin 1785, in 


dem neueften Stücke der algemeinen deut 
ſchen Bibliothet. Ein Bogen ind. 





— XII 

Beichreibung der Kalkbruͤche bey Nü- 
dersdorf, der Stadt Neuſtadt-Ebers— 
‚wald und des Finom: Kanals , wie 
‚auch der dafigen Stahl: und Eiſen⸗ 
Fabrike, des Meſſingwerkes und Kit 

pferhammers. Ein Beytrag zur Maͤr— 
kiſchen Geſchichte aus Urkunden und 


ſichern Nachrichten zuſammengetra⸗ 


gen von Thomas Philipp von der 
Hagen, K. Preuſſ. Praͤſidenten des 
Ober⸗Conſiſtorii u. ſ.w. Berlin 785. 
336 Seiten in 4. 


Hit ſauber gedruckte Befchreibung iſt der. 
7 jenigen gleich, welche Diblioth. XxiII 
©. 363 angezeigt ift, und macht gleichſam 
den andern Theil derſelben aus. Fuͤr den Ge⸗ 
ſchichtforſcher muß fie Ehr wichtig ſeyn, weil 
nu - Qs5 uͤber 


— 
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überall Aufflätungen in der Geſchichte merk⸗ 
wuͤrdiger Famllien und Oerter, meiſtens aus 
bisher ungedruckten Urkunden, beygebräacht find, 
Ich aber Halte mich hier allein’ an. dasjenige, 
was. die Tedjnologie vornehmlich betrift. Won: 
den landesherlichen Kalfbergen, melde 3 Meis 
Ien von Berlin Hegen, tft ein Riß beygefuͤgt. 
Meuftadt: Eberswalde hat jegt ohne die Vorſtadt 
244 Häufer und 2380 Einwohner. Ums 
Jahr 1720 lehrte ein. Tuchmacher, namens 
Zeidler, wollene Tücher mir dem in dortigen 
Heiden wildwachſenden Lungenkraute wohlfeil 
braun färben, wofür er von: dem Rath mit 
Dem frenen Buͤrger⸗ und Meifter» Recht und 
mit. fechsjähriger Freyheit von Abgaben bes 
lohnt’ ward. Damals wurden jährlich. 6000 
Stein Wolle zu 11 Pfund. verarbeiret und 
2500 Stüf Tücher verſertigt. Warum dies 
fes Gewerb eingegangen it, finder man bier 
nicht angezeigt. Ms etwas befonders iſt ©, 
87 angemerft, daß. feit dem Anfange des vo» 
zigen Jahrhunderts ‚gar Feine Ratzen zu N, 
Eberswalde geweſen fenn follen; nunmehr has 
bei: fie fid) wieder eingefunden, u 


I Die. Geichichte des Finow- Kanals, wel- 
“cher durch. die FZinomdie Havel mit der Ober 
verbinden, S. 91 ift befonders wichtig, zumal 
da ſie durch eine ſchoͤne Charte erläutert iſt. 
Nach vielen uͤberwundenen Schwierigkeiten 


y ward 


8 
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warb er 1746 fertig. Inzwiſchen hatte man 
in vorigem Jahrhunderte denfelbigen Vorſchläg 
gehabt, aud) ſchon viel Geld Darauf verwendet; 
aber- im dieyßigjährigen Kriege verfiel alles 
gaͤnzlich. Man finder hier die Sänge und 
Breite des Kanals, das Gefäll, die Zahl der 
Schleuſen, aber nicht die Koften angegeben, 
As 1617 das Geld zu dieſer Unternehmung 
fehlte, wollte der Ehurfürft folches von den 
‚Hamburgern leihen , aber ‘der: geheime Rath 


that die Vorſtellnng: daß da die Hamburger 
ſchon fo befant und berufen ‚daß fie bey ihr 
rem Handel und Megociationen allemal große 


Vortheile ſuchten, fie den Churfürften mit 


großen Wechſeln überfegen, und: fid) wichtige 
Wortheile, Freyheiten und Privilegia bedins 
‘gen würden, üund'es alfo nach dem Epridy 
‘worte fo viel feyn würde, als die Seide von 


der Mäherinn faufen. Die Örafen von Mans» 
feld wären wegen vieler Anfeihen von Kauf, 


leuthen fo heruntergefonmen, daß ſie vermuth⸗ 
lich wohl in Ewigkeit nicht wieder gedeihen 
moͤchten. Es würden die Hamburger, wenn 


die Zinfen nicht richtig einfämen, ſich von den 
nach Hamburg fommenden Unterthanen be. 


zahle machen , geftalt ſolches bey Ehurfürft 
Joachim II Zeiten wohl erfahren worden ; 
-überbem wuͤrde dieſe Anleihe bey des Chur. 


für 


x 
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fuͤrſten Nachbaren Aufſehen erregen. — Der 
Churfuͤrſt ließ ſich dieſe Abrathung gefallen. 


Die Eifen s und Stahlfabrike iſt 1743 
angelegt ‚worden, und find die Arbeiter dazu 
aus dem Eifenachfchen, aus Ruhla und Schmal« 
falden gerufen worden, Jetzt find vier Schleife 
müblen, und. die ganze auf Fönigliche Koften 
errichtete Fabrike ift unentgeldlidy den Kaufs 
leuten Splitgerber und Daun überloffen wor⸗ 
den, die folche viel verbeffere haben. Die Ars 
beitsfoften betragen monatlid) 3000 Rthl. und 
die Fabrike verfertigt ſo viele Waaren, daß fie 
im Stande ift, nice nur das fand mit aller 
Arten nöthiger Eifens und Stahlwaaren Hin. 
länglidy zu verfehn , fondern aud) einen grof- 
ſen Theil außer Sande zu verfaufen, Viel 

wird auf den Frankfurter und Leipziger Meſ— 
ſeen abgeſetzt. Seit 1771 iſt auch eine Elfen⸗ 
bein⸗Kammacherey dort, welche jaͤhrlich 50 
Zentner Elfenbein verarbeitet. Die abfallenden 
Sbpaͤhne kaufen die Apothefer, um flüchtiges 
Salz und gebrantes Elfenbein daraus ju mar 
den, . Ä 


FE Das Meffingwerf ift .befonders genau , 
auch nad) allen Arbeiten ‚- befchrieben. Der 
Galmey koͤmt aus Tarnowitz in Oberſchleſien. 
Auf der Grube koſtet ein Zentner des geroͤſteten 
gelben ı Arhl. 16 Gr. und des rothen — 

8 Br, 
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8 Gr. Jaͤhrlich werden zu N. Eberswalde über 
2000 Zentner verbraucht. Der Thon zu den 
Krügen koͤmt aus Bennekenſtein aus dem Ho—⸗ 
benfteinfhen. Das Garfupfer erhält das Werk 
von Meuftadt an der Doſſe, wofelbft das in 
Kothenburg gewonnene Kupfer gefeigert und 
. gar gemacht wird. Mad) dem Controcte muß 
die Splitgerberſche Handlung jährlich 2000 
Zentner Kupfer nehmen. Die Gießſteine wer⸗ 
den in Schleſien bey: Neiſſe gebrochen; das 
Paar koſtet 38 Rthl. Die groͤßten ſind 4 Fuß 
lang, 23 Fuß breit und 9 Zoll dick. Sie koͤn— 
nen ie Fahre gebraucht werden. Jeder 
Guß aus 8 Tiegeln giebt eine Tafel von 31 Fuß 
$änge, 13 Fuß Breite, = Zoll Dicke und 70 
bis go Pfund Gewicht. In der Nachridye vom 
Kupferhammer ift aud) die Verfertigung mans 
cher Waaren faft volftändig. befchrieben. 


In dem legten Abſchnitte vom Eiſenham⸗ 
mer iſt auch die Zurichtung der groffen Amboſſe 
gelehrt worden, Im Durchſchnitte werden 
jährlich verarbeitet 2000 Zentner Stabeifen; 
1000 Zentner Stredeifen und 800 Zentner 
Zaineifen. Das Arbeitsiohn beträgt ungefähr 
15000 Rthl. Die Beylagen find alte Docu⸗ 
mente aus dem I4ten und’ fpätern Jahrhunder⸗ 
een, oft mie Abbildung der daran befindlichen 
Siegel. Unter den: KRupfertafeln. verdient: die 
Charte vom Ober s Barnimfchen ii und = 

fe . 
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Finow ·Kanal beſonders Danfı: "Tab. 3 iſt ber 
Grundriß von Neuſtadt-⸗Eberswalde. Tab. 5 
Grundriß von dem Meſſingwerke. Der HB. 
har die Gewohnheit, vieles, - was eben nicht ver 
fangt werben fönte, ous der Mineralogie einzus 
ſchaiten, und da lieſſe ſich wohl hin und wieder 
etwas verbeffern ; 3 DB. was ©. 1351 vom 
Duedfilber und ©; 217 don ber Farbe des 
Smaragds, Saphirs und Lazurſteins gefagt 
if. In allen diefen ift wohl die Gegenwart des 
Kupfers nicht erwiefen worden, 





Xu 


Berliner Benträge zur Landwirthſchafts⸗ 
wiſſenſchaft. Siebenten Bandes er⸗ 
‚fies bis mit fechftes Stücd, 


gr Stüde handeln fehr wortreich von dem 
rechten Gebrauche der Unterthanendienſte, 
wo freylicdy) manche nügliche Anmerkungen vors 
kommen. Zu diefem gehört, was gleich im Ans 
fange über die Anſchlaͤge einer Bauerwirthſchaft 
geſagt iſt, bey der gewoͤhnlich die Ausgaben zu 
hoch auszufollen pflesen. Die Ueſache iſt, weil 


die Speifung der Menſchen und die Futterung 


des Viehes durch manche Fleine Vortheile, bie 
fih der Bauer zu machen weis. ,. wohlfeifer 


” 
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wird, als wenn alles nach baarem Gelbe. ges, 
fchägt wird. 3.8. in den gewöhnlichen: Anz; 
fchlägen werden für einen Knecht oder jeden ers 
wachfenen Kerl jährlich zehn Scheffel, und für. - 
eine Magd oder ungen acht Scheffel Roggen 
zu Brobforn angefeßt, aber ein Bauer, der ein 
geſcheutes und fleiffiges Weib hat, braucht nicht 
die Hälfte, weil fie mehr Gemüfe. giebt, auch 
wohl Tartuffeln unter Brod backt. Hier iſt 
auch der Vorfchlag. wiederholet, die Pferde mie. 
Tartuffeln zu futtern. Sie ſollen, nachdem fie 
von Erde gereinigt find, in. einem Stoßeimer 
klein geftoffen und mit Hexel vermifcht den Pſer-⸗ 
den gegeben werden. ine gehänfte Metze ſey 
für. ein Bauerpferd ben gemeinen Arbeiten hin⸗ 
laͤnglich. Es müffen aber nicht mehr Tarfuffeln. 
geftoffen werden, als auf einen Tag noͤthig find. 


Hernach zeigt der Verf. manche Misbräus 
che, die bey den Dienften gewöhnlid) find, durch 
deren Verbefferung die Bauren und durch fie 
aud) die Herfchaft gewitnen würden, Dahin 
gehören die weiten Neifen oder Fuhren, wobey 
wor oft der Herr, einen höhern Preis feiner 
Srüchte gewinner, aber dagegen feinen Bauren 
ſchadet. Hoͤchſtſchaͤdlich iſt auch, wenn die 
Dienfte'zu einer Zeit nicht gefodert, und zu eis 
‚ner anbern Zeit in Uebermaaße gefodert werden. 
Unter den Mitteln wider den Betrug der Bauren, 
fcheine folgendes beym erften Anblicke fehr fon« 

| Rn ——— der» 
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derbar zu fenn: man foll die Miftfuhren nad 
dem Gewichte beftimmen. Kin zmeyfpänniger 
Bauer miülte in Mirtelgegend wenigftens acht 
Zentner Mift auf eine Ladung rechnen; darnach 
folte man einen Probewagen machen, und nad) 
dieſem alle einrichten. Auf gleidhe Weife will- 
der V. auch das Holz nach dem Gewichte bei 
flimmen, welches er von den verſchiedenen Holz. 
arten, fowohl dem grünen als trocfenen, ange: 
geben hat. Darauf rechnet er aus, mie viel 
Fuder der Bauer taͤglich in jedem Monate thun 
koͤnne. Weil der König auf die Abfaffung rich. 
tiger Dienfturbarien dringet, fo meynt der V. 
obige Vorſchlaͤge würden aud) dabey genutzet 
werden koͤnnen, indem der meifte Zwiſt nicht 
über die Zahl der Dienfttage, fondern viel mehr 
über die Frage, mie viel die Unterehanen an ben 
fhuldigen Dienftragen zu verrichten haben, zu 
entſtehn pflegt. ©. 252 von dem richtigen Ge: 

brauche ver Hand- und Fußdienſte. 


S. 275 folgt ein ſehr ausfuͤhrlicher Ab⸗ 
ſchnitt, uͤber die beſte Benutzung der Hut und 
Weide und über die dabey noͤthige Ordnung. 
Die befte Weide gebührt dem Zugvieh, nädıft 
dieſem den milchenden Kühen. Dann von ber 
Futferung der Kälber. Durch das Hüren der 


Gänfe werde viel Gras verdorben, .und die 


Weide werde durch den Roth und die Federn der- 
felben für das andere Vieh verborben. Gaͤnſe 
\ ſol⸗ 
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folten nur an Slüffen und großen‘ Seen gehalten 
werden, (aber da werden ſie nicht felten wild 
und gehn für die Eigner verlohren), Unſchaͤd⸗ 
licherer fey die Hürung der Gänfe auf den Stops 
peln, wenn foldye vorher mit dem andern Vie⸗ 
he betrieben worden. - ©. 329 von der Auss 
wahl-guter Hirten, und daß feine Kinder: zur 
Hütung des Viehes gelaffen werden folten, Die 
Pflichten und Eigenfchaften guter Hirten. 





XxXiv. 


Gruͤndliche Anweiſung zur vortheilhaften 
Salpeterzeugung nach reinen chemiſchen 
Grundſaͤtzen, entworfen von Carl Wil⸗ 
beim Siedler. Caſſel 1786. 6 Bo: 
gen in 8. F 


| sy" F. Apotheker in Caffel, folgt den Grund. 
'fäßen des H. Webers, ber behauptet, daß 

die Zeugung des Salperers auf der Modifica⸗ 
tion der $uft beruhe; ‚daß man diefer fo-viel 
geſchickte Oberfläche als moͤglich darbiethen 
muͤſſe, um die in unſerm Dunſtkreiſe enthaltene 
Lufigattungen in ein Salpeterſauer zu verkoͤr⸗ 
pern; ferner daß zu dieſer Verdichtung alle 
blos iaugenartige, fertige , faulbare und tro⸗ 
 Pbyf.Oe.Bibl.XIVB. 28. RR de 
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ckene Körper fchädlich ober doch untauglich, hin: 
gegen alle verbundene laugenartige, auflösbare 
erbigte, lockere und feuchte Körper, vornehm- 
ih nutzbar feyn und nothwendig angewendet 
‚ werden müflen. Er erzähle einige Verſuche, 
welche ihn in dieſer Meynung beftärfen, und 
thut darauf Worfchläge, wie barnad) die Anle⸗ 
‚gung der Salpeterwände am beften gefchehen 
fünne Er will daneben eine Potafchefiedes 
ren haben, und beredjner alle Ausgaben und 
Einnahmen. Ein weitläuftigerer Auszug wuͤr—⸗ 
de überflüffig jey n, da jeder leichte diefe mes 
nigen Bogen erhalten fan, die gewiß mandye 
brauchbare Regeln enthalten, ungeachtet ich 
mich nicht zu geftehen ſcheue, daß mir die 
Verförperung faft eine qualitas occulta zu 
ſeyn ſcheint. H. 5. felbft giebt zu ©. 33, 
daß es etwas ſchwer zu begreifen ſey, wie ſich 
ein Körper (die Luft) durch bloſſe Verdich— 
tung in einen andern verwandeln ſoll. 


+ J | XXV, 





XxXV. 


Vorſchlag zu einem volſtaͤndigen Unter: 
richt in, der Schiffart, darin auch die 
nähere Anwendung der. neuern Erfin: 
dungen aus der Sternkunde ven Hrt 
des Schiffes zu beſtimmen, begriffen 
wäre, Hamburg 1786. 4: Bogert 


in 4. —— a 
Hamburger Schiffer-Kalender für dag 
Jahr 1786, zum Belten aller See— 
fahrenden herausgegeben, auf Beran- 
laffung der Hamburgifchen. Sefelfchaft 
zur Beförderung der Künfte und nuͤtz⸗ 
lichen Gewerbe, Hamburg. 110 
Seiten in 8: = 
ENie Anzeige diefer behden Schriften gehe: 
vet zwar eigentlich nicht fir dieſe Biblios 
thek, aber vielleicht werden fie dadurch doch eis 
nigen befant, .die fie gern lefen und nugen wer« 
den. Sie gehören m den zahfreichen Früchten 
ber Hamburgiſchen Geſelſchaft zur Beförderung 
der Gewerbe, melde der erften Abhandlung den 
Preis zuerfant, und die Ausarbeitung des Kalen⸗ 
ders Durd) den Pet der Preisfchrife, den 
2 2 


r 
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9. Capitain Chriſtian Gotlieb Daniel 
Miüller zu Stade, veranlaffer bat: Dem Kas 
lender ift ein fehr deutlicher Unterricht von dem 
Gebrauche der Tabellen und Nachrichten, wel⸗ 
che er enthält, beygefuͤgt, wodurch er auch vie⸗ 
len, die Feine Seefahrende find, nüßlidy wer⸗ 
den fan. Es ift fehr zu wünfchen, daß diefer 
Kalender fo viele Liebhaber finden möge, daß 
er jährlich) gebruckt werden koͤnne, weil durch 
denſelben gewiß viel nuͤtzlicher Unterricht verbrei. 
tet werden kan. en J 
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XXVI. 


Prodromus der monathlichen praktiſch 


dkonomiſchen Encyclopädie, oder vol- 
andiger algemeiner Futterfräuterbau 
nach lofalifch - praftifchen Grundfägen, 
für teutſche Landwirthe iin großen und. 
feinen, in den Schleſiſchen, Bran-. 
denburgiſchen Reichs- und diefen ähn- 
lichen Gegenden, Don Johann 
Riem. Deſſau 1783, 8, 


Pi haben freplich in neuern Zeiten fo viele 
gute Anleitungen zum Futterbau erhals 

sen, daß es faſt unmöglich wird, fie alle zu le» 
BE fen 


’ 
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ſen und anzuzeigen; inzwiſchen zeichnet ſich dieſe 
durch manche eingeſtreuete Erfahrungen und 
Beobachtungen vortheilhaft aus, fo daß fie den- 
Praftifern vorzuͤglich empfohlen werden fan. 
Etat eines Auszugs will id nur folgendes 
abfcbreiben, was man ©. 48 lieſet und bier durd) 
Gründe bewährt findet. Ich behaupte, fagt 
der B. daß man durch einen einmal mit Nach—⸗ 
drucke und im großen eingeführten Kleebau, 
und die durch ihn möglich gewordene, aber dabey 
regelmaͤſſige Stallfürterung, ein Gut in dreyen 
Fahren, und wofern man gar zu viele Hinder⸗ 
niffe, felbft bey den Gütern, die ganz außer dem 
Ertrag gefommen find, zu überfteigen haben 
folte, bis zum vierten Jahre, fo umfcaffen 
fönne,, daß man in der Folge, erftens: 'eln 
reiches und ſicheres Einkommen, das nichtmehr 
ben gewöhnlichen Rücfällen ausgefeger ift, 
babe. Zweytens daß man ein für immer ge 
beffertes Gut, wenn man es beftändig gut ads 
miniſtrirt, oder es einem redlichen Pächter und 
Freunde des Kleebaues verpadhtet, befiße. 
Drittens, daß man einen mit Freude und 
Mugen abmwechfelnden Acerbau und eine vor⸗ 
erefliche Viehwirthſchaft, die im Stalle Leis 
nen Seuchen mehr ausgefegt ift, ſich au eis 
gen gemacht, und endlich viertens fi ch bes . 
Gluͤckes zu erfreuen habe, nicht nur die her⸗ 
fchaftlihen Güter, fondern auch durch ihr. 
Beyſpiel der er wu at ee * 
R3 lor 
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Flor ſteigen, und in Zukunft den engliſchen 
Wirthſchaften nichts mehr nachgeben zu ſe— 
hen. — In einem Anhange vertheidigt der 
V die Stallfuͤtterung ſehr gut wider die Ein— 
wuͤrfe, welche wider dielelbe im vierten Thei⸗ 
le ver Hausmutter gemacht find. 


XV 
3. Riems gefrönte Preisfehrift von der 
“ Petersburgifchen dkonomiſchen Gefell- 
fchaft über die dienlichfte Furterungsait 
‚ ber Kühe und deren Behandlung über: 
haupt, damit fie mehr und fertere Milch 
tie gepöhnlich geben. Oder algez: 
.. meine Zucht: und Futterordnung des 
Jungen und Melkoiehes. Leipzig 1785. 
88 Seiten in 8. ne van 


Hier Schrift verdient einen Platz neben bes 
des H. Bergen Anleitung zur Verbeffe 
xung der Viehzucht; |. Bibliorh. XI ©. 558. 
Der V. ſetzt auch bier die Stallfuͤtterung vor⸗ 
aus. Er laͤßt die Kaͤlber gar nicht oder nur 
2 Tage an der Mutter ſaugen, und mit ber 
ausgemolfenen Mitdy täglich dreymal rränken, 
Rad) der zweyten Woche läßt. er die Mors 
3 = gen: 
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genmith bis zum Abend, und bie Abends 
mild) bis zum naͤchſten Morgen ftehen, nime 
den Rahm ab, vermifche die Milch mit lau« 
warmem Waſſer und giebr fie den Kälbern, 
die er alsdann nad) und nady an ganz Fal« 
tes Waffer gewöhnt. — jedoch es würde 
unfchiclic feyn, aus fo wenigen Bogen einen 
volftändigen Auszug zu geben; ich lefe Daher 
nur einige Anmerfungen aus. Mad) der 7ten 
Woche ſoll den Kälbern unter das Saufen 
Scrot gemengt werden, wozu allenfals die 
in Bacföfen gedörreten Tartuffeln dienen fols 
len. Ben Vorrath an Butter fonne man zu 
allen Jahrszeiten Kälber erziehen. ( Doc) 
wohl nicht zu allen Zeiten gleich bequem und 
gleich wohlfeil). Um frifche Luft in die Ställe 
zu bringen, fol man Dunftröhren, fo wie in 
den Scafftällen, anlegen. Das Tränfen der 
milchenden Kühe foll allemal eine Stunde vor 
dem Melfen gefchehen; wenn biefes aud) mor- 
gends gefchieher, fo wird dadurch, mie auch 
ſchon andere gelehrt haben, der üble Geſchmack 
der Morgenmild) gebeffert. 


N 4 | | XXVIN. 
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XXvVII. 


J Riem monatliche praftifch - oͤbonomi— 
ſche Encyclopädie für Teurfche, oder 
zufammenhähgender Echrbegriff der ge: 
meinnuͤtzigſten praftifchen Wirthſchafts⸗ 
okonomie für Landwirthe und Wir: 
thinnen im Großen und Kleinen, und 
für alle Gegenden, die Nugen daraus 
ſchoͤpfen wollen. Erſten Bandes erfte 
und zweyte Lieferung. ‘ Jaͤnner und 
Februar. Leipzig 1785, 8 


Fi landwirthſchaftlicher Kalender, der fich 
> aber von den andern feines gleichen dadurd) 
unferfceidet, daß die landwirtbfchaftlichen Arz 
beiten, in dem Monate, für welchen fie gehös 
. ren, gar ausführlid abgehandelt werden, wos 
‚ bey durch Rückweifungen die Einrichtung ges 
troffen üft, Daß man alles, was zu einem Ge⸗ 
ſchaͤfte gehöre, fehr leichte aus allen Monaten 
zufammen finden, und alfo vereint lefen fan, 
Dadurch iſt ſicherlich der Gebrauch erleichtert, 
nichts defto weniger wird es gut feyn, wenn Dies 
fes Werf am Ende ein volftändiges Regiſter ers 
hält. Denn der Reichthum der überall einges 
fireueren Nachrichten ift groß, und man möchte 
— Tu doch 
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doch Mühe haben, manches geleſene, zur Zeit 
des Gebrauchs, mwieder zu finden. Es fcheint, 
als wenn der V. bier noch einmal alles ver, ' 
einigen wolle, mas in feinen vielen Auffägen 
vertheilt und wiederholet fleht, wofür er ges 
wiß von manchen Danf verdienen wird. 


Das Poͤkeln, Einfalzen und Näuchern 
des Fleifches ift hier ungemein gut gelehrt; doc) 
zweifle ich fehr, daß das im Backofen gedörrese 
Fleifch, wie ©. 27 gefagt wird, dem gut ge 
räucherten Fleiſche im Gefchmace gleidy fenn 
fönne. Die Abfihe des Näucerns beſteht 
auch nicht darin allein, daß die Ealzlauge im 
Fleiſche eintrockne, und das Fleiſch außen mit 
Salz befchlage; fondern die Rauchtheile durch⸗ 
dringen das ganze Fleiſch, bewahren auch bie 
innern Theile wider Faͤulung, und geben dems 
fe!ben einen fcharfen Geſchmack, welcher durch 
Wärme ohne anhaltenden Rauch wohl nicht Fan 
bemürft werden. ©, 30 allerley Vorſchlaͤge 
zur DVerbefferung der Talglichter. Hundert 
Pfund würflich zerfchnittenes Talg foll mit 8 
Pfund Woffer zum Kochen gebracht und als. 
dann mit 8 Loth Ealmiof, 16 Loth Glasgalle 
und ı Pfund gebranten Gyps, unter beftändi- 
gem Ruͤhren, vermengt werden. Wenn die 
Feuchtigkeit verdünfter iſt, fo daß’ einige auf - 
Kohlen gegoffene Tropfen nicht mehr Pniftern, 
(äßt man'alles 5; Minuren ruben und dann durch» 

| R5 | feis 
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feihen. Verſuche haben gezeigt, daß zwey Lich⸗ 
ter länger brennen, als eins, wozu eben fo viel. 
Talg und Dachtgarren, als zu jenen genoms 
men iſt. 


Beſonders ausfuͤhrlich iſt hier alles, was 
die Deichfiſcherey betrift, gelehrt worden, und 
da findet man gelegentlich S. 98 die Erzaͤhlung 
von dem Hechte, den Kayſer Friedrich H im 
Jahre 1230 in einen Deich bey Kayferslau- 
fern gefegt hatte, der 1497 gefangen worden. 
Das metallene Band mit einer Inſchrift, wel- 
ches noch in Manheim vorhanden ift, war mit 
Federn verfehn, Damit es fich, nach dem Wuch⸗ 
fe des Fiſches, ausdehnen konte. Der Unftand 
ift oft erzähle, aber nicht immer richtig, und 
verdiente würflid die hier erhaltene Beftätis . 
gung. Dey dem Weinbau, der Baumzucht 
und bey vielen andern Gefchäften bat ber. 
Verf. aus manchen guten Büchern, bie er 
aber, wie billig, nenner, große Auszüge ges 
liefert. Mehr eigenes finder ſich ©. 135, wo 

von der Brauerey die Rede if. Mit H. Ako⸗ 
luthen behaupter H. R. daß die auf Schafmift 

gewachſene Gerfte eben fo qut zum Brauen 
fen, als jede, andere. (Ich kenne Brauer 
‚ohne, Vorurtheile, welche eben diefes behaupten, 


2 aber doc, erinnern, man müße die auf Schafs 


Dünger .gewachfene , Gerfte bey dem Malzen 
nicht mit. anderer. Gerfte vermengen, tel} jene 
h \ | | ſpaͤ⸗ 


XXIX. Memoire de Dijon. 263 


keime. Dieß iſt wohl fo gar unmwahr. 
fheinlich nicht, da es gewiß iſt, daß Gerite 
von einem jahre, aber von entlegenen Feldern’ 
‚nicht gleich geſchwind keimt ). 


—* it.» ⸗ 
f » % > . . 4 * * * * . 





KÄIX, 


Nouveaux mö&moires de 'acad&mie | 
de Dijon, pour la partie des fcien- 
ces et arts. Dijon. feit 1783. 5 
Bande in 8. en — 


(En Jahre 1769 kam von den Mémoires de 
5 l’academie de Dijon, der erfte Theil in. 
Grosoctav heraus, dem 1772 der andere Theil, 
folgte „ worauf die. fernere Ausgabe unterbros 
; chen worden. - Weil‘ biefe beyden Bande in 
Teutfchland wenig befant geworden find, fo wird 
es vielleicht auch noch nicht zu ſpaͤt fepn, etwas 
. daraus bier anzugeben, Im erſten Theile hat 
einer namens Ehardenon Verſuche über die Vers 
mebrung des Gewichts durch die Calcination der 
Meralle angeſtellet, aus, denen auch er. den 
Schluß madır, dab diefe vom Verluſte des Phlo⸗ 
giſtons herruͤhre. ©. 335 redet Boſe D’Antic.sen 
den Franzoͤſiſchen Faiancerien, welche nur ſchlech⸗ 
te Waare liefern. Er nennet ſehr obenpin ie 
N) r⸗ I 
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Arten von Thon und Mergel, welche gemiſcht 
werden, und. meint, der Thon muͤſſe allerdings 
etwas eifenhaltig fenn, weil die Waare alsdann 
fefterer würde. Zum weiffen Schmelz empfiehle 
er den Zujaß von Glasgalle. S. 3607 empfiehlt 
Gelot den Anbau der Seidenpflanzge, Afcepias 
Syriaca, Syn den benden ältern Theilen kom⸗ 
men auch anfiquarifche Auffäge und fo gar 
Verſe vor; aber die neuern Theile, deren jähr- 
lich feit 1782 zwey in etwas Fleinerm Formas 
te gedruckt find, enthalten blos‘ wiſſenſchaftliche 
Aufſͤe. 


Premier ſemeſtre 1782 ©, J1. Mor- 
veau uͤber die Verbeſſerung der Malerfarben. 
Er bemuͤhet ſich eine weiſſe Farbe zu finden, 
welche nicht ſo lelcht von brenbaren Duͤnſten ver⸗ 
dorben wird. Die Alaunerde will ſich allein 
auf dieſe Weiſe nicht brauchen laſſen. Der 
Schwerſpat wird mit Oehl gerieben grau. ‚H. 
Weber hat in feinen Fabriken und Rüns 
ften ©. 13 eine Anmweifung gegeben, Krembfer 
Weiß zu machen, wornad) dieß ein Bleyvitriol 
feyn müfte. Aber M. fand, daß es wahres 
reines Bleymweiß fen, welches es aud) nad) zu» 
verläffigen Berichten ift. Man fehe meine An. 
merfung zu Juſti Abhandlung von Sabris - 
Een und Manufakt. 2. ©. 563. Die Erbe 
des Wismurhs ändere fich bey ferten Dünften’ 
gleich, wie die befante a beweifer. ur 

mels 


’ 
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meiften verfpriche der Zink, und der Werf. Hat 
alleriey Arten , die Erde rein und wohlfeil zu 
erhalten, verfucht. Der weiſſe Arfenif wird in 
fetten Dünften niche ſchwarz, fondern faft citro⸗ 
nengelb. Eben diefer gefchickte Chemiker Mor⸗ 
veau hat aud) S. 102 wider Sage bemwiefen, 
‚daß das Bergblau oder der blaue Kupferkalk 
nicht immer durch Alkali entſtehe. Der Kalf 
wird blau, wenn man das Metall fehr langſam 
in Salpeterfauer auflöfet, hingegen grün, wenn 
die Auflöfung, wiewohl ohne Wärme, befc)leus “ 
nigt wird. Im erftern Falle fcheine mehr 
Brenbares bey dem Kalke zu bleiben und die 
Farbe zu verurfacyen. 


1782, 2 ©. 80 Gueneau de Montbeillarb 
über die leuchtenden Johanniswürmden. Daß 
. eigentlich die Weibchen leuchten, und. zwar zur 
Zeit, wenn fie Ever legen, ift auch ſchon in 
Teutſchland bemerkt worden. Dennoch hat der 
B. ud Eyer ohne Schimmer legen fehen, 
Manche Eyer Haben 40 Tage lana geleuchter; 
auch leuchten manche Maͤnchen, fo gar noch 
nad) dem Tode. Man Fair auch den Sins 
mer durch ein gelindes Reiben wieder erwecken; 
©. 197 findet man die verfchiedenen Meynun- 
. gen von Sabadilla gefamlet, und am Eisde ift 

die, welche H. Retzius befant gemacht har, für 
wahrſcheinlich erklärt, daß es nämlich ein Vera- 
trum ſey. Ä | 


* 


1783, 


1 
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1783, 1 ©: 10 über bie Entſtehung der 
MWaffertropfen in manchen Erpflallen. ©. 37. 
erzähle Morveau, wie es ihm gegluͤckt ſey, aus 
Zink und Schwefel künſtſiche Btende zu mas 
chen, dergleichen ſchon H- Dect. Dehne, der hier 
ein gerechtes Lob erhält, mit qutem Erfolg ' 
verſucht bat. ©. 187 vom Eſſigſalze aus 
Wiſmuth. | | | 


1783, 2 ©. ı Morvean fiber die Säure 
des Bernſteins. Er technet ihn zu den Minen 
. ralien. ° ©. 75 über die Säure, welche nian 
aus den Seidenraupen erhält, als welche oft 
dem blauen Papiere rothe Flecke· machen Si 
173 erzähle Durande die hemiftien Verſuche/ 
welche er mit der Corallina offieinarum anqe⸗ 
ftellet Hat. Er erhielt flüchtiges Alkali, ein 
Oehl, ein. Phlegma und Kalferde 


Das erſte Bãndchen vom J. 1784, das 
legte, welches bisher ju uns gekommen iſt, ent⸗ 
haͤlt eine weitlaͤuftige Beſchreibung einer großen 
mit mancherley Tropfſteinen angefüllten Höhle, 
die bey dem. Seädrgen Arch, einige Lieues von 

Aurerre, ift, bon der auch ein Grundriß bei 
gefuͤgt iſt. Die übrigen ‚Auffäße find: medis 
ciniſchen Inhalts, oder handeln von Electris 
citaͤt und $uftarten. —  Uebrigens fieht man, 
doß die Franzöfiichen Naturforſcher, vornehms 

ic die Mineralogen, [hön viel mehr Befante 
fa | 
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ſchaft ais ſonſt mie den Schriften der Teuts 
fchen haben, aber die Namen en fie noch 
jo so als or - 


. .  . N . 
XXX, 


J. Riem Preisfhrift über die Bienen 

und deren Pflege in verbefferten Klotz— 
beuten, Käften und Körben. Diese 
den, 1786: 4 Bogen in 8. 


(Figentic findet man hier eine Wiederholung 
derjenigen guten Werbefferungen, der fo 
wohl ftehenden, als liegenden Beuten, der Ka⸗ 
ſten und Körbe, welche der V. ſchon in ans 
dern Schriften befant gemacht bat, wie er fie) 
denn auch auf die daben befindlichen Zeichnun⸗ Br 
gen bezieht. Gelegentlich merfe ic) aus diefer 
Schrift an, daß H. von Luͤttichau, deſſen Bie. 
nenbücher Bibliotp; V ©. 290 und 597 ange» 
zeigt find, bereits geſtorben iſt. H. R. ſagt 
©. 22: ein großer Verluſt iſts für die Bienen⸗ 
"öfonomie, daß H. v. L. in Potſchappel auf feis 
nem Gute ſchon geftorben war, als ic) " Een» 
nen lernen wolte. 
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XXXI. 


Memoires fur les fours de boulanger, 
chauffés avec du charbon de terre, 


& plans des mömes fours, cou- 
ronnes par la fociete royale d’A- 


griculture de Lyon en l’ann&e 1744: 
A Geneve 1785. 4 Bogen in g und 
3 Supfertafeln: - 


ir Haben fchon verfchiedene Worfchläge zu 
AI Backöfen, welche mit Steinfohlen ges 
heigt werden follen. Einen findet man in Rrüs 
nig Encyclopaͤdie II ©. 364, einen andern 
in dem nuͤtzlichen Werfe des Denel, weldyes 
Biblioed. VII ©. 89 angezeigt iſt. Wornehms 
lich gehört hieher der Dfen des H. Holſche 
und der, welder in Schleſien gebräudlid) 
if. ©. Biblioch. XI S„32 und 314. Ich 
glaube jedoch, daß ker er die oͤko— 


—nomiſche Geſelſchaft zu. !yon für ben, beiten 


erfiärt hat, wahre Vorzüge vor jenen befißt: 
Der Angeber ift ein Apotheker, namens Las 
noir. Der Ofen beſieht aus zweyen über 
einander gebaueten Gewoͤlben. In dem ün« 
teriten brennen Die Kohlen auf einem eifernen 
Roſt, und die Hige zieht durch viele in — 

| ms 


- * 


A 


— | 
—m ————— 
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‚ Umfange der Decke angebrachte Oefnungen; 
in das öbere Gewölbe, welches das “Brod ente 
hält. Ein foicher Ofen bleibe alfo immer reine 
lich; ; er verlange auch nicht mehr Raum, als 
ein gewöhnlicher Holzoſen. Die Gefelfchaft hat 
ihn zwoͤlfmal verfuchen laſſen, und vortreflid) 
gefunden. - Auch ift die Einrichtung nicht fo 
kuͤnſtlich und muͤhſam, als ‚bey andern dieſer 
Art. Außer dieſem Ofen findet man: noch ein 
Paar andere abgebilder und. befchrieben, und 
am Ende wird berichter , daß ein Abbe‘ den 
Verſuch gemacht hat, Steinfoplen auf einem 
über einer Feuerpfanne geftelleten Roft anzuzün. 
den, und folche Pfannen mit den voͤllig glühens 
den Kohlen in den Ofen zu ſchieben, wodurch 
dann dieſer hinlaͤnglich erwärmt worden, ohne 
daß das Brod einen uͤbeln Geſchmack angenom⸗ 
men hat. Inzwiſchen iſt dieſer Vorſchlag nicht 
recht thunlich. Man muß viele Pfannen ha⸗ 
ben, und es iſt muͤhſam, ſie in den Ofen 
hinein und wieder heraus zu bringen. 





1 
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Bryan Janſon Bromwich's, M. A- 
Sgeuͤbter Bienenwaͤrter, — nebſt einer 
c gerbefferten -Anmweifung , Meth und 
inte Weine aus Honig zu machen, 
Aus dem Englifchen überfegt von D. 
C. F. Michaͤlis. Leipzig. 6. Bogen 


X in 8. 


N eſer Bienenwaͤrter aus "England untere 
n/ fcheider fi, unter der laͤſtigen Menge 


feines gleichen, dadurch, daß. er mit wenigen 


Morten das wicheigfte gut lehrt, und bad) 
menigftens einige neue Bemerkungen bepbringe. 
Er Hält die Bienen in Käftgen von Holz, 
die nur 9 Zoll. im Gevierte und 8 Zoll in 
der Höhe. haben, deren er, wie fonft gemöhn- 
lid) , nad) und nad drey Über einander ftellet , 
und zwar in einem verfchloffenen Bienenhaufe , 


welches hier abgebilber iſt. Die eben angege- 


benen Maaßen der Käftgen hält er für fo nös 
thig, daßer verfichere, die Abweichung von ei. 
nem halben Zoll werde ſchon einen Rachtheil 


machen. Er erzählt Beyſpiele, daß mehr als 


ein Weifel in einer Colonie gelebt baben. 
Schwache Körbe follen die Drohnen deswegen 
| — nicht 
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aicht toͤdten, weil fie ihren Beytrag von Waͤr⸗ 
ne noͤthig fänden: es fen daher ſchaͤdlich bie 
Drohnen zu tödten, welche die Bienen ſelbſt 
eben laſſen, als welches niemals aus Unvermö- 
jen gefchieht. Es fen eine ausgemachte Sache, 
daß Stoͤcke, die feine Drohnen haben, aud) 
feine andere Bienen ausbrüchen werden. Der 
Ingländer rühme eine Bienenpflanze, die er 
Mignonette nennet, und die der geſchickte Ues 
berfeger nicht zu beftimmen weis. Weil aber 
ver Verf. ©. 24 fagt, fie heiffe im Englifchen 
auch bee - flower, fo glaube ich gewiß, es fey 
tine Art von Orchis gemeint, mwenigftens meis 
Ih, daß diefe Gattung im Englifchen bee- 
llower heißt, Zudem ift es bekant, daß ver⸗ 
ihiedene Arten, vornehmlidy Orchis mafcula, 
bifolia und militaris herliche Bienenpflanzen 


find. Die erfte findee man in Hallers biſtor. 


firp. tab, 33 fig..ı und bie andere tab. 35 
hg. 2 fehr gut abgebildet. Der 3. fagt S. 
31 dos Tönen oder Tuten des Weifels hoͤre 
man nur vor den Nachſchwaͤrmen, und nie- 
mals vor dem Hauptſchwarm. Aber wenn mich 
mein Gedaͤchtniß nicht ſehr betriege, fo habe 
ıh8 gewiß aud) vor dem erften Schwarm, dem 
Fein Nachſchwarm gefolge iſt, gehoͤrt. Doch 
dieſe Kleinigkeit mögen diejenigen entſcheiden, 
die aus der Blenenzucht ein ſtaͤrkeres Gewerb, 
als ich machen. Den Gebrauch des Beviſts 
jum REN billige pr Bromwich. 3u 

Ur 


’ 
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+ Zubereitung des Meths ſcheint er befonders gut 
zu verfiehn und zu lehren, und es ift zu mün« 
ſchen, daß unfere Sandsleute feinen Unterricht 
anwenden wollen. Er weifer, wie man bies 
fem Getränfe einen Geſchmack von ausländis 
ſchen Foftbaren Weinen beybringen koͤnne. 
Endlich gefäle mir der Vorſchlag, wie man 
den ganjen Sommer über frifchen Honig zum 
Verſpeiſen erhalten koͤnne. Nämlich man fol 
oben in die Decke bes Kaftens , worin di 
Bienen arbeiten, drey $öcher ſchneiden, und 
über ſolche glaͤſerne Glocken ftürzen, in wel 
hen man vorher ein Staͤbgen befefligt hat. 
Alsdann tragen die Bienen in diefe Gläfer Ho⸗ 
'nig , aber niemals Brut, und man fan bie 


. + Oläfer fo oft man will wegnehmen und mit an⸗ 


bern verwechfeln. Jedoch ift nörhig, daß man 
diefe Glaͤſer bedecke, damit Fein Acht einfalle. 
Solten es die Bienen nicht bald: unternehmen 
in diefe Gläfer zu bauen, fo feße man nur in 
biefelben ein Stüdgen neues Jungfergebaͤude 
(Wachsſcheibe), welches fchön rein und hell 
iſt; ſie werden dadurch alsdann gewiß dahin 
gelockt. 
| | 


xxxill. 


_ XXX Wichmann v. Seallfürter. 273: 
XXKIL. | 


Ueber die natürlichften Mittel, dem Land; 
manne die Stallfütterung zu. erleich- 
‚tern. Ein Non » Acceffit. über eine 
Preisfrage der Leipziger. öfonomifchen 
Societaͤt, von M. Chriſt. Auguſt 
Wichmann. Leipzig 1784. 7 Bo— 

— gen in 8. | 


E— iſt wahr, was der Verf. am Ende ſeiner 

Schrift ſelbſt eingeſteht, daß derjenige, 
welcher die neueiten Schriften über die Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft aelefen hat, bier we⸗ 
nig finden wird, was nicht ſchon von andern ge 
fagt und empfohlen werden. Aber es ift nicht 
weniger wahr, daß dennoch aud) ein folcher biefe 
Bogen mir Vergnügen und. Nutzen leſen wird, 

s da alle Gründe mit großer Deurlichfeit vorge 
tragen, auch alle Zweifel und Einmürfe gefam« 
fet und widerlegt, und wahre Schwierigkeiten in 
wahrem $ichte vorgeftellet find, 


Weil die Stallfuͤtterung einen groffen Fuss 
tervorrath verlangt, und diefer bey Hut» und - 
Trift⸗Recht nicht möglich feyn Fan, fo greift 
der V. zuerft diefes er an, zeige, wie fehr 


— 


— 


Eu 


34 "DoyfitatifeyOrton. Bibl. XIV. 2 


es (chadet, und auf welche Weiſe es abgeſchaft 


merben Fönne. Zur Entfhäbigung ber Trifts 
berechtigten ehut er den Vorſchlag, eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſige Natural⸗Abgabe von den Futter⸗ 
gewaͤchſen, die auf dem Brachlande kuͤnftig ers 


bauet wuͤrden, zu beſtimmen. Dawider iſt das 


laſſen. 


eine boͤſe Frage: ſoll von weit entlegenen bisher 
der Trift ausgeſetzten Feldern, kuͤnftig der Trift- 
berechtigte den Futter » Antheil ‚abholen, oder 
foll Dielen der: Trifepflichtige hinbringen? — Des 
Verfaffers Antwort ift : man müfle die Ents 
fheidung dieſer Falle beyden Thellen übers 


Der zweyte Theil diefer. Schrift handelt 
von den verfhiedenen theils nur vorgefchlage- 
nen , theils hin und wieder verführen Mitteln, 
dein gemeinen Landmanne eine 'beffere Kenmiß 


vom Aderbau zu verfchaften. Was S. 40 über 


tie Würfung der ausgebpthenen Belohnungen 
gefage worden, Äff fehr wahr, und wird durch 
die Benfpiele ber Engländer, die wohl die ſtaͤrk⸗ 
ften Summen, zu ſolchen Belohnungen verwen, 


bee haben, beftätigt. Sie nußen falt nichts. 


Eine Belohnung, die unter mehrern Taufenden 
nur einem: zufallen fan, reigee nicht fehr zur 
Bewerbung , und wenn fie auch rechtmäffig ei⸗ 
nem zuerfant wird, fo ift die Würfung von fei« 
ner Bebarlichfeit. Ich erinnere mic), daß 


Moung bey den Sandleuthen die Pflarize, für de⸗ 
J—— ren 


Pa 
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ren Anbau fie die Goldmünze erhalten Hätten, 
nach . wenigen Jahren -ger- nicht einmal fand, 
Als er fid) wunderte, antworteten fie ihm , 
wir baben fie damals gebauet, um bie Praͤ⸗ 
mie zu gewinnen... Eben fo ine, ift, was man 
©. 43 über die Schreibart, worin die Bücher 
für den Sandmann abgefaffet werden müffen, ge- 
fagt iſt. Me muß fie gemein, nie baͤuriſch 
ſchwatzhaft ſeyn. | 
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‚Pr&cis des exp£riences faites par or- 

dre du Roi a Trianon, fur la cau- 
ſe de la.corruption des-bles. A 
‚. Strasburg. 1785. _ 23 Bogen. 


Per bat unter dieſem Titei den betanten Fuf- 
% faß des Tillets wieder abdrucfen faffen, 
“der m erftenmal 1756 erfchien „und der auch 
ſchon im Johre darauf zu Hamburg teutſch 
überſetzt ward. Man ſehe meine, Grundſaͤtze 
der teutſchen Landwirthſch. S. 199. 
Bey dieſer Gelegenheit zeige ich noch ein Paar 
andere Aufſaͤtze an, welche ebenfals zu Stras⸗ 
burg zum Unterrichte für bie Sandmwirthe ein. 


deln gedruckt find, Vermurhlich werden fie 


auch unentgeldlich ausgerpeilt. ‚Inftrudion 
fur les moyens de rendre le bl&€ mouchere 
‚Propre au commerce & % la fabrication 
‚du pain. : Ein Bogen in 8. Die Rede 
ſcheint von einer Kronfpeit zu ſeyn, die mie 
“derjenigen ‚ welche Teſſters nielle oder char- 
ben. Rrebs nennet, faft einerley feyn mag. 
Weit ih der Sache nicht gewiß bin, fo will 
ich die Erflärung, bie bier gegeben iſt, bey⸗ 
. fügen: On nomme ble mouchete tout ble 

| | plus 
kinıeu.. J 


ı 
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plüs ou moing tach€ % fon ecorce,- d’une 
poufliere noire que le fl&au du batteur fait 
fortir de l’enveloppe qui larenterme. Man 
foll das Getreide abmaichen , indem man es 
mie einem flumpfen DBefen in einem +Troge 
mit Waffer wohl durdharbeiten läßt. Das 
Abtrodnen gefhieht am beiten an der Sonne. 
Noch ein anderer wohl abgersfter Aufſatz iſt 
überfehrieben : Inftrudtion fur le parcage,des 
bötes à laine.e Publiee par ordre du roi. 
Ein Bogen in 4, gedrudt 1785, jedoch obs 
. ne Anzeige des Jahrs. So eine Anweifung, 
Die: Heerden zu pferchen oder in. Hörden zu 
ftellen, brauche der teutſche Landwirth nicht; 
‚aber in Franfreich iſt biefe Unterhaltung ber 
Schafe nody wenig bekant. Es: ift; übrigens 
‘ein Auszug aus dem Abfchnitte von d' Au⸗ 
benton Schäfer » Katedyismus, der von Hoss 
denſchlag handelt. — | 


/ 


\, m Dot. Oetonem —— 2. 





| 8. Jgerbers Anmerkungen zur nal 
‚>. fchen Erdbefchreibung von Kurland, 
nebſt J. B. Fiſchers Zufügen zu fei- 
nem Verſuche einer ci = 
Liefland. Mit einen Kupfer. 
,1784. 305 Seiten in 8 

We Sm: Fiſchers Veluch Swuoib. 
4X :©. 390 angezeigt iſt, ſo darf auch 


dDieſer Nachtrag nicht: unangezeigt bleiben ‚zus 


mal da er: wenigſtens eben fo reichhaltig, als _ 
«ber. Verſuch :felbft iſt. Erſtlich findet man 
‚hier. das fuftematifche Werzeichniß ver Thiere 
‚und Pflanzen betraͤchtlich vermehrt, fo mie 
auch noch einige Mineralien hinzugefommen find. 
Unter den Pflanzen befinder fid) der Spar» 
gel , fo wohl in Lioland, als in Kurland fo 
häufig wild, daß er für bie Tafel gefamlet 
wird. Aus der Rinde des Undenbaums wer⸗ 
den die Marten ‚gemacht, welche einen Han⸗ 
delszwweig ausmachen . (Eine Nachricht von 
der Bearbeitung und dem Handel, twäre ge- 
wiß nicht unangenehm geweſen). Verſteinte 
Korallen kommen haͤufig vor. S. 209 fan⸗ 
gen des H. Ferbers —— von Kurland 

an, 


Si 
‘ 
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an, die gewiß leſenswerth find , ungeachtet 
‘das Sand nicht eben Gelegenheit zu vielen Be⸗ 


merfungen barbierher. Der Mderbau if zu 


groß gegen den Viehftand, und da hilfe man 
fich bey dem Mängel des Dühgers auf Kos 
ſten der Waldungen und bes Weidelandes, 
Durch: Röden, oder Segen und Brenten. Mit 
den Waldungen treibt man den in allen nördfis 
‘chen ändern herfhenden Unfug. Der Hafen bey 
AUbau iſt im Frühjahr viel früher als der Ris 
»gifche offen , woran jedoch der Unterſchied in 


der füblichen Sage weniger Urfache ift, als die 


Befchaffenheit beider Häfen und der verſchie⸗ 
dene Urfprung der Fluͤſſe, naͤmlich Der bey 
Mletau vorbey er As und der Düna bey 
Riga, wie S. 251 erklaͤrt iſt. S. 256 wird 
eines kleinen Baches gedacht, welcher ſich die 
ne Weile unter die Erde verkriecht, fortfließt, 
und hernach wieder hervor koͤmt. Die Offee 
ſcheint ‘vor alten Zeiten fiih bis an die Kars 
pathen erſtreckt zu haben. Kalk iſt die her⸗ 
ſchende Steinart, in dem denn Verfteinerungen 
‚sche fehlen. "Gpps bricht in und zwiſchen dem 
Nalkſtein ſchichtwelſe. Das ‚Hauprgebürg , 
worauf der Kalk ruhet, ſcheint ein ſehr glim⸗ 
merichter und in dicken Scheiben bruͤchiger 
Granit zu ſeyn. Einzelne Stuͤcke von Gra⸗ 
nit ſind nicht ſelten, und es iſt dem H. F. 
wahrſcheinlich, daß die in Schweden fo hau⸗ 
figen Oranitgebuͤrge unter dem Meere ſort⸗ 
SO ſe⸗ 


! 
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ſetzen und dieffeirs der Oſtſee, in Lifland, Kurs 
land, Preuſſen, den vom Meere aufgefrgten 
Sands und Thonſchichten, fo wie dem unter 
Denfelben lienenden Kalffelfen, zur Grundlage 
dienen, und nach verichiebenen Pleinen Hervor⸗ 
"ragungen unterwegens, erſt in den Oeſterrei⸗ 
chiſchen und Schleſiſchen Karpathen hohe Ruͤ⸗ 
‚fen und Klippen aufwerſen, die über die uͤbri— 
gen vorber auf ihnen ruhende, da aber durch⸗ 
brochene und feitwärts ſich anlehnende Stein⸗ 
‚lagen und Schichten anderer Natur, empor» 
ragen. Das beygefügte Kupfer ftellet die ver- 
ſchledenen Erdlagen an der Windau vor. : .-. 


| xxxvi. 


| Ueber die Bildung der Jugend zur In— 


duͤſtrie. Göffingen 1785. «o Bo— 
„gen in 8. Ä 2 


! 1“ dem vielen guten, mas über die Mit⸗ 
tel, die jugend zur Induͤſtrie anzuführen, 

bier gelehrt iſt, verdiene der Vorſchlag S. 76 
vorzuͤglich algemeine Bekantmachung. Die fo, 
genanten Volksſchulen, worinn bie meiſten, 
welche kuͤnftig durch ‚Handarbeit ihr. Brod ver. 
bienen mäffen, unterrichtet werden, find, nad) 
ihrer jegigen Einrichtung, vielmehr Schulen 
| ver 
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der Unthätigfeit und des Unfleiffes , als. der 
Induͤſtrie. Die Jugend wird darinn zum 
Stillfigen, ohne zu denfen und zu arbeiten, ans 
gewöhnt , weldyes vornehmlich dadurch nöthig 
wird, daß eln $ehrer eine ſolche Menge Kinder 
vor fi; hat, die er unmöglich), fo viele Stun⸗ 
den lang, allefamt befchäftigen far. Man 
muß die unglücklichen Folgen von dieſem Schuls 
zwonge in diefer kleinen Schrift felbft nachlefen, 
und man wird niche allein dem Verf. vollfom- 
men in feinen Klagen, fondern auch in feinen 
Vertrſchlaͤgen wider diefes Uebel beyfallen müffen. 
Diefe gehen vornehmlicdy dafin, daß ein Theil 
ber Schulfinder unter der Zeit, daß die übris 
gen auf die gewöhnliche Welfe in der Schule 
unterwiefen werden, in einem befondern Zim⸗ 
mer in allerley näglihen Handarbeiten unter. 
richtet werden. Zur fiherften Empfehlung die, 
fes Vorfdlags fan ich den Verſuch anführen, 
den hier der Verf. H. Paftor und Profeffor 
Sertrob fon vorlängft veranlaffet hat, und 
der ſo wohl gerarhen ift, daß dieſe wohlthätige 
Einrichtung nun mit fihtbarem großen Nutzen 
fortdauert. Nachdrm H. S. den erſten Vers 
fudy in feiner Gemeinde felbft gemacht hatte, 
bat H. Paftor Wagemann aud) bey ber fei- 
nigen biefelbige Einricdytung getroffen. Es 
iſt ein gefchicftes Srauenzimmer angenommen, 

welches in ber öbern Stube des Schulgebäw. 
bes, bie Kinder im Knütten, Spinnen, Ni. 


ben 
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hen und andern ähnlichen Arbeiten unterrichtet; 
Noch zur Zeit genieflen nur noch die Kinder, 
weiche aus der Armen: Kaffe ernährt werden, 
diefen Unterricht „aber es iftzu hoffen, daß man 
diefe Anftalt bald dergeſtalt erweitern könne, daß 
aud) andere Kinder, deren Aeltern es :bereitg 
ſehnlichſt wünichen, daran Antheil nehmen koͤn⸗ 
nen. Ich bin überzeugt, daß man diefe Schul 


ver beſſerung an ben meiften Orten anbringen 


Fönne, und. wünfche deswegen, daß Prediger, 
Magiftratsperfonen umd andere, die dazu bey⸗ 
würfen können, diefe wenigen Bogen lefen und 
benugen mögen. on ch 





XXXViIi. 


Geheimen Raths Schubarts dkonomiſch⸗ 
kameraliſtiſche Schriften, vierter, fünf- 
ter und ſechſter Theil. Leipzig 1785. 8. 


+8 ift algemeln befant, daß der Verf. ber. 
N jenige ift, welcher in neuern Zeiten am 
mächtigften auf die Einführung des Kieebaues, 
die Aofchaffung der Hut und Weide, der Trift« 
gerechrigfeit , der Brache und anderer großen 
Gebrechen der Landwirthſchaft dringt. Man 
weis, daß feine Schriften, - worin er fich Pr ' 


”s . ’ I) 
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feine im großen angeflelletem: vieljößrigen Ver⸗ 
fuche beruft, ‚bey den Ausländern vieh Aufſehen 
und wuͤrklich ſchon viele Nachamung, aber in 
Churſachſen dagegen auch faft eben ſo viel Neid, 
Verſpottung und Verfolgung, ober doch wenig⸗ 
ſtens Haß, erregt haben. Zu beyden — 
ohne Zweifel viel der Enthuſiasmus bey, in 
weichem H. Schubart ſchon ſo weit gekommen 
iſt, daß er auch die Martyrkrone für feine: Bes 
hauptungen nicht miehr ſcheuet. Ich habe neun 
unverſorgte Kinder, ſagt er; aber man ſpotte, 
laͤrme und laͤſtere mich, beſonders in meinem 
Vaterlande, noch fo fehr; man ſuche mir mein 
eben auf alle Arten zu erbittern immerhin! 
nichts ſoll mid). erſchuͤttern! ich bin der guten 
Sache gewiß, und wuͤrde die Wahtheit auch 
noch in Ketten predigen wenn ich ſie daruͤber 
tragen muͤſte. ¶ Das wolle nun Gott niche, 
daß der deonomifche Enthuſiasmus die Folgen 
des theologiſchen oder politiſchen Habe,‘ wiewohl 
jener faſt ſo nahe mit dem letztern verwandt iſt 
vo: einem angft werben möchte 


Be Schubart ſamlet in ſeine Scrifs 
ten , :alle-Anfragen;, die er wegen feier Vor⸗ 
ſchlaͤge erhaͤlt, alle Einwürfe, bie Ihm dawider 
gemacht werden, alle Nachrichten von ausländis 
fhen DBefolgungen feiner Worfchläge, von den 
babey vörgefommenen Schwierigkeiten, alle 
Zeugnifle von-ber —— und Nuͤßzlichkeit 

ſel⸗ 


- 
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ner Verbeſſerungen u. ſ. w. Alle dieſe Auffäße 
beantwortet er entweder beſonders, oder in un⸗ 
tergeſetzten Anmerkungen, und zwar meiſtens 
mit einer Geduld, die ich bewundert habe. Nur 
ſelten geraͤth er in Eifer und durch dieſen auf 
Ausdruͤcke oder Aeußerungen, welche allerdings 
der guten Sache ſchaden koͤnnen. Es iſt wahr, 
daß auf ſolche Weiſe in dieſen Schriften viele 
Wiederholungen und manche Dinge vorkommen 
muͤſſen, die wohl nicht alle Leſer zu wiſſen ver⸗ 
langen, aber es iſt auch eben ſo wahr, daß da⸗ 
durch die Wahrheit gewinnen und Ueber zeugung 
endlich uͤberall durchbrechen muß. Es ſcheint 
faſt, als ob hier ſchon alles mögliche, mas 
ſich für und wider Die Schubartſchen Verbeſſe⸗ 
rungen fagen laͤßt, vorkomme, Daher man dieſe 
Schriften billig allen denen empfehlen muß, 
weiche jene mit Vorſicht und Ueberlegung verſu⸗ 
chen wollen. Den größten Werbruß erregt dem 
B. die. Abſchaffung der Scyaftrift , weil ſehr 
piele Edelleute dabey zus verliehren glauben. 
Das follen fie nicht! das werden fie. nicht! ſagt 
H. Sch. und rechnet ihnen alles deutlich vor ; 
aber wenige leſen und hören ihn, und manche 
mögen auch wohl niche fo viel gelernt i'haben , 
um feine Beweife zu verftehen und fich durch fold)e 
zu überzeugen. Wer die Schubartſchen Schrife 
ten durchdenfen will, der wird erfennen , daß 
große WBerbefferung der Landwirthſchaft aud) 
große Aufklärung ‚der Sanbwirche voranefegt , 
n . — und 
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und daß dieſe nur alsdann ſich zu verbrelten an⸗ 
fangen wird, wenn unfere kuͤnftigen reichen 
Sandwirthe und bie Pünftigen- Bedienten ber 
Kammern, die fünftigen Beamten und Prebis 
ger eine vernänftige Theorie der Sandwirchfchaft, 


und. alfo alle. bahin gehörigen Hülfswiffenfchafe 


ten erlernen werden. ‘ Das wird nun wohl fo 
gar ſchnell nicht. geſchehen, weil diejenigen, bie 
diefe Kentniſſen nicht haben, aber haben folten, 
meiftens nicht Neigung beſitzen, folche, ihren‘ 
Candidaten, Zöglingen und Nachfölgern zu em⸗ 
Pfehlen: | 
Worzůͤglich verdient hier die Achtung ges 
ruͤhmt gu werden, weldye die Herzoglich Kobur- 
gifche Kammer auf die Schubartſchen Verbeſſen 
rungen verwendet hat. Sie hat die Einfüh« 
tung derfelben mit ſolcher Weisheit angefangen, 
welche als Mufter dienen fan. Gie ließ zuerft 
brucken/ Fragen an das Publitum über 
die ſchaͤdliche Schafbut, und ob diefel- 
be in. den Sächfen: Roburgifchen Lanz 
den abgefdjaft, und dagegen die Stall: 
fucterung eingeführe werden . Fönne, 
Darüber erhielt fie viele Antrvorten, weiche hier 
jum Theil eingerüct find, und fie hat ſolche 
mit Güte und Langmuth beantwortet, wodurch 
Zutrauen und Folgſamkeit entſtanden iſt. Man 
finder hier ferner die Jenaiſche Diſſertation des 
H. Pro. Eckardt, worin er die Abſchaffung 
Pbyſ. Och Bibl. XIVB. 28. 7 3 dei 
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der Koppelhut für rechtlid) und nörhig erachtet. 
Ben dem vierten Theile ift die Zeichnung einer 
Gypsmüͤhle, die aus zween auf ber fiharfen 


Kante laufenden Muͤhlſteinen befteht ; ferner 


die Zeichnung einer Feime mit einem bemeglis 
chen Dache, die jedoch mühfamer und Eoftbaree: 
iſt, als die, welche Kalm im erften Theile 
feiner Reiſe befchreibt. Bey dem fünften Theile 
- findet man Vorftellungen, wie die Aecker oder 
Felder in einer guten Ordnung beftellet werden 
koͤnnen, fo daß fie abmwechfelnd fünf bis fieben 
verfchiedene Früchte hinter einander tragen. Zum 
‚Benfpiele: ber Adler liege 1785 brach, träge 
86 Ruͤbſen, 87 Winterweigen, 88 Erbfen, 
Kohl, Rüben, Tartuffeln, ein, Hirſe oder d. 
80 Öerfte oder Sommermweigen mit rothem Klee. 
90 Klee zur grünen oder dürren Zutserung. gr 
Roggen. 92 Hafer. Am Ende des fechften 
Thells Hefet man: Zuruf an die Fuͤrſten und alle 
hohe Herſchaften, befonbers in ben Kaiſerlich⸗ 
Königlichen Stoaten ‚ als woſelbſt man ſchon 
den Anfang gemacht «hat, die wohlgemeinten _ 
Rathſchlaͤge des H. Schubart zu nügen. — 
Dieſe 6 Theile koften 23 Thaler. _ 


a 


m KXXVI, 


| XXXVIIE: | | 
Des geheimen Raths Schubarf von 
Kleefeld oͤkonomiſcher Briefwechiel , 
als eine Fortfegung feiner dfonomifch- 


kameraliſtiſchen Schriften. Erſtes Heft, 
Leipzig 1786, 5 Bogen in 8. 


Su 


' D, Kin und Einrichtung ift unverändert ge⸗ 
A biieben,, nur daß die Auffäge in Briefe 
form gebracht find. S. 5 findet man ein Ver» 
zeichniß aller derer, welche in. vorigem Jahre 
die Landwirthſchaſt auf den Guͤtern des Verf. 
unterſucht haben; von vielen iſt ein Zeugniß bey⸗ 
gefuͤgt. Ich zelge daraus an, daß H. Stumpf, 
beſſen oben S. 195 gedacht iſt, Defonomie-Di- 
rectorbey dem Fuͤrſtl. Fuͤrſtenb. Wirthſchaftsamte 


Lahne iſt. Die meifte Aufmerkſamkeit möchte . 


wohl in diefem Hefte die Berechnung bes Ertrags 
von des Verf. Gute Wuͤrchwiz ſeyn, nachdem _ 
er auf demfelben gar feine Brache weiter beybe ⸗ 

alten hatz fie iſt aber feines Auszugs fählg. 
* iſt er gewillet, dleſe Guͤter zu verkaufen, 
um, wie es S. 51 ſcheint, andere, wieder anzur 
kaufen, um aud) foldye zu verbeffern. : 





. 
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H. von Büffon Naturgefchichte der Voͤ—⸗ 

gel, überfegt und mit Anmerkungen 
und Zufägen verfehn von B. E. Otto. 

Eilfter Band. Berlin 1785. 342 Set: 
ten. Mit 30 Kupfertafeln, 


| Hr Flelß und die Gefchicklichkeie des H- 

Prof. Otto, der von der Thärigfeir des 
Verlegers unterftüger wird, macht diefes Werk 

zu einem der wichtigſten, volftändigfien und 
unewsbehrlichften in der Ornithologie. H. Otto 
berichtige uͤberall forgfältig die Fehler der Ur. 
ſchrift, und fegt aus eigenen Beobachtungen 
ſeht vieles hinzu. . Diefer Band hat Arten aus 
den Gattungen, Fringilla, Loxia u. andern 
verwandten Gattungen. Ben dem Bluts 
haͤnfling, welcher Hier den Anfang macht, wird 
Büffons und Barringtons Meynung, durch neue 
Beobachtungen beftätigt, daß naͤmlich die Wi. 
gel/ ihren- Gefang von ihren Aeltern lernen, 
und ganz andere Stimmen annehmen, wenn 
‚fie zwifchen anders fingenden Voͤgeln erzogen 
werden, (Man vergleiche hiemit, was 9, 
Pro. Herrmann hierüber in diefer Biblioch. 
VI ©, 36 erinnert hat), Man finder. hier 
E | mans 
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manche Arten der Hänflinge, welche bie Pors 
tugiefen aus ihren Afrikaniſchen Colonien. les 
bendig nach Europa bringen. Won den ine 
fen, von ihrem Zuge, von der Weile fie abs 
zurichten und durch Beraubung des Geſichts 
zum Singen zu zwingen. Man vereinigt, 
Dos obere Augenlied mit dem untern, durch 
eine Fünftliche Narbe, indem man gelinde und 
zu verſchiedenen malen die Ränder der Augen» 
fießer mit einem glühenden Drate berührt, und 
ſich dabey huͤtet den Augapfel zu beſchaͤdigen. 
Spiza des Ariſtoteles ſey F. Montifringilla, 
m. feine Orofpiza fey der gemeine Fin. 
e: Don beyden haben bisher die Ornitholor 
gen dag Gegentpeil geglaubt. Die Anzahl der 
neuen Arten von Finken ift hier ungemein groß, 
und die Mannigfaltigkeit der Zeichnungen und 


Farben iſt bewundernswürdig. Buffon made 


aus den fogenanren Witwen (welcher Mamen 
aus dem Portugiefifhen Whidha gemacht wor« 
den) eine befondere Gattung, aber bey Linne 
ſtehen fie unter den Ammern, Emberiza; }. B. 
E. paradiſaca, regia, ſerena, vidua, princie 
palis, pfittacea, die alle durch ihre ſehr langen 
Schwanzfedern kentlich find. Es ift merk, 
“würdig, daß die Grünlinge (Lox. chloris) 
die fcharfen Beeren bes Seldelbaſtes angreifs 
fen, um daraus die ſchwarzen Samen zu dere 
zaͤhren. Sehr ausführlid iſt der Abſchnitt 
T 3% RR 
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vom Gtieglig, einem Wogel, welcher, wenn 
er feltener ober ausländifd) wäre, gewiß ſehr 
gefchägt würde. ER Ä 


ZUAETERET ER 








XL, 


Grab der Chikane. Berlin 1785. Drit⸗ 
ter und letzter Band in 8. 


Hl Band ift in zween Theile gerheife, 
welche zufammen 1618 Seiten ausmas 

chen. Vieles gehört daraus gar nicht für diefe 
Bibliothek, aber einige Gegenftände der Polizey 
‚find fo gut darin abgehandelt worden, daß fie 
wenigſtens bier genant zu werden verdienen, 
zumal da der V. das juriftifhe auf eine ſolche 
Welilſe abgehandelt hat, baf es aud) denen völ- 
lig verftändlich feyn Fan, die eigentlich Peine Ju⸗ 
riften find, ©. 413 von den Pflichten und 
Rechten der Herfchaften und Dienfiborhen; auch 
S. 452 der Öerichtsobrigfeiren auf dem fans 
de. Hier koͤmt noch einmal - die Vertheidi⸗ 
gung der $eibeigenfchaft vor, fo mie fie ver 
V. ſchon in feiner Oecon. forenfi vorgetra⸗ 
gen hat. Auf die flarfen Gründe , melche 
feiner Behauptung von den aufgeflärteften 
‚Männern unfers Jahrhunderts fo oft enge 
gen gefegt find, nimt er Beine Ruͤckſicht; 
| aber 


® 
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aber hoffenlich wird auch biefe Vertheidigung 
bey dem Fortgang der Aufflärung feinen fon. 
‚ berliden Schaden. anrichten fönnen. ©. 597 
von den Pflichten der Städte und Dörfer ger 


gen einander, und bafelbft auch Beltimmung 


der Umſtaͤnde, unter welchen Handwerker. auf 
Dörfern zu geftatten fern. Won ben verſchie⸗ 


denen Arten der ländlichen und ftäbtifchen 


Dienftbarfeiten. Zur Empfehlung diefes Bus 
ches dient die Nachricht, daß ber König von 
Preuffen durch ein Reſcript allen Juſtiz Col⸗ 
legiis die Anſchaffung deſſelben aus den öffent 
lichen Kaſſen erlaubt hat. 


EEE: 


XLI. 


Reiſe nach Mariazell in Steyermark von 


’ 


Arnold. Wien 1785. 3 Bogen . 


in 4 


j We dieſe kleine Reiſe wohl nicht viel Bemerfe 
werben möchte, fo will ich ein Paar Ans 


merfungen, bie mir darin die erheblichiten zu 


ſeyn fcheinen, auszeichnen. Ben Kanberg fand 
der Verf. einen Nadelbaum, den er die Schwarz, 
föhre, Pinus nigra, nennet, und von der ges 


meinen Kiefer oder Söhne verfchleden hält. Ich 
T4 


vere⸗ 


= 
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vermuthe nämlich, daß er dieſe unter dem Nas 
men Weißföhre verſteht; denn botaniſche Ma- 
men bat er-nicht beygebracht. Den Unterfchieb 
giebt er ©. 8 foan: bey der Echwarzföhre fins 
det man ı2 bis 13 mänliche Blüthen in drey 
Reiben , da man ben der Weißſoͤhre deren über 
in fechs Reihen zähle. Ihre Farbe ift 

ey leßterer blasgelb unb ben der —— 
föhre bat jede Schuppe rothe Punfte auf gel. 

bem Grunde, und find mohl dreymal fo groß 
als an ber Weißfoͤhre. Am jener ift das 
‚Samenforn viel größer, und die Flügel find 
piel länger, Auch die Madeln find bey der 
Schwarzfoͤhre länger und ſtaͤrker und die Rin⸗ 
de (hmwarzbraun, ben der Weißföhre aber gelb. 
Bey jener ift auch das Holz viel pichhafter und 
Punfler, als bey der zulegt genanten Art, Man 
finder hier eine Abbildung, die in einigen. a 
drücken mit Farben erleuchtet iſt. 


©. 12 findet man eine Art Kopfkohl ein« 
umachen, die mit dem Kumpskohl Aehnlid keit 
* Der Kopf wird in zwey oder vier Theile 
geſchnitten, alsdann auf eine ſehr kurze Zeit in 
ſiedendes Waſſer gelegt. Wenn er etwas ab⸗ 


getrocknet iſt, wird er in einen Zuber zuſammen 


gepackt und in einem Keller ſo tief eingegraben, 
daß er nicht gefrieren kan. Auf dieſe Weiſe 


haͤlt ſich derſelbe einige Jahre gut, braucht * | 


+ Pig. 
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niger Mühe und Umftände, und wird. yon 
vlelen Dem andern vorgezogen, 


. ‚Die fonderbare $ebensart der Leute, dig 
auf dem Käsberg, am Ende des Thals von 
Kleingell, da wo man nach Hochenberg geht, 
wohnen, verdient noch angemerfe zu werben, 


Diefe Familien find oft den größten Thell des 


Jahrs von allen übrigen Gefetichaften adgefon« 
dert, Die Menge des Schnees erlaubt ihnen 
oft nicht In 6 oder acht Monaten zur Kirche zu 


-  fommen , die am Fuße des Gebürges liegt. 


Wenn jemand unter Ihnen den Winter, über 
ftirbe, fo wird die Leiche ohne Gepränge,auf 
den Boden gelegt. Da friert fie durch und 
durch feft, und hält fi) ganz gut bis ing Früb« 
jahr, dadann nad) dem geſchmolzenen Schneeder 
Pfarrer die Leichen zuſammenſucht und begräbr, 
©. 21iſt erzähle , wie Die tandleute mit Hülfeder 
an den Beinen angebundenen Steigeifen, auf bie. 
hoͤchſten Bäume klettern, um Laub für Schafe 
und Ziegen abzubauen. Gie wären einer Zeich⸗ 
Hung werth gewefen. . 





25 XL 
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M£moire fur le premier drap de laine 
fuperfine du crü delaFrance. Lu 
à la rentre&e publiquede l’Academie 
royale des fciences, le zı Avril 
1 784. Par M. Daubenton. Secon- 
de edition, d’apres celle du Lou- 

vre. Paris 1785. 2 Bogen in 8. 


D r Verf. hat ſchon einige Abhandlungen uͤber 


die Verbeſſerung der Schäferenen und der 
Wolle in den Schriften der Parifer Afademie 
drucken laffen , die man leutſch überfegr in Dem 


von H. Wichmann herausgegebenen Ratechiss 


mus der Schafzucht antrifl. Vermuth⸗ 


lich wird aud) die gegenwärtige in die Schriften 


per Afademie kommen; und man hat fie nur 
vorlaͤufig einzeln abdrucken laffen, - Die feinften 
Tuͤcher find bisher in Frankreich ganz aus Spa⸗ 
nifcher Wolle gemacht worden, und wenn die 
Epanier einmal mit Errichtung der Manufaktus 
“ren fertig ſeyn werden, werden fie ihre Wolle 
ſelbſt verarbeiten, und bie Franzoſen werben als. 
dann die feinen Tücher aus Spanien verfchrei« 
ben müffen. Weil Trudaine dieß beforgte, fo 
legte er dem V. die Frage vor, ob und wie 

| Eins Frank⸗ 


— — 
— ren 
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Frankreich die feinfte Wolle felbft gewinnen 
koͤnne. Er verfchafte ihm zu Verſuchen Wid⸗ 
der aus Rouſſillon, Flandern, England, Mas 
rokko, Tibet und Spanien, die alle zur Schü. 
feren nach Montbarb gebradyt wurben. Nach 
ſechs zehnjaͤhrigen Verſuchen mic den Wid⸗ 
dern aus Rouſſillon, und nach achtjaͤhrigen mit 
den Spaniſchen behauptet nun ber V. als zur 
verlaͤſſia, doß Frankreich fo feine Wolle als Spar 
nien, wenigftens in den bergichten Gegenden ges 
winnen Fönne. Es ift merfmwürbig, daß felbft 
die Wolihändfer und Manufafturer aus den 
ihnen eingeſchickten Proben nicht ficher bie 
Feinheit der daraus möglichen Tücher beftims 
men fonten. Um zur Gewißhelt zu kommen, 
muften Tücher gemacht werden, und biefe 
erft bewiefen, daß die Franzoͤſiſche Wolle der _ 
Spaniſchen gleich fey; ja, der V. hat fo gar 
$uft, jene noch für beffer zu erflären.. Zu die - 
fer Verbefferung find nicht einmal Spaniſche 
Widder nöthig ; die aus Rouffillon und Flan - 
dern leiften eben fo viel, wenn alle Sorgfalt 
in dee Auswahl zur Begattung beobachtet 
wird. Es fcheint, daß die bergichten Ge- 
genden in ben füblichern Theilen bes Reiche 
die feinfte, und die ebenen Gegenden bie laͤng⸗ 
fte Wolle liefern werden. Die Ausartung iſt 
nicht zu beforgen, wenn beftändig die Gorg- 
falt der Engländer angewendet: wird. Jetzt 
fuchen viele Minifter, auch der Graf von 


| Ders 
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Weile die Wereblung der Wolle zu bewuͤr⸗ 
fen. vo” | — 


XLIII. 


Des Pater Joſeph Tieffenthalers hi⸗ 
ſtoriſch 5 geographifche Beſchreibung 

von Hinduſtan. — Mit Zuſaͤtzen und 

Anmerkungen, aus den lateiniſchen, 
franzoͤſiſchen und engliſchen groͤßten— 
theils ungedruckten Urſchriften in Ord— 

nung gebracht und in teutſcher Spra— 
che an das Licht geftellet von Joh, 
Bernoulli. Erfter Band mit 39 Ku— 
pfertafeln. Berlin 1785, 370 Sei: 
ten in Großquart. 


Seiefeargaer, ein Jeſuit aus Tyrol, ging im 
AIJ. 1743 aus Portugal nad) Goa und 
ſuchte in mehr als 30 Jahren Indien auf feis 
nen vielen Reiſen kennen zu lernen. Sein im 
J. 1772 lateiniſch abgefaßtes Buch kam an 
den H. Prof: Kratzenſtein nah Kopenhagen, 
der es dem H. B. zur Herausgabe überlleß, von 
welchem es ins Teutſche überfege if. Daß es 
die Geographie von Hinduſtan durd) nn 

| 1 





— ER — — — 


XXXIX. Tieffentbaler von Hinduſtan. 207 


ley Nachrichten aufflärer und ergaͤnzet, iſt uns 
leugbar; ‚aber wahr iſt es aud), ‚daß es eine ſehr 
‚magere Topographie iſt, welche größtentheils 
nur aus Namen von Dertern und Regenten ber 
ſteht, deren Schreibart hier meiftens ganz vers 
- fehleden von derjenigen ift,, welche man in ans 
bern Büchern und, Charten antrift. So gar 
biejenigen Gegenden, in denen ſich ber V. ſelbſt 
lange aufgehalten hat, find nur kurz angegeben, 
und felten findet man etwas, waggdie Naturs- 
Funde, die Handlung und andere Gewerbe bes 
trift. Man hätte. doch wenigſtens von God 
und Dehli etwas ausführlidyes und neues er. 
. warten Ponnen; aber auch von diefer Stadt und 
Gegend liefet man gat wenig. Ueberall bemerkt 
iman, doß der Jeſuit wenig Kentniffen zu nüßs 
lichen Beobachtungen gehabt bat; ich weis das 
ber auch nur folgendes auszuzeichnen. ! 
Nah ©. 175 findet man in der Proving 
Elachbad bey der Stadt Parna Edelfteine. Ya 
einer Gegend von 2 Meilen liegt ein rother Sand, 
den man auf 5 Indiſche Ellen tief ausgräbt und 
auf einen Haufen bringt. Hernach wird er ge⸗ 
ſiebt, und dadurch lieſet man die darin befindil. 

chen hochrothen Steine heraus, die hernach po⸗ 
lirt werden. Dieſe Steine heiſſen hier, unge⸗ 
achtet ihrer Roͤthe, Diamanten, die jedoch wies 
der an Glanz noch Härte mit den Oreſſaniſchen 
. und Raubundifchen in Vergleich zu feßen ſeyn 
ſol⸗ 
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ſollen, Sonſt findet man in dieſem Buche 
nichts von dem Handel mit Edelſteinen. Syn 
der Provinz Agra find nad ©. 129 viele Ma- 
gnete, die auf Eifen genuger werben, wobey der 
V. Beweife der gänzlichen Unfunde der Mine» 
ralogie giebt. ©. 222 ein Benfpiel von jüßen 
Quellen dicht neben. Salıfeen. S. 106 wird 
erzählt, daß in ber Provinz Dehli eine wilde 
Kuh fen, von ſchwarzer oder rother Farbe, des 
ren Schwanz aus fehr weichen Haren beftehr, 
der deswegen an Vornehme zu Fliegenwedeln 
verfauft wird. Eben diefes Thier foll nah S; 
56 auch in Tibet feyn. Alle zu diefem Theile 
"gehörigen Kupfer ftellen Gebäude, Alterthuͤ⸗ 
zeer oder Grundriffe vor, die ale nur grob gex 
imchnet find, und es ift nur eine kleine Charte 
von einem Theile Indiens dabey, die, wie in 
der Vorrede gemeldet iſt, nur ein Stüd einer 
Delisleſchen Charte ift, welche H. Bernoulli in 
Berlin niche hat anfchaffen koͤnnen. Ich bes 
fige fie felbft in meiner Samlung. Es find 


— eigentlich 2 Blaͤtter mit der Aufſchrift: Thea- 


trum hiftoricum ad. annum Chrifti 400. Au- 
 &ore Guil, Delisle. Amftelodami apud J. 
Covens & C. Mortier, Die eine Charte ift 
Pars orientalis, woraus Tieffenrhaler die feie 
nige genommen hat, fo daß kaum die gerings 
fte Kleinigkeit geändert if, Die andere Char» 
te ift Pars occidentalis. Der zmote Theil 
fol aus ungedruckten Nachrichten des H. An⸗ 
| | ques 
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duͤetil du Perron beſtehn, und eine rohe j 
Charte erhalten, | IE 


* 
⁊ 1} ’ 


XLIV, » 





Bolftändige und zuverlaͤſſige geographiſche 

und topographifche Belchreibung des 
Afrikanifchen Worgebürges. der guten 
Hofnung, worin folches nach feiner 
Lage, Grenzen, außerlichen und. inner: 
lichen Befchaffenheit, Verfaſſung, Re— 
gierungsform, —. Gebräuchen und 
Lebensart der Ehriftlichen fowohl als 
der Heidnifchen Einwohner, deutlich 
und wahrhaftig befcehrieben wird, Herz, 
ausgegeben von O. E. Menzel. Er- 
fter Theil, Glogau 1785. 654 Sei⸗ 
ten in 8. 


FVer V. ſagt in der Vorrede, er habe acht 
Jahre auf dem Vorgebuͤrge, und zwey 
Jahre auf dem platten Sande gelebt, auch das 
ben Gelegenheit gehabt, vieles ſelbſt zu ſehen, 
zu erfragen und zu unterfuchen, mas andern nicht 
möglich gewefen wäre, Er hat diejenigen, wel« 
che vor ihm eben diefen Begenftand abgehandelt 
haben, gelefen. und ihre Berichte im Lande feibft 
| Ä bes 
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- beurtheilet. Man findet auch) diefen erften Theii 
fo rei an neuen Nachrichten und Verbeſſerun⸗ 
gen der ältern, daß es fcheint, er werde einen 


Platz unter den beſten Beſchrelbungen biefes 


merkwuͤrdigen Vorgebürgs behaupten, In der 
Vorrede findet man allerley Erzählungen von 
Rolbe, de la Eaille und andern. Erfterer, 
deffen Vater Zölner in Markgraf⸗Culmbachiſchen 
Dienften an der Böhmifchen Grenze geivefen , 
war auf Roften des Preußifchen Geheimen Narbe 
von Kroſick nady dem Cap geſchickt, um das 
ſelbſt aftronomifche Beöbachtungen anzuftellen: 
Über er verwendete feine Zeit auf Vergnuͤgun⸗ 
gen, mengete fid) in policifche Händel, ward 
von feinem Gönner verlaffen, warb Gecretait 
am Cap, bald wieder abgefegt; fam 1713 wies 
ber nah Amfterdam, und ward Rectot der 
Schule zu Neuſtadt an der Ayſch im Cuſmbach⸗ 
ſchen. Sein Bud ift meiftens aue den Papie⸗ 
ren eines Hollaͤnders, und aus allerley muͤndli⸗ 
chen Erjählüngen entſtanden, und ift gewiß 
hoͤchſt unzuverläffig, fo wie denn Charten und 
Zeidinungen ganz und gar unrichtig find, ins 
‚ fer V. bar noch die Leute gekant, welche init 
Kolbe umgegangen find, De la Coille hatte 
zwar mehr Vorficht bey feiriem Werke, aber aus 
Unkunde der Sprache und aus Mangel der. 
Zeit zu gehörigen Unterſuchungen, ift auch er in 

viele, zum Theil abgeſchmackte Fehler gefallen, - 
deren der V. manche angeführt bat; TE 

| Was 
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Was H. Menzel von der Geſchichte dei 
Oſtindiſchen Gefelfchaft und ihrer Afrikaniſchen 
Beſitzungen erzählt, ift bekant, empfiehle ſich 
aber doch durch manche eingeftreuete Anmerfun: 
gen. Das Sand felbft ift wuͤrklich noch weniger 
unterfucht und beftiimt, als man es nady den vors 
bandenen Nachrichten vermuthen folte. Die 
nördliche Grenze ift ganz unbekant, und vom 
Vorgebürge zu Sande bis an die Grenze des Kö: 
nigreihs Monomotapa zu gelangen‘, wird S. 
13 fir unmoͤglich erflärt.- Die Belchreibung 
der Bayen, Berge, Fluͤſſe u. ſ. m. iſt eigentlich 
eine ausfuͤtzeliche Verbefferung der Kolbefcher 
Erzählung, worin ich aber Hier dem V. nicht 
folgen mag: ©. t21 befchreibt er feine Reife 
auf den Tafelberg, auf dem oben Krumholz zu 
wachſen ſcheint. Kolbe und de la Caille find 
gewiß nicht oben geweſen. S. ı51 Beſchrei⸗ 
bung der Feſtung oder des Kaſteels, und dann 
des dortigen Lazatets, der Kirchen, des Gottes⸗ 
dienſtes. S. 238 von der Regierung und ben 
verſchledenen Colleglis; Gehalte der öberften Bea 
dienten, Eben fo hernach von den Kriegsbes 
dienten; | 


Mit Vergmigen finde ih hier S. 351 eis 
ne ausführliche Erklärung des Geſchaͤfts und 
Verdienftes der ſo genanten Zeel- ober eigende 
tich Zedel- verköopers, audy der Zedel -k oo- 
pers, wovon ich mirfeibft in Holland. feinen vol⸗ 
Pbyf. Ok. Bib. xXIVB. a. U  fläns 


303 Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. XIV. 2. 


ſtaͤndigen Begrif zu erwerben wuſte. Kurz läßt 
ſich die Sache nicht erzaͤhlen, und um alles zu 
verſtehen müffen Benfpiele von Rechnungen ges 
geben werden, es wird aber gewiß manchen 
angenehm feyn zu wiffen, daß man dieſe bier 
volftändig findet. Die Hauptfache koͤmt inzwis 
ſchen darauf hinaus. Die Zettelverfäufer neh⸗ 
men ſolche dürftige Perfonen, welche als Mas 
srofen oder Soldaten nad) Oftindien geben wol» 
fen, auf, und unterhalten fie jo lange, bis bie 
Geſelſchaft folche Leute verlange. Alsdann fiels 
fen fie die Leute der Sefelfchaft, und wenn diefe 
fie annimt, fo befömt ber Zertelverfäufer oder 
der Wirth, für jeden angenommenen Mann eis 
nen Trangportzetteloder Schuldbrief von 150 Fl. 
der wenn der Kerl am $eben bleibe, von dem 
Ueberfchuffe feines Lohns abgezogen, und end» 
fich dem Inhaber des Zetteis bezahlt wird. Kers 
fe, die nicht angenommen werben, hat der Wirth 
vergebens gefuttert, und bey dieſen feidet er 
dann fiher Schaden. Ben den wuͤrklich ange- 
nommenen aber ift dennoch viele Gefahr, ob 
nicht der Kerl, ehr er feinen Sohn verdient hat, 
ſtirbt, und allemal gehen auch einige Jahre, oft 
4 oder 5 Jahre darauf hin, ehr in Europa bie 
Auszahlung gefchieht. re die Wirthe, 
oder fo aenanten Seelenverfäufer oft 60 und 
mehrere Kerle der Geſelſchaft abliefern, fo würde 
es ihnen unmöglich ſeyn, einen folchen ftarfen 
Vorſchuß zu wagen. Sie verfaufen alfo —* 
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Zettel oder die Tranſportſchelne an reiche Leute, 
die ihnen gleich für das Stuͤck 70 oder go Fl. 
geben. Dieje Zertelfäufer jcheinen zwar faft 
hundert Prozent zu gewinnen, aber man muß 
bedenken, daß fie, wie gefagt, einige Jahre 
auf die Auszahlung warten müffen; daß viele 
Kerle verlohren gehn, ehr fie das ihnen vom 
Wirthe vorgefchoffene verdient haben u. [. w. Die 
Zettelfäufer brauchen jedoch die Vorſicht, daß 
fie nicht viele Zettel von einerley Schiff kaufen, 
fondern, wie die Affecurirer, lieber ſich auf meh» 
rern Schiffen intereffiren. . Die Zettelverfäufer 
follen auf jeden angenommenen Kerl ungefähr 
25 51. gewinnen. Diefe ganze Einrichtung iſt 
fo wohl für die Gefelfchaft, als für die Ungluͤck⸗ 
lichen, welche den fauren Weg nad Oftindien 
einfdylagen muͤſſen, fehr nußbar. Ohne fie 
würde es ſchwer fallen die noͤthige Manfchaft 
zu erhalten; jegt ift Ueberfluß und bie Rekru⸗ 
ten drängen ſich mit Macht zu, wie ich felbft 
auf dem Dftindifchen Haufe zu Amſterdam gele- 
ben habe. Durch diefe Tranfportfcheine bleibe 
ein beträchtliches Geld in Holland ; der Kerl 
muß in Oftindien äußerft kuͤmmerlich leben, oder 
durch) Fleiß viel hinzuverdienen, um dasjenige zu 
bezahlen, was er in Holland ſchuldig geblieben 
if. Die Summe dieſer Schuldfcheine ſoll jähr- 


lich nach der ©. 372 gegebenen Berechnung, 


über 2 Millionen Gulden befragen. Wer feldft 
Mermögen bat, der braucht zwar nicht des Vor⸗ 
U 2 ſchuſ⸗ 
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fbufles der Geelenverfäufer, aber er wirb doc) 
lleber ſich Geld yon der Befelfchaft varfchieffen 
laffen, um fich reifefertig zu machen, alg fein 
eigenes bares Geld dazu verwenden. Wenn 
elles dieſes mit jenem zufammengerechnet wirb, 
fo koͤmt ficherlich eine Summe von 6 Millig- 
nen Bulden heraus, welche Helland blos von 
feinen Oftindienfaßrern gereinner, | 


Der gräbefte und ſchrecklichſte Betrug wirb 
mit ben fo genanten Maand- Zedel, Monatzets 
tein gefpielt I da jemand den Geinigen in Europa 
verfpricht, ſich jährlich ein Paar Monate Solp 
abziehen und ſolchen jenen auszahlen zu loffen. 
Zu diefer Verfprechung werden oft Kerl von eis 
ner llederlichen Dirne verführe, weil fie meinen, 
es gölte diefe Verſprechung nur auf ein Jahr; 
oder ein Hollaͤnder, der Frau und Kinder hat, 
laͤßt ſich anwerben, und macht die eben genante 
Verſchreibung. Nachher nimt er einen andern 
Kerl an, der für ihn nad) Oſtindien geht, ben 
er desfals Que bezahlt, der aber yon jener Vers 
ſchrelbung nichts weis, und fie dennod), weil er 
des Bercügers Mamen angenonimen hat, fo 
fange jährlich bezahlen muß, ats er in Oſtindien 
lebt. Dleſe ſuͤndliche Uugetechrigfeit verbindere 
die Geſelſchaft nicht gänzlich, weil fie es gern 
Üieht der Inlaͤnder gewinnet, wenn gleich 
? Dlinhienfahrer darunter leider. 
einen wollen, weil 


ſich 
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fi die meilten Ausländer von den fo genanten 
Eeelenverfäufern gemeiniglih eine falfche Wors 
ſtellung machen, 


Nah ©. 385 ſchaͤtzt ber V. die Volk. 
menge auf dem Vorgebuͤrge auf 496000 Mens 
fen, von denen in der Stadt 9600 wohnen, _ 
Die Stadt hat ı200 Haͤuler. ©. 391 Ber- 
— deſſen, was jaͤhrlich aus Holland und 

atavia an Waaren nad) dem Vorgebuͤrge 
ag Wenn Eciffe mit feuten verunglüden, 
o verliehrt die Gefelfchaft freylich viel ; aber 
ihr fält auch von vielen geftorbenen Perfonen 
olsdann die ganze Erbfchaft zu, weil alsdann 
niemand ſich zu dieſer rechtfertigen. fan. 


Die Freyheit, Wein, Brantervein, Bier 

y. d. zu verkaufen , wird jährlich. verpach⸗ 
tet -und man liefet &. 420, mie bey diefen Ver⸗ 
pachtungen verfahren wird. Der V. zeigt, 
wie fehr ſich die Holländer im legten Kriege 
mit England, dadurch gefchadet haben, daß fie 
Das Borgebürge nicht in beffer wehrbaren Stand 
gefegt haben. Er jchiidert den elenden Zuftand 
der gemeinen Soldaten, für welche fehr ſchlecht 
geforgeift. Ferner von den mannichfaltigen Ber 
werben der Einwohner, die faft alleſamt von der 
Handlung, oder vielmehr Krämerey leben. ©. 
34 von den Sitten der Einwohner. Sie ew 
balten viele. —— Europa, auch ge⸗ 
raͤu⸗ 
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räuchertes Rindfleifch und Weſtphaͤliſche Schinfen. 
De la Taille hat offenbar die Sitten zu nad)» 
eheilig und falſch geſchildert, und iſt felbit faft 
in feine Gefelfchaften gefommen, zu denen er 
ſich auch als Franzos am menigften ſchicken 
konte. Was Kolbe von der ſchlechten Erzie⸗ 
hung der Kinder unter Auſſicht der Sklaven 
erzaͤhlt, iſt auch nur von der geringſten Klaſſe 
wahr. Latein wird nicht gelehrt, nicht gelernt, 
und iſt uͤberfluͤſſg, ſagt der V. in einem Lan⸗ 
de, worin nur «das natürliche Recht und bie 
Befehle, der Handlungsgefelfchaft gelten. 


—S.. 591 von ben Sklaven. Ehemals hat 
die Geſelſchaft Sklaven von Terletan, am Fluſſe 
Rie de Lagoa oder de la Goa fommen laffen; 
und diefe find die garftigften und ftinfenditen, 
Aus Mavdagaffar laffen die Franzoſen jegt Feis 
ne Sflaven weiter ausfchiffen. Jetzt laͤßt die 
Gefelfhaft nur noch wenige von Batavia kom— 
men. Diejenigen, welche die aus Indien zur - 
ruͤckkommenden Schiffofficiers mitbringen, müfe 
ien fie am Cap verfaufen, weil fie fie nicht 
nach Holland bringen dürfen. Sklavinnen 
von Bengalen, Suratte, Macaffer, Kuͤſte Eos 
romondel unb aus dem Meiche des Moguls, 
wo viele genähete und gefticfte Arbeit gemacht 
' wird, werben eben wegen dieſer Geſchicklich⸗ 
feie theuer am Gap bezahle. Weil die Skla⸗ 
innen fruchtbar find, fo mehren fich ihre . 

Rach⸗ 
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Nachkommen, mit Berhülfe der Matrofen 
und Soldaten, gar fehr. Kinder ber Hotten⸗ 
tottinnen von Sflaven werden auch gute Ars 
beiter ; aber die Hottentotten felbft taugen nur 
zu Viehhütern. Gar fchreflih ift die Erzaͤh⸗ 
fung von dem Unglüde, was bie Blattern im 
J. 1713 angerichtet haben, woben außer den 
Hortentotten , die zu vielen Taufenden wege 
farben , nur überhaupt am Cap 4813 Pers 
fonen an $eben blieben. Won ben undrift. 
lichen Strafen der Sflaven. Es werden auch 
wohl Chinefer aus Batavia zur Strafe nad) 
dem Cap geſchickt, wo fie ſich bald mit juͤdi⸗ 
ſcher Schacherey befchäftigen. — Nod) viele 
andere artige Nachrichten übergehe ich bier, 
und wuͤnſche, daß H. Menzel bald bie fols 
genden Theile eben fo getreu und reichhaltig 
tiefen wolle. Seine eigenen Schickſale und 
Beſchaͤftigungen am Cap hat er nody zur Zeit . 
verſchwiegen. | 





——— 


Nachdem ich dieſe Anzeige fhon zum 
Drucke weggegeben hatte, erhielt ich das Buch, 
auf welches H. Menzel fich oft beruft, und mel» 
ches den Titel hat: Lebensgefchichte rn. 
Aud. Siegfr. Allemanns, gewefenen Äa- 
pitäns der Miliz, Oberhaupts der Gar: 
nifon und Commendant der Feſtung auf 

u 4 dem 
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dem Vorgebürge der guten Hofnung. 
Nebſt einer zuverlaͤſſigen Beſchreibung 
dieſes Vorgehuͤrges. Glogau 1784. 276 
Seiten in 8. Obgleich dieſes Buch manchen 
Leſern nicht mehr neu ſeyn wird, ſo wage ich 
doch es noch kurz anzuzeigen, und es allen Denen 
zu empfehlen, die wiſſen wollen, wie es mit 
den Reiſen unſerer Landsleute nach Oſtindien be⸗ 
ſchaffen ſey. Allemann war Preußiſcher Officier, 
gieng wegen erlittener Ungerechtigkeiten nach 
Holland, warb aus Furcht por der Rachſucht 
des vorigen Königs von feinen Verwandten 
‚verlaffen, und fa. dann Endlich in gar duͤrfti⸗ 
gen Umftänden nach Oftindien, wo er aber nach 
vielen erlitienen Widerwärtigfeiten endlich einen 
anfehnlicyen und eintraͤglichen Poften erhielt 
H. Metizel, der hier nur unter die Vorrede die 
Anfangsbuchſtaben feines Namens gefegt Bat, 
erzählt alle die Schicffale des Allemanns, und 
ſchildert dabey die mancherlen Unfälle, welche 
auf ber Keife demjenigen vorfommen , der fie 
als gemeiner madyen muß. Mod) ausführlicher 
als in dem vorher angezeigten Buche findet man 
bier die Geſchaͤfte ber Selehverfäufer erzähle, 
und eine Nachricht von den $euten, die in Am⸗ 
ſterdam und an andern Dertein von Holland, 
vor den Thoren und in Wirthshaͤuſetrn, die 
fremden, welche ju Fuße anfomineh, auffan- 
gen und fie zu den Selenverfäufern führen. Dies 
fe Leute Heiffen katten-hönde, Katzenhunde, 

ſind 
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find Müfiggänger, die nicht arbeiten mögen, 
und durch Diefes Gewerb, das wenige, was fie 
brauchen, verbieten. So fehr derjenige zu bes 
Flagen iſt, weldyer aus Verzröeifelung oder Ue- 
berbruß über bie Unfälle in feinem Waterlande;“ 
ohne Mittel nach Holland koͤmt, um in Indien 
entweder glücklicher zu merden, oder um doc) 
dafelbft unbernerft zu leiden und zu fterben, fo 
ift doch wahr, daf die Katzenhunde und Selen- 
verfäufer manchen vom Balgen oder Selbftmor. 
de abhalten, und dadurch nicht nut dem 
Staate nuͤtzlich werden, fondern auch manchen 
Ungluͤcklichen retten. Aber wehe dem, der ſich 
durch ihre Huͤlfe retten will und muß! Der 
Schluß dieſes Buches verdiente in allen teutſchen 
vornehmlich niederſaͤchſiſchen Bierſchenken an. 
geſchrieben zu werden. *Von jeden 100 Mann, 
„tagt bet V. beſonders Soldaten, kommen fels 
„ten mehr als 30 Mann wieder zuruͤck. Von 
„ıoo Mann, bie in Indien im Leben bleiben, 
„werben felten mehr als 10 Mann zu andern 
„Dienften befördert, fo daß fie Ihre Nothdurft 
„erwerben koͤnnen. Suchet von diefen beförbers 
„ten $euten eine Zahl von 1000 Perfonen zu: 
„ſammen, fo wird fehr felten ein einziger daruns 
„ter ein wahres Gluͤck erlangt haben, und als 
„ein wuͤrklich reicher Oftindienfahrer wieder nad 
„Europa fommen. Syüngling, bleibe lieber im 
„Vaterlande, lerne etwus rechtfchaffenes, arbei: 
„te und ernäbre dich reblih”._ — Der Berf: 


as 
VILLE DE LYON 
Biblioih. du Falais des Arts 
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hat denn in dieſem Buche auch feine eigenen 
Schickſale zum Theil erzähle, bie man jedoch 
gerne noch volitändiger leien würde. Jetzt lebe 
er feit 1742 in Sclefien, und ift ſchon weit 

pr 70 Jahre hinaus , jedoch gefund und zu⸗ 
rieden. 


EEE ER Pe el 
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Calender fürs Wolf, Herausgegeben von 
J. €: Fröbing, Conr an der Neuſt. 
Schule zu Hannover- 1786, 324 Sei⸗ 
ten in 8, | 


ie dießjaͤhrige Ausgabe empfiehlt ſich ger 

wiß vorzüglich durch die gute Auswahl 

der $ebensbefchreibungen und anderer Erzaͤh ˖ 
tungen, welche nicht allein die Reugierde reis 
gen und angenehm vorgetragen find, fondern 
auch dazu dienen, mandıe eingewurzelte Vor⸗ 
urtheile, Aberglauben und nachtheilige Gewohns 
heiten auszurotten oder zu verbeffern, fo wie als 
les auf die Ausbreitung Der Gotſeligkeit, Recht⸗ 
ſchaffenheit und des Fleiſſes abzielet. Mir iſt es 
angenehm, hler die aus meiner Geſchichte der 
Erfindungen entlehnte Nachricht von dem Schloͤſ⸗ 
ſermeiſter Freytag zu finden. Aber was S. 
I über die Verfertigung ber Feuerſteine oder 
Slintenfteine gefagt iſt, iſt ganz falſch, wie jeb- 
we 


IE. 


% 
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mweber, der nur einige mineralogifche Kentniſſen 
befigt, eingeftehen wird, Wahrlich die Flin- 
tenfteine find Feine Art Speckſtein, find niche zue 
Zeit der Bildung weich geweſen. Speckſteine 
koͤnnen zwar wohl durch ſtarkes brennen fo feft 
werden, daß. fie-zumeilen Feuer -fchlagen, aber 
nie koͤnnen fie dadurch Hornftein werben, wel⸗ 
ches doch die Flintenfteine gewiß find. Es iſt 
offenbar, daß der Mann, ber hier als Gewaͤhrs⸗ 
mann angeführt wird, felbft von der Sache nichts 
verſtanden hat. Hingegen habe ich neue Beftä- 
tigung für die Nachricht erhalten, welche ich in 
Geſchichte der Erfindungen I ©. 370 gegeben 
babe, Diefer Jahrgang hat eine artige Zeich- 
tung eines Wilden, —J u 


ILvI. — 





Reiſen durch beyde Sicilien — bon Hein⸗ 
rich Swinburne Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen erläutert von Joh, Reinh. 

Forſter. Erfter Band. Hamburg 1785 
536 Seiten in 8, | | 


De Urſchrift iſt Bibllioth. XI S. 516 an— 
gezeigt. Won den Kupfern derſelben 
iſt hier nur die Charte von beyden Eicilien, bie 
der Verf. als fehr richtig ruͤhmt, beyb ehalten 
worden, wie denn auch die übrigen woͤrklich ent« 
Phoyſ Ok. Bibl,XIV8.2% E  behie 


— 
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behrlich find. Die Anmerkungen des Ueberſe⸗ 
tzers find nicht. zahlreich und erflären meiſtens 
foldye Stellen, wo fidy ber V. auf weniger befan« 
‚te Englifche Sitten bezieht. Aber eine, welche 
man ©. 446 ſiadet, verdient hier ganz eingerücfe 
zu werden. Man hat, ſagt H. F. ſeit kurzem 
entdeckt, daß der Maulbeerbaum, mit deſſen Laube 
die Chineſer die Seidenraupen futtern, eine Art iſt, 
die ganz von allen bekanten verſchieden iſt Man 
hat dacoı nach England und Bengalen Pflanzen 
gebracht, und die Erglifhe Oſtindiſche Compa— 
gZunie hat angefangen, die Verbeſſerung des Ben⸗ 
galiſchen Seidenbaues fi) fehr ernftlich angeler 
gen feyn zu laſſnn, indem man eines Theils ans 
gefangen, den Ehinefifchen neuen Maulbeerbaum 
fortzupflangen,. andern Theils aber aud) die Ab» 
wartung, fo wie aud) Die Abhafpelung der Seite 
auf einen beflern Fuß zu fegen. Der gefchickte 
Londonſche Gärtner Loddiges, der den Chinefis 
fen Maulbeerbaum feldft befigt, und der den 
Samen vom tatariſchen Maulbeerbaum angefans 
gen bat zu ziehen, glaubt, der tatarifche Maul« 
- beerbaum fomme dem Chinefijchen fehr nahe, 
wo es nicht gar diefelbe Art ſey. Es ift aber be- 
kant, daß der tatariſche Maulbeerbaum in den 
vom Waſſer im Sommer überfchwemnteten In⸗ 
fein des Dons und der Wolga häufig wachſe, 
daß man von demfelben fo wohl weiffe, als rothe 
Beeren ziehe, und daß die Seide von Würmern, - 


mit dieſem $aube gefütterf, der turiniichen beften 


Art ſehr nahe fomme- Endlich iſt auch jetzt 
. ur ziem⸗ 
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ziemlich befant, daß die weiffe Art, in feßr heiſ⸗ 
fen Laͤndern, gänzlich in die rorhe oder firmarze 
Arc fich von felbft adandere. Di: jenige Art Sl 
denraupen,, welche inan in China in frener Luft 
auf den Maulbeerbäumen zieht, iſt diejenige, 
welche eine ſehr feite, (were u und prächtig giäns 
gende, aber nur allein graue Selde jpinnet. 








Bermiichte — 

J. Herr Reiner, deſſen Abbildung der 
Baͤume und Srauden oben ©. 215 anges, 
‚zeige iſt, hat ſich entichloffen, auf gleidye IWe:fe 
richtige und wohlfeile ausgemahlte Adbildungen 
aller in der teutſchen Landwirthſchaft vorfommens 
den Pflanzen, fo. viel deren in meinen Geundſaͤ⸗ 
gen der Landwirthſchaft genaut find, in einem 
befondern Werfe zu liefern, mit dem % tel: Ab: 
bildung aller öfonomifihen Pflanzen. Es 
werden 60 Hefte werden, jedes von 10 Tafeln, 
Zehen Hefte machen ginen Band aus, worauf 30 
Guiden oder 3 touisb  vorausbezahit wird. Das 
Format dee Kupfer und des Tertes iſt Royalpa⸗ 
pier in Grosquart. Der Tert fol nur aus den 
richtigen Damen der Pflanzen und Anzeige des 
Dres, mo jebe Pflanze wählt, und der Bluͤh⸗ 
zeit beſtehen. Wenn biefe Unternehmung fo que 
unterftüßer wird, daß fie der Verf. ohne Aufent⸗ 
halt beendigea fan, fo wird fie eine ber gemelns 
nüglichiten werden. Schon oft haben Landwir— 


(je, welche ‘Bücher zu brauchen verfiehn, ein 
Be 5 Merk 
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Werk gewuͤnſcht, worin fie alle diejenigen Pflan— 
zen vereint antseffen Fönten, deren Kentniß ih⸗ 
nen vorzüglid) wichtig ift. Bisher waren fie 
gejwungen, zu diefer Abficht ſich niefe Foftbare 
Werke anzufchaffen, in denen fie -viefe Abbil⸗ 
dungen Doppeit, und fehr viele, die ihnen übers 
flüffig waren, bezahlen muſten. Ich- habe da— 
her auch die gewiſſe Hofnung, daß dieſes Werk 
bes H. Kerners bey Dem Fortgange immer mehr 
giebhaber und Käufer erhalten werde, | 


Eben diefer gefhickte und fleiffige Mann 
verſpricht auch in gleichem Format und für glei— 
“ chen Preis: Abbildung aller, ausländifchen 
Baͤume und Sträucher, welche in Ceutſch⸗ 
land im Freyen ausdauern. Dieß wird 
aus 24 Heften beſtehen, und Fan als eine Er 
gänzung des oben ©, 215 angezeigten Werfes, 
defien baldige Endigung verfprochen wird, ange⸗ 
ſehen werben. Ferner verfpricht er auch: Ab— 
bildung aller Produfre aus dem Pflangenreiche, 
welche aus andern Welteheflen nach Europa kom. 
men; 16 Hefte. Diefe drey Werke, deren jes 
des einzelne ein befonderes Werf ift, werden aus 
100 Heften beftcehen und 300 Gulden Eonven« 
tionsgeld koſten. Wer darauf 150 FI. vorausber 
“ zahlen will, erhält die erften Abdrücde. «Der 
- Anfang wird mit den öfonomifchen Pflanzen ges 
macht werben, 2 | 


HM, 
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II. Eine andere nuͤtzliche Unternehmung hat 
Herr Phil. Caſp. Junghans, Doktor und 
Demonftrator ım botaniſchen Garten zu Halle, 
angefündigt, nämlic) Abbildungen von Pflans 
zen, nach Abdrücen von den Pflanzen felbft, in 
Folio, unter, dem Titel: Icones planrarum, ex 
ipfis plantarum fpeciminibus expreflae, {jede 
Meſſe foll ein Heft von 50 Tafeln ausgegeben 
werden, worauf, wenn man ausgemahlte Ab: 
drücke verlangt, zwey Louisd'or, auf ſchwarze 
Hingegen nur ein Lonisd'or vorausbezahlt wird, 
Zu gleicher Zeit fan man aud) auf Icones plan- 
tarum oflicinalium ex ipfis plantarum fpeei-- 
minibus expreffae ‚voraus bezahlen, wenn efe 
wa jemand diefe Pflanzen allein zu Haben wünfcht, 
als welche auch in dem erftern Werke deswegen. 
nicht vorkommen follen, Auf ein buntes Heft 
ift die Vorauszahlung ı = Thaler, auf ein ſchwar⸗ 
jes aber die Halfte. Mac) den beyden auss 
gemahlten Probetafeln, welche ich erhalten ha⸗ 
be, zu urtheilen, wird auch dieſes Werk vie 
len Beyfall verdienen. Die eine Tafel iſt 
Gentiana amareila, die andere Cynofurus cae · 
ruleus. 


IH. Der Buchhändler Hr, Pauli in Ber⸗ 
lin Fündige einen Auszug aus Hrn. Krünig 
dfonomifch » tethnologiſcher Enchelopaͤdie an, wels 
ben H. von Schüs, Kön. Preuß. Haupts 
mann und Gemeinheits - Commiffarius, auszu- 
- arbeiten übernommen bat. In diefem Auss . 
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zuge ſoll Überall’ das große. Werk angeſuͤhrt 
werben; Zuſaͤhe ſollen nur ſparſam fern, und 
zwar nur in Artikeln, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft und Haushaltung , 3. B. die Kochkunſt, 
betreffen. Jede Seipziger Oſtermeſſe erſcheint 
ein Theil von etwa: 50 Bogen, und man 
glaubt, die ganze Encnelopädie, welche gewiß 
über 70 Bände ausmadıen wird, in einen 
Auszug von 12 Bänden zu bringen. Die 
Pränumeranten erhalten jeden Theil für 1 Ihas 
ker 4 gar. welcher im Laden ı Rthl. 20 ggr. 
foften wird. Die Kupfer werden verfleinert, 
fo dof, was im großenWerfe ein Octavblatt 
macht, ‚bier nur den 4ten oder fechiten Theis 
einnehmen fol. Praͤnumeranten bezahlen jez 
des Octavblatt mit 8 Pfennigen, den übrigen 
Käufern wird es für x gar. angerechnet. Un⸗ 
geachtet dieſes Auszugs geht der Druck des 
großen Werks beftändig fort; von felbigem wers 
den alle Jahre 3 Theile der erften Auflage, 
und 3 Theile der 2ten Auflage gedruckt; ein 
jever Band koſtet ſowohl der ıten als 2ten 
Auflage, der Tert 1 Nehlr. 4 gr. pränumes 
rando, und jedes Stan Kupfer 8 Pfenn. Nach⸗ 
ſchuß. Die übrigen Käufer, fo nicht pränus 
meriret oder fubferibiver haben, zahlen für ei» 
nen jeden. Band Tert ı Nthlr. zo gr. und 
für jedes Stav Kupfer ı gr. Von dem großen 
Werke, erfter Auflage find 35 Bände heraus; 
diefe Foften in ordinäarem Preis 103 Rehlr. 
‚22 gr, in Pränumsrat, Preis 66 Rthl. 20 gr. 
| | Bon 
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Von der zten Auflage find 11 Theile fertig ; diefe 
koſten ordinair 27 Rehl. 14 gr. in Piän. Preig 
17 Rehlr. 18 gr. Uebrigens ift noch anzuzeigen, 
daß bey der zten Auflage nicht die geringfte Verän- 
berung vorgenommen wird, bamit die erften 
Käufer nicht leiden folfen; alle Werbefferungen, 
die im Staat ſowohl, als in der Dcfonomie 
während dem Drucke vorfallen, werden ju Cups 
plement- Bänden gefammelt. Da der Verle⸗ 
ger fein ganzes Vermögen an diefes Werf ae 
wagt hat, weldyes unferm Naterlande zur Eh— 
re und zum algemeinen Dußen gereicht , fo iſt 
fehr zu wünfchen, daß ihn biefer Auszug, den 
er wagt, wider alle Wervortheilung ſichern 
moͤge. Alle Städte und Gemeinden, welche 
richt ganz verfchuldet find, folten wenigſtens 
dieſe Encyclopädie auf oͤffentliche Koſten anz 
ſchaffen, damit fie zum algemeinen Gebrauche 
und Unterrichte, flat einer ganzen Bibliothek, 
dienen möge. . | Ä 


| IV. 9. Buchhaͤndler Palm In Erfangen, 
. welcher die beyden oben ©. 228 angezeigten Baͤn— 
de von Linnei amoenit. academ, geliefere 
bat, macht befant, daß er nun aud) die er. 
fin 7 Bände jenes Buches von neuem ab» 
drucken läßt. Diele Ausaabe foll der Schwe⸗— 
difchen, (die unzaͤhlichen Druckfehler, die ſich 
in dieſer befinden , jedoch abgerechnet) ganz 
gleich kommen, und Seite auf Seite abges 
druckt werden. Jedoch wird Hr. Hofrath 
| a Schre⸗ 


318 Pbpfitalifch-deton. Bibl. XIV, 2. 


Schreber, da, wo es nöthig iſt und folcheg 
der Plag erlaubt, Zufäße liefern, und was 
ſich an gehörigem Orte nicht einfchalten läßt, 
wird am. Ende eines jeden Bandes auf ein 
oder zwey ‚Bogen angehaͤngt. Die Kupfer 
follen zum Theil ganz friſch gezeichnet und beſ— 
fer geftochen werden, Man wird auch nody 
einen Ioten Band liefern, welcher bie Diſ— 
fertationen des jungen Linne“s und ein volls 
ftändiges Megifter über das ganze Werf ente 
halten fol. Laͤngſtens bis Michaelis fol der 
erfte Band fertig ſeyn, und fodann von Meffe 
zu Meffe ein neuer Band geliefere werden, 
Ber vor dem gänzlidhen Abdrucke des erften 
Bandes fubferibirt, .foll jeten um einen Vier⸗ 
tel des Sadenpreifes wohlfeiler haben, und era 
hält zugleid das Recht den gen und gren 
Dand für % des gewöhnlichen Preifeg, alfo 
für 2 Reel. die Souisd’or zu-5 Rthl. gerech⸗ 
net, zu bekommen. Die Bezahlung gefchiehet 
dey der dieferung eines jeden Bandes, welchen 
man bis Leipzig frankirt erhält, | 
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Memoires d’agriculture , d’economie 
rurale & domeftigue, publi&s par 
la fociet€ royale d’agriculture de 
Paris. Annde 1785, Trimeftre d 
ete. Paris. 147 Seiten ing, 





ie Parifer sfonomifche Geſelſchaft iſt on. 
er 1761 errichtet worden, auch hat ſie in’ 
eben biefem Jahre einen Band ihter Eesti 
berausgegeben,. unter dem Titel: Recueil con- 
tenant les deliberations de la fociete royale 
d’agriculture de la generalite de Paris. Aber 
ein zweytor Theil iſt niemals gefolgt, . wiewohl 
bie. Geſelſchaft durch einzelne Auffäge, welche 
fie den: Landleuten hat austheilen faflen, ih um 
felbige verdient gemacht hat. Won nun ar vera 
fpricht fie wiederum ihre Auffäge zu ſamlen, und 
folche unter oben: ange eigtem Titel herauszuge⸗ 
ben; ¶ Sie har auch die Angahlihrer Mitgliedes 
Phyſ.· Deb, Dipl, XIV 2 3. 5% 9 Dita 


r 


s "Dbyfitalifch. Oekon, DIL. XIV. 7) 


vermehrt, Helche in Membres du bürean, m - 
Affocies and in Correfpondans gerheife ſind 
Die erftern find die in Paris gegenwärtigen dr 
beitenden Mitglieder ,- die andern find im Rei⸗ 
ehe vertheilt, und die leßtern find in ausmwärtis 
gen Sändern. Der beftändige Secretär ift 9. - 
Brousfonet, eben der gefchäftige Gelehrte, def 
fen oben fhon ©. 82 gedacht ift. Alfo hat denn 
diefe Gefelfchaft wuͤrklichteinen Secretaͤr, ber ei⸗ 
ne fuftematifche gründliche Kentniß aller der 
Wiflenfehaftenbefiget; weiche mir der Landwirih 
rat in Verbindung ſtehen. Den’: Anfang 
macht bier, Das Verzeihniß aller. Miegliever ; _- 
darnach folge ein Auszug aus dem Tagebuche 
der Gefetfchaft. Sie bemuͤhet ſich den Anbau 
der Rüben, der Turneps/ zur Futterung einzu- 
führen, und hat deswegen aus England verfcheie- _ 
bene, Samen  austheiten dffen.  ;; Demi Abe” 
Mobhe ð, der eine Reife um die Welt : macht, 
hat fie Fragen mitgegeben, Die fich auf den Acker⸗ 
au und, auf. Die Verfertigung der Ackergeraͤthe 
der fogenanten Wilden beziehen. Sie wünfcht 
die, Farbe zu fennen, „womit die Leute auf dein 
Inſeln im Suͤdmeer ihre, Kleider ſchwarz faͤrben. 
Sie wuͤnſcht Samen oder weibliche Pflanzen von 
Morus, papyrifera, weil ſie glaube, die Rin⸗ 
de würde ſich auch in, Frankreich nugen laſſen. 
Vornehmlich wuͤnſcht fie den Seelaͤndiſchen Sein; 
delfen Anbau bei uns „möglich, ſcheint, wiewohi 
der Samen ‚den Englaͤndern nicht — 
u > er 7 22 BER | 
7 x a — * 


J 


ae 2 7 7 ST 


a bber ih? wohl ee‘ J Rn N 
— een | EN ab J — 


In Frankleich iſt eine She are ume 
5 die nach der Schur einem ſtarken Re⸗ 
gen ausgefeßt Gerdefen, da unter deffen die welche 
beſtaͤndig im Feyen gehalten worden, nichts gelit⸗ 
ten haben. Man wunſcht, daß man den Chi⸗ 
neſtſchen und Japaniſchen Bam, 8ophkora ja-, 
ponica, in Frankteich vermehren tolle. Er 
halte das, dortige Cima ang, vermehre ſich leicht, 
ı babe ein ſchoͤnes aderiges Holz, und die Blu: 
men dienten in China zur gelben Härberey,’ 


Mnter den Abhandlungei Ri; die 
| — gr ee chau * — \ 


Abwaſchung des Well [Bene in einer niit —* 

tem Kaffe geftärften Aſchenlauge/ um dadurch 
die Saat wider die Anſteckung des, Branubes zu 
fihern. Denn diefe wird jetzt — al 
Böllig ertoiefen geglaubt, Weil der Brand et⸗ 


Wwas vᷣhlichtet Ratur ift, undden fauleoden ant⸗ 


maliſchen Theilen gleicye, fo Fan ihn — 
ne ſolche cauftifche Lauge am erſten wegnehm 
Man ſoll den eigen in einen Korb t Ha / e | 
hn mit dieſem in die ſtark erwaͤrmte kauge ha 

en; hernach aber wieder abtrocknen. Er 


| . eh im‘ ahre 1785 die Futtetung Yen di 
den ’getorfen‘ hat Fi * indw Ran 2 
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Di in find die in Paris gegenwaͤ 
n. Mitglieder ‚- dle-andern find im 


he Berthejft ‚ und die letztern find in auswaͤrti⸗ 
gen Laͤndern. Der beſtaͤndige Secretaͤr iſt H. 
Brousfonet, eben der geſchaͤftige Gelehrte, de 
ſen oben ſchon ©. 82 gedadıt iſt. Alfo hat denn 
diefe Gefelfchaft würftichgeinen Secretaͤr, ber eis 
- His gründlihe Kentniß aller. 
—7 beſitzet, welche mit ee 
‚Verbindung ſtehen. DR, 
8 Ki ier Das Berzeihniß aller Mitglieder ; . 
| darnach folge ein Auszug aus dem T ie 
Ri Gefetfchaft. Sie bemuͤhet fich den 
der Rüben, der Turneps, jur Fukterung —* 
fuͤhren, und hat deswegen aus England Kan re 
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—— die nach der Schur einem ſtatken Ke- 

gen gusgeſetzt Yerdefekl, A da ünterdeffe Biene 

| — im geyen geha lten worden, nichts ar 

ter haben. Man wünfche, daß malt dh 
nefifchen ‚und Syapanifehen Baum, 8opkora Mr 
onica, in Fraukreich bermehreh tolle, Er 
Fr das, dortige Clima aus vermehreſt fisteiche, * 
habe ein ſchoͤnts aderiges otz und die Blu⸗ 
men dienen in China zur get 1 Srberey., 


AUhter den Ab hanblungen iſt die if von 
| fur je chaulage, oder" über'die ( 
Abwaſchung De Weikeng i in einer mit ungeloſch⸗ 
tem Kalke geſtaͤrkten Aſchenlauge, um dat 
die Saat wider bie Kr eckung des Branbes zu 
ſichern Denn dieſe wird. jetzt in "Frankreich als 
völlig erwieſen geglatibt, Meil der Wrand et⸗ 

was oͤhlichter Natur iſt, und den fauleoden anl⸗ 
maliſchen Theilen gleicht, ſo kan ihn frehlich 
tie ‚fothe cauftifthe fange am erfteh wegne 
Man ſoll den Weigen in einen Korb thun, * 
ihr mit dieſem in die ſtark erwaͤrnte tee 
ten; ; end) aber wieder abtrocknen. | 


er im Jahre 1785 die Fuftehj ft f £ 
een deweſe fen: J —* me * 
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Rath ertheilt,, das Laub ber an Wegen fies 
henden Bäume fheils grün, theilg getrocknet zu 
. perfuttern, worüber eine ausführliche Abha— 
Yung mitgetheilt iſt. Von dem nachtheiligen Laub · 
ſtreifen in den Waldungen iſt hier die Rede nicht. 
©. 40 nüßliche Anmerkungen über die Bran⸗ 
geweinbrenneren. Man laffe gemeiniglid) den 
Mein zu. lange liegen ; billig folte man die De⸗ 
ftillation. vornehmen, fo bald die Gährung auf- 
sre. „Die Treftern werden in Frankreich zur 
— — Vieh mit Waſſer angemacht 
Zohl vermachten Tonnen aufgehoben. Den Kuͤ⸗ 
en darf doch nicht zu viel davon gegeben werden, 
weil fonft die Milch zu leicht gerinnet. Ver⸗ 
brennet man die Trejtern (le mare de raifin ), 
fo.giebt die Afche eine gute Menge Saugenfalz, 
mehr als das Eichenholz von gleihem Gewichte. 
S. 49 von; der Nußung des Mais zur grünen 
Futterung. Dazu foll man ihn im Julius. faen, 
und nad) fechs oder acht Wochen abfchneiden, 
Das grüne Futter mäftet Die Ochſen, vermehrt 
die Mild) und dient den Pferden flat Haber. Auch 
San es getrocinet und zu Hexel zerſchnitten unter, 
anderes Futter gemengt werden. Daß man 
auch von demjenigen Mais, von dem man’ bie 
Erndte erwartet, die Nebenſchoͤßlinge zur Füt- 
tgrüng abfamlen koͤnne, iſt doch in Teutſchland 
bekant genug. H. Brouſſonet lehrt die Cultur 
und Nutzung der engliſchen Turneps; auch be 
fehreibt er zwo abgebildete Maſchinen; big 


4, Memoires dogrimiliure " 3) 


Hein Stampfwerk, welches darch eine Kurbel 
bewegt wird, und die Rüben zur Futterung zer⸗ 
Eleincen-foll. _ Die andere ift. ein Pflug, womit 
inan die Rüben in der Erde zerfihneiden Fan, 
wenn fie zur Düngung des Landes dienen folfen. 
©. 86 Befihreibung, wie man zu Brignoleg bie 

> Pflaumen ſchaͤlet, trocnet und verfehidt. Das 
a dienen eigentlich die prunes de Brignoles, 

die Tournefort .prunus Brigniönenfis fructu 
 fuaviflimo nennet; doch nimt man auch le per- 
drigon blanc. Man zieht den ganz reifen und 
 unbefchädigten Pflaumen mit dem Nagel der 

‚ Finger die Haut ab, ziehe fie auf dünne Faden; 
trocknet fie an der Luft, doch bringt man fie, x 
bald die Sonne. untergegangen, in ein trockene 
verfchloffenes Zimmer. Wenn fie getrocknet find, 
druͤckt man den Stein heraus, und packt fie als. 

dann in kleine mit Papier ausgelegte Kaͤſtchen. 
Das Ende dieſes Thsils macht eine kurze Nach⸗ 
richt won der Witterung des vorigen Jahrs.J 


Bibliotheque phyfico-&conomique , 
inſtructive & amufante. Annce / 784 
ou troifieme anne. Paris 1785. 
421 Seitenin 12. Annee 178 - 404 | 
Seiten. Année 1786 ou année. 
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„ Fow.h, 433 Seiten, und Tome 2, 
| 44 Seien, RES ur ERTL 
Mnfang diefer petlöttfthen Seheifl Ik 
iblioch, XIII S, 321 angezeigt wor⸗ 
en. Da für das jigige Jahr ſchoͤn 2 Bände 
. gebrauch, {bie wohl in ran) Se 
fall finden, wiewohi fie an wichtigen neuen Auf⸗ 
Agen ‚nicht reich ift.. Aus dem dritten Jahr⸗ 
gange zeige, ich folgende an. ©. 15 erzäßlt dee 
geſchwaͤtzige Parmentier feine niit dem Brande 
des Geteeldes Angeftelleten "Zerfüche.. Det 
fehwarze Staub entzünder FA) leicht, und Täße 
fich nur. vom ſtaͤrkſten Weingeifte, vom Salz - 
peterfauer und dem Alkaliſchen Salze angreifen‘, 
und hat etwas Aehnlichkeit mit dem Heren- MH 
gder femine Iycopodü, Aus den mit Hunden | 
und Vögeln angeftellten. Verſuchen, fehließe er, 
daß der Brand der Gefundheit nicht ſchade. 
Sonderbar ſcheint doch die Vergleihung diefer 
Krankheit mit der veneriſchen Seuhe, S. 72 
wird der Wahsbaum, Myrica.cerifera, zum 
Anbau in Eorficaund der füblichen Provinzenvon 

Frankreich empfohlen ‚aber unrichtig wird er 
für eine Act Myrte angegeben.  Das- Wafler, 
womit das Wachs diefer Staude gefhmofzen 
worden, ſoll, wenn man es zum Ausfchmelzen 
des Talgs anwendet, dieſem bie Härte des Wach- 
ſes geben.- S. 162 eine Anweiſung, wie Blin- 
de ſchreiben koͤnnen. "Damit ſich den Eſſig, oh⸗ 
tt: * ne 









ne. erübe zu werden, lange gut erhalte 
0a Gier ei 
ten. Augenblick eben Taf . Um einen St 
ftein, "ne ihn fegen zu laſſen, vom Ruß zu vete 
tigen, [il inan 3 heil, Sales; , 3 heit 
Weinſteinſalz und « Theil Schwefelblumen un⸗ 
fer einander mengen, und davon fo viel als auf 
einem Sou liegen fan, auf eine eiferne hau 
feffegen, und diefeunter dem Manag des Schorn⸗ 
fteins tiber ein Slammenfeuer halten. Inden 
viefes bekante Kuallpulver verpufet, öfet, % 
den, Ruß, det alsdann herunter fällt. (Matt 
Hätte doc) dabei die Warnung geben follen, vor 
iefem Pulver nicht zu viel zu nehmen „; und be 
Entäfiibung nicht au, naheäu fen). . 


.....2785 ©. 122 eine neye Lampe mit ei 
iter&em Doc, angeben gäkanen 
der. © ©. 150 {ft unſere gemeine Zeugrolle aus 
füßetich befehrieben,. abgebilber und den Sta 


* 


ei 
[ 





den gefponnenen Faden zugleich bafpelt. 
fte und, jest in Paris ſchon fehr gebräuchliche 
Drüße zum Spargel fey: Oehl Eifig, Salz, 
Peffer niit Epdorter angerüpet, Diele Brübey 
welche nicht Heiß gemacht wird, macht den Spar- 
je verdaulicher, und verhindert den böfen Ger 
tuch des ring. In Teutfchland ift dieſe Bro— 
De, votnehmlich zu Salat, nicht unbefant, 
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"86, 1. 1 giebt‘ Brun du Eoidamine 
noch eine Siemafeine an, welche an jedem Pflu⸗ 
ge angehracht werden kan. ©. 45 iſt eine An⸗ 
weiſung, welche auf obeigkeitlichen Befehl be- 
kant geinächt iſt, wie man den türfifchen Weir 
gen zur Futterung bauen foll, in welcher Abfiche 
er ara Ende des Junius gefaet wird. S. 96 
fintet man den Ruth, das fand, was. mit Flei- 
nen Sämereyen beſaͤet ift, zu fchlagen, ein Kath, 
der in Teutſchland tängıt gegeben ift; und in man⸗ 
chen Garten befolgt wird. ©. 137 lieſet man 
ein, von Vehaͤrzten ausgeftelleres Bedenken, 
wie lange Schafe, die von Pocken angegr en 
ind‘, won der Heerde getrennet bleiben muͤ en, 
um nicht weiter anſtecken zu koͤnnen. Sie haben 
hoͤchſtens drey Monate beſtimt. Durch Ver- 
fuche,, welche unter Aufſicht der Obrigkeit an⸗ 
gefteift worden, hat man ©. 1.65 bewicfen, daß 
man beſſeres und mehr Bred erhält, wenn man 
den Meißen erft einige Minuten in fochendes 
Waſſer eintunft und ihn alsdann wieder abtrock⸗ 
nen. ‚ hernach malen und verbacken läßt. Das 
Eintunfen fan am bequemften in einem mit_ei« 
nem Dedel verfehenen Korbe gefchehen, " Diefer 
Weitzen, welcher in kochendem Waſſer gewefen, 
ſoll auch nicht ſo leicht von Wuͤrmern angegriffen 
werden. Um Fiſche in warmer Witterung auf 
einige Tage friſch zu erhalten, ſoll man ſie in 
Oehl legen. Perſonen, die ſchwitzende Haͤnde 
haben und doch Br ‚Arbeit machen muͤſſen, 
wish 
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wird ber Math gegeben, fich Die Hände unten 
‚der Arbeit oft mit-$ycopobium zu reiben. S. 
262 lehrt d Antic Raupen fo zuzurichten, daß 
man fiein Samlungen aufheben könne. Schwie- 
rig ‚bleibt die Sache dennoch. S. 381 rühme 
man eine noch geheim gehaltene Erfindung, dem 
hedruckten Papiere mehr Staͤrke und Glanz zu 
- geben, als durch Hammer und Watzwerke mög- 
fi) fey. Der Erfinder heißt Aniffon; vielleicht 
braucht er Das Teutfche Planirwaſſer oder flat 
deffen einen Fimiß. 2 {ms a 


1786, 2S. 264 des Lanoir oben angezeig⸗ 
ter Backofen , der mit Steinfohlen geheigt wird. 
Zur Feuerung fhlägt jemand ©. 487 vor, Ham⸗ 
merfch/ag mit Gaffenforh und Thon’ zu mengen 
und Rugeln daraus: an der Sonne zu trocknen. 

©. 405 ift von einer Verbefferung des Strumpf⸗ 
ſtrickerſtuhls geredet, wodurch dieſes Werkzeug! 
leichter, und fo bequem werben ſoll, daß es. 
ſcch leicht verfegen läßt. - Der Angeber heiße‘ 


Moiffon.. 
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Herrn Swen Rinmann, Schwediſch. 
Bergraths, Directors der Schwarz⸗ 

Schmiede, Verſuch einer Geſchichte 

des Eiſens mit Anwendung für Gewer⸗ 
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- bifchen Heberfegt von Joh, Go 


, Georgi, Mitgliede der Ruſſiſch Kaia 
ſerlichen Akademie der Wiſſenſch. Ber⸗ 
hin 1785. 2 Theile in 8. Der erſte 
„von 512 ber andere von 456: Seiten; 
ohne die Vorrede und Das Negifter ; 
nebft 2 Kupfertafeln, 2 Thal. 20 ggr, 
Ir. Rinmann, deſſen lehtreiche Bekant⸗ 
ſchaft id) ehemals in Upſala gehabt habe, - 


gab im Jahre 1772 eine Anleitung zur nähern 


Kentniß der geöbern Verarbeitung des Eifens 
und Stahls in ſchwediſcher Sprache heraus, die 
ich Biblioth. VI S. 135 angezeigt. habe. Der 
Beyfall, womit dieſes Werk, welches jedoch 
unuͤberſetzt geblieben, aufgenemmen ward ers 


munterte den, Vnim J. 1782 in zween Quart⸗ 
bhaͤnden drucken zu laſſen: Förfök till järners - 


Hiftoria med tillampning för: slögder och 
handwerk, Beyde Theile: haben fortlaufende 
Seitenzahlen 1083. Diefes ift aeben dasjent« 
ge Verf, deffen gute Heverfegung Ds Genugi.lis 
fert. Diefer behauptet mit Recht, daß HR. 
hierin alfe Vorgänger weit übertroffen hat. "Er 
iſt als einer ber geſchickteſten Mineralogen und 
Ehemifer befant ; "er hat fich vierzig Fahre bes 

ſtaͤndig mie allen" Arten der Eiſenwerke befchäfe. 

eige; bey feinen Unterfuchungen und | 
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iſt er vom Bergepflegium und von den Hüften 
herren unterſtuͤtzet worden, und er bat alle Schrif- 


ten der Ausländer , jedoch am meiften die Fran/ 


zoͤſiſchen/ weldye von der Bearbeitung'des Ei: 
fens handeln , 'gelefen und genutzet. Ein Werf 
diefer Art und don fo einem praftifchen Kenner 
verdienet eine volftändige Anzeige. 


Hr Rinmann zieht aus feinen Verſuchen den 
Schluß, daß dasEiſen eine ſehr zuſammen 
te Subſtanz ſey, in welcher ſich die eigentliche 14 
ſenerde, ein feiner» und gröber- brennbares und 
etwas falzarfiges oder eine eigene Säure weſent⸗ 
lich) befinde, worin aber Braunftein, Vitriol⸗ 


ſaͤure, Waſſereiſen, zuweilen Zink, Arſenik, Mir 


ckel und Kobolt, zufällig vorfommen. Die eis 
gene Säure fiheint ihm die dephlogiftifirte Ei- 
ſenerde oder Kalk ſelbſt zu ſeyn. H. Georgi 
macht dabey in der Vorrede eine feine Anmer⸗ 
fung , daß nämlich H. R. manche ſo genante- 
Schwediſche Entdefung, die doch oft noch Fehr 


hypothetiſch wäre, angenommen und gebraucht 


hätte, nach der Sitte der Schwediſchen Gelehr: 
ten, nach welcher fie fich einander, wenn fie nicht 
erflärte Feinde find, zu verherlichen fuchen, 


Erſte Abtheilung von der Farbe des Eiſens. 


Selichter und weiſſer die Farbe dieſes Metalles 
üt deſto dichter, härter und ſtahlartiger 


13 
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auch kaltbruͤchiger ift daffelbe ;-hingegen je dunk· 
— 2,0 er ———— eh: use, - fer 


330 Phyſttauich⸗ Deton. Bibl, XIV. * 


ler, bläuficher ober — deſto wei⸗ 
cher. Mancherley Abaͤnderungen der Farbe im 
Bruche ‚ im Poliren, Schleifen u. f. m. deuten 
die. Güte an, wollen aber mehr durch Uebung, 
als Beſch reibung erlernt fen. ©. 16 von den. 
Polirpulvern. Der gute Schmirgel giebt Fun⸗ 
fen, wird durchs Brennen bräunlic) , dber ver- 
nehlt dadurch an der Schaͤrfe. In England 
bedient man ſich blos des Levantiſchen, der dort 
pulverſiert und wieder nach andern Laͤndern verhan⸗ 
delt wird. Schweden hat dieſen Eiſenſtein nicht, 
und fo gut als der Kvantiſche, iſt kein Eure- 
paͤiſcher. Der Wegftein oder Dehlftein koͤmt 
auch aus der Levante, iſt aber doch auch in 
Schweden, nur muß man Stuͤcke nehmen, wel- 
che von Quarzabern und Körnernfrey find. Zinns 
afche fine aus England unter dem Namen Put- 
ty, und follcus 3 Theifen Zinn und ı Theil Bley 
caleinirt werden. Das rouge d’Anglicterre, 
welches Perret fir Kupferkalk angiebt, iſt ei 
ne Art Eiſenſafran. S. 28 von den Maſchinen 
und Werkzeugen zum Poliren. Die beſte Mi— 
ſchung zu Stahl piegeln welche ſich durch Haͤr⸗ 
te und Dauer an der Luft empfiehlt, ſey aus 8 
Theilen Meſſing, 3: Theilen weiſſen Arfenif und 
1 Theile Zinn. Syn einiger Kückficht fen doch 
folgende noch vorzüglicher: = Theile Meffing , 
ı Theil Koboltfönig oder Speifeund 5 Theil Ara 
ſenik. Eifen taugt dazu nicht wohl. S. 45 
wi man, ben Sun des polirten Eiſens bewah· 
ven 
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sen und unterhalten koͤnne. Es maß in mar 


mer und trodner, $uft liegen , mit ‚einem: 


Waſſer und Säure befrepeten Oehle überfchmiett, 


oder mit trocknen Rafpelfpähnen von gelbem San⸗ 
delholze eingepackt werde. Dagegen muß man 
Papier vermeiden, was mit Vitriol oder Alcun 
bereitet ift. Brennet ‚man in neuen‘, reinen, 
eifernen Grapen einigemal Kaffeebohnen. , fo 


ſchwaͤrzen fie nachher, die Speiſen nicht. fo wie 


fonft. Man muß nur beym Reinigen die ent⸗ 
ftandene ſchwarze Oehlhaut nicht megreiben, und 
den. Grapen recht trocken wegſtellen. Das Eir 


fen ‚erhält durch diefes Einbrennen des Oehls eir 


ne. Art Bronzirung, die ben Roſt abhaͤlt. S. 
50 von Verwahrutig des Eiſens wider Roſt durch) 
Firniffe. Für. Dachbleche und für ſchon gedec- 
te eiferne ‚Dächer:ift folgender Firniß vorzüglich: 
man fehmelze ı Pf. Leinoͤhlfirniß mit Pf. Pech 
und 2 $oth Harz auf gelindem Feuer zufammen, 


und mifche dann ı $oth fein zerpulverten Schwe⸗ 


fel darunter. ©. 31 etwas von dem Firniß zu 


der Japaniſchen Arbeit, die in England in gro⸗ 


Fer Vollkommenheit gemacht wird. Die Haupt⸗ 
fache befteht in Bereitung und Auftragung des 
Bernſteinfirniſſes. S. 54 vom Bronziren des 
Eifens, welches Darin beſteht, daß man der D- 
berfläche eine feine. und gleiche braune Roſthaut 
verſchaft, wozu Opiesglasbutter dient. 
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Zweyte Abtheilung von der Schwere des 
Eiſens. “Der Verf. hat den Stahl 7,798, dag 
-  Eifen aber 7,700 zu 1050.gegen reines Waffer 
Gefunden , wiewohl die Unterſuchungen aus be= 
Fanten "Urfachen faft immer verſchieden ausfar- 
len. ° 8: 79 von der Efafticität des Eifens, ı 
©. 8 von" Verferfigung der Uhrfedern, 
Die mancherley Werkzeuge fodert. ©. 86 . 
Verfertigung der Klingen. Die Sobfingel 
Wolfsklingen vom Meifter J. Wolf faffen fid 
über 4 ihrer Laͤnge niederbeugen, morauf fig 
gleich wieder gerade fpringen. - "Die Schwedt: 
fhen Kfingen müffen fid) auf 5 ihrer Laͤnge beu— 
n laſſen und einen ſtarken Hieb in einen Bit 
kenſtock aushalten, SD A 


Dritte Abtheilung: Würfung des Mag: 
hets auf Eifen. Wie die Anziehung bewuͤrket, 
- und Aufgehoben werden fan. Wie man Eifen: 
erze mie Magnet probiren fol. Bexeitung der 
Stahlmagnete und der Compasnadeln. 


Vierte Abtheil. vom Werhalten des Eiſens 
in Wärme und Heuer, wo vorzüglich die An— 
merkungen über das Schwinden des Eifens bey 
Gußwagren metkwuͤrdig ſind. Vom Antcäfen 
und von ben dadurch entſtehenden Farben. Ver⸗ 
lange man blaue Zierrathen auf weiſſem Grun— 
de, auf Klingen, Schloͤſſern u. d., ſo laßt man 
zuerſt das ganze Stüd hochblau anlaufen. 2 
gr, Ai mah⸗ 


/ 
J 


Bee BRNO: —E 433 


able t FR alles mas blau bleiben fi, 
ee Een Farbe von Baumoͤhl und feinem 2 | 
Feine, An... Man tunkt dann das Stüd in 6 
damen recht Ratten Weineſſi ig oder begibt r 
mit —— bis alles blaus weg iſt und d 

weiſſe Grund- erfcheint, | Hierauf ſpuͤhlt man 
vie Waare in, reinem Waſſer ab, trocknet je 
ſauber, und wiſcht die Farbe weg,unter tue Ä 
her ſich een bat, Durch ci J 
es erfahren Fan man. ‚Auf blauem, Cr * 
de.meife Zeichnungen darſtellen. Die Ste lieh 
velche nicht, blau: werden ſollen % 






bedeckt mon ie 
einer Dicken Waſſerfarbe von Hau und B 
veiß oder Kreite, ‚und läßt alsdann die Bee Ä 
Stellen blau, anfaufen. Wer nicht !lcbung < e⸗ 
aug hat, fan die Sachen, die anlaufen folfen, 
auf Me ‚ Bfen legen; ‚welches — den 
* bet Hitze RN blauen Ku 


var,ie 


Ka: ih e 211 von ee des * 
vichts ‚durchs Verbrennen „die, wie hier ar Be 






der Ge arme 1751. vom Verf e 
des 


Eiſens, „und. vom — — und 
Sad ; 
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Eifen weicher zu. machen. Es ſcheint, als ob 
man darin ehemals geſchickter als jeßt gemefen, 
da man noch cifefirte, erhabene Arbeit, Bild⸗ 
werk u. d. mehr auf Eiſen liebte. Aber was da⸗ 
Aber in den Kunſtbuͤchern vorkoͤmt, iſt falfch‘, 
die doch lehren wollen, Eiſen ſo weich als Kup⸗ 
fer und Bley zu machen. Alle Mittel, welche 
dazu dienen ſollen, müffen 14 wenig Phlogir 
fton enthalten, vielmehr daffelbe abforbiren, die 
Hise aushalten , und das Verbrennen menig- 
fteng nicht befördern. Der Verf. erzähle hiet die 
von ihm hierüber angeftelleten. Werfuche, der⸗ 
gleichen ſchon Keaumur gemacht hat. _ ee 


Fuͤnfte Abtheilung S. 287 von Gefchmei- 
digkeit des Eifens, und in. diefem Abſchnitte, 
wohl nicht nach der firengften Ordnung, alle 
Kenzeichen des beften Eiſens. Hernach von al- 
fen. Arten der Eiſenſchmelzerey, als von Lup⸗ 
penfeuer, Renwerksſchmieden, Oſmundſchmie⸗ 
den, Wallonſchmieden u. ſ. w· Diefe Schmiede⸗ 
methoden find vielleicht nirgends fo volſtaͤndig er⸗ 
zähle als hier. ° ©. 385 vom Sortiren des Ei- 
ſendraths, wie die Numern zu beftimmen. S. 
“392 von den Urfachen der Kaltbrüchigfeit. Die 
vornehmſte ſcheint dem V. in dem Mangel ei- 
"ser dem Eifen eigenthümlichen Säure zu liegen... 
"Mittel dawider. Die Frage: ob alles Eifen 
durch Kunft gleich gut gemacht werden fönne , 
beantwortet H. R mit ja, geſteht aber, daß er 
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e Kunſt, ſolches mit Gewinn, ob — 
ſt %“ ‚hun, * er 


VI. Abtheil. vom, Berfalten ses @ifens m mie‘ 
dern Metallen... ©. 420 wie es vom Golde 
ſcheiden fey. + ©. 426 von Vergoldung des. 
iſens, wo viele vortheilhafte Handgriffe vor⸗ 
mmen. Scheidung des Eifens von Platina. 
. 469 von dem weiſſen geſchmeidigen Metal⸗ 
aus China, welches Packfong genant wird. 
ach des Verf. Unterſuchung beſteht es aus Kup⸗ 
„Nickel, Eiſen und Zink. Aus dieſen Me⸗ 
len laͤßt es ſich dann. auch zuſammen ſetzen, 
er es wird in Europa nicht die Muͤhe lohnen, 
nn man nicht etwa Nickel und ag 
: diefelbe Wirkung thut, in-Menge und in‘ 
ereinigung ‘mit. den-übrigen Beſtandtheilen 
3 weiffen Metalles haben fan. Wegen der 
sen. Vorſchlaͤge zu Küchengefchirren aus Eifen 
d Zinn iſt dasjenige beſonders wichtig, was 
487 uͤber die Zuſammenſchmelzung dieſer 
etalle gefagt iſt. Die Werfuche zeigen, daß, 
fen in gleichförmiger Mifchung etwas Zinn: 
halten und aud) das Zinn mit etwas Eiſen 
einigt feyn kan; daß aber beyde Metalle nicht: 
hl zu ‚gleichen Theilen, oder nicht einmal bey 
ve zu gleichen Teilen, genau vereinigt wer⸗ 
ı fönnen, ohne daß ein drittes Vereinigungse ) 
ttel da iſt, welches Schtwefel, Arfenif und ins ⸗ 
derheit Spiesglasfönig ausrichten , im wel⸗ 
yſ. Det, Bibl. XIV 28.26. chem 
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chen Falle aber die Miſchung immer fpröder 


wird, Mon Mifchungen diefer Art hoffet der 


V. nicht viel. S. 499 von Scheidung des Eir 
fens und Zinns. S. 502 etwas. von Berzirinung 
des Eifens. Zum Beißen oder zur Reinigung‘ 
deffelben taugt durchaus nicht Salpeter ,, was. 
doch Juſti dazu vorgefäylagen hat. Unter den 
Mittelſalzen iſt Salmiaf das zuträglichfte. Auch - 
Die Engländer verfeßen daben das Zinn mit. et⸗ 
was Bley. Die Vermiſchung mie den Halb⸗ 
metallen. macht den Anfang des andern Bandes. 
aus. S. 3 ausführlich von dem fogenanten: 


Magneſium, oder demjenigen Metalle, was vie 


Schweden in dem Braunftein annehmen. H. 
R. melder deffen Eigenfchaften,, gefteht aber, 
daß er nad) vielen Verſuchen dennoch Fein eifen« : 
freyes Magnefium habe erhalten Eönnen. Die 
merfmwürdigite Eigenfhaft des Braunfteins ge⸗ 
gen Eiſen, ſcheint ihm darin — beſtehen, daß er 
die Wuͤrkung des Magnets aufhebt und das Ei⸗ 
ſen in Stahl verwandelt. Das letztere beſtaͤrkt 


ſich beſonders dadurch, daß der wegen ſeiner 


Güte berühmte Stahl aus Steyermark, Kaͤtn⸗ 
ten, Siegerlande aus weiffen Eifenerze oder 
Stahlſteine erhalten wird , der vielen Braun- 
ftein enthält. S. 15 von der Ausfcheidung des 
Braunfteins , wozu eine gute und langſame 
Gluͤhize am beſten iſt. Hernach vom Nickelkoͤ⸗ 


nig ©. 19, der dann, doch auch nicht wohl eiſen⸗ 


frey zu erhalten iſt. Zuletzt auch noch von ben 
ES LE 7 


ı #8 
. Rinmanns Geſchichte des Eiſens. 337 


vielen uͤbrigen Mineralien; worin, nach Schwe⸗ 
diſchen Wernurpungen, P nn neuer Metalle 
ſeyn follen. 


Siebente Abtheilung — — Piamenten 
oder den Farben aus Eiſen, welches von allen 
Körpern die größte Mannigfaltigkeit der Farben 
‚giebt. Der Eifenmohr kan auch, mie Waffer- 
bley, zu Bleyſtiften verarbeitet werden, die, wie 
bier ©. 81 gefagt wird, ſchwaͤrzer ausfallen als 
die gemeinen. ( Das wäre fehr gut! denn die 
. verkäuflichen Bleyſtifte find gemeiniglich gar zu 
blaß) "Die Schwärze entfteht allemal, wenn bey 
der Zerftöhrung diefes Metalles das Phiogiſton 
zum Theil erhalten, oder nachher wieder hinzuge 
ſetzt wird. S. 84 wie Glas durch Eiſen ſchwarz zu 
faͤrben. Schwerer iſt, ein recht ſchwar zes Emaillen⸗ 
glas zu finden, denn die gemeinen ſchwarzen Glaͤ⸗ 
fer erfcheinen in einem dünnen Weberzuge gruͤn 
oder braun. Zur Tufchmalerey oder zum Ab- 
drucke der Kupferftiche auf Porzellan und Fajanz 
ce wird folgende Mifihung gebraucht : ſtark ge- 
brante englifche Magneſia 40 Theile, calcinirter 
Kobolf 5, Glasfluß so, gefchlemter Blutſtein 3 
- Theile. Dieſe wohl gemifchten Ingredientien 
werden wohl calsinirt, und auf einem Mahler: 
ftein, mit Lein- oder Nußoͤhl zu einer feinen 
Buchdruckerſchwaͤrze ähnlichen Farbe gerieben, 
Wenn man nun auf Porzellan einen Kupferftich 
abdrucken will, bringt man auf die geſtochene 

| 3 2 Pla 
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Platte, flat der gewöhnlichen Schwärze, jene . 


Farbe. Der Abdruck gefchieht auf Parier, wel⸗ 
ches mit Venedigſcher Seife gut und gleichför- 
mig gerieben worden. Dieſen Abdruck mache 


man dann naß, und legt und druͤckt ihn feſtund 
gleich auf das bereits mit Emaillegrund bedeck⸗ 


te Porzellan, worauf die friſche Farbe gleich haf⸗ 
tet, und das Papier ohne dieſelbe abgenommen 
‚ werden fan. Das Gefchirr koͤmmt nun in die 
'gelinde Hiße eines Fleinen Brenofens, wodurch 
alle feinen Striche feft und fo net, als fie auf 
dern Papiere ftanden, einbrennen, nur muß man 


die Zeit, da die Hige zu endigen ift, genau bes . 


obachten. — So hat H. R. diefe Vorfchrift zu 
einer Kunſt erhalten, „die zwar ſchon in Teutſch⸗ 
land genußf , aber doc) od) fehr geheim. gehaf- 
ten wird. ©. 95 aud) etwas von Zubereitung 
der ſchwarzen Toͤpfergeſchirre. 


©. 101 über die Bereitung der Dinte. 
Se mehr Eifenvitriol gegen Galäpfel genommen 
wird, defto fchwärzer ift die Dinte gleich anfangs; 
“aber vefto eher verfliege aud) das harzige ber 
Galäpfel, und hinterläßt auf dem Papiere die 
Eiſenocker, erft braun , dann gelb und zuletzt 
ganz blaß und unleferlih, Je mehr Galäpfel, 
defto blaffer im Anfange, aber defto dauerhaf- 
terer. Kine Dinte aus 3 Loth Galäpfeln, 1 $oth 


— 


Eiſenvitriol und. 40 Loth Waſſer iſt gut und dau⸗ 


end; nimt man nur 10 Loth Waſſer, ſo wird 
| die 
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die Dinte weit beftändiger. Es iſt nicht uͤbel 
zum Waſſer Eſſig zu nehmen, (ich nehme fen 
Waffer,, fordern gebraueten Biereffig); "dent 
die Öhlichte Säure des Eſſigs träge zur Schüs 
Bung des. Eifens wider die Roftfarbe und. zum 


ſtaͤrkern Ausziehen der Galäpfelbey. MitBram 


tewein ſchadet man der Dinte; er Fan den Bir 
triol nicht auflöfen, macht die Farbe violetter und 
befördert das Durchſchiagen. Gummi erhäft 
die Farbetheile ſchwimmend und befördert die Et⸗ 
yaltung. derſelben, indem es die Ausduͤnſtung 
indert; auch verhütet es das Durchichlagen. 
Bom Gebrauche der rorhen Oker will ic) nur für 
yie Töpfer folgendes S; ı 27 auszeichnen. Wenn 
nan gemeine Waare: mit’ artigen ziegelfarbigen 
Zeichnungen zierenwill, fo Fan man fie mit weiſ⸗ 
em Eöfnifchen Thon ſtark übertünchen und in die⸗ 
en Thon die Figuren fragen , alsdann alles gla= 
iren, da denn die von weiſſem Thone entblöß- . 
en Stellen die rötblichen Zeichnungen find. Die 
jelbe Farbe der Okern ift eigenelicy der Anfang 
ver rothen, und ihre Urfache iſt meiftens die al⸗ 
zemeine Vitriolſaͤure. (Auch die meiften vegeta«e 
ilifchen torhen Pigmente werben durch eine Ue⸗ 
yermaaße von Saute gelb , welches fo ‘gar von 
en Rothe von Adrianopel gie.) Unter den 
lauen Farben fommen S. 135 die Arten von 
ratürlichen Berliner Blau vor, imgleichen. der 
aſurſtein, deſſen Beſtandtheile, nad) Macquers 
Verſuchen/ Kalkerde, Flußſpat, Quarz und Eis 
ni 33 0. fi 
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fenierde find... S. 140 Bereitung des Erlanger’ 
Blau, weleches erhalten wird, wenn man ali⸗ 
Eantifche Sode mit + reinem Ruß (ftat des. ges 
trockneten Blutes beym Berliner Blau) in einem 
Ziegel [hmelzt, und dann, wie die Dlutlauge, 
auslauges Dieſe phlogiftifirte gruͤnliche Lauge 
faͤrbet das Eiſen aus aufgeloͤſetem Vitriol ebenfalls, 
doch in geringerer Menge und Schönheit, blau. 
©. 142 Bereitung des Ultramarins, welches ſich, 
wegen der kalkichten oder zeolithartigen Natur 
des Laſurſteins, in ſcharfen Saͤuren aufloͤſen laſſen 
muß, wodurch es ſich von dem unaͤchten, welches 
nur Schmalte iſt, unterſcheidet. S. 143 Ver⸗ 
ſuche, Glas durch Eiſen blau zu faͤrben, (wel⸗ 
ches Mittel die Alten vornehmlich enaepPnbiE 
Bam) 


Achte Abtheilung. Von der — 
‚nen Aufloͤſung des Eiſens. Vom Vitriolſie⸗ 
den und der Nutzung des Vitriols. S. 216 
vom Beizen der damafcirten Arbeiten, die, wie 
befant ‚aus harten und weichen Eifen- und Stahl: 
arten. gemacht find, und nach dem Schleifen und 
Poliren überalleinerley Farbe zeigen, bis ſie mit ei⸗ 
nem Etzwaſſer, vornehmlich mit verduͤnneter Sal⸗ 
peterſaͤure, uͤberwiſcht worden. In den aͤltern Zei⸗ 
‚ten ſuchte man den damafcirten Sagen einen 
Mofchusgerud) beyzubringen ‚ indem man die 


‚Klingen mit dem in erwaͤrmtem Zucerwaffer 
a Def beſtrich, ſe trocknete, und 
* | | alge 


.. 
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alsdann mit einer Mandel abrieb. Won der 
Etzung werden allemal die weichften Theile des 
Eifens am ftärkften angegriffen, die deswegen 
‘mit einer weiffen filderartigen Farbe erſcheinen. 
Se 221 ein Etzgrund, wenn man Figuren ‘eine 
een will. Daß: Gier, wo von Yuflöfungen des 
Eiſens die Rede ift, alle neumodige Schwebifhe 
Säuren vorkommen, wird jeder erwarten. 


Neunte Abtheil: vom Stahl, deſſen Ei⸗ 
-genfchaften und von dem verfehiedenen Verfah⸗ 
ren bey der Bereitung. Zehnte — 
von Roheiſen oder gegoſſenem Eiſen, tackjern, 
welches ein ſproͤdes Eiſen iſt, und ſeine Sproͤ⸗ 
digkeit entweder von dem Brenbaren allein, oder 
von den eingemiſchten fremden Metallen hat. 


S. 446 von Verzinnung des Roheiſens. Die 


eine von den beygefuͤgten Kupfertafeln erklaͤrt die 
Verfertigung der Stahlmagnete; die andere dag 
Staͤhlgerben. Es iſt gut, daß dieſes nuͤtzliche 
Buch ein gutes Regiſter hat; denn die — 
des Verfaſſers iſt wohl nicht die bequemſte. 
ſagt in der Vorrede, er habe ſich des — 
Lewis Geſchichte des Soldes zum Diet ge 
waͤhlt. 





u ', 


as Obgleich ib. 





| Wh Zicke im Sabinette des | 

— ——— von. Schwarzburg · Rudol⸗ 
ſtadt. Mit zwoͤlf Kupfern. Rudol⸗ 
ſtadt. 1786. 324 Seiten ing. : = 


De Buch fan man den gelehrten Kennen 
und den ungelehrten $iebhabern ver Kon 
Hyliologie mit Zuverſicht empfehlen. Die Sam⸗ 
lung des Herrn Erbprinzen iſt reich an ſeltenen, 
auch neuen Stuͤcken, und iſt mit Kentniß zuſam⸗ 
mengebracht und geordnet. Herr €, 2. Kaͤm⸗ 
merer, den Verfaſſer dieſer Beſchreibung iſt 
nicht allein ein ſyſtematiſcher Kenner dieſes ange⸗ 
nehmen Theis der Naturkunde, ſondern er beſitzt 
auch die Geſchicklichkeit, nuͤtzliche Beobachtungen 
‚gu machen, und ſolche auf eine angenehme Wei⸗ 
«fe, ohne die laͤſtige Weitſchweifigkeit der mei⸗ 
ſten neuen Conchyliologen, vorzutragen. Ein 
hin aͤnglicher Beweis davon iſt ſchon die Einli- 
ung; die eine Erklärung der Terminologie und 
Mechricht won: den beiten Eintheilungen, aber 
auch) zugleich ſchaͤtzbare Beobachtungen zur Phy⸗ 
ſiologie der Schalthiere enthält, 
Die Meynung des V. von der Entftehung 
und dom Wachsthume dev Schalen, ift in der 
| Houptſache die Reaumuͤrſche, aber mit ——— | 
— u > 4: I i | ey 
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Aey Erweiterungen und mit Beftätinungen,. die 
deſtd ſchaͤtzbarer find, je mehr :die Neaumürfche 
CTheorie in neuern Zeiten beftritten worden if 
Zur Probe führe. ich nur foigendes: an. Gewiß 
erhalten die Conchylien in zunehmendem Alter 
‚mehrere Windungen, die ſich nicht.aus den fehon 
vorhandenen Windungen entwickeln, fondern 
ſich ganz von neuem anfeßen; per iuxtapöfitio- 
nem andem Mündungsfaume, wobey man zwar 
ein Vaſculargewebe ( ich brauche die eigenen 
Worte des B.), das die hiezu nöthigen Säfte 
‚abfondert,. und an den Ort ihrer Beſtimmung 
‚führt, im Körper der Thiere;, nicht aber in ver 
Schale annehmen muß; alfe Feine Intusfuf- 
ceptio. DEZ . 


Was der V. von den Grundregeln eines 
- guten Syſtems ſagt, zeugt von den richtigften 
Begriffen , die gewiß manchem’ Lehrer der. Con- 
chyliologie mangeln. Es. ift fehr wahr, daß 
die Beſtimmung der Arten nurnoch auf Werk 
muthungen beruhet, da wir nämlich faft noch 
gar. feine fortgefögte Beobachtungen überdie Ber 
" gattungen- und. Geburthen dieſer Thiere haben. 
So lange dieſe fehlen , folte maͤn, denke ich; 


nie daruͤber ſtreiten, ‘ob biefe oder jene Abaͤnde⸗ 


rung eine beſondere Art oder eine Abart ſey; denn 
fo ein Streit fan doch nun noch nicht ſicher ent⸗ 


ſchieden werden. ° Die bier. befchriebene Sam: 


lung ift nach: dem Martinifchen  Spftem geord⸗ 
Mes, | 5 net, 


‚® 
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net, und biefem folgt denn auch ver WB. Es 
bat auch wenigſtens den Vortheil, daß eg feich« 

ter als das Linneiſche erlernt oder verſtanden 
werden Fan, weil es durch Die große Menge Kupe _ 
fer in demfelbigen Buche, worinn es vorgetra⸗ 

gen ift, aud) zugleich. anfchaulich erklärt ift. Die- 

fer Vortheil, der auch das Tournefortifche Sy⸗ 
ſtem in der Botanik algemein beliebt machte „ 

fehle demfinneifchen Syftem , zu deffen leichtem 

Verſtaͤndniß eine Menge koſtbarer Bücher nöthig 

iſt. H. K. hat inzwifchen alleriey Verbeſſerun⸗ 

gen vorgenommen, die ich aber nicht her erzaͤhlen 
will. Solten ſie auch manchen nicht gefallen, 

fo werden fie doc) nicht hinderlich ſehyn koͤnnen, 
indem überall Abbildungen aus den beliebteften 
Werfen, Lifter, Knorr, Schröter u. a. fo wie 

auch die Einneifchen Namen, angeführt find. 


| Von den hier. befchriebenen Arten will ich 

folgende Anmerkungen auszeichnen. Das coral⸗ 
liniſche Drgelwerf will H. K. nicht mit Martie 
ni zu den Wurmgehaufen rechnen, welches auch 
ich. ſchon bey der erften Anzeige des Martinifchen 
Werkes gemisbilligt habe. ©. Biblioth U 
S. 70. Ic 'Öfterer ich die Tubipora mufica 
betrachte ‚: defto ‚öfterer werde ich in der Linnei⸗ 
ſchen und Pallasfchen Meynung beftärfer. Won 
. Patellen find einige neue oder feltene Arten abge⸗ 
bildet; aber, die Wahrheit zu geftehen, es möch- 
ten wohl wenige große Samlungen ſeyn, in * 
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chen man nicht einige von befannten Arten etwas 
‚abweichende Stuͤcke finden moͤchte. Bey der 
hier Tab. 3 Fig. 1, 2, 3 abgebildeten Blaſen—⸗ 
ſchnecke, die fo dünne als das. Periofteum der 
Gartenſchnecke ift, und die aud). von ähnlicher 
Subſtanz zu feyn ſcheint, ift mir die Vermus 
thung eingefcllen , ob vielleicht Schnecken unter 
_ befondern Umftänden nur. die aͤußerſte horngr⸗ 
tige Schale, ohne kalkichte Weberlage haben moͤch⸗ 
ten, fo wie Hühner-Eyer ohne kalkichten Ueber⸗ 
- zug entftehen koͤnnen. Dieſe hier befchriebene Art 
‚hat mit Bulla liquaria Lin. die Liſter 714, 7X 
abgebildet hat, große Aehnlichkeit. Es ift aud) 
der Muͤhe werth, hiemit die ähnliche Schale 
Auera Bullata in Müllers. Zoologia Dan. in 
p. 88 Tab. 71 ,Rig. 1-5 zu vergleihen. Une 
ter den Duten, Conis , kommen hier. einige bis⸗ 
her noch unabgebildete Arten vor, wovon dann 
ausgemählte Zeichnungen beygefüge ſind· Det 
Vorrath an zwenfchalichten Conchylien ift auch 
in dieſer Samlung nicht fehr groß , wie denn 
auch auf den Kupfern nur eine Art, nämlich 
eine glatte, liniirte Herzmufchel,: Cardium, ab» 
gebilder iſt. Jedoch auf einem S. 239 angebrach« 
ten Fierbilde ift eine finfe Felfenmufchel, Cha- 
ma, vorgeftellet, an welcher Wirbel, Schloß 
und Seitenrändereine ganz umgefehrte Lage ha⸗ 
ben, fo wie S. 196 gemeldet iſt. Die Zahlder 
 Kupfertafeln ift überhaupt zwölf. Sie mögen 
„wohl gangıguf gezeichnet und geftochen fenn, aber 
or | | die 


— — 


Er Pot Orten. Br Xiv. 3: 


die Farben zeugen nicht von groffer' Fertigfeie 


des Kuͤnſtlers. Manche Seltenheiten find aus 
Diefer Samlung mit Genehmigung des Durch⸗ 
Taucdhtigften Beſitzers ur im MEERE. be⸗ 


area wotden. 


In einem m Anhange S. 241 — 9. R 
einigen Bericht von der Entftehung diefer Sam» 
Jung und vonden übrigen Theilen derfelben. Die 


erſte Grundlage ift die Kaltſchmiediſche Sam⸗ 


| ee. iſt in drey ig getheilt „ und von je= 


Aung aus Jena geweſen. Bon Mineralien find 


hier viele Seltenheiten furz genant. . Aber das 


dediegene Eiſen von Camsdorf wird mohl nur 
. ein metallifch glänzendes Eifenerz oder Eifenglim- 


mer feyn. Won den Foflilien oder fo gertanten 


| Verſteinerungen ſind viele Stucke (Geh von an⸗ 
| bern beſchrieben worden, 








Journal polyt ype des fciences et des 
»arts. :Annce ı786, Paris:de l’im- 
ER be m polytype, rue Favart, ou 

‘on fouscrit. $. 
Hit periodiſche Schrift, Weiche bie Verfaſ⸗ 
ſer auf mehr als eine Weiſe von den uͤbri⸗ 
gen Schriften ihrer Art auszuzeichnen geſucht 


dem 


\ 


N 
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dem Theil⸗ koͤmt woͤchentlich oder von Zeit zu de 
- ein Stüc von 2.0der. anderthalb Bogen mit ie 
nem Kupfer heraus. , Jeder Theil mache. fuͤr 
ſich ein abgefonbertes Ganze aus, daher auch die, 
Seitenzahlen in jedem Theiie befonders fortlaus 
fen; jedoch ift freylich die Abſicht der Herausge⸗ 
ber, daß alle drey Theile vereint bleiben ſollen. 
Der eine Theil hat auf dem Titelblatt den Zufaß > 
Partie des arts vtiles, der andere: Partie des 
fciences, und der dritte: partie des arts agre-. 
ables. Die Vorauszahlung auf den Jahrgang _ 
aller drey, Theile ift 42 Lv., aber auf einen Theis 
allein. 18 $iv. Die vornehmfte Abficht fcheint; 
zu feyn, den $efern die merfwürdigften neuen 
Entdeckungen in Wiffenfchaften und in den nüßs 
lichern und fehönern Künften befant zu. madens 
Dft findet man daher nur Auszüge aus neuen. 
Schriften, bin und wieder aber fommen kleine 
eigene Auffäge vor, jedem Theile diefes Jahr | 
gangs iſt eine allgemeine Betrachtung: über den 
jesigen Zuftand der Künfte und Wiffenfchaften 
vorgeſetzt, welche aber gewiß fehr einfeitig und. 
feicht gerathen ift. Es ift wahr; daß die Fran- 
zöftfchen Gelehrten endlich anfangen , fi mie, 
der Litteratur der Ausländer ein wenig befant 
zu machen, aber gewiß find fie darin noch- viel 
zu weit zurück, als daß man von ihnen eine 
wahre oder volftändige Nachricht vom Zuftande 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in Europa erwar⸗ 
ten koͤnte. Sie kennen doch noch nicht mehr, 
| als 
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als was franzöfifch gefchrieben, oder etwa fran⸗ 
zoͤſiſch überfegt ift, und wenn fie auch in ihrem. 
gelehrten Zeitungen Anzeigen ausländifcher Buͤ⸗ 
cher und Erfindungen erhalten, fo find folche fo 
kurz, fo mangelhaft, daß fie zum Verftändni 
and zur Beurtheilung des Werths nicht hinrei⸗ 
hen fönnen. Auf biefiger Univerficäts-Biblio- 
thek haben wir bis jeßt von jedem Theile 11 Hefe 
te erhalten. I | | 


Aus Partie des fciences leſe ic} folgende 
Nachrichten aus, Abbildung und Befchreibung 
einer Motacillae, die in Englard gefunden wor⸗ 
den, und eineneue Art feyn fol. S. c2 Abs 
bildung und Beſchreibung eines Silurus aus Afri⸗ 
fa, der ebenfals die eleftrifchen Eigenfchaften 


bat, welche Gymnotus und Raia torpedo be- 


ſitzen. Es ift doch merkwürdig, daß alle Thie- 
ve, welche wilführliche Zeichen der Efleftricität 

geben, zu den Fiſchen gehören. Nach ©. 136 
find die Blätter der Averrhoae carambolae , 
eines Baumes in Bengalen, eben fo empfind- 
lich, als die Blätter ver Mimofae, Die Aka- 


demie zu Padua bat auf den Decemb, 1786 ei- 


nen Preis von 60 Zechinen auf die Frage geſetzt, 
ob es nicht für das ganze menfhliche Gefchleche 
beffer fen, wenn die Landesherren die Einfuhre 
und Ausfuhre aller Waaren ohne Unterfchied 
geftatteten. (Die Bejahung diefer Frage möch— 
te wohl nicht, viele Schwierigkeit haben; aber 

x * 
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bedenklicher wuͤrde die Frage ſeyn: ob ein ein⸗ 
zelner Staat allein dieſen Gruñdſatz ſicher ans 
nehmen koͤnne; ferner ob es Mittel gebe, alle 
Staaten zur Befolgung jenes Grundſatzes zu 
bewegen?) wen 
Die partie des arts agreables giebt kurze 
Nachrichten von. neuen Comödien, Kupferftis 
chen, Mufifen u. d. In partie des arts vti- 
les ſcheint man vornehm/ic) die neu erfundenen 
Werkzeuge und geößern Mafchinen zum. Öegen- 
ſtande zu wählen. Manche find jedod) nicht 
mehr unbefant, . 3. B. diejenigen, welche die 
$ondoner oͤkonomiſche Gefellfchaft belohnt hat. 
- Einernamens Hau, der Blindgebohrne unterrich 
tet, bat für diefe eine Druckerey erfunden, ſo 
daß die-Blinden diedem Papiere ftarf eingedruck⸗ 
ten Buchftaben durchs Gefühl leſen follen. Die 
dazu dienliche Prefle ift bier abgebilvet. ©.53_ 
Abbildung des Wegemeflers, welchen der Eng« 
länder Eogeworth angegeben hat. Kinige Ver⸗ 
befferungen der Fuhrwerke, meiftens auch nad) 
Englifhen Angaben. ©. 118 eine Zange, war | 
mit ſchwere Sachen, 5 DB. Kanonen, aus dem. 
Meere gehoben werden Finnen. ©. 231 Der 
DBienenforb des Whitworth mit der gläferhen 
Glocke, fo wie er ſchon in der teutfchen Ueberfe - 
tzung von des Thorley Bienenzucht abgebildet ift. 
Ein folcher befindet fich auch in der Motellfane 
Jung biefiger Unierſitaͤt. Inzwiſchen ift er zu 


Be—⸗ 
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+ Beobachtungen gewiß nicht der bequemfts Sa 
369 eine Mafchine , die, Wurzeln des Unkrauts 

in der Erde zu zerfchneiden.. Gie gleicht. einem 
- Pfluge, deſſen Pflugfehaar man ſich mit Meſ— 
ſern, die in die Erde gehn, befeßt denken muß. 
Die merfrwürdigfte Erfindung , ‚der hier 
Erwaͤhnung geſchieht, iſt eine neue: Art der 
Buchdruckerey, wilde polytype heiſſen ſoll⸗ 
Der Erfinder, welcher Hofmann beiffen- foll, 
und dem Namen nad) ein Teutſcher zu ſeyn 
feheint , hat vom Könige ein Privilegium erhal⸗ 
‚ten, und es fiheint, daß er diefe Wochenfchrife 
in der Abfiche angefangen, um Geld zur Aus⸗ 
führung feiner Erfindung zu gewinnen. Die 
Nachricht, die bisher darüber bekant gemacheift, 
‘befindet fih S. 66, 104 und 129, aber fie ift 
fo geheimnißvoll une ” kurz, daß man kaum 
errathen Fan, was lich die Buchdruckerey 
nutzen fol - ZH. ‚sie Erflärung, welche 
man ©. 104 liefet,, abfchreiben: Le polytype 
eft l'art de multiplier les originaux. Tout 
ce quel’on define où que l’onecritavec. une 
®ncre d’unecompofition particulierefur une 
planche de metat, peut fereproduire dans les 
m£melens fur lepapier au tres grandnombre 
‚de fois par lesprocedes de cet art, Man fagt, 
daß diefe Dinte mit Oehl zubereitet werde, daß 
man durch Hülfe der damit befchriebenen Kup- 
. ‚fertafel eine andere zu machen miffe, welche die 
‚ Zeichnungen vertieft enthält, und welche hernach 
| | | - wie 


N 


\ 


* 


J 
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wie in ——— gebraucht —— An⸗ 


faͤnglich gedachten die Erfinder dieſe Kunſt nur 
bey Zeichnungen anzuwenden, aber damit haben 
fie noch nicht zu Stande kommen koͤnnen, und 
zwar deswegen, weil fie den Zeichnern zu viel 
von ihrer Kunft hätten entdecken müffın. Sie 
Flagen auch, daß fie noch nicht Leute finden kön» 
nen, die fo fhön, als fie zu ihrer Abſicht nd« 
thig haben, fihreiben fönnen., Sie habendaher 
vorläufig erft die Schrift mit beweglichen Lettern 
geſetzt, und ſolche mir ihrer Dinte abgedruckt, 
und darauf aus dem Abdrucke eine vertiefte Plat« 
te gemacht, die alfo einem Kupferftiche gleichen 
muß. Kine folche Platte ſoll dennoch mehr Ab» 
breücke aushalten, als felbft die jetzt gebraͤuchli⸗ 
chen Lettern ertragen koͤnnen. Dieſe Tafeln ſol⸗ 
len ſehr wenig Raum einnehmen, ſehr wenig ko— 
ſten, ſollen alſo auch leicht aufzubewahren ſeyn. 
Es würde alſo dieſe Druckereyh die Vortheile des 
Canſteinſchen Bibelwerks haben, welches mit 
ſtehenden oder bleibenden Lettern gedruckt wird. 
Man verſichert, daß dieſe Tafeln nicht gegoſſen 
werden, und die Erfinder erbiethen ſich, den 
Schriftſtellern oder Verlegern Handſchriften in 
Tafeln zu ir ‚ die fie alsdann felbft, wann 
und wie fie wollen, gebrauchen Fönnen, Sie 
seltehen inzwifcher, daß ihre Kunft am meiften 

bey folchen Werfen diene, welche, wegen ihres 
ſtarken Verbrauchs," gewiß oft. wieder aufgelegt 
werden müffen; z. B. vie Bücher der fo . 
: Pbyf Vet, Bibl. XIV 2.3 St Us 


* 


, * 
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ten claſſiſchen Schriftſteller, Sprachlehren, 


Kirchenbuͤcher u. d. Um eine Probe zu geben, 


' 


fo ift Hier eine Octavſeite einmal mit beweglichen 
$ettern und einmal: mit den neu erfundenen Tas 
fein abgedrudt, und man muß geftehen, daß 


letztere viel angenehmer in die Augen faͤlt. Hr. 


Dingeron hat im Mercurede France, 1786 
d. 25 März; ©. 177 befant gemacht, wie er ſich 
die Erfindung des H. Hoffmann vorftelle. Aber 
die Erfinder verfihern ©. 129 , daß diefe Ber- 
muthung ganz und ger falfch fey. So wie Pin⸗ 


geron ſich die Sache dent, habe der Engländer PD. 
Ged ineinembey Nichols in $onden 1781 ges 


dructen Buche, Borfchläge getban, welche man 


ÄnEncyclopedie methodique, articleimprime- 


rie p. 500 erklärt fände. Dieſer Ged foll im J. 
1725 den Salluftius mit den nad) feiner Erfin- 
dung gemachten Tafeln abgedruckt haben, aber mit 
ihm foll die Kunſt abgeftorben feyn.” Mebr ift 
mir von diefer Erfindung nod) nicht befant ge= 
worden. | k 
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Carl Abrah. Gerhards K. Preuß. ge⸗ 
heimen Bergraths Grundriß des Mis 
neralſyſtems zu Vorleſungen. Berlin 
1786, 310 Seiten ing. — 20 gar. 
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VI. Gerhards Mineralſyſt⸗ ni. 1953 


Se in den Beytraͤgen zur Cbymieund 
Geſchichte des Mineralreichs hat der 
V. eine Eintheilung der Erden und Steine und . 
der brenlichen Mineralien gegeben, dievornchm- 
lid) wegen mancher eingeftreueten Bemerkun— 
gen fchägbar ift. Hier aber liefert er ein gan- 


* 


| zes Syſtem, nad) welchem er die Mineralo- 
gie denjenigen , weldye zu Bergbedienungen be— 


ſtimt find, vorträgt, worin die Erden und Stei- 
ne wiederum in ganz andere Gattungen gebracht 
find. - Die erfte Klaſſe ift in gleichartige und 
ungleichartige Steine abgerbeil. Die erftern 


‚machen fünf Ordnungen aus: _glasartige , al- 


kaliſche, gypſichte Steine, Flußfteine und fer: 
te Steine. Die alfalifchen find in 4 Abfehnit- 
te gebracht : Falfartige, bitterſalzige, alauner: 


dige, ſchwererdige. Die fetten Steine haben 


ebenfals vier Abtheilungen: fette alaunerdige, 
fette bitterſalzige, fette alaunige Palfartige und 
fette alaunige und bitterfalzige Steine. Auch 


die Gefchlechter find hier ganz anders als in den 


Beytraͤgen; z. B. bey den glasartigen find: 
Quarz, Hornitein, Prafer, Kiefel, Ueberoll 
bat fic) der V. an chemiſche Kenzeichen gehal— 
ten, und er beftätige, was jetzt wohl alle Mi- 
neralogen eingeſtehen, daß andere Kenzeichen , 
die von aͤußern Dingen hergenemmen find ‚nur _ 
bey Beſtimmung der Arten, höchftens ver Gat⸗ 
tungen anwendbar find. Inzwiſchen find hier 


die Kengeichen fehr iu a und oft 
2 : fo 
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ſo kurz, daß man zweifelhaft bleibe, welche Are 
der V. gemeint hat. Dieſes Uebel wird dadurch 
noch geöffer, daß er,. ohne Bedenken, ſo oͤſt 
ihms gut gedeucht hat , wiederum neue Namen 
‚gemacht und nur fehr fparfam die mwürflich_ge- 
brauchlichen Benennungen feiner Vorgänger an- 
geführs hat. Hin und wieder fommen auch 
Nachlaͤſſigkeiten in der Schreibart ver, welche‘ 
vermuthen laffen, daß der H. V. nicht mit al 
fer nöthigen Muße habe arbeiten fönnen. Die 
Kenzeichen find überall teutſch, lateinifh und 

franzoͤſiſch ausgedruckt, und zwar deswegen, weil 
manche Zuhörer des V. nur franzöfifch verftehen, 
Mas andern diefes Buch empfiehlt, daß beiteht, 
mie ich meyne, in den Eleinen Nachrichteh, die 
bin und wieder von neuen oder feltenen Arten bey⸗ 
gebracht find; und den Preußifchen $efern befon- 
ders muß es angenehm feyn, hier die Derter, wo 

die Mineralien in den Preußifchen Staaten vor— 


F 


fommen, angezeigt zu finden. 


Die Gattung (genus) Speckſteine, ftes- 
tites „ begreift bier den Serpentinftein , und 
den unaͤchten NMierenflein ( denn der ächte fhläge 
‚Feuer und font dem Jaspis näher); dagegen 
find ein Paar Arten , die fich mit dem Nagel 

ſchaben laflen, etwas cbfärben und auf. Glas 
fhreiben, fo daß fich die Schrift zwar abwifchen 
läßt, aber bey Falter und feuchter $uft wieder⸗ 
koͤmt, in eine befondere Gattung — 
| Tele 


— 
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. Schreibefteine genant worden. Den letztern 
Umftand bat ſchon Wallerius ſyſtema miner, 
1 p. 382 angezeigt. Der Sazurftein fteht aud) - 
bier unter den Zeolithen. Mit gleichem Rechte 
ift der Schillerfpet zum Feldfpat gebracht, und 
eben dahin auch das Kaßenauge, welches Wal: 
‚ ders ı ©. #82 zu den Achaten rechnete. ' Die 
grüne Erve, worin bey Cofemiz die Chryſopra— 
fe liegen, macht hier eine eigene Gattung aus, 
die Killas heiffen fol. Ophit heift eine Gate 
tung Feldſteine mit fpeffteiniger Grundmaſſe; 
aber weder Geburtsörter, noch) Synonymen find 
dabey angegeben worden. 

Die neuen Säuren : Flusfpat- Säu: 
re , Phofpyor » S. Arfenif- S. Molnbdän- S. 
Borax⸗ und Schwermetal- und Juft-GSäure find 
bier bey denen Mineralien, in welchen man fie 
bemerfe haben will, zwar genant, aber ihre ei- 
genen Kenzeichen find nicht gelehrt worden, weil 
man fie nämüd) nicht frey ober außer der Were 
bindung finde. Das Sedativ- Salz ift hier 
als das einzige Sauerfalz aufgeführt, dagegen 


denn Borax unter den Mittelfalzen ftehbt, wo 


auch Seienit vorkoͤmt. Nickel-Vitriol und Ko— 
bold⸗Vitriol fcheinen das Holotrichum hes Sco⸗ 
poli zu feyn. Unter den brenbaren Minerali- 
en nimt der Diamant den erften Pic ein. 
Keißbley , plumbago , ift vom Waſſerbley ges 
trennet. Erſteres foll aus Phlogifionund Luft⸗ 
ne Yaz fäure 


⸗ 
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ſaͤure beſtehen; leßteres aber, nämlich) Molyb« 
daena, ſteht ©. 284 unter den noch unbeftim= 
“ oder zweifelhaften Mineralien. H. Aſſeſſor 

Kaproth hat darin nichts metallifches finden 
föinen, Da doch fehon andere daraus ein neues 
Metall hervorgebracht zu haben glauben. Be⸗ 
ſonders merfivärdig ift die Nachricht , welche 
man ©. 197 liefet. Mad) den Unterfuchungen 
des H Miniſters von Heinitz ift e8 ausgemacht, 
daß aller Bernitein eigentlich in der Erde liegt, 
und Daß, wenn diees an den Mecrfüften vor— 
koͤmt, dieſer nur von dem Seewaſſer aus den 
in den Kuͤſten befindlichen Bernſtein⸗ Floͤtzen 
ausgewaſchen worden. Es iſt ein weiſſer grob— 
koͤrnichter Seeſand, welcher mit kleinen und 
groͤſſern Stuͤcken von bituminoͤſen Holze ver— 
miſcht iſt, in weichem der Bernſtein in abgeruns 
deten unföemlichen Stüden, in Tropfen, Roͤh— 
ren und andern Geftalten liege, welche Stücke 
gemeinialich mit einer rauhen Rinde umgeben 
find. Ueber diefen Bernfteinfchichten befinden 
ſich Sagen von Thon. und Soend von verfhicde- 
ner Farbe. Auf dieſe Ark zeige fich der Bern: 
fi:in auf den Oftpriußifchen und Pommerfchen 
Küften in drey verſchiedenen Flößen. An er— 
ſterm Orte gewinnet man ihn bereits durch einen 
regulairen Schachtbau, wobey anſehnlicher Vor⸗ 
teil iſt, indem men hiebey groͤſſere Sortiment— 
ſicke ‚ als key dem Fiſchen erhätt. Aus diefen 


Unmſtaͤnden und den Vellardcheen des Bern⸗ 
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fteing iftes denn ficher genug, daß er ein -vegeta- 
bitifches Harz fen, welches von großen Harz 
mäldern und deren Zerftöhrung feinen Anfang 
genommen hat, und. in bie Erde gekommen ift. 


Das Ungarifche Roͤſchgewaͤchs heißt ©. 
216: Argentum [ulphure & marte minerali- 
fatum. Das gediegene Eifen , welches einmal 
in den zinfifchen Eifenflößen bey Tarnewiß gebre- 
chen haben foll, ift ©. 232 aud) wiederum ge=- 
nant. . ( Man veraleihe Bibliorb. V ©: 307: 
H. G. mennt, die Natur hube das Eifen dort 
feichterer als anderswo liefern fönnen, weil Zinf 
das Eıfen in metaͤlliſcher Geftalt niederſchlaͤgt. 
Aber hat man denn ſchon gebiegenen Zink ge— 
fünden? ©. 265 wenigſtens iſt feiner angeführt 
worden; und ein folcher würde doc) mohl bey je- 
ner Mennung erfsderlich feyn.) Einige von den 
neumodigen Metallen find doch auch von 9. 
G. angenommen worden; 3 B. Magnefium , 
relcher pulverifirt vom Magnet gejogen wird 
(vermuthlich weil man das Ding nicht ohne Ei— 
fen haben fan); dann auch Schwermetall, wo— 
von nur zwey Erze angezeigt find, nämlich me- 
tallum ponderofum ralciforme terra ca!ca« 
rea mixtum, welches bey Wallerius 'o. 2 BAR, 
337: Minera fe: rilapidea groviſſims ift, Dies 
fe Art heißt bey den Schweden Tungſten und 
ift von dem Tungſpat oder dem befanten Schwer: 
| par verfchieden. Erſterer ift ehemals oft weiſ⸗ 
a4 . fe 
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fe Zingraupen genant. Das andexe Erz des 
Schwermetalls iſt der Wolfram geworden, den 
der U. ehemals für ein Zinerz hielt. 


Der erfte Anhang ©. 281 handelt von 


einigen noch nicht hinfänglich beftimten Minera- 
lien. Darunter befinden fic) die $uchsfaphire aus 
Ungarn, welche wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem 
Islaͤndiſchen Achat, die ich auch an den Stü- 
fen in meiner Samlung erfenne, für Lven ge= 


halten worden, welches doch dem H. ©. nicht - 
wahrſcheinlich if. Zu den noch unbeftimten 


Arten ift ferner auch der Aquamarin-Schörl aus 
Sibirien gerechnet, von dem H. Baron von Ach, 
dem unſere Univerſitaͤt fo viele Koſtbarkeiten und 
Seltenheiten zu danken hat, herliche Stuͤcke an 
die UniverſitaͤtsSamlung geſchenkt hat. Weil 


dieſes ſchoͤne Mineral, nad) H. G. Verſuche, im 


heftigſten Feuer nicht ſchmilzt, ſondern nur weiß 
und undurchſichtig wird, ſo kan es kein Schoͤrl 
ſeyn. Der zweyte Anhang. meldet etwas weni« 
ges von Verſteinerungen, und der dritte giebt 

Nachricht von vulkaniſchen Producten und dem 


eigentlich fo genanten Baſalte, wider deſſen vul⸗ 


kaniſchen Urſprung noch wichtige Zweifel ſind. 
Denn der Bruch dieſer Steinart, ſogt H. ©., 
koͤmt mit dem Bruche der im Feuer gebildeten 
Cryſtalle gar nicht uͤberein. Man findet ferner 
ganze Zuͤge von Baſaltbergen. Dieſe Steinart 
macht oft das Dach der Steinkohlen. In weis 
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‚ten Entfernungen von vielen Bafalthergen finden 
ſich feine Bimſteine oder andere Ueberreſte von 
Cratern und Spuren von Vulfanen. Der Bas 
falt erfcheine fo gar in Schichten mitten in Gneuß: · 
gebürgen, und es giebt auchandere Steinarten ; 
die Säulen- oder Pfeilerförmig gebildet find.. Bey 
Vergleichung aller diefer Umftände folte man 
mit H. Serben bennahe auf die Gedanfen kom— 


men, daß einige Bafalte durch das Feuer, an« 


dere aber durc) das Waffer, und leßtere zwar 
dergeftalt gebildet worden, daß eine weiche brey⸗ 
artige Maffe fich bey dem Austrodnen in ſeulen⸗ 
foͤrmige Stüce gefpalten habe. 








vn J 


Transactions of the ſociety inſtitu- 
ted at London, for encouragement 
of arts, manufactures and commet- 
ce, with the premiums offered in 
thelyear ı735 Vol.li. London 
1785. 326 Seiten in b.. 


Hirt Schriften, wovon bie erftern Theile 
| Biblioth. XIII S. 508 angezeigt find, : 
unterfcheiden fich von den Schriften der übrigen 
öfonomifchen Gefelfchaften. Denn anftat daß 
legtere aus weitläuftigen Auffägen ihrer Mitgliex 
ber beftehen, fo enthalten jene nur die Geſchich— 
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te der Gefelfchaft , eine Erzaͤhlung deſſen womit 
die Geſelſchaft fich befchäftige bat, was für Pret- 
fe fie ausgebothen und, ausgezahlt hat, und fer 
ner .nur furze Nachrichten von ven ihr angezeig» 
ten Erfindungen und Beobachtungen. Dann 
folgt auch jedesmal das Verzeid;niß der Mitglie- 
der. Hiebey bat man dann nicht ſo wohl die 
Abſicht, durch diefe Schriften zu belehren, ale 
wielmehr neue gute Mitglieder anzuloden, in» 
dem jeder, welcher eintritt, fich zu einem jähr- 
lichen Geldbeytrage anheifchig macht, wovon denn 
die Koſten der Gefelfchaft beſtritten werden. 


| Man bemüiher fich jetzt, durch / Verſuche 
auszumachen, welcher Weißen der vortheilbaf- 

teſte fen. In einem trocknen thonartigen Bo- 
den hat man die Arten: the hoary white und 
brow Lammas am beſten gefunden. Die letz- 

te Art ſoll jegt im Reiche am meiften gefäet wer- 
den. ° Aher zur nähern Kentniß diefer Art ift 
nicht ein Wort gefagt. Auf gleiche Weiſe fuche 
man auch die. vortheilhaftefte Are der Tartuf- 
feln durch Verſuche zu beftimmen, woron viek 
leicht in Teutfchland zu wenig gedacht wird, wo 
der Landmann die von den, Vorfahren geerbre 
Abart jeder Frucht bauet, ohne daß man ein- 
mal unterfucht, ob nicht mit größerem Gewinn 
eine andere Art gewählt werden fönne. Unter 
den neuen von. ber Gefelfchaft belohnten Mafchi« 
nen eilt ‚eine, wache dienen Leute, die Nachts 
vom 
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vom Schiffe fallen, zu retten. Dazu hat man 
bisher den Ankerklotz ausgeworfen, ‚den aber 
der Verungluͤckte nicht leicht finden oder ergreis 
fen fonte. Um erſteres zu erleichtern, ift eine 
Lampe angebracht, die wider das Wertöfchen fo 
gut als möglich gefichert ift. Das Wurfzeug ſeibſt 
ſcheint ein wafkrdichtes ſchiffoͤrmiges zinnernes 
Gefäß mit einigen angebrachten Axmen zu fenn. 
. Die Abbildung fehlt. : Der Erfiniser, William- 
Shipley nennet dieſe Mafchine a flouting light. | 
Ein Warftichfänger hat nun eine Belohnung ers 

Halten, weil er.einen Fisch mit ein r nicht gewor— 
fenen, fondern abgefihoffenen Harpune erlegt 
hat. Vorſtellung eines vortheilha ften Hebzeugs 
von John. Braithwaite. Einer Namens Mar⸗ 
ſchal bat eine hier abgebildete Ver beſſerung des 
Mahlſchloſſes angegeben, dergleichen man in 

Schwenters Erquickſtunden I S. 448, in Gu- 
Aavi Seleni cryptographia und andern aͤl— 
tern Werfen befchrieben finder. Es beſteht aus 
Ringen, welche mit Buchftaben beft Bt find, die 
bey der Defnung dergeftalt geordnet tverden müf: | 
fen ,„ daß ein gewifles Wort leſerlich wird Man - 


glaubt, daß ein Nürnbergifcher Kuͤnſtler, sans 


Ohrmann / der in der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts geftorben ift, der Erfinider fen. “Der 
Engländer bat die Einrichtung derg eſtalt verän- 
dert, daß die möglichen Veränderungen fo zahl: 
reich) werten, daß felbiE der Verfertiger des 
Schloſſes, ‚welches hier the fecrer \sfcutcheon 
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genant wird, feine Wahrſcheinlichkeit es zu öf- 
nen haben Fan. Unter ven neu ausgebothenen 
Preifen find folgende: die ausgefäeten Baum- 
famen wider Mäufe und anderes Ungeziefer zu 
ſichern. Das vortheifhaftefte grüne Futter im 
März und Aprilu.fw. - 
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Sechſtes Stüc. 207 Seuen ın 8. 


ges fünfte Stuͤck ſchildert die Gefihichte 
und den jegigen Zuftand des Kirchenwe—⸗ 
fensund der Schranftalten, alfo auch vornehmlich 
der Univerfi£ät Greifswald undder niedern Schu- 
len; gehört alſo nicht eigentlich für unfere Biblio— 
thek. Das ſechſte Stuͤck ift der Polizey gewidmet, 
—und zeigt, was für Unſicherheit, Betriegerey, Ge. 
wotthaͤtigkeiten u. Abſcheulichkeiten entſtehen muͤſ⸗ 
ſen, wenn keine vernuͤnftige und thaͤtige Polizey da 
iſt. Es verdient von allen, welche in Polizey⸗Be⸗ 
dienungen ftehen, erwogen zu werden, jumal da 
der H. V. überall die Quellen des Uebels dreift 
angiebt, unt Vorfihläge thut, die aus.den Bey- 
| | Pie 
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ſpielen ſolcher Laͤnder, welche eine gluͤcklichere | 
Regẽ erungsform und eine vortheilhaftere Verhaͤlt⸗ 
niß der verſchiedenen Stände gegen einander has 
bey, genommen find. Es ift offenbar , daß 
dort der Kriegsftand, der doch vom Lande mie 
groffer Saft zur Beſchuͤtzung des Landes unterhaf- 
ten wird, nicht-in denen Schranfen gehalten 
wird, die ihm zufommen ; daß die vielen adlis 
chen Gerichte die Gerechtigkeit bindern ;. daß 
die Seibeigenfchaft wenigftens ben der Sandiwirth» 
ſchaft alle Induͤſtrie erſtickt; daß Erfaufungen 
ber Aemter, Beſtechungen und noch viele ande- 
re groffe Uebel, die hier gefchildert find, her— 
ſchen müffen. Es ift zu verwundern , daß ben 
ſolchen Gebrechen ein Buch zu fechs Theifen und 
mehrere anmwachfen fan , worin foldye grobe 
Gebrechen mit vielen Benfpielen auf das drei⸗ 
ftefte erwiefen werden, und diefer Umftand folte 
doch wirklich mehrere Patrioten dreift machen, 
nicht allein Vorfchläge zur Beſſerung zu hun, 
fondern auch auf ihre Anwendung zu dringen. 
Ganz gewiß wird es nicht an Bemühungen ge: 
fehlt Haben, dem H. V. Einhalt zu thun. A— 
ber er fagt in der Vorrede: Wäre die $iebe zur 
Srepmüthigfeit und zu allem mas Aufflärung 
iſt, nicht eben fo ftarf in mir, als der Eifer, 
‚mein Vaterland, den Staat, dem ich diene, 
und meine Priebürger begluͤckt zu fehen; hätte 
ich Nachkommen und Angehörige, -un derer 
Willen ich den —. machen müfte; Fame 
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es mit meinem Charafter überein, aus Men: 
fchenfurche zu ſchweigen; befände ic) mich in den 
Umftänden , daß ih ohne Herrngunſt, und 
ohne den Mantel nach dem Winde zu hängen, 
nicht leben koͤnnte; oder ecwartete id) minder feft, 
Daß, wenn man auch) jest etwa tauben Ohren 
predigte, doch nach diefer Zeit undvielleicht bald, 
eine andere koͤmt, wo man Biedertreue und 
Wohlmeynung nicht nur ſchaͤtzt, fondern duch 
benutzt; vornehmlich aber, wäre ich nicht fo glück- 
lic) geweſen, den Benfall fo vieler einheimifchen 
und auswärtigen Kenner , ja ſelbſt der vortref- 
lichſten Minifter und eines der größten Herfcher 
unferer Zeit zu erlangen, fo hätten mich vielleicht 
jene Hinderungin von Diefer Arbeit abgefchrecke, 
Am Ende ves ſechſten Stuͤcks findet man einen 
Man zu einem öffentiichen Kornhauſe in Etraf- 
fund, einen Vorſchlag zur Erleuchtung der Gaf- 
fin, und dann eine »Deurtheilung des Schwe— 
diſch-⸗Pommerſchen Zolltarifs von #771 und dieſe 
Stuͤcke find nicht oem H. v. R. indem leg: 
ten Auffege werden die. Bemühungen, die Wa- 
ren cus der erfien Hand in Menge kommen zu 
laſſen, für virlohren erklärt, und dann wird bit- 
terrich darüber geklagt, daß alles nur "unter 
Schmiediſcher Flagsze bergebracht werden und 
nicht einmal veraönnet feyn fill, Waaren, die 
ein auswaͤrtiger Speculant committirte, mitfom- 
men zu laflen. I 
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Schwediſchpommerſche Sta atskunde. Er⸗ 
ſter Theil. Bon T. G. Gadebuſch, 
Profeſſ. des Staatsrechts zu Greifs⸗ 
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IX. 


wald. Greifswald ı 786. 368 Seiten 
in Grosoctav, — ı Thlr. 12 ggr- 


$ je Buch Fan mit Recht als ein. Mufter 


SL zu ähnlichen Arbeiten empfohlen werden, 
fo wohl wegen der Bolftändigfeit und Ordnung, 


als auch) wegen der größten Nichtigkeit und Un— 


perteplichfeit, die, ohne Ausnahme, überall 


beobachtet worden. Der Verf. veffen gruͤndli— 


che Gelehrſamkeit längft allgemeine Hochachtung 
erhalten bat, befißt eine mit unbefchreiblicher 
Mühe zufammengebrähte Samlung hand— 
fhriftliher Nachrichten, Aften und Documen- 
te zur nähern Kentnißvon Schwedifchpommern s 


und alles was darüber im Drucke vorbandenift. 
\ Daraus bat er mit der größten Sorgfalt und 


Aufmerffamfeit die Materislien zu dieſem vor- 


ereflichen Buche gefchöpft , wovon er noch dazu 
die mehrften und wichtigften Hauptftüce vor 


dem Drucke ſolchen Männen zur Prüfung vorge: 
legt hat, welche aus vieljährigen Erfahrungen 
prafeifche Kentniße von den vorgetragenen 
Staatsgefchäften befigen. Ueberall hat er 


Wahrheit -gefucht, und wenn er fie gefunden hat, - 


ſo 


fo hat er fie ohne Scheu, ohne Votliebe fir König, 


Stände und Sand, und ohne einige Widerlegung 
feiner Vorgänger ‚, meiftens mit den ‚eigenen. 


Worten feiner Quellen, vorgetragen. Auch hat 


er ſich und. feine Leſer nicht damit aufgehalten, 
def er das Rehlerhafte, was fich hin und. wieder 
findet, aufgedeckt oder verhelet hätte, ar 


Diefer erfte Theil enthält eine Einleitung 
von der Geſchichte und allgemeinen Litteratur der 
Staatskunde des Landes; hernach drey Haupt⸗ 
ſtuͤcke: 1. natürliche und geographiſche Beſchrei⸗ 
bung des Landes. 2. Menfchenzahf, Klaſſen 
der Landeseinwohner, Rechte jeder Klaſſe unb 
Polizeyverfaſſungen, welche ſich darauf be 
ben. 3 Das Staatsredht.. Zuerft von 
Grundgefeßen, $andesprivilegien, fürftlichen: Des 
verfalien, $andtagsabfchieden , Kanzleyordnun⸗ 
gen, Kirchenordnungen u. ſ. w. Hernach von 
den landesherrlichen Hoheitsrechten; dann von den 
Rechten der Landſtaͤnde, und zuletzt von der Ad⸗ 
miniſtration des Regiments durch die Koͤnigl. 
Landesregierung. Der andere und legte En. 
folgt Michaelis. 


Auszeichnen will ich nur — © 10 
lieſet man die Schickſale und Verdienfte des bes 
kannten Mevius, der 1609 zu Greifswald ges 
— und + 670 eben daſelbſt geſtorben iſt. Er 

blieb guch in der Entfernung, welche die ihm auf⸗ 
getragenen Aemter verlangten, Profeflor , Ah 
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I“ Gadebuſch Staatskune "36 
aber feine Lehrſtelle Durch "einen Vicarium yer- 
walten. Pommern bat Fluͤſſe, die ‚, wenn fie 
aufgeräumt, erweitert und} hin und tieder Ye 
tieft würden , große Vortheile leiften Fönten. 
Rügen aber Dat gar feine Fluͤſſe. Hr. Prof, 
Otto arbeicer an einer. Naturgeſchichte von Dome 


— 


der, Advocat Stralfund, mein ehemaliger. 
gelehrter Zuhoͤrer und Freund. Die Zahl der | 


ungefähr jährfich 5000 Laſt Malz. ‚Der gefam- 
te auswärtige Handel dber-Stadr betrug ; 3, 
1780 die Summe vo 
beynabe die Hälfte des d 
ganzen Provinz war. Das Armencollegium hat 


— gelegt worden. jeder, der Flachs zum Spin. 
nen verlange, erhaͤlt ed, und das Spinlohn wird 
nach der Guͤte deg Gefpinftes bezahle, Das 

arn wird von den Stadfleinwebern verwebt, 
und dag Leinwand für Rechnung ber Anſtalt vers 
kauft, zu deren Unterſtuͤtzu nr 3400 Rthl. 
ver mande worden. Geminft ; iter 
Phyſ. Vet. Bibl. XIV 2.36%. 86 nicht 


re denn 


— zum Spinnen finden ſollen, welche fi ich den 
ter über weder ein warmds „Zimmer, nor 


dortigen chthauſe r jeden 
r 


| Eigenthümer überläßt ben Acer einem | 


Ar 


a Pop Orton.2ibt x. & 


air erhalten worden, als daß eine Anz 
ſchen, ne ‚fonft muͤſſig he ae en 
. P und bie die Armenpflege hätte unterhalten 
Se eine nügliche Art ve befi ſchaͤftigt w | 
ich eine 3 — dt» 
in A et geure Raum und, alle Gerärfche tet 

















nöthigen —— rief Iten koͤnnen In 


von hr —E jährlich 30 Replr gi 
deffen U ültung bezahle... Die Bürger vor 
Greifswald Haben’vielen (erbau, aber er 
vön Weniger in Ringmauern getrieben, for 
durch die Bauleute in den Vorſtaͤdten. fr 


mann in ber Vorſtadt auf gewiſſe Jahre, 
liefert zuj jeder Beftellung die Hälfte des nöff 
Duͤn en der Saat; die andere Häl 
fert der Anba er, pflügt. und beſtellet den * 
beſorgt die Erndie n nd führt die Haͤlfte der Gar: 

ben dem Eigenthuͤmer infeine Scheune, | der un 
das weitere ſelbſt beſorgen muß. ©. gg 
man viele Nachricht von der Salzſi ieberen ı neben 
Greifswald. Zwey Pfund Soͤhle geben 31 th 
des reinſten Salzes. _ Man hoft bald fo it . | 
mach en, als die ganze Provinz braucht. n n 

allen Staͤdten ſind die Einnahmen, Ausgabe re 










Schulden und Saften der Einwohner angege 
An vielen Orten ſind ehemals die nn 


er or ‚ — ur 


weydrittel der Bewohner des platten $andes. find 


IX.. Sadebuſch Suaatokunde 4 369 


von den Buͤrgern nach der Reihe gefpeifee: wor · 
den, aber ſeit dem J. 1671 muͤſſen letztere jenen 
dafuͤr ein gewiſſes Speiſegeld zahlen. Seiery77 


wird jaͤhrlich die Volkmenge gezaͤhlt. Der V. 


arbeitet jetzt auch an einer Geſchichte der: Bevoͤl⸗ 


kerung von Pommern: und Ruͤgen. Beynahe 


-_ in der barbariſchen geibeigenfchaft, : deren - ; 


Abfchaffung die wichtigfte und größte Sandesver- ; 


beflerung ſeyn wuͤrde. Ein gutes Geſetz iſt, 


daß auf dem Lande dem Geſinde von der Herr⸗ 


ſchaft kein Acker beſtellet, oder Korn geſaͤet wer · 


den darf. Ob wohl die harten, aber vernuͤnfti· 


gen: Gefege wider die Duellanten ©. 307 beob⸗ 


achtet" werben ? En 34 


« 


—— —5— fuͤr Sie, s 
Fabrikanten und Metallurgen auf das. 
Sahrı 78%. Göttingen bey Dieterich. 


304 Seiten in Kleinoetav. 


DD‘, Almanach oder das Tafchenbud). für ; 
Scheidefünftler und, Apotheker ift fo.al -. 


4. 
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— 


Ki 
— 


gemein bekant und beliebt geworden, daß ich die 
Einrichtung des technologiſchen Laſhenbuch⸗ | 


nicht kuͤrzer und beffer anzugeben weis, als wenn 


ich he daß fie der a des erfiern er 


, 
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iſt nur daß dem technologiſchenkein eigentlicher Ka⸗ 


lender beygefuͤgt iſt. Here. Goͤttling, derwe- 


gen ſeiner gruͤndlichen chemiſchen Keutniße al- © 
gemein bekant iſt, und den wir ſeit einiger Zeit 
auf unſerer Univerſitaͤt zu ſehen das Vergmigen > 
haben iſt auch von dieſem neuen Taſchenbuche 


wo nicht der einzige Verfaſſer, doch wenigſtens 
der Herausgeber. Die Abſicht iſt, gemeinnuͤtzi⸗ 


ge Kentniſſe unter einer Klaſſe von Mitbuͤrgern 


u. 


des Dante befanter zu machen, welche durch Ge⸗ 


ſchaͤfte und mancherley andere Umftände abgehaf- 


ten werden, fich felbft mit dem weitlaͤuſtigen Stu· 


dio der Technologie dergeſtalt zu beſchaͤftigen; daß 


fie im Stande wären, jede neue Erfindung'ge- 
nau zu prüfen und zu ihrem Vortheile anzumen- . 


den. Diefes Taſchenbuch foll die wichtigften 
neuen Erfindungen, die in fehr vielen Schriften 
zerſtreuet find, jährlich vereinigt liefern, imglei- 

en einige neue Auffäge, die eigene Erfahrun- 


y 


gen enthalten ſollen. Hiebey wird jeden der@e- - 


danfe einfallen, daß die Verfaſſer alles feht deut 
lich und mit eingefchaltenen Erklärungen mancher 
Sachen und Ausdrücke werden vortragen muͤſſen, 
wenn fie von derjenigen Kiaffe von Leſern ‚Die 


fie ſich wuͤnſchen, verffanden und benugt ſeyn 


wollen. Daß auch ihnen dieſes eingefallen fen, 
und daß fie ſich in ihrem Vortrage darnach zu ach 


ten ſuchen, beweiſen die Auffäge’diefes Zabr- 
gangs, die folgende ſinde. 


| S, t. 


4 


— 


Fr xX. Technolotziſches Taſchenduch 


S.r. Ueberficht’gemeinntißiger Khkehi 
‚der Scheidefunft für Künftler und Babrifanten. 
Die vornehmfte Abficht diefes Aufſatzes iſt wohl 
den Künftlern den Nugen und die Nochwen⸗ 
digkeit hemifcher Kentniße zu bemeifen, und 
"ihnen ‚zugleich einigen Begriff von denſelben 
zu geben. Hin uͤnd wieder ſind doch nicht 
gemeine Bemerkungen “oder, Nachrichten ein⸗ 
geftreuet. So liefet man ©, 26, wie man in 
England die gläfernen Ballone zur Bereitung Des 
Vitrioloͤhls, faft von der Größe eines Orhöfts 
"macht... Man nimt an das Blaſerohr eine hin⸗ 
laͤngiiche Menge Glasmaſſe, blaͤſt anfangs wie 
bey Verfertigung einer Flaſche geſchiceht; als⸗ 
dann blaͤſet man almaͤlig einige Loth Waoſſer 
durch das Blasrohr. Dieſes Waſſer zertheilt 
ich in Dämpfe, und dieſe dehnen die Glasmaſ⸗ 


fe ſchnell zu einem großen Umfange aus. 





| S. 120 Borfchlag, den vitriofifirten Wein- 
"fein, ftat der Holzaſche, zur Bereifung des 
Salpeters anzuwenden, um durd) das Pflan- 
"zenlaugenfälz, welches dadurch erfpart, wird, 
mineralifches Saugenfalz zu gewinnen. Es iſt 
eine bekante Klage, daß der Vortheil der. Sal⸗ 


peterſiedereyen durch den hohen Preis oder den | 


Mängel der Afche in manchen Laͤndern gar fehr 
vermindert oder. gar unmöglich) wird. Deswe⸗ 
gen gefchieht hierder Vorſchlag, die ſchon zu an- 
Bern Gebrauche ausgelaugte Afche beym Salpe- 

- | Bb 3 de 


* 
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ind 


„ter anzumenben , indem man naͤmlich den Vie 


erioliftiten Weinftein , der allemal darin beſind⸗ 


ich iſt, zerlegt. Sn der That haben fid) auch 
ſchon die Franzöfifchen Salpeterfieder der Aſche 
“ Bedieht, welche fehon bey andern Gewerben, ‚als 
Bleichen, Seifenſieden, u. d. ihren alfalifchen 


Antheil verlohren hatte. Auf ſolche Weiſe wuͤr⸗ 


de viel vegetabiliſches Alkali erſparet, deſſen 


Alunwendung zur Scheidung des mineraliſchen Al⸗ 


| J kali hier ebenfals erflärt iſt. Dieſer Vorſchlag 
— muß inzwiſchen freylich wohl noch erft ſtaͤrker von 


Chemikern bearbeitet —— de * mager 
verfüchen bürfen. | 


Ein utigemein nuͤtzlicher Aufſatz if 


ll man durch alle Jahrgänge wuͤnſchen 
“wird, iſt ©. 141: Anleitung, zur Kentniß und 


Prüfung roher Materialien für Fabrifanten.- Bon 


Verfaͤlſchung der Potaſche, der Vitriolſaͤure, 


wo angemerkt iſt, daß die Engländer bey Aus- 


treibung dieſer Säure aus dem Schwefel jetzt 
ſtat der koſtbaren glaͤſernen Ballon, bleyerne 
brau chen, und daß deswegen hr Vitrrioloͤhi jetzt 
imnm er mit etwas Bley verun einigt iſt, wie es 
denn auch ſchwaͤcher als das teutſche iſt, auch 
mehr brennbares enthaͤlt. In Bremen koſtet 


das Pfund Engliſches Vitrioloͤhl s ggr., hinge⸗ 
gen das teutſche koſtet in Nordhauſen ſelbſt 10 


| K AInzʒwiſchen iſt leßteres felten frey, von Ei⸗ 


Alaun und ande rn Rvirialſcher Salzen. : 


— — — — 


©. 179 Bemerkungen uͤber vle Ziegel 
brennen, woraus ich nur eine auszeichne. Man 
koͤnte die Ziegel vor dem Brennen mit gepuͤlver⸗ 
tem ungeloͤſchten Kalk ganz dünne beſtreuen, wo⸗ 
durch fie eine dauerhafte und wohlfeile Glaſur 


erhalten wuͤrden, die ſie wider die Luft ſichern 


koͤnte. ©. 187 von Politur der Eiſen- und 
Stahlarbeiten. Se 198 Gußproben des Zinnes 
auf Bley, wie man naͤmlich die Reinheit des 
æſtern nach der Größe und dem Gewichte der 
daraus 'gegoflenen Kugeln beſtimmen Eönne, wo⸗ 
zu hier die Tabelle auch eingerüct iſt. S;206 
Probirung der Erze unedler Metalle‘ auf dem 
naffen Wege; meiftens nach Bergmann. Die 


‚neumödigen. Metalle des Braunfteins , Nidels 
uf find hier übergangen.- S. 224 von öng- 
ſtrom Vorſchrift zu Wiederherftellung des Horn- 


ſilbers. &: 226 die Englifche Erfindung Schieß- 
pulver mit Waſſerdaͤmpfen zu trocknen, wozu 
2 Kupfertafein gehören; vermuthlich dus den 
noch unüberfegten Abhandlungen der Schwebi- 
fchen Akademie. Die Bekantmachung dieſes 
Auffages verdient vielen Danf, weil die Gefahr 
durch diefe Einrichtung ficherfich vermindert wird. 
Es wird aber doch wohl Mühe Eoften, fie nach 
biefer Beſchreibung anzulegen, und es ift zu 
wuͤnſchen, daß man geſchickte Leute nach Eng— 
land ſenden möge, "um fie daſelbſt völlig fennen 


zu fernen ; jedoch) koͤnnte wohl der bloffe Gedan- 


fe oder Vorſchlag einem — Manne hin⸗ 
Bb laͤng⸗ 


— Du 
va 
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‚ dängich.fepn, „die Auwendumg ſelbſt zu erfin⸗ 
| Br — Dulvermüpten find jetzt al 
e Wahmerfe,, und fie laſſen die Steine dazu, 
die dunkelgraue dichte Kalfiteine ſeyn ſůen au⸗ 
Bolland kommen. . Die Stampfiwerfe ‚find ver- 
| Far aber es wird bier dabey erinnert, * 
doch die letztern nicht ganz entbehrt werden. koͤn⸗ 
‚nen. („Auf der ſehr wohl eingerichteten. Pulver⸗ 
muͤhle bey Harburg hat man ‚die Stampfiverfe 
‚neben. den Walzen beybehalten.) ©. 268 ein 
‚Verzeihniß einpeimifcher Farbepflanzen.... „Die 
‚Eröprfeille,, „Lichen parellus , fömt auch auf 
‚dem Hatze, auf Hefffhen Gebürgen., ‚ imglei- 
hen in, unferer.nächften Nachbarfchaft auf dem 
Dransberge bey Drangfeld vor. Zulegt folgen 
noch vermifchte Nachrichten, Die welche ©. 
‚304 vom Gießen der Nägel zweifelhaft ıbeyge- 
‚bracht ift, iſt fchon Biblioth. XII S. sgaug- 
‚führlicherzu finden. _ Es wäre Doch zu wuͤnſchen, 





Ä hre Quellen angeben möchten; denn da wohl je- 
— ‚Derzeit die größte Zahl der. Käufer nicht Rünf 


- . Jder., fonbern Gelehrte feyn werden, fo möchten 

dieſe wohl nicht immer mit Furzen Auszügen zu 

» befriedigen ſeyn. So hätte wohl ohne Beben: 

‚fen angezeigt werben koͤnnen, daß der Abſchnitt 

16, 197 aug Rinmanns,Gefchichte des Eifens 

| S. 14—23 genommen worden. Se172 leſe F 
Is man Coudray, ©, 274 parellus und &, 296 . 

| ‚3. 1. Holfe; die üßrigen Druckfehler — 
— KL zu 


\ 
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Herausgeber ſchon angezeigt worden, und fünt 
nicht zahlreich. "Papier und Druck fallen ange- 
nehm in die Augen. J | 


? 
a 





XI. 


Anleitung zur Verbeſſerung der Pferde⸗ 
zucht ganzer Laͤnder und einzelner Pri⸗ 
vatwirthe; nebſt einem Unterrichte vom 
Beſchlagen, Zeichnen, Wallachen und 
Engliſiren der Pferde, und einem An⸗ 

‚hang von Pferdecuren und von der 
Maulthierzucht. Von Georg Hart: 
mann. Zweyte, um:vieled vermehr; 
- te Auflage, mit 2 Kupfertafeln. Tüs 
Bingen 1786. 420 Seiten in 8 — 
ı Thle, 499% — | 


Hirt zroote Ausgabe ift ımir eine angenehme 
N Verſicherung, daß ich mich inmeinem Ur: 
teile über dieserfte Ausgabe, / Biblioth. VIH- ı 
S. 582 nicht geirret habe. Der Verf. Rent⸗ 
kammerẽErxpeditions Rath zu Sturgart ift durch 
den Beyfall ermuntert worden , fein Buch nicht 
allein auszubeflern , fondern es auch volftändi- 
ger zu machen. Diefe Bemühung ift ihm ge- 
wiß nicht feblgefchlagen, aber ich möchte wohl 
nicht der einzige feyn, dem noch immer auch die 
—— Bb 5 er 
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erfte Ausgabe, wegen ber Stuͤcke, bie in der 
. andern ausgelaffen find, angenehm bleibt. So 
fehlt hier die Geſchichte der Wirtembergifcher 
©tutereyen, die doc gewiß auch Musländern 
angenehm ſeyn konte. Auch ift bier die Wir- 
tembergiſche Befchelordnung vom J. 1763 eben 
fals weggelaffen worden, die aber nächftens in 
meine Samlung von Polizey: und Cameralge⸗ 
ſetzen fommen wird. : Gegen diefe ausgelaflene 
Sctuͤcke findet man nicht allein Hin und wieder 
‚in den Altern Abfchnitten. Zuſaͤtze, fondern auch 
ganz neue Abfchnitte, moraus ich einiges .aus- 
zeichnen will. Hd gehören die Kapitel vom 
Beſchlagen und Zeichnen ver Fohlen, vom Wal- 
fachen,. vom Engländern, von der Einrichtung 
der Sandgeftüre und dannaud) von einigen Krank⸗ 
heiten. ' ae wa 


©. 156 beftätigt der WB. durch eine vielfa- 
ehe Erfahrung, daß Stuten und Kühe, wel- 
che vormittags trähtig werden, gemeiniglich zur 
ordentlichen Zeit und Stunde (nad) ır Mona⸗ 
ten und 10 Tagen ) werfen, anftat daß beyna- 
be alle des nachmittags befruchtete, acht und meht 
Tage zufpat gebähren. Man hat auf dem Wür- 
tembergifchen Geftüte Marbach den Falk gebabe, 
daß eine nur einmal befprungene Stute, Jahr 
und 14 Tage mit einem. gefunden Füllen trächtig 
geweſen ft. Nach S 239. follen die Falben, Roth⸗ 
fhimmel und Scheefen mehr als andere den Laͤu⸗ 


re fen 


224 


e ⸗ 


> < 5 Zartmann Pfe dezucht 2877 | 


€ fen ausgefegt ſeyn. Solte nicht aud) dieſes die 


. Echwäche »beftätigen, welche man bey den weiſ⸗ 


‚fen Thieren bemerkt? Sehr deutlich und volſtaͤn⸗ 
dig hat der Verf. das Wallachen:gelehrt. Er 


- billige die Methode, da der Samenftrang zwi⸗ 


ſchen ziwey-mit Aetzpulver belegten Klammern ge= 
faßt wird; die dazu nöthigen Anftalten find auf 


- zwoen Kupfertafeln vorgeftelle. Man vergleir. . 


- che hiemit , was von einem: gefchicften Arzt jr 


diefer Bibiiothek VII ©. 201 geſagt iſt. Das 


Wallachen durchs Brennen hat ſchon Vegerius 


gelehrt. Das befte Alter zu dieſer Operation iſt 


nach dem dritten oder vierten Sabre, und es ift 
wunderlich, daß einige haben anrathen koͤnnen, 
‘fie im erften Jahre vorzunehmen, da die Füls 
sten in diefem Alter die Hoden noch nicht finfen 
laſſen, und man nod) nicht wiffen fan, was aus 
dem jungen Thiere werden koͤnne. Das Eng» 
fändern verwirft der V. alseine widerfinnige und 
nachtheifige Erfindung , jedoch lehrt er fie aus- 


führlih. Sie foll doc) bey der Englifchen Reu- 


terey, feit dem leßten fiebenjährigen Kriege, ab» 


geſchaft feyn, nachdem man den Nachtheil da- 


von in den Teurfchen Feldzuͤgen genug erfahren 
bat. Was hier von. der Vieharzneykunſt gelehrt 


ift , betrift meiftens den Puls, das Aderlaflen 


and die abführenden Mittel, die der V. in 
geroiflen Fallen doch nöthig findet. ; Unter den 
Mitteln zur Vermehrung der Pferdezucht fen eins 
der nothwendigſten, den Sandleuten Die Freyheit 


} 


— jur 


Es 
“N 
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zu geſtatten ‚ ihre Pferde in jedem Alter und 


wo fie roollen, zu verfaufen. Nach der S.370 
: bengebrachten Tabelle , fan man in zehen Jah— 
“ren von ein Paar guten Beſchaͤlern 400 Ab- 
koͤmlinge von der erften Generation, und weiter: 


vr 


‘gung, alfo in ungefähr 24 Jahren zufanımen: 


hin in 15 jahren 40,000 vor ber zweyten Zeu- 


- wenigftens 44,000 Pferde haben. Alfo braucht 


man nuralle go ober 25 Jahre neue Befchäler 


anzuſchaffen. Hiebey ift angenommen, daß 


ein guter Befchäler 30 bis 40 Stuten jährlich 
wohl vorftehen, und von feinem 6ten Syahre an, 


bis ins 1 5te oder te zur Zucht gebraud;t wer- 
‚ten fönne; ferner daß von fo viel Stuten nur 


20 Sohlen, melche zur meitern Fortpflanzung 
taugen, und zwar, wie es gemeiniglich zu feyn 


‚pflegt, zur Hälfte Hengft: Fohlen fallen. Ge⸗ 
legentlich wird ©. 355 erzählt, daß 1779 dem 


vord Abingdon ein Zıjähriger Befchäfer geftor- 
ben , der jährlich gewöhnlich 25 Stuten, jede 
für 25 Guineen Befchälgeld, belegt hatte. Er 
wurde aber für den beften Werrenner in Eng- 
land gehalten, "und die jegigen berühniten Wer- 
renner, z. B. Eclypſe, Tranfit, Pretenver , 
$eviathan u, ſ. w. find feine Nachkommen. Ein 
vierjähriges Fohlen von ihm hat, im Frühjahr 
3779 zu Newmarket, eine Wette von 11000 


Guineen gegen ein Pferd vom $ord Grovenor ger 


wonnen. Die beften Maulthiere fallen jest auf 
der fchönen Bifchöflich: Speierfchen a 
F | I= 


I, ' 
’ 


XIL Don Beneckendorf Befenbikh, 370 


Altenburg bey 'Brüchfäl. "Am legten Kriege 


ſind 19 Stuͤck, jedes im Durchſchnitt gerechnet, 


für 75 Dukaten zur Kayſerlichen Armee verkauft 
worden | ' —3— 
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Des Präfiventen von Beneckendorf Ban 


jegbuch der Natur für den wirthſchaf⸗ 
tenden Landmann. Oder algemeine 
fo wohl theoretiſche ald praktifche Grunds 
ſatze der deutſchen Candiwirthfchaft, bey» 
‚des in ihrem Zufammenhange und bes 
ſondern Theilen; Erſter Band. Halle 
1786. 568 Seiten in 8. ı Thlr. 
ge BET 


- S Jasienige, was der V. in feinen Beyfrägen, ' 


zur, % 


> inder Oeconomia forenfi--und in feiz 
nen übrigen zahlreichen Schriften über die Sand- © 
wirthſchaft weitläuftig gefagt, und oft wieder- ⸗ 
holet Hat, will er nun, zum bequemern Ge : . 


brauche, in drey Dctanbänden zufammenziehen. 
Der erfte Band begreift ven Getreidebau und die | 
— Ordnung, Vortrag und Schreibare 
iſt 


ig. wie in den übrigen Büchern. Das 


praktiſche, fo weit es die Schlefifche, Pommer- - 
ſche und Brandenburgifche Sanbrwirtbfchaft be⸗ 


Bd 


# 


— 
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trift, hat gewiß viel Gutes: aber wenn ſich der 
V. in die Theorie. hinuͤber wagt, alsdann ver 
raͤth ſich bald der Mangel derjenigen. Hülfswif- ı 
— 2 — , worauf die wahre Theorie gegruͤn⸗ 


det feyn muß. Da nad) dem Plane des Ver- 


faſſers Hier den Kennern feiner übrigen Schrif-" 
ten nichts neues vorfommen fan, fo füge ih 
Diefer Anzeige nur einige Arimerfungen bey, die 


ich bey der Durchlefung gemacht Babe; ;.: 
Las ee ar a TE FRE 
Daß der Sanbmantı nicht durchaus gezwun- 
gen ift, den Hafen mit Ochfen zu, befpannen , 


wie ©. 28 gefagt, hat ſchon längft 9. Schu- 


macher in feiner vortreflichen Abhandlung vom 


Hifen, die Biblioth. Vl ©.'104 angezeigt 


ilt, S. 43 bewiefen. Daß! fchmale Beete nur 
in folchen Gegenden zutraͤglich ſeyn/ wo der Bo⸗ 


"den, wie der V. ©. so redet, den Fehler der 


Naßartigkeit hat, iftzualgemeingefagt. Auch 
in trocknen Gegenden -fin> ſchmale $ 


%W 


eete zutraͤg⸗ 


fich, um namlich die feichte fruchtbare Erde auf--- 


ben. Beeten anzuhäufen: ©. 98 liefet man, wie - ; 
viel von jeder, Art Sutter auf ein Pferd zu rech⸗ 


nen ſey. Das. Buchmweigenftroh foll;den mil- 


chenden Kühen deswegen; nicht dienfich feyn, weil -_ 
fie.oft danach zu verfalben pflegen. . Daß die 
Ventilabra ‘(nicht ventilabria-).; nicht das wa⸗ 
ren, was der V. ſich darunter vorfteller, bewei- _ 
fee die-Stelle des Columella 2, 10, 14, Pe. 
433, wo biefes ohnehin feltene Wort vorkoͤmt. 


Nach 
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Nah S. 133 ſoll der. Ralf nicht: zur Verbeſſe⸗ 
rung eines nasartigen Bodens dienen, weil er 
in. demſelben feine Kräfte verliehrt und durch die 
uͤberfluͤſſige Naͤſſe ſelber verhaͤrtet wird. Aber 
letzteres iſt der Natur des Kalks zuwider, und 
es iſt bekant, daß der; Kalk die Verduͤnſtung des i 
Waſſers befördert, alſo, um des Verfaſſers Aus 
druck zu brauchen, einen naßartigen Boden beſ⸗ 
fern fan. Zudem fagt er felbft gleidy nachher: 


den größten Mugen fliftee die Kalfdüngung in 


Den fauren Feldern und Wiefen. : Diefe fogenane : 
te. Säure ift doch nur Würfung der übermäffigen: : 
Feuchtigkeit. Duͤngen fan — — Kulf Pe 
vg, als der Diergdi , a 


4 
Was S. 210 aber die Verbeſtruag der 
Vieheren durch auslaͤndiſche Thiere geſagt wor · 
den, laͤßt ſich leicht misdeuten: die Natur, ſagt 
ber V, hat ſchon für eine jede Gegend. von ſeſbſt 
eine ſolche Viehart beſtimt, welche der Him⸗ 
melsaegend derſelben ſowohl, als auch den daſelbſt 
wachſenden Nahrungsmitteln anpaſſend iſt Die. 
fer Satz iſt nur-wahr von den eigentlich einhei⸗ 
miſchen Thieren, nicht von unſern Schafen, Pfer⸗ 
den und andern Thieren, die nur in unſere Laan.- 
der verfegt find, und Dafelbft der Worforge der: - 
- Menfchen bedürfen. Billig folte manbiefchlech« 
ten Racen, fo wohl unter Schafen, als Rind«: 
vieh und Pferden, abfihaffen, und -beffere da 
— wo ſolche zu haben find, . Nach) 9.232 


koͤn⸗ 


\ 


— 5 - 
J 


se: ost: deron Bibr.Xıv/5 


koͤnnen zwey tuͤchtige und wohlgewartete 
pferde täglich. 25 Magdeburg. Morgen pflügen ‚>? 
1o'dergleichen Morgen eggen, 15 Zuber Miſt 
fahren, beyden Rornfuhren jedesmal 13 Berl ® 
ner Scheffel an Roggen und Weisen laden/ va 
der Erndte den ganzen Tag hindurch 2 Winfpt 
Getreide einfahren, und überdem eine halbe. Kla 
ter gefchlagenes: Hotz laden, S. 264 fiefer man’ 
die von Brenfenhof ee Fr Berfuche: mit 
Buͤffeln. Manches was der Verf. dabey ſut un 
thunlich anfiehe, iſt doch in Italien möglich, un 
man würde werin diefe Werfuche fortgefe wäre‘ 
den, gewiß manche Unbequemlichkeiten rwin 
den. Auf den Brenkenhoſſchen Guͤtern wird⸗ 
doch auch die Buͤffelochſen ucht noch jegt von den 
Erben fortgeſetzt. Das Fett und Talg folk niche 
zu Lichtern und Seife,bienen, äber ‘an Speiſen 
brauchbar ſeyn. Brenkenhof hat die Buͤffeloch⸗ 
ſen das Stück zu 70 bis g0 Thir. verfauft. "Wen 
ber die Stallfutterung iſt viel gutes geſagt wor 
den, ſo wie auch über die Kuͤhpacht S.’403.’ a 
ſey ungerecht, daß die Schaͤfer noch jeße, de 
die Wolle noch einmal fo viel als vor so Jah 
koſtet, dennoch einen eben ſo großen Antheif 
der Heerde, als Damals verlangen. (Eben 2 
unbillig, ‚wie die Müller bey dem Höchften Preis" 
fe des Getreides dennoch einerley Mahlmegevers 
longen und erhalten). Na) ©. 518 wuͤrde es 
ein heilſames und billiges Landesgeſetz ſeyn, — 
ein — Schaͤfer ſeine in dem Bag + 
ds 


— \ 
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ſind lichen Schafe niemals in natura wieder zu⸗ 
Vuͤckfordern, ſondern dafür eine billige Verguͤ— 
tung annehmen, alſo die Schafe in der Heerde 
zuruͤck laſſen ſollte. 


x 











XI 


Aufällige Gedanfen über die Frage: mars 
um’ der heutige Eandmann ‚obgleich 
die Landgüter gegen die Zeiten unſe⸗ 
rer Vorfahren eine weit ftärfere Ein, 
nahme gewähren, dennoch ben deren 
Bewirthſchaftung mehr arm als „reich 
- wird? Vom Berfafler der oeconomia 
forenfis. Halle 1786. 200 Seiten 
“in 8. — 1099. 


I ‘ie Urſache liegt nicht in der jegigen Be⸗ 
| ſchaffenheit der Landwirthſchaft; denn die⸗ 
ſe iſti in manchen Theilen beſſer geworden. Zum 
Beyſpiel darf man nur den’ Futterbau nennen, 
wodurch jeder Sandwirth den alten Mangel derna- 
türlichen Wiefen und Weiden erfegen, alfo fei- 
ne Biehzucht, zur Werbefferung der ganzen Wirth 
(haft „ vermehren Fan, Wir wiffen. die Fehler 
des Bodens zu verbeſſern, den Dünger zu ver- 
mebren;. wir haben bep den Schäfereyen manche 
Vortheile erlernt, die man ehemals nicht kante. 
Dazu koͤmt noch, daß die landwirthſchaftlichen 
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Produkte jet viel fheurer, Als fonft verfaufe 
werden Fönnen ; daß auch die Zinfen von den auf 
den Gütern baftenden Schulden geringer gewor— 
den find. Man würde irren, wenn man eine 
algemeine Entkräftung oder Erfchöpfung des Bo⸗ 
dens oder der Natur annehmen, oder die nachthei= 
fige Witterung einiger Jahre, , anflagen wolte. 
Die wahre Urfache liegt in der neueren Haushal⸗ 
tung und Lebensart der Landwirthe, die Durch 
den $urus’ an unzählige Bebürfniffe gemöhne 
find, die ihre Voraͤltern nicht kanten, und Die 
taͤglich im Preife fteigen. Man findet uͤberall 
£oftbare, meiftens ausländifche Hausgeräthe ; 
der Verbrauch des Weins ift viel ſtaͤrker gewor⸗ 
den, und zwar , wie der V. meynt, vornehm⸗ 
fich feit dem die meiften von Adel Kriegs: und an« 
dere Bedienungen angenommen haben, wobey 
fie ſich in Städten der ländlichen Lebensart ent- 
wööhne haben. Die Erziehung der Kinder ift 
£öftbarer geworden, aber fie verfchaft. dem fünf 
tigen-Gutsbefiger weder Kenmiß der Landwirth⸗ 
ſchaft, noch Neigung: zu derſelben, und es iſt 
felten beyde bey einem jungen Frauenzimmer an⸗ 
zutreffen, welche der Öutsherr zur Frau wählen 
fan. Die Zahl koſtbarer, aber wenig nutzba⸗ 
ver Bedienten ift geöffer getvorden, Die wenig« 
ften Herren beforgen ihre Wirchfchaft felbft. Vie⸗ 
fe , die folches chun wollen , verfallen auf aller- 
den Veränderungen und weitlaͤuftige Werfuche, zu 

deren Benrtbeilung und Ausführung fie doch nicht 

— \ — z Ale > "GR Fer die 
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die, noͤthigen Kentniſſe ſich erworben haben. Al— 
le diefe Betrachtungen koͤnnen angehenden; Land⸗ 
wirthen zur heilſamen Warnung dienen, ‘aber 
die Vorſchlaͤge des Verf. möchten wohl nicht al— 
fe annehmlich ſeyn. Er meynt, zur Erziehung 
eines adlichen Fraͤuleins auf dem Lande wuͤrde eine 
wohlgeſittete teutſche Predigers⸗ oder Verwalter⸗ 
tochter ſich weit beſſer als eine Franzoͤſinn ſchicken. 
Die Erlernung den Ftanzoͤſiſchen Sprache fey-für 
jene nicht allein entbehrlich, fondern auch unnüß 
und uͤberfluͤſſig. Da der Verf. den glücklichen 


Zufall hat, ſelbſt Edelmann zu ſeyn, fo wird er 


wohl dieſe Voerſchlage zu verantworten vn ih 
age nicht fie zu beurteilen.” ei 
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XIV. | 
Vergleichung der Märkifchen und Pomz 
merjchen Eandwirthichaftsarten mit der 
Schlefiichen, von einem unpartepifchen 
Wirthſchaftsfreunde, welcher beydes in 
Schlefien und der Mark Güter befefien, 
Halle 1786. 174 Seiten in g. — 
ee © En 
Me merkt bald, daß auch diefe Schrift 
L von H. von Veneckendoef iſt, und ich wuͤ⸗ 
ſte auch gewiß nichts daraus anzuzeigen, was 


nicht m aus feinen Benträgen befant wis 
j ca fe; 


* 
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re. Die Vergleichung beziehe ſich nur auf Ge⸗ 
treidebau/ Rindviehzucht, Schafzucht und Wie- 
fenbau, und zwar nur in: Nückficht auf die groſ⸗ 
fen Landguͤter. Alles koͤmt hier nur auf pie 
Verſchiedenheit in deneinzelnen Arbeiten hinaus, 
und da muß man denn dem Bert. beypflichten;, 
daß die Schlefier manche wichtige : Vorzüge beſi⸗ 
tzen, die aber fo beſchaffen find, :daß die Land⸗ 
leute in der. Mark und in Pommern’ fie ebenfals 
erreichen koͤnten. Solche Borfchläge zu Werbef- 
ſerungen, die ‚aus: Dem Benfpiele benachbarter 
und nicht fehr unähnlicher Länder abgeleitet find, 
fiheinen ficherer zu feyn, als andere, bie nur aus 
der Theorie hergeleitet find, wenigftens fan: ver 
Werth der erftern den gemeinen Landleuten ein: 
feuchtender gemacht werden. Zum Beyſpiele 
nenne ic) nur folgendes. In Schlefien hat man 
bereits die Stallfuitterung ; feit dem Anfange des je- 
Bigen Jahrhunderts werden die Schafe nicht mehr 
gemolfen, wodurch viel gewonnen worden. Sie 
ſind groͤſſer geworden, und geben viel feinere Wol⸗ 
le. Das Heu wird in Schleſien faſt wie in Eng⸗ 
land gemacht. Naͤmlich das Gras wird, bald 
nachdem es gemaͤhet iſt, ohne ſich mit dem viel⸗ 
faͤltigen Wenden und Streuen abzugeben, in 
kleine Haufen geſetzt. Dieſe werden, wenn ſie 
ſich genugſam erhitzt haben, auseinander‘ ge- 
riſſen, worauf denn das Gras von Luft und Son⸗ 
ne ſchnell zu einem vollkommen guten Heu aus- 
ae 4 trock⸗ 
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trocknet, welches ohne weitere Gefahr ficher ein« 
gebracht werden Fan. \ 0 








XV, 


Tronſon du Coudray, Franzdf. Haupt: 
mann bey dem Artillerie: Corpd, Bes 
ſchreibung der Eifen-Mantpulation auf 
der Infel Corſika. Aus dem Franzds 
fifchen überfegt und mit Anmerfungen 
begleitet von Chriſtoph Ludrvin Ars 
noid Wille, Heſſen Caſſelſchem Aſſeſſor 
—bey dem Bergamte zu Schmalkalden 
und Inſpektor der Eiſenwerke zu Ve⸗ 
ckerhagen in Nieder⸗Heſſen. Mit 3 


Supfertafeln. Leipzig 1786. 1080 N 


gen ing. — 10 HH. 


Hi Urſchrift ift Biblioth. VI ·S. 339 ange- 
zeigt worden. Da ſie ſehr wichtige Nach⸗ 
richten über die Ausſchmelzung des Eiſens ent- 
haͤlt, aber auch zugleich viele Kunſtwoͤrter hat, die 
noch niemals volſtaͤndig erklaͤrt ſind, und daher 
nur von demjenigen verftanden werden koͤnnen, 
welcher eine gründliche ausgebreitete Kentniß von 
diefem Theile dev. Metallurgie hat, fo verdient 
H. W. vielen Dank für. diefe Weberfegung ,. in. 
der man nicht allein alle Gegenftände fo deutlich, 
| ee 3 et 
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erklaͤrt findet, daß auch. jeder Praktiker ſie ver⸗ 
ſtehen kan, ſondern die auch manche wichtige 
Zuſaͤtze ‚enthält, welche H. W. bey Bereifung 
der in den Kayſerlichen Erblanden befindlichen 
Berg- und Huͤttenwerke gemacht hat. Syn der. 
Vorrede lieſet man die Bemerkung, daß die Cor- 
ſiſche, vornehmlich die Cataloniſche Schmelzart 
große Aehnlichkeit mit der Arbeit in dem ſoge— 
nanten Renfeuren dat, dergleichen noch zu Stein: 
bach im Herzogthum Sachſen-Meinungen getrie⸗ 
ben wird. H. W. hat ſie daſelbſt beſchrieben. 


Er hat gute Betrachtungen über die Roͤſtung der 


* 


Eiſenſteine angeſtellet, welche ſelten noͤthig, je— 
‚doch, bey den Eibifchen nuͤtzlich zu ſeyn ſcheint, 
als weiche ſtark mit Schwefel und Kiefen verbun- 
den find. Bey den ſpatartigen Eifenfteinen ift fie 
zur Berjagung derwäfferichten Theile unnöthig, 
afs wozu ſchon ein hohes Aufgeben hinreichen Fan. 
‚©. 72 von Bereitung des Stahls auf MEN 


en im Lande Foix. 


Fo lgende Sielle aus der Vomebe des Ue- 
berſetzers verdient allen Kammern und $ändes- 
‚herren empfohlen, zu werden. Alle Theile des 
Bergwer koweſens werden alsdann am meiſten 
gewinnen, wenn erſt die Landesregierungen vor⸗ 
zuͤglich de njenigen, welche es gewagt, ſich auf 


Univerſit aͤten lediglich denen Wiffenfehaften zu 


wiomen die in der Bergwerks-Huͤtten⸗ und Fa - 


briken— Ku nbe, als die ‚Seyndroifenfchäften betrad)- 


tet 
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tet werden fönnen, mehr Zutrauen fchenfen und 
fie zu unterftügen, und ihnen vor andern ihren 
Kenniffen angemeffene Stellen zu ertheilen fich 
angelegen feyn laflen werben. Hiedurch wird 
es gefchehen , » daß diefe alsdann bey den ihnen 
untergebenen Werfen die Entdeckungen der Ge: 
lehrten gleich in der Ausuͤbung werden prüfen, 
und, wenn fie folche richtig befinden, zum Vor⸗ 


theile des Staats, dem ſie dienen, werden anwen⸗ 
von koͤnnen. Eben fo werden auch die Bemer— 


fungen, welche fie bey ihren Werfen in weit grö« 
ferer Anzahl und mit weit mehrer Genauigkeit, 


als diejenigen, die blos durd) eine _vieljährige 


Koutine gebildet worden , zu machen im Stan 
de find, den Gelehrten in aller Abſicht äußerft 
intereffant ſeyn, weil fie Thatfahen und nicht 
bloffe Speculationen enthalten. — ©8980 3. 


24 muß, fo wie au) ©. 83 3.13 Hart ver⸗ 


tenbämmern gelefen werben. Unter den am 


‚Ende angezeigten Drucfehlern ift Die Verbeſſe⸗ 


rung ſelbſt ein Druckfehler. en 





XVI. 


Beſchreibung des Flachs⸗Baues im Chur⸗ 


fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Erzgebuͤrge auf drey⸗ 
igjaͤhrige eigene Erfahrung gegründet. 


Nebſt Beweis, daß der Flachsbau oh⸗ 


Cc 4 ser, Tue 
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ne die freye Erlaubniß Leinewand zu we⸗ 
ben, nicht beſtehen fünne, beydes mit 
"eihander aber vereinigt Das hefte Mittel 
‚fen, die Volksmenge zu vermehrenund 
den Einwohnern Nahrung zn verſchaf⸗ 
fen. Bon Shriftian Gotthold Herr⸗ 
mann, Paſtor zu Cammerswalda. 

Leipzig 1786. Sechs Bogen in id — 
5 ggr 


HH: Beſchreibung enthaͤlt einen ſo PR ir. 
ftändigen und faßlichen Unterricht, daß 
ſie den wenigen Schriften beygezähle werden 
fan, die es vorzüglich verdienten , den Landleu⸗ 
ten bekant zu werden, wenn gleich manches freh⸗ 
„lich in andern Gegenden anders ſeyn Fan. Ich 
hebe inzwiſchen hier nur ein Paar Anmerkun⸗ 
gen hergus. Es koͤmt, wie bekant, ſehr viel 
auf die Witterung ben der. Ausſaat an. Der Lein 
muß hey trockenem Wetter eingeenget werden, und 
qut iſt es, wenn bald nachher einfanfter warmer 
Regen, der hoͤchſtens 24 Stunden. anhält, 
erfolge. Wird er zur‘ ſtark, fo daß das Wafler 
„auf dem Acker läuft, fo gefchieht viel Schaden. 
Mani verfaͤhrt daher gut, wenn man, ſonderlich 
bey abhängigen Aeckern, gleich nach der $ein- 
faat, um’ den Rand des Aders, folche Gräben 
“ macht y-die bey ſtarken Regengüffen das Wafler 
abfuͤhren, damit es nicht den gein und a 

uͤn⸗ 
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Düngung ausſchlemme. Das Rüffeln folte 
billig nirgends unterlaffen werden; denn ftat def- 
fen den Flachs drefchen zu laffen , iſt offenbar 
ſchaͤdlich. Das Roͤthen des Flachſes im Waſſer, 
was aus vielen Urſachen verwerflich iſt, kan in 
Gegenden, wo der, Anbau fehr ſtark iſt, gar nicht 
geſchehen, ſondern er wird auf einem Raſen ge- 
röther, oder wie es der V. nennet, geftauchet. . 
Zum Doͤrren und Brechen hat man dort eigene 
von allen Wohnungen entfernte Gebäude, die 
in 2 Abtheilungen getheilt ſind. Eine macht 
die Brechſtube aus, in welcher die Brecher mit 
dem Brechen ſtehen und ihre Arbeit verrichten; 
die andere iſt die Doͤrſtube. In letzterer befin⸗ 
det ſich ein mit einer leimernen Haube, gleich 
einem Backofen verfertigter Doͤrofen; zugleich 
ſind liegende Raufen mit hölzernen Sproffenan 
den Waͤnden aufgemacht. Auf dieſe Raufen 

wird der Flachs locker aufgeſetzt, damit er von 
der Ofenhitze recht getroffen werde. Am Tage 
vorher, gemeiniglich mittags, wird der Flachs 
in die Doͤrſtube auf die Raufen geſetzt, die gan⸗ 
ze Nacht — aber ein ſtarkes Feuer unter⸗ 
halten. Hitze wird dann fo ſtark, daß Fein 

Menſch gerade- darin ftehen fan, fontern das 
Einheitzen auf der Erde Friechend und liegend ver: 
‚richtet werben muß. Der Befiger eines Brech⸗ 
baufes befömt von dem , der ſich deſſelben be- 

bient ‚ täglich einen geioiffen Zins. 


ee s | Die 
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Die letzʒte Hälfte dieſer kleinen Schrift iſt 
dadurch veranlaſſet worden, daß die zuͤnftigen 
dLeinweber in den kleinen Städten den Bauren 
Leinwand zu weben unterfügen wollten. Hof 
fentlich wird doch in feinem $ande die Obrigkeit 
fo. Eunzfichtig feyn , fo einen Wunfch zu begün- 
fligen. Als im J. 1763 die Ausfuhr des ro⸗ 
hen Flachſes verbothen ward, ward der Flache: 


- bau dadurch, fehr gehindert und niedergedrückt ; 


— 


denn die meiſten Hauswirthe mußten das folgen— 
De Jahr, aus Mangel des Verlags, ihre Leinaͤ⸗— 
cker mit Haber beſaͤen. Das befte war , daß 
das Verboth aufgehoben ward, Gewiß hat der- 
jenige, der diefes Verboth bewuͤrkt hat, fich nie 
‚bemüht gehabt, eine gründliche Rentniß von den 
Gewerben und der Polizey derfelben zu erlernen; 


—daher mußten ihn die unfihuldigen Bauren durch 


ihren Schaden ‚dasjenige lehren, was er längft 
bäfte lernen follen. — 





Der Landmann in Ungarn, was er iſt, 


und was er ſeyn koͤnnte; nebſt einem 
Plane von einem requlirten Dorfe. 


16 Bogen in . 


Von Samuel Theſchedick. 1784. 


— — 
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De das Buch ohne Benennung eines Druck⸗ 
orts auf Koſten des Verfaſſers gedruckt 
iſt, ſo wird es in Teutſchland wenig bekant ge— 
worden ſeyn. Der Verf. iſt, wie mir H. Ba⸗ 
ron von Podmanitzky ſagt, Prediger zu Szar— 
waſch im Bekſcher Kreiſe, der ſich durch man— 
cherley Bemuͤhung Verdienſte um die Aufflä- 
rung der Landleute in feiner Nachbärfchaft erwor⸗ 
ben hat. Das Buch enthält ‚wiele-vernünftige 
Borfchläge zur Verbeſſerung der Ungarifchen Land⸗ 
wirthſchaft, und beweifet,, daß der Verf. nicht 
allein guten Willen, fondern auch) die dazu nd= 
thigen Kentniffe befiget Weil aber diefe Vor: 
fchläge fi) ganz auf die Ungarifche Verfaſſung 
beziehen, die von der Teutfihen gar fehr verſchie— 
den ift, fo ift der Werth derfelben für Teutfihe 
Leſer allerdings viel geringer, als für Lingarifche 
Patrioten. Inzwiſchen werden erftere in dieſen 
Bogen manches von der Befchaffenheit ver Un- 
garifhen Landwirthſchaft finden, was ihnen an⸗ 
genehm feyn Fan, zumal da Diefe nur von we⸗ 
nigen ftücfweife, und von feinem, ſoviel mir 
befant ift, volftändig teutſch beſchriben ift, 


Es iſt traurig, ‘aber mwähr; daß Ungarns 
Diefeg berliche Reich, welches die Natur mie fo 
vielen vortreflichen Produften‘; "mit einem güti- 
gen Clima, mit Stroͤhmen und Flüffen reich 
lid) begabet hat, durch Fehler“ Ser 'potitifchen‘ 
Der faffung fofehr leidet, daß die Landwirthſchaft 
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nicht einmal fo groß iſt, als in Laͤndern, die un⸗ 


gleich geringere natürliche Vortheile haben. Un- 
geachtet H. Theſchedick eigentlich fich nur mie 
der Anzeige dieſer Gebrechen und mit Vorſchlaͤ⸗ 
gen zu ihrer Verbeflerung befcyäftige, fo wage 
er doch oft mit befcheidener Dreiftigfeit die Urfa= 
chen diefer Gebrechen anzuzeigen. Die Dienft- 


barkeit der Unterthanen, die Hemmung der Aus- 


fuhr, der Mangel an. Handwerfen, Fabriken 
und Manufafturen, die vernachläfligte Erzie— 
bung der Sandjugend, häufige Leberfcywemmun- 
gen, Berfchiedenheit ver einheimifchen Natio— 
nen und vornehmlich der verfdyiedenen Landes- 
fprachen,, und nod) viele andere Gebrechen wer- 
den hier angeführte. Der V. wuͤnſcht Schulleh- 


"rer, die felbit vorher in einem Seminarium in 


den erften Anfangsgründen der neuern oder ver- 
beflerten Landwirthſchaft unterwiefen worden ; fie 
follen auch ‚felbft eine fleine Landwirthſchaft ha- 
ben. Um der Berteley Einhalt zu thun, wird 


‚ein Arbeitshaus unter dem Damen eines Armen= 


hauſes gewuͤnſcht. Sonderbar iſt es, daß noch jetzt 
©. 47 über den Mangel der Waſſermuͤhlen ge- 
flagt wird , und daß das meifte Getreide noch 


von Pferden gemalen wird. Der. V. wuͤnſcht, 


* 


daß die Grundherſchaft Waſſermuͤhlen anlegen, 


oder dazu den Gemeinen unter billigen Bedin— 
gungen Erlaubniß geftatten- wollen. Weber bie 


Verſchlimmerung der Rindviebzucht Elagt der W. - 


fehr heftig, und die Pferde follen jegt fchlechter 
| als 
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— die Bohmiſchen, Maͤhriſchen und Oeſterrei⸗ 


chiſchen ſeyn, aber auf einigen Geſtuͤten ſollen | 


doch gute Verbeflerungen vorgenemmen werden, 
z. DB. find hier die graͤflich Korotiſchen und die, 
des H. Bar. von Podmanitzky ©. g5 _gerühmt 
worden. Wie weit die Verachtung des Todes 
bey Leuten, die im Mangel und im Drucke le— 
ben, gehen könne, beweifen die ©. 59 angeführ- 
ten- Benfpiele. 


Was von einigen über * Schaden großer 
Doͤrfer geſagt worden, wird S. 69 beſtaͤtigt. 
In der Nachbarſchaft des Verfaſſers muß der 
Boauer fein Getreide und Heu auf bis 7 Stun: 
den weit zufammenfahren. Viele herliche Ver: 
fügungen zur Berbefferung feiner Güter hat im 
Arnfange diefes Jahrhunderts der Baron von 

Harrucker gegeben, wie ©. 93 erzählt ift. Der 
V. wuͤnſcht die Anlage neuer Dörfer nad) einem: 
verbefferten Plan , und er hat felbft einen fol: 
chen ausgearbeitet, auch auf einer groſſen Kup⸗ 
fertafel vorgeftelle. Die Gaffen find zu Ber- 
minderung der Feuersgefahr mit Bäumen befegt; _ 
jeder Wirth hat einen gefchloffenen viereckigen Hof 
raum, nebjt Garten. . Die Hauptgebaude fteben 
alle einzeln. Die Brunnen follen mehrern Hö-. 
fen gemein feyn. Dabey erinnert der V. fehr 
richtig, daß folche Plane nicht algemein feyn 
fönnen , fondern nach allerley Umftänden und 
Sanbesverfaffungen. abgeändert werden müffen 5 , 

in⸗ 


. 


+ 
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inzwiſchen fcheinen doch "vie, meiften Vorteile in 
in viefen Plan gezogen. zu ſeyn. Cbenfals hat 
der V. einen Entwurf zu einer volftändigen Dorf⸗ 
ordnung gegeben, die denn für. Ungariſche Doͤr⸗ 
fer gut genug ſeyn mag. ©. 89 lieſet man, daß 
der Biblioch. XII ©. 72 angezeigte Vorſchlag 
auch 1782 von Joſeph Limp lateiniſch überfege 
zu Preßburg abgedruckt. ift: a ex 
animo patriae ftudiolo profedla, quanam 
ratione domellica producta in exteras regio- 
nes exportari poflint, 





: XVII 
Hiftoria falicum iconibus illufträata a 
G. F. Hoffmann. Fasciculus tertius. 
Lipfiae impenfis Grufii. 3786. Fol: 


Dee Fortſetzung eines der nußbanften neues 
ven botanifchen Werfe enthält die Tafeln 
11 bis mit 16, auf welchen folgende Arten vers 
treflich abgebilder find. Salix vitellina oder die 
gelbe Weide, welchen Namen fie deswegen bat, 
weil gleich, unter der Borke eine gelbe Farbe zum 
Vorſchein koͤmt. 8. fifa, die bey finne’ noch zu 
fehlen, aber des Scopoli 8. eleagnos zu ſeyn 
ſcheint. 8. deprefla, vielleicht repens des Lin⸗ 
ne“, als welche Art ſchwer zu erkennen iſt. In 
dieſem Hefte, welches einen Thaler koſtet, iind 
| | . bey 


t 


XIX: Hoffmann önumeratio lithenum. 39% 


ben jeder Art die Blaͤtter, ober vielmehr ganz 
belaubte Zweige abgebildet , wodurch wahrlich 
viel an Deutlichkeit gewonnen if. Zeichnung 
und Stich Find beyde vorzüglich gut. Moͤchten 
doch alle Kräuterfenner neue oder feltene Arten, 
welche fie befigen, dem H. Doct. Hoffmann mit - 
eheilen, damit dieſer dieſes wahrlich nuͤtzliche und 
ſchoͤne Buch ſo volſtaͤndig als moͤglich machen 
koͤnne! Diefer Wunſch iſt eben. fo gerecht auch 
ben dem folgendem Werke: © Ya 


J 


i 





XIX. _ ‚ 
Einumeratio lichenum iconibus & de- 


. feriptionibus illuftrata a Ge ZuHoff- 
mann. Fafciculus IM. Erlangae 


1786. 4. — 3 Thale. | 
A His Heft enthält bie Bogen L,M,N und 


RI die Tafeln 12, 14, 17 bis mit 22.» 
Unter den vorgeftelleten und. höchft forgfältig bes 
fehriebenen Arten find L. Fahlunenfis, ſexati- 
lis, welche Art eben diejenige ift, welche in Eng⸗ 
land zur Farbe verarbeitet wird, L. olivacens, : 
parietinus, glaucus,, iuniperinus und mans ; 
che andere weniger befante Arten. , Das vier: 
te Heft wird den erften Band fchlieffen und eine 
Vorrede von der. befolgen Eintheilung der Flech . 
ten und. ihrem Gebrauche erhalten, » 
w } XX. 


— 


der , 


ir 
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Der Hausvater in fuftematifcher Ordnung, 
vom Berfaffer der Hausmutter. Fünfs 





0 ter.umd Ießter Band, Leipzig 178 6. 


8 —1i Thal. 8 ggr. 


uerſt iſt von der Anſaat ‚ Wartung und 


Nutzung der Waldbaͤume gehandelt, wo 
ſicherlich viele gute Regeln, aber wenige neue 


oder eigene Bemerkungen vorkommen, die hin— 


gegen in der andern Hälfte dieſes Bandes, tels 
che die Viehzucht lehret, zahlreicher find; 5. 
B. über die Mängel der Pferde und die Betrie: 
geren der Roßhaͤndler. Diefe wiffen allerley 
Mittel, den Rotz unmerflicd) zu machen, wo— 
wider angerathen wird, dem Pferde beyde Na: 
felöcher zuzubalten, da es dann nad) Eröfnung 
derfelben, beym flarfen Athemholen, die böfe 
Materie auswerfen wird. Den gegen die Spo- 
ren unempfindfichen Pferden follen fie zerftoßenes 
Glas zwifchen Fell und Fleiſch einreiben und zwar 
am Bauche, wohin die Sporen treffen. Den 


Pferden , welche ein trocfenes Maul haben, rei⸗ 


ben fie das Gebiß mit ſcharfen Specereyen 
welche Schaum erregen. 


4 


S. 469 über die worgefchlagenen Mittel, 


fih) in der Kutfche zu fichern, wenn die Pfer- 
i J J | . de 
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de wild werden oder durchgehen. Der V. th 

. den Vorſchlag, oben am Kopfe der Pferde eie 
‚ne Kleine Rolle Tuch anzubringen, welche durch 
einen Riemen vom Kutfcher plöglich niedergelafe 
. fen werden fönte. Weil dadurd) den Pferden 
das Sehen benommen würde, fo würden fie wahr- 
ſcheinlich muthlos und ruhig werden. Hiebey 
würden denn alich die Pferde felbft geretter, die 
fonft bey andern Vorſchlaͤgen diefer Art, wodurch 
fie nämlich) gleid) vom Wagen 'abgefpannet wer: 
den, immer in Gefahr blieben, fich toͤdtlich zu 
‚ befchädigen., (Hat manfein Benfpiel, daß blin- 
de Pferde durchgegangen ſind? Ein Vorfchlag 
der legten Art fteht in Leipzig. Intellinenz« 
Blaͤttern 1773 ©. 28.) Etwas von Pferdes 
krankheiten. 9 


Weit lebrreicher ift der Abfchnite von der 
Schafzucht, und es gereicht dem V. zu ‚feinem 
geringen Verdienfte, daß: er durch Anwendung 


der neuern vernünftigen Vorſchlaͤge in feiner Nach-: 


barfchaft, wo fonit nur Haͤmmel fett gefuttert 
wurden , eine einträgliche. Schäferen möglich 
gemacht hat: Er hat die Milchnutzung abge: 
ſchaft, und laͤßt die Sämmer faugen, fo lange 
fie tollen. Dies hält er, fo wie die verſtaͤndig— 
ften Lehrer der Schafzucht allefamt, zur Ders 
beflerung derſelben nothwendig Bill man ins 
zwiſchen durchaus Schafmild) haben, fo giebt er 
den Rath, nur die Mutter der Hammellaͤmmer 
Phyſ. Ve. Bibl. XIV 8.35. Dd , zu 
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zu Milchſchafen zu beſtimmen. Freylich wer⸗ 
“den dann kleinere Haͤmmel fallen, und dieſe wer⸗ 
den weniger Wolle tragen, und beym Verkauf 
weniger gelte; aber dann mag der Eigner nach⸗ 
rechnen, wobey er den meiſten Vortheil haben 
werde. Der V. iſt genoͤthigt, feine Schafeje- 
derzeit unter Schweinen gehn zu laſſen, mit 
welchen fie fo lange der Weide genießen, als das 


| Erdreich nicht gefrohren iſt. Sie fommen faſt 


in allen Wintern, - vom ' December bis "März 
nicht vom Hofe, auf weichen fie täglich zweymal 
wenigftens gelaffen werden, um aus dem gemein« 
fchaftlihen Waffertroge faufen zu fönnen. Im 
Ställe befommen fie drey bis viermal Heu in 
ſolchen Portionen, die fie ganz auffreffen koͤnnen 
Sommerſtroh wird ihnen gar nicht. gegeben. 
Heu bleibt ihr einziges Futter, und dabey bfei- 
ben fie fih völlig. gleich) , fo gut, als wenn fie 
immer auf der Weide wären. Dadurch wird es 

- möglich, daß die Schafmuͤtter ſo gut ihre um 
Sichemeffen gefallene Laͤmmer ſaͤugen koͤnnen daß 
fie in Zeit von acht Wochen bereits fo groß- find, 
als anderswo die Jaͤhrlinge. Ferner hat auch 
der V. die Schafſtaͤlle dergeſtalt eingerichtet, daß 
überall die Luft beftändig‘durchftreichen Fan, wo⸗ 
durch denn alle feine. Schafe gefund erhalten find, 
ungeachtet alle andere in der Nachbarfchaft Feb: 
fer an $urigen und $eber gehabt ‚haben. "Salz 
giebt er fernen Schafen nicht. -( Mothwendig 
ift auch wohl das Salzlecken nicht, zumal wenn 


— * 
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alles , was fonft zur Geſundheit beptragen Fan, 
beobachtet wird; aber wo das Salz in mäßigen 
Preiſe ift, da ſolte es doch nicht gefparet wer⸗ 
den, weil es allerdings zuträglich ift).. Wider 


die Egel wird hier Knoblauch angerathen, den 


‚man dazu aufden Schaftriften ausfäen foll. Et- 
"mas von der Bienenzucht. Artig find die Bes 
obadhtungen ©. 515, welche beweiſen, daß die 
Bienen ſich ſchwerlich eine halbe Meile von ih— 


rem Stande entfernen, um Nahrung zu ſuchen. 


\ 


Wie das Verfahren gefchehen müffe; völlig 1, 


wie es im Eüneburgifchen geſchieht. 

Re — 
Almanach des monnoies. Année 
1786. Paris, 497 Seitenin ız, 
N: erfte Jahrgang ift Bibliorb. XII S. 

328 angezeigt worden. Der zweyte von 
1785 hat 453 Seiten, Die alten Artikel find 
zwar beybehalten worden, aber der Verf. hat ſie 


jaͤhrlich erweitert, und.vornehmlich findet man in 
dem diesjaͤhrigen Kalender manche erhebliche Zu⸗ 








ſaͤtze, von denen ich einige befonders angeben - ' 


will. Im J. 864 ward befohlen ‚daß alles 


verfäufliche Gold und Silber ‘rein, or purihie, 


feyn follte. Philipp der Schöne verboth zuerft 


| ben Gold— und — im J. 1308, zu 
d 


we affi- 


- 


N — 
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affiniren. Im Jen aoz erhielt Dominieus Ho⸗ 
neſte, ein Genueſer, die Freyheit, zu Paris 
eine Fabrike anzulegen, die Gold und Silber ſchei⸗ 
den follte. Es fcheint alfo diefe Erfindung über 
das funfzehnte Jahrhundert hinaus zu’ gehen, 
alfo älter zu feyn, als fie in Der Encyclopädie an« 
gegeben iſt, to fie den Venedigern zugefchrie= 
benwird. Die Goldfehaumfcyläger machen drey⸗ 
erley Art Blätter: ı) !or fin battu, aus gang 
feinem Golde. 2) Por päle ou verd , von 
Gros Silber, auf eineOnce, 3) For commun, 
von 12 Grains Kupfer, 6 Grains Silber, auf ' 
eine Once. Unter den neuern bier. furz anges: 
zeigten Verordnungen iſt freylid) die erheblich: 
fte, die vom 30 October 1785. Mad) diefer fol- 
len die nad) dem Edict vom J. 1726 gepräg« 
ten Louis nicht weiter angenommen, fondern bei 
der Münze umgefegt werden. . Dieſe bezahle. für 
die volwichtigen, 25 Liv. öder nad) den Gewich⸗ 
‚te 7x0 Liv. für die Mark. Die. Mark: feines 
Gold wird mit 828 fiv. 12 Sols bezahlt, wo⸗ 
durch denn die Mark Gold auf 154 Mark Sil⸗ 
ber geſetzt iſt. Die neuen Louis ſollen zwar von 
altem Gehalte feyn , aber es ſollen 32. auf die 
Mark gehen und das Stuͤck foll 24 Kiv. gelten; 


er Man finder hier auf der 4 Tafel einen neuen 


$ouis abgebildet. Ehemals war das Schrote, 
Daß alfo freylich Die Souis ſchlechter geworden finds 
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| dehnt hatte. 


xxu. 


Botaniſchpraktiſche Luſtgaͤrtnerey, nach 
Anleitung der beſten neueſten britti⸗ 
ſchen Gartenſchriftſteller, mit nöthigen 


Anmerkungen fuͤr das Clima in Deutſch⸗ 
land von F. H. H. Luͤeder. Vier⸗ 
ter und letzter Band. Leipzig 1786. 


DC muß dem V. Glück wuͤnſchen, da er 
> eine eben jo nüglidye , als befchmerliche 
und angweilige Ardeit, ohne in feinem Plane 


und feiner Ammerkſamkeit etwas nad)zulaflen „ 


zu Erbe gebracht hat. Man muß ihm auch fuͤr 
die Regiſter der botaniſchen, deutſchen und der 
engliſchea Pflanzennamen danken, welche den 
G viefes Werkes erweitern und erleich- 
tern. In der Vorrede zuͤrnet er auf einen Re⸗ 


cenſenten, der geſagt haben ſoll, es wuͤrde beſſer 


geweſen ſeyn, wenn H. $. alle und jede jetzt in 
Teutfchland angebauete Pflanzen abgehandelt 
hätte. Mir ſcheint dies ein unſchuldiger Wunſch 
zu ſeyn, der keine Ahndung verdient haͤtte; denn 
aͤlle Pflanzen, welche in Teutſchland nunmehr 
angebauet werden; z. B. die landwirthſchaftlichen 
Pfianzen, ſind doch hier nicht abgehandelt wor⸗ 
den, weil H. 8 ſeinen Plan nicht ſo weit ausge⸗ 
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Unter den Arten, ‘welche diefer “Theil be— 
greift , find viele von den Gattungen Hieraci- 
um, Crepis, Carduys , Artemitia , After, 
Centaurea, Orchis; die Arten der letztern 
Gattung wollen doch in Garten nie recht fchön 
gerathen. Die Balfamtanne, Pinus balfamea, 

koͤmt auch wohl in fhwarzer Erde furt, aber 
- der Boden muß tief feyn, fo daß die Wurzeln 
feine Hinderung finden. ‘Denn fonft verlieb- 
ren die Nadeln ihre ftarf grüne Sarbe, der Baum 
bluͤhet, tragt Zapfen und ſtirbt alsdann bald 
ab. Die Wartung der Serchenbaume iſt auss 
führlich gelehrt. Daß Hippophae rhamnoi- 
des auch für die härteften Winter in Teutſchland 
Dauerhaft genug fey , tft. gewiß falſch. Noch 
diefes Frühjahr hat mir die legte Kälte ein Paar 
große Baͤume getödte. — Mun wäre noch zu 
wünfchen, daß man wenigftensvon den vornehm⸗ 
ften hier empfohlenen Arten Samen und Pflan- 
zen in Teutfchland für Geld haben fünte.. A— 
ber die wenigen Gärtner, Die dergleidyen anbiethen, 
Ä er fie geroöhnlich nur in ihrem Verzeichniſ— 
e, nicht in ihren Gärten, wenigftens nicht zum 
Verkauf. Die Namen der feltenern Arten fol 
len ihnen die gemeinern verfäufen helfen. > 
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XXI. Iter per Schavoniam. & 40 
xx. 

Iter per Pofeganam Sclavoniae pro- 
_ vinciam, menfibus Junio & Julio 
anno 1782 fusceptuma MathiaPıl- 
ler , hıftoriae natur. & Ludovico 
Mitterpacher , cecunnmiäe ruſti⸗ 
cae, in Vniverſitate Budenfi pro- 
fefforibus presbyteris Budae 1783. 
147 Seiten in Grosquart. 


Hi Abſicht der Reife nach Slavonien war, 
um die Urfachen aufzufuchen, weswegen 
dafelbft fo oft ganze Dörfer abgebrannt find, oh⸗ 
ne daß man eine Veranlaffung des Feuers fin 
den konte. Man vermurhete, daß Erdbrände 
oder fonft eine Selbftentzindung Schuld ſeyn 
möchte. Inzwiſchen fanden die Verfaffer nichts 
zur Aufklärung diefer Frage. Dagegen haben : 
fie die Naturalien, welche ihnen auf der Reiſe 
vorgekommen ſind, beſchrieben, auch zum Theil 
in Abbildungen geliefert, worinn denn der eie 
gentliche Werth diefer Neifebefchreibung zu fes 
gen if. Vornehmlich kommen bier viele In— 
ſekten, dann auch einige Wögel und Pflanzen vor, 
Die Zahl der Kupfertafeln ift 16, meiftens 
Halbe Bogen; die Inſekten und Wögel find 
ausgemahlt, die Pflanzen aber nicht, Tab. I 

Dd 4 TTeu. 
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TeucriumLaxmanni. Tab. 2 Ardea oble®-. 
ra. 3 Charadrius illyricus. 4, 5,6 Schmet · 
terlinge. 7, 8, 9 Käfer: Tab. 10 fig, 3 ein 
Kalkofen, der nur aus Reiſern geflochten iſt 
eben ſo wie ihn H. Haquet in des von Brocke 
Forſtwiſſenſchaft abgebildet if. ı2 Artemiſia 
zupeftris. 13 ein neuer Carduus. 14 Melſi- 
ca nodoſa, der caeruleae ſehr aͤhnlich. 15 
Cheiranthuscanus. 16 Phleum alopecuroi-.“ 

des. Man bauet Holcus facharatus, aber, 
wenn ich S. 29 xecht verftehe, nur um Beſen 
daraus zumachen.‘ Holeus ſorghum dient 
vorzuͤglich zu, Pferdefutter; weil das Vieh die 
Blätter nicht frißt, fo umgiebt man die Mais: 
Aecker mit der Morhirfe,: um durch diefe den 
türfifchen Weigen zu befihügen. Etwas von 
den dorf PEN — | 


XXIV. | C 


oh. Simon Kerner, Lehrer der * 
Carls Schule, giftige und epbare 
Schpwaͤmme, meldye fo wohl im ‚Der 
zogthum Wirtemberg, als auch im uͤbri⸗ 
gen Teutfchland wild wachſen. Mit 
16 nad) ver Natur ausgemalten Kup⸗ 
ferplatten,. Stuttgart, bey dem 
— 1786. 68 Seiten " a ee 


\ I 





XKXIV. Berner Abbild. d. Schwämme, 407 — 


Nutzen dieſes Buchs wird niemand in 
| Zweifel ziehen, da es algemein befant ift, 
daß manche Schwämme eßbar, manche aber 
hoͤchſt giftig find, und. daß ſich die Unterfchei= 
dungszeichen ſchwer angeben laſſen. Dieſe find 
hier nun durch richtige, nach der Natur ausge⸗ 
malte Zeichnungen um vieles erleichtert worden, 
zumal da der Verf. auch genaue Beſchreibun⸗ 
gen und Auszuͤge aus den Schriften der Kraͤu⸗ 
terfenner und der Aerzte beygebracht hat. Man 
findet alfo in dieſem Eleinen und wohlfeilen Wer⸗ 
ke das nuͤtzlichſte von der Kentniß der Schwaͤm⸗ 
me beyſammen, was man ſonſt aus vielen koſt⸗ 
baren Buͤchern zuſammen ſuchen muſte. Es iſt 
allen Aerzten und jedem, der gern Schwaͤmme 
ißt, zu empfehlen. Zum bequemern Gebrau⸗ 
che gereicht die beygebrachte Synonymie aller 
Arten. Unter den angeführten Büchern iſt auch 
Carl von Kropf, Kayſerl. Leibarztes Be⸗ 
fehreibung der in Oberöfterreic) wachfenden und 


auf dem Wiener Marfte erlaubten und nihe 


' erfaubten Schwämme; 2 Hefte, die mir aber 
noch nicht bekant find. 
Den Anfang machen bier die Agarici, — 
B. A. integer mit mancherley Abaͤnderungen, 
A. violaceus; A. deliciofus Tab. 6, »,der der 
Boletus der Römer zu ſeyn feheint, und oft Reizker 
genant wird. A. mammofus, der anfänglich 
in Geſtalt kleiner runder gelbbrauner Erbfen mit 

| Od 5 dans 


F8 Phyſttaliſch Oekoh. Bibi: MV 


fangen Stielen aus der Erde fümt , deſſen Bit 
fic) aber nachher zu einer Flaͤche ausbreitet; er 


iſt unter dem Mammen Muceron bekant. A. 
muscarius, Fliegenſchwamm. A. fimetarius, 


welcher giſtige Schwamm auf Miſthaufen und 
auf geduͤngten Plaͤtzen waͤchſt. A. piperatus, 


cinnamomeus, elculentus, campeſtris oder - 


Ehampignon , der in feiner Jugend leicht mit 
Boviſt, Lycop. bovifta, verwechfelt ‚werden 
Fan, als welcher leßterer zu gleicher‘ Zeit wie 


weiffe Kugeln aus der Erde koͤmt. Boviſt hat 


eine rauhe Dberjläche, . welche wie Leder anzu⸗ 
faſſen iſt, die hingegen bey Champignon glatt 
iſt. A. canrharellus von dottergelber Farbe. 


Hernach folgt Bolerus bovinus oder Pilze,-B. 


verficolor. Phallus efculenrus oder Mor- 


cheln. Helvella mitra wird auch gegeſſen. Cla- 
varia corallöides von verblichener Zitronenfar= 


be, in Wäldern und auf Heiden, wird von ei- 
nigen , doc) nicht ganz ohne Gefahr, gegeffen. 
Lycop. tuber, Trüffel, die einzige eßbare Art 


unter den. Staubfehwämmen. Diefes Bud)‘ 
Foftet bey dem Verfaſſer 3 Gulden Eonvent. . 


Münze, 
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des Herrn Joh. Senebiers Entwurf 
einer Geſchichte der organiſirten Kor⸗ 
per vor ihrer Befruchtung. Aus dem 
Franzoſiſchen von Dr. Chriſtian Frie⸗ 
drich Michalis. Leipzig 1786. Zwo 
Abthellungen ın 8. und 3 Kupferla⸗ | 
fein. — ı Thal, 16 ggr. 


Ä Hi ift ein Reichthum an böchft merfwürs 
digen. neuen, aber muͤhſamen und lang— 
weiligen Beobachtungen, wozu nur wenige Ger“ 
lehrte Zeit und Geduld Haben. koͤnnen. Ein 
Auszug, der auch) nur den größten Theil faffen 
folte, wuͤrde fehr groß werden müffen. Ich 
will daher nur. einige Bemerfungen fo kurz als 
moͤglich angeben, und gewiß wird jedweder, 
welcher über dieſe wichtige Gegenſtaͤnde nachden— 
ken will, das Buch ſelbſt, und mehr als ein— 
mal leſen muͤſſen. Die Ueberſetzung iſt getreu, 
und enthaͤlt Beweiſe von gruͤndlichen Kentniſſen 
der abgehandelten Sachen. 


Die Wohrheit, welche der beruͤhmte Verf. 
durch eine Reihe muͤhſamer Beobachtungen, be⸗ 
ſtaͤtigt, iſt die Praͤexiſtenz des ſchon gebildeten 
Foͤtus vor der Befruchtung des weiblichen Koͤr⸗ 
pers, und zwar fo wohl bey Thieren, als Pflan- 
Zen. Die meiſten bier ausführlich befchriebe- 
"nen Beobachtungen, find an Fröfchen, Kröten 

und 


i 
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und Salamandern angeſtellet worden, und be⸗ 
weiſen, daß Linne“ ſich geirret hat, als er 
behauptet, daß in der ganzen Natur bey keinem 
lebenden Körper eine Schwaͤngerung oder Be- 
fruchtung des Eyes außer dem mütterlichen Kör- 
per gefihehbe. Der V. bat die Ergieffung des 
mänlichen Samens über die vorher vom Weib- 
chen ausgelaffenen Eyer und die dadurch enrfte= 
hende Befruchtung außer allem Zweifel gefegr. 
Es find auch feine eigentlihe Eyer, fondern 
vielmehr wahre Larven oder Froſchfoͤtus, Die 
weder Haut, Schale, noch Hülle, wie alle an» 
bere Thiere, die aus einem Eye hervorfommen, 
zuruͤck laſſen. Er hat die Befruchtung diefer fo 
genanten Eyer dadurch verhütet, daß er den 
. Mänchen kleine Hofen angezogen, und dadurch 
den Samen abgehalten und aufgefangen har. 
Solche Eyer find alle in Fäulung gegangen, oh— 
ne eine Spur vom Leben zu zeigen. Es ſcheint, 
daß die Zeiten oder Dauer der Begattung bey 
den Fröfchen und Kröten in Falten $ändern län» 
ger, als in beiffen, iſt, und daß überall diefe 
‚Dauer, wenn fonft alle Umftände gleich find, 
faft in umgefehrter Verhaͤltniß mit deratmef- 
phärifchen Hitze ſtehe. Bey dem MWaffer- 
Salamander ift feine eigentlihe Begattung; 
Die Zeugungstheile des Mänchens blieben 
allezeit von jenen des Weibchen auf etliche Li⸗ 
nien weit entfernt; und ber V. behauptet, 
daß pie Befruchtung durch den Samen ge= 

| — fhicht, 
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ſchieht, den das Maͤnchen ins Waſſer ſpruͤtzt, 
der dann, mittelſt deſſelben, zum After und 
durch denfelben in den Bauch des Weibchens 
koͤmt. 


In der Begattung halt das Minchen der 
Feuerkroͤte das Weibchen ſo feſt, daß man aus 


ſeinem Körper ganze Stuͤcke, auch ganze Schen- 


kel ablöfen Fan, ohne daß es von feiner Gelich- 
ten los laffen folte. (Vermuthlich hangt das Los⸗ 
laſſen und Feſthalten nicht von der Wilkuͤhr des 

Thieres ab, ſo wenig als bey den Hunden, bey 
denen iedoch andere ſichtbare Urſachen ſind.) Aber 
merkwuͤrdig iſt, daß das Maͤnchen, dem man 
kurz vorher die Vorderſchenkel abgeriſſen hat, 
nichts deſtoweniger das Weibchen mit feinen blu⸗ 
tenden Stumpfen feurig umfaßt. Ein Froſch, 


‘dem bey der. Arbeit ver Kopf ganz abgeſchnitten 
‚ward, endigte dennoch. die Begattung, welche 
noch darauf fieben Viertelftunden dauerte. 


Es iſt allerdings wahr, daß bey einigen 


Kroͤten das Maͤnchen die Dienſte eines Geburts · 


helfers vertritt, indem es naͤmlich mit den Zehen 
die Schnur, welche die Eyer enthält, hervor— 
giebt (Diefen Umftand hat auch Linne“ bey R. 
ufo, jedoch zweifelhaft angemerft : mare, ve _ 
fertur, obftetricante, Ein Franzos, de 
Miours hat aud) diefe Bemerkung inden Schrif⸗ 
um der Berlin Header. vom J. 1751 angezeigt). 
- Der: 


- m 
' 
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Der Verf. ſcheint geneigt zu ſeyn, nach den von 
dem Engländer Debraw in philoſoph. trans- 
act. vol. 67 erzaͤhlten Beobachtungen, auch bey 
den Bienen eine Befruchtung der Eyer, nach— 
dem fie gelegt worden, anzunehmen. Es ſey 
wahrſcheinlich, daß die Ordnungen der ſogenan⸗ 
ten Eyer, die jaͤhrlich im Eyerſtocke erſcheinen, 
nicht nach und nach entſtehen, ſondern ſchon 
mit dem Urſprunge der Mutter zugleich vorhan— 
den gewefen find, fic) aber nur almalig entwi— 
ckeln, und vermöge einer Anneigung und Er: 
naͤhrung durch Säfte der Mutter mit der Zeit 
‚ fihtbar werden. Die Wiverlegung der Einz 
würfe wider das Syſtem der präeriftirenden 
Keime in dem Weibchen, die ©. 116 vorfömt, 
übergebe ih bier. Vornehmlich bat der ®. 
mit dem Doctor Pirri zu thun , der in feiner 
. Theorie de laputrefad:on, Kom 1776, Buͤf⸗ 
fons, Erdichtung wider Hallers Unterfuchun: 
“gen zu vertheidigen gefuch€ hat. Nachher wer: 
den allerley Werfuche, die mit der Samenfeud)- 
tigkeit der Kröten angeftellet find, erzählt. Der 
Verf. Hat fie mit allerley fremden Seuchtigfeiten 
permifcht, er hat fie eintrocfnen und wiederin Waf- 
fer aufweichen laffen, und alsdann die Eyer ba: 
mit —— | 
- Auch find Verfuche BR: worden, über 
die zur Befruchtung nöthige Menge Samen ; 
da zeigte ſich bang, daß der: Samen des geinen 


\ 
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MWaflerfrofches fo hoͤchſt kraͤftig iſt, daß ein 
Troͤpfchen von undenklich Fleiner Gröffe, hin⸗ 
reichend fen, mehrere Larven zu befruchten. Hr. 
©. hält die Samenfeuchtigkeit für ein Reizungs. 
mittel für das Herz der Larven, für welche One 
pothefe die Gründe ©. 221 nachzuleſen find. 
Die Bemühungen , $arven durch die Eleftrici- 
tät zu beleben, ‚fo wie H. Achard Eyer durch 
Hilfe der Elektricitaͤt ausgebrüter hat, - has 
ben nicht glücfen wollen. S. 338 Berfuche, 
ob andere Feuchtigkeiten die Stelle des Samens 
zur Befruchtung vertreten fünnen, die. alle mis» 
glückten. Froſcheyer lieſſen ſich nicht mit Kroͤ— 
tenſamen befruchten, ſo wie auch dieſe Arten 
ſich niemals unter einander begatten, wie wohl 
viele Deswegen, zur Begattungszeit, Feine Froͤ— 
fche fpeifen wollen, weil fie foidhe in Verdacht 
haben, daß fie fich aud) mit Kröfen paaren. : 


: Als der. V. Eyer der Seidenphaläne mie 
dem gefamleten mänlichen Samen außer dem 
Körper glücklich befruchtet Hatte, jo gerieth er 
auf die Fühne Frage: ob es nicht möglich ſey, 
auf eine Eünftlihe Weiſe denjenigen Thieren 
Befruchtung zu geben, welche biefelbe inner 
halb dem Körper des Weibchens bekommen. 
Den erften Verſuch .ftelte ev mit einer hitzigen 
Hündinn an, der er mit einer erwaͤrmten Sprüs 
Ge den Somen eines Hundes einfprüßte, wor⸗ 
auf die Hündinn trächtig ward, und würflich 

* | drey 
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drey Hunde warf ‚ welche die Aehnlichfeie mie 


dem Hunde, der den Samen hergegeben hatte, 
deutlich zeigten. Diefer gluͤckliche Verſuch, fage 


der V. ©. 250, erweckte mir ein fo außeror« 
Dentliches Vergnügen, als ich bey allen meinen 
Berfuchen nod) nicht empfunden hatte. Bon» 
net fehrieb- dem Verf. “ch weiß nicht, ob 
„biefe ihre Entdeckung nicht in Fünftigen Zeiten 
„bey dem menſchlichen Gefcylechte Anwendun— 
„gen von fehr groffen Folgen, an die wir jegr 
„freylich nod) nicht haben denfen koͤnnen, ver⸗ 
„anlaffen möchte. Sie werden, fest Bonner 
„birtzu, meine Meynung binlänglid) verftehn. 


„Dem fey aber, wie ihm wolle,. fo bafte ich 


„doch dafür, daß das Geheimniß der Befrucy- 
„tung nunmehr ziemlich entdect fey”. (Das 
möchte doch wohl in freundfchaftiichem Enthuſi⸗ 
asmus zu viel gefagt fern). Der Profeffor 
Koffi zu Pifa hat diefen Verſuch mie Hunden 


wiederholet, und iſt dabey nicht weniger glück- 


fich gewefen. Herr Spallanzani felbft hat nad)- 
ber.einer läufigen Kage den Samen des Pudels 
eingefprügt, aber es ift niemals eine Schwaͤn⸗ 


gerung erfolgt , dennoch haͤlt er ſolche noch fir 


möglich, und, erklärt bey dieſer Gelegenheit das 
Doferm der Jumars für ausgemacht. Man 
folt jege drey Arten haben. Die eine ift dieje- 
nige, welche von einem Stiere und einer Stu— 
te kommen ſoll; die andere Art von einem Eſel 

| | und 
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und einer Kuh, und die ige einer; Gele) Ä | 


und einer Eſainn. J 34 


Die andere Abtheilung dieſes Buhe he 
delt von der Befruchtung der Pflanzen, wo je⸗ 
. doch‘ nicht fo viele ganz neue Bemerfungen als 
in der erften’vorfommen. Was mandje (om 
wegen verſchiedener Vorfaͤlle vermuthet Haben p 
daß nämlich'weibliche Pflangen ohne Beyhülfe 
der mänlichen reifen und fruchtbaren Samen 
tragen Fönnen, das hat H. ©. zur Gemwißheit 


gebracht, durch das Beyſpiel einiger Rütbiffe, 


Metorien, bes Hanfs und des Spinats. Hin⸗ 
gegen find andere Pflanzen mitgetrenneten Gew 
fchlechtern ‚> welche durchaus. die Befruchtung 
durch den Samenſtaub zu fobern ſcheinen; zo 
B. das Bingelfrant, Baſilikum, Die Palmen: 
u.a. Der Hanf traͤgt offenbar fruchtbaren 


Samen, wenn gleich die mänlichen Pflanzen) 
a’gezogen werden, ehe bie weiblichen blühen, 


und ehe Diefe ihr. ganzes Wachsthum erreicht 

haben. Bedenklich war mirs auch immer, 
daß nicht ben dem Hanfe allein, ſondern bey 
noch mehren Pflanzen, die mänlichen Bluͤthen 
viel früher als die weiblichen zu fommen pfles 
gen: Der Italiener hält die Zahl derer Pflan⸗ 
zen, welche zur. Fruchtbarkeit beyde Gefchlechter 
verlangen, für fo klein, daß er daraus feinen 
älgemeinen' Gag ziehen will; fo’ wie ſehr viele 
Thiere ſind, weſche ohne, Verlinigung beyder 
Phyſ. Det. Bibl. XIV B. 3 St. Ce Ge 
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Geſchiochter ſich vermehren; z · Bdie Polopen, 
Blatlaͤuſe, Infuſionsthiere, von denen viele ſich 
durch eine natuͤrliche Zertheilung ihres Koͤrpers 
vermehden/wie denn auch · andere im ſtregſten 
Verſtande Hermaphroditen find, unser weichen 
— Bonnets Behauptung. Die Blatlaͤuſe ge hoͤ⸗ 

Dennn daß dieſe durch eine einzige Ber 
— auf wviele Generationen. geſchwaͤngert 
oder befruchtet wuͤrden, wi: nun — 9% 
— ‚©. 453° F To 


9 Spyei. hat erh. ſich sauf- feine, neue 
Beoterfungen erwas einzubilden, und da redet 
er dann aus einem hohen Tone über: die Botas 
niker, welche nicht Neigung und Zeit haben, 
alle Pflanzen, weiche fie charakteriſiren muͤſſen, 
ſo genau zu unterſuchen, als N. Spal. das 
Bingelkraut und: einige andere unterſucht Bat, 
Er ſcheint das: non omnia poſſumus omnes 
zu vergefien, und wenn es wahr ift, daß Sinne’ 
nicht fo feine Beobachtungen, die viele ununs 
terbrochene Zeit fodern, hat machen" fönnen,, 
fo wird es auch wohl wahr feyn, daß H. Spal. 
mie allem feinen Beobachtungsgeift Fein folches 
Syſtem hervorbringen möchte, als das Linne“i⸗ 
ſche ift, deſſen Unentbehrlichkeit er felbft einge» 
fteht. Ferner wenn es wahr ift, daß die Sy— 
ftemarifer oft darin fehlen, daß fie vom parti- 
culari ad vniverfale fchlieffen, fo fcheinen ſie 
diefen Fehler mit den meiften fogenanten — 
| Si 2 
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achtern gemein zu. haben‘, Deren - Be nel te 
beit zu Hypotheſen aus derſelbigen Quelle ent⸗ 


ſpringt; Hypotheſen, die eben fo wieder won den 


nächftfolgenden Beobachtern eingeriffen werden, 
als die Syſteme. Schwerlic) werden die Bon⸗ 
netſchen Hypotheſen fo lange im Umlaufe blei⸗ 
ben, als das finneifche.- Syſtem. Es iſt übris 
gens merkwürdig , daß bie fo genanten Beob⸗ 
achter, um den Mangel ſyſtematiſcher Kentniß 
zu verhelen, auf die Syſtematiker ſchimpfen; 
Dahingegen die Spitematifer die Beobachter 


gern haben, und deren Beobachtungen nußen. 


Das rühre wohl daher, weil der Syſtematiker 
aud allemal zugleich Beobachter ift. : Man 
fan nicht Syſtematiker feyn, ohne beobachten 
zu fönnen ; man fan aber beobachten ohne das 
Syſtem verftehn gelernt zu baden: es 
wunderbar, daß finne’, der fo viele taufend Ara 
ten befchreiben und ordnen wolte, und fo man⸗ 
nichfaltige Gefchäfte hatte, nicht fo viel an 
DBlatläufen und Bingelfraut beobachtete bar, 
als Bonnet und Spallanzani, welche beyde das 
beneidenswürdige Gfüf haben , entweder alle _ 
oder ‘doch die meifte Zeit nach) eigener Wilkuͤhr 


‘auf die bequemfte Weife zu verwenden? — 


Des 9. Sennebier angehenfter Entwurf ift 


groͤßtentheils eine $obrede auf Bonnet und Spal. 
Tanzani, eine Beurtheilung älterer Hypotheſen, 


und ein Entwurf zu neuen. Hr: Spallanzani 


iſt nun auf ein Jahr nad) Conftantinopel gerei⸗ 


Ee 2 Bi ſet, 


\» 


4 
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ſet, um daſelbſt phyſikaliſche Beobachtungen zu 
machen und Naturalien für die Samlung in 
Pavia zu ſamlen. Er foll bereits einen guten 
Vorrath dahin geſchickt haben. 
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Praktiſche Beytraͤge zur fernern Ausbil—⸗ 
dung des Lehrbegrifs für Die Unter— 
Finanz⸗Aemter und deren Inſpections⸗ 
Raͤthe. Erſtes Stuͤck, welches die 
dfongmifcy + cameraliftifche Beſchrei— 
bung der Mark; Brandendurgifchen 
Städte Teltow, Zoffen und Trebbin 
enthält; nebſt einer Charte dieſes Krei; 
fes. Frankfurt und Leipzig 1785. 
332 Seiten in 8, | 

FJVer Verf. ohne Zweifel Hr. Kriegs » und 

a Dom. Rath Richter, will in diefem Wer— 

fe einige Brandenburgiſche Städte, nach ihrem 

‚gegenwärtigen Zuftande, nach ihren Gewerben, 

nad) ihrer Polizey- und Kämmerey » Verfaf- 

fung und nachdem was jede dem $andesherrn 

‚ mittelbar und. unmittelbar entrichtet, und zum 


algemeinen Beften beyträgt, befchreiben, mo» 


bey er won der Topogrophie und Gefchichte nur 
f \ Ä {0 
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fo: viel ‚mitnehmen will, als zum Verſtaͤndniß 
jener Artikel nothwendig iſt. Er bezieht ſich da⸗ 
bey auf ſeinen Lehrbegriff für Unter⸗Finanz⸗ 
Aemter, den ich noch nicht kenne. Aber auch 
ohne dieſen lehrbegriff iſt dieſe Unternehmung; 
an und fuͤr fich. fchon hoͤchſt nutzbar, Iwar vor⸗ 
nehmlich für Brandenburgiſche Bediente, aber: 
doch gewiß auch fuͤr Auslaͤnder, die hier zu ppa- 
ktiſchen Wahrheiten und Lehren vielen Stoff. 

finden. u; wi 9 320. 4* nF 1 art i 


Deltow muß nur eine · kleine unanſehnliche 
Stadt ſeyn, die nur,,zıg Feuerſtellen und nur 

wenige Haͤuſer von zwey Stockwerken hat. Sie 
bat-aber den Vortheib, daß feit dem Brande 
von 1711 faft alle Scheunen vor den Thoren 
ſtehen. Alle Gebäude find zu 23871 Rthl. wi⸗ 
der Brand verſichert. "Die befanten Teltower 
Ruͤben werden entiveder im Herbfte oder: Fruͤh⸗ 
jahr gefäet;.die ganze Verkaufſumme betraͤgt un⸗ 
gefähe 2090 Rthl. Ein’ großer Theil gebe 
nach) Berlin, doch fol von. da aud) wiederum 
viel nach Hamburg, „und von hierab wiel nad) 
beyden Indien geſchickt werden. Der Ort hat 
noch niemals die Viehſeuche gehabt, wiewohl 
ſie in der ganzen benachbarten Gegend oft gewuͤ⸗ 
thet hat. Die Urſache dieſer WVerſchonung iſt 
nicht bekant. Zoſſen hat nur 211 Feuerſtellen. 

Es iſt daſelbſt eine Weineſſigbrauerey, welche 
den größten Theil des Lantweins, det’ an ber 

— az Ee 3 | Ha. | 
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Seiten in Groequaͤtt. 


unbefchreiblicher Mühe und Geduld angefangen 
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Havel gebauet wird, verarbeitet. Ein Auslaͤn⸗ 


der vom Rhein hat ſis vor zo Jahren angelegt/ 


unit nachher ſind dergleichen auth in Berlin und 
Potsdam errichtet worden. Die.legte hier be⸗ 
ſchriebene Stadt iſt die kleine Immediat⸗Stadt 
Ttrebbin von, 187 niedrigen Haͤuſern, woher ſich 


wohl nichts für Ausländer auszeichnen laͤßt. 
Aber die artige Charte von dem Teltowſchen 


Kreiſe, Die einen halben Bogen ausmacht, ver⸗ 
dient eine befonder Erwähnung. — 


— 


Slatiſtiſch⸗ topographiſche Städte ⸗Be⸗ 
ſchreibungen der. Därf- Brandenburg. 
Des. erften Theis erſter Band, ent⸗ 


haltend ven Ober -Bernimfchen. Kreis. 


Verfaſſet von Joh. Ludew. Joſeph 
Fiſchbach, geheimen expedirenden Se⸗ 
cretaire des Getieral⸗Oberdireetorii. 
Berlin und Potsdam. 17864" 606 


Abd)? ı | 
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Weriꝛe Laͤnder werden eine fo voſſtaͤndige 
und genaue Beſchreibung ihrer Staͤdte 
Haben, als dieſe ſeyn wird, welche H. F. mit 


at. 
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hat. Er will nicht allein den jetzigen Zuſtand 


| der. Btahdenburgifchen. Städke }.f6rdern vauch 


ihre Geſchichte, beydes in der weiteften Aus» 
dehnung genwmmen, abhandeln, wozu eguuls. 
großen Koſten alte ſchriftliche und gedruckte 
Nachrichten zuſammen geſucht, «auch jeden Orr’ 
ſelbſt beſucht bar) Den Anſang macht Nrus 
ſtadt Eberswald. Daſelbſt hat im vorigen abi 
Hunderte ber Magiſtrat denjenigen; welche nik 
ſte Stellen bebaueten, eine gaͤnzliche Immuni⸗ 
taͤt bewilligt, und ſolche Haͤuſer Fit Freyhaͤuſer 
erklärt, wodurch- aber die Kalten. der iibrigen 
Bürger unbillig vermehretwordenk Jetzt giebt 
es: feine Freyhaͤuſer mehr. Die kleine Stadt 
hat doch ſeit 17x1 ertleuchtete Strafen. . Die 
SGeſchichte der · Eifen Fabriken. lieſet man hiar 
weitlaͤuftig. Im di 173 wolte manseine Mas 
nufaktur zu feinem Schreib, Drud- und Ro« 
jal-Paptersaflegen ;- woeil: für dieſe Wocre j hrs 
ich; 40006 The; ‚aus dem Lande gingen. ; Map 
rief dazu einen Makn aus Angouleime, der 
aus.“ feirien Mitteln ein Kapital von 16060 
Thle. verwehben: ; und dann viele Freyheiten 
‚haben ſolte · Er kam, verwenden die: Fönigli- 
hen Gelder:fchlecht ; machte Echulten und 
lief von dannen. : Nachher: ward Das Werk ei⸗ 
nem inlaͤndiſchen Kaufmanne überlaffen, der jetzt 
monatlich 320 Rieß von allerley Apten machen 
laͤßt. Die Faͤrberey mit dem Lungen-Kraut, 
deren ſchon oben ©. 246 gedacht iſt, ift auch 


⸗ 
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hier S. 1 17 umſtaͤndlicher erzaͤhlt· Dadurch 
konte ein Stuͤck: Tüch wohl 3 bis 4 Thal. wohl. 
feiler gegeben werden gegen die Faͤrberey mit 
Kuap Die Stadt hatsdadurch ehemals jaͤhr⸗ 
Aich wein uͤber 20000 Thlr. gewonnen; aber: wie 
Diefe Faͤrberey wieder eingegangguift;:das iſt auch 
‚Hier nicht gemelder worden. SG: 138von dem Zu⸗ 
ande der Kuͤmmerey in alten Zeiten. Genaue 
Rechnungen wınden nicht: geführt, fondern bey der 
jaͤhrlichen Uebergabe ward mir das vorraͤthige 
Geld zugezäpft "und /dann war alles berichtigt. 
Die Thurniwaͤchter ſcheinen in manchen teutſchen 
Staͤdten uralt zu ſeyn; und in den Kaͤmmereh⸗ 
Regiſtern kont nad Si 170, der Gehalt des 
Kunſtpfeifers für das naͤchtliche Thuͤrmblaſen ſchon 
im yr1784 dor). Eine Saͤgemuͤhle iſt ſchon 
air 31667 vorhanden geweſen, ©. 243. 


Da wo jett der inländifhe See Werbellin 
at, ſoll ehemals eine Stadt dieſes Nanens ges 
Händen habenyı deren in Urkunden noch im 14ten 
Jahrhunderte gedacht wird. Man glaubt, ein 
(Erdbeben habe biefen Dre verſenkt. Auch in 
den Heiden fommen noch Spuhren von Städten 
amd Dörfern? vor, weldye im dreyßigfjaͤhrigen 
"Kriege vergangen find. Die übrigen bier ibe. 
Ichriebenen Städte haben für Ausländer wenig 


mmerkroünbiges. 
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XXVIII. Br 9 us | 
Anfangsgründe der theoretiſchen und ans 


gewandten Botanik. Won Georg 
Adolph) Sudow,, als Zmepbeirk, 
Hofr. u. Profeſſor zu Heidelberg; Leip⸗ 
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Buch etwa fün;eine neue Ausgabe -der 
Stonomifchen Botanik des Hrn. S. melde 
‚Bibliorb. VII S. 558 angezeigt. iſt, halten 


imwoltes Diefe Anfangsgründe haben einen weit. 


ausgedehntern Plan ‚find mit noch ‚mebt Fleiß 
ausgearbeitet worden, und ungleich lehrreicher, 
Audem! ſie eine wahre Anleitung zur ganzen Bo⸗ 


EEE 2 re ——— —* — F 
DIE würde fehr irren, wenn ‚man dieſes 


— 


tanik ſind. Sie find in zween Theile, gebracht: 


Dr erfig, welcher 19 Bogen hat, enchält: die 
borönifche: Terminologie, zwar teusfch ‚aber 
mit;benigefesten lateiniſchen Benenmungen. Zu 


ihrer Erklaͤrung gehoͤren 10 Kupfertafeln von 


nicht geringem Werthe. Sie ſind naͤmlich nicht 
Kopien: von: den Zeichnungen in Lin. pbilo+ 
ſoph. botan, die. ſo ſehr oft nachgeſtochen find, 
ſondern H S. hat ſelbſt die Zeichnungen ge» 
wählt, felbit gemacht, aud) find. fie,vedje. gut 


geſtochen, und ich weis nicht, daß in irgend 


einem, andern Buche fo: zahlreiche und deutliche 
. 4:13 Eee 5 : Ab⸗ 


a2 Diyfitatifch- Oklsh. Dibt. KIV. = 


Abblidungen ʒur ——— Kunfiedrer an⸗ 
getroffen werben, - . : 


dachher folgt die Sofemtunde, ober Ent 
ng desjenigen. richtigen Degriffs ,. den 
vom botantfcjen, ſowohl kuͤnſtli ichen, 
&raritlichen Syſtem zu mochen bar, wo man 
Gar has On Syſtem ehne Vorliebe; uber 
auch ohne Bitterfeit, beurtheilt lieſet. MWor⸗ 
nehmlich tadelt der V. daran die Vermi ung 
der fürlithen und natuͤtlichen Gattungen; 
Teerirenniele Ausnah n veranlaſſet bg A 
wodunch ganz unleugbar der Gebrauch —— 
iſt. Er hat dawider Vorſchlaͤge gethan;, 
man nicht misbilligen kan. 3. DB. er: oil 
Dodecanidria, Jcofandria and Polyandria ver- 
einigen, . und’ es ift freylic wahr, daß die.Ein- 
fügung der Staubfaͤden nicht aus dem algemei- 
rien: Eintheilungsgrunde flieſſet; alfe-nach: der 
firengiten Drdnung hätten - die beyden letzten 


RKlaſſen, nur Ordnungen oder Unterabtheilun⸗ 


gen einer Klaſſe ſeyn ſollen. Eben ſo ſollen auch 
Didynamia und Tetradynamia nur Ordnun⸗ 
gen.feyn, und zwar von denjenigen Klaſſen, 
wohin fie nach der Zahl der Staubſaͤden geho- 
ren.‘ Die Monadephia Diadelphia, Polya- 
delphia: ‚: Syngenefia und‘ Gynandria.- wer 
den als richtig beſtimte Kloffen bepbehalten; da 
gegen: find :Monoecia, Dioecia und Polyga- 
mia eingegangen, und mit benen Klaflen, die 
nr , 14 eine 


—ñ— 


Rxvm. Suckewe Dotanifi; 405, 
eine gleiche, Anzahl Staubfaͤden haben, zufanı. 
mengejogen. ESo bat es auch ſchon SL * 
berg: in ſeiner Flora Japonica gemacht. 

BibliothRXlil, S. 463, der auch ſo gar Gyr 
nandria zeingezogen hat). Dieſe Vorſchlaͤge 
find nun gewiß nicht uͤbel, „aber, wer wird de 

nun Kepaniß, Zeit und Geduld haben, Darnati 

das ganze Ihmelifche, Syſtem mzuarheiten? 
Möchte nur.erft ein erfahrner Botaniker ung 
darnsch alle teutſche Pflangeniumorbnen, eher 
mit Beybehaltung · der Namen, wenigſtens 

ſehr als moͤglich· Es wäre zu wuͤnſchen, da 
dieſer alsdann nicht allein Die Linne iſchen Kemy 
zeichen ſieſerte, ſondern auch ſelbſt noch manz 

cherley kleine Umſtaͤnde und Eigenſchaften, wo⸗ 
durch — 5 der Gattungen und Arten er⸗ 
leichtert werden koͤnte, beyfuͤgte. Denn von 
manchen Pflangen laͤßt ſich doch mancher © PN 
after ; der nicht aus der Ciutheilung fliefler, 
_ aber ſehr viel zur Kentniß beytraͤgt, angeben; 

z. DB, der gelbe Saft des Chelidonii, ‘oft Di 
Farbe der Blumen, der Blätter u. d. 33 
der Syſtemkunde folgt die Phyſiologie der Pflan⸗ 
zeny-die.gewoiß. fehr ſorgfaͤltig ausgearbeitet, ill, 
und viele: zerſtreuete Beobachtungen vereinigt, 
Inzwiſchen find , dem gelehrten. Verf. ‚damals 
nicht die, Spallanzanifchen Verſuche und 
eobachtungen befant ‚gemefen , ‚ober fie, find 
| ihm bey der Mannigfaltigkeit, der Gegenſtaͤnde 
rricht eingefallen. —— 
| er 


} ’ 
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Der andere Theil, der 2 Alphab. 16 Bo⸗ 
gen ausmacht, "enthält die ſogenante angewandte 
Botanik, worin die merkwuͤrdigſten, nutzbar⸗ 
ſten und bekanteſten Pflanzen mit den Kenzei⸗ 
chen der Gattungen und Arken aus dem Ume i— 
ſchen Syſtem angegeben ſind. Bey jeder Art 
iſt denn auch die Nutzung in der Landwirthſchaft, 
Technologie "auch Arzneykunſt kurz, aber hin⸗ 
laͤnglich beygebracht worden. Daß inzwiſchen 
ein ſolches Verzeichniß der Nutzung niemals fo 
bolftändig feyn fünne, daß nächte Ergänzungen 
möglich wären , wird jeder Kenner wiſſen; fo 
hätte wohl bey Cal..Rotang ausdrücklich gefage 
werden Fönnen, daß diefe Art die fo genanten 
Spanifhen Rohre giebt ; imgleichen daß bie 
imächten, welche jr&t häufig verfauft werden , 
von einer Art Weinreben find, it: d. Inzwi— 
ſchen hat H ©. gewiß viel geleifter, "und. feine 
Arbeit durch Anfuͤhrung der vornehmſten Schrift⸗ 
fteller über jedweden Gegenſtand, ſehr erhoͤhet. 
Die Pflanzen ſind in vier Abſchnitte gebracht; 
der erſte enthaͤlt die Bäume und Sträucher, 
der zweyte die eigentlich fo genanten Pflanzen, 
. ber dritte die Graͤſer und der vierte die Crypto⸗ 
gamiften. Das Machfcylagen iſt durch das 
Regiſter der botaniſchen und teutſchen Namen 
erleichtert. Auch finder man ein Nutzregiſter 
worin alle abgehandelte Gewaͤchſe nach ihrer 
verſchiedenen Nutzung unter alletley Artikel ges 

BE bracht 
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XXxxx. Pfuiſtens xchiv.gen 
brocht finb 333 B. Arznen-Pflarzen;,. Bienen⸗ 








+ Pflanzen; Faͤrbgewaͤchſe u: was naeh 
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Archiv für Kammern undNegierungen 

von Joh. Hermann Pfingfien, der 

Cameraͤl⸗ und Polizey-Wiſſenſchaft 

Profeſſor zu Erfurt. Erſten Bandes 
erſtes Stücks; Leipzig 1786. 10 Bo⸗ 
gen in 8. | 


Hits Archiv foll, fagt der V. eine Sam- 
| fung inländifcher felten gerordener Auf 
fäße und ausländifcher überfeten Nachrichten 
ſeyn, aud) mit unter eigene Bemerfungen und 
Vorträge, welche die Staatsfunft und politiſche 
Beredſamkeit, den Efprie de Corps und das 
- Scavoir faire, die Ueberficht des Ganzen und 
die: Ausführung betreffen, enthalten. Das ers 
fte Stück hat fechs Auſſaͤtze. $obrede auf den 
Duc de Sully, aus dem Sranzöfifhen des Hrn. 
Thomas, der 1763. den Preis der Parifer Aka- 
demie — aber es iſt unangenehm, daß ſie 
hier abgebrochen iſt, und die Fortſetzung erſt 
erroartet werden ſoll. Dann folge : über die 
Berbefferung der. teutfchen Schafzucht, von tem 


er⸗ 
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Herausgebre ferner eine Rede aus dem Taeitus 
uͤberſetzt; uͤber den Anbau der Futterkraͤuter in 
Thüringen, wo die Einwendungen eines Praftie 
fers wider die Vermehrung der Rindviehzucht 
und die Antworten darauf lefenswürdig find. 
Diele mögen nicht den een vergrößern‘, 
weil fie Mengelan- Stroh. .zu haben, glauben; 
andere feheuen den größern Aufwand. Bu) Von 
Handwarfsmißbräudyen ; nur kurz "vor 
- Weranlaffungen,” Am Ende ein Paar Mair 
ſche Verordnungen, nämlich zu Anlegung der 
Epinfhhulen;,> aud) einer Witwenkaſſe. 








ER: KRX, TEE 
IJ. H. Pfinaften Journal für Forfe, 
.  Bergwerfs: Salz: Scmehpüttens Far 
Brit s Manufaktur ; und Handlungs⸗ 
Sachen. Erſten Jahrgangs erſtes 
Heft. Hannover 1786. 9 Bögen 


ieſes Heft enthaͤlt eine Wirtembergiſche "tn, 

D ſtruction uͤber die Abfaſſung ag 
Etat kirchenraͤthlicher Waldungen | wozu noch 
„ein Stüd im nächften Hefte folgen foll. Eine 
Heberfegung aus Rosier Journal de phyfigue, 

| | naͤm⸗ 


RRXI Wichmann von der Nxnt. 49, ; 


nämlich Sage, Zerlegung. eines Queckſilbarerzes 
aus: driaz nur kurz, aber zugleich iſt aus 
Hacquet Orydtograph. Caroiol. das Ber- 
zeichniß aller Idriſchen Queckſilbererzen einge⸗ 
ruͤckt worden. Die uͤbrigen Bogen beſtehen aus 
Anzeigen neuer Buͤcher. 





6 XXXI. — 
Aetiologie der Kraͤtze von Joh. Ernſt 
Wichmann, Hofmedicus zu Hanno⸗ 

ver. Hannover 1786. 140 Seiten 

in 8 mit einer. Kupfertafel. | 


gie Schrift gehöre zu denen, welche dem 
I Naturforfcer eben fo wichtig als dem 
Arzterfind. Letzterer mag die Gruͤnde beurthei- · 
len, womit der Verf. die Meynung zu betätigen 
ſucht, daß die anftecfende Kräge von Milben 
entſteht. Erfterer aber nuße die artigen Beobach '- 
tungen, welche hier über verfchiedene Arten von 
Milben, vornehmlic) diejenige, Die fih) in den. 
Kraͤtzbeulen aufhält, auf eine angenehme Weiſe 
befchrieben find, welche man defto höher zu ſchaͤ⸗ 
gen bat, je weniger dieſe Inſecten in neuern 
Zeiten unterfucht find. ‚Som wird aud) Die Ge⸗ 
ſchichte diefer Bemerkung lehrreich feyn. Uns 
ter den aͤltern Beobachtern find Moufet und 


A 
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Bonomo Die vornehmſten. Erſterer ſagt, die 
Teutſchen nenneten dieſe Inſecten Seuren, wel⸗ 
bes Wort Hr. W von Siro ableitet: - (Diefe 
Ableitung hat auch Friſch in feinem Woͤrter⸗ 
buche ©. 281, wo er anzeigt, daß das alte 
- - Vocabularium von 1482 Sur oder Ließ ha⸗· 
be, und felbft Hinzufegt: man heiße fie noch an 
einigen Orten Keitließen, weil fie in der Haut 
fortfreffen, daß es ausfieht als die Reutmaͤuſe 
auf dem Felde ihre Gänge haben. — Solte 
wohl Phalangium cancroides bie erfte Berans 
laffung zu: Auffuchung. der Krägmilben gegeben 
Haben, als welches Inſect ebenfals ſich in die, 
Haut naget, e durch den Schmerz anfündi- 
get, auch groß genug ift, um bemerft zu wers 
den). Der Staliener Bonomo hat feine Beob⸗ 
achtungen in einem Briefe an Redi beſchrie 
ben, von dem bier eine Weberfegung gegeben 
A, Er iſt aud) der erfte, der dieſe Milben: ges 
zeichnet und genau befchrieben har. H WE 
bat auch diefe Zeichnung beygefuͤgt, aber zu: 
gleic) eine doppelte neue nach eigener Beobach- 
tung geliefert, und um den Unterfchied 'von der 
Mehlmilbe, den einige geleugnet haben, zu zei— 
gen, findet man diefe hier ebenfals abgezeic)- 
net. | — 


| Die Krägmilbe iſt, fagt der V. S. a5 
‚allein und ‚ohne Ausnahme in deren Bläschen 
gegenwaͤrtig, welche erſt entſtehen, oder eben 


erſt 


— 
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erſt eine waͤſſerichte durchſichtige Feuchtigkeit 
faſſen. Man muß ſie alſo nicht in verhaͤltniß⸗ 
maͤßiger Menge bey Kranken zu finden hoffen, 
welche ſchon Monate mit dieſem Uebel behaftet 
geweſen find, ſondern bey denen, wo die Krank⸗ 
heit ſich kuͤrzlich erſt zwiſchen den Fingern, an 
dem Handgelenke u. ſ. w. geäußert. Kinfchar« 
sg neh 

en , fhon ohne DVergröfferungsglas , oft ein. 
weiſſes von der Farbe der Feuchtigkeit felbit un- 
terſchiedenes Pünftchen , und gerade dies iſt, 
mit einerh Inſtrumente behutfam herausgenom- 
men, die Milbe, welche fic) an das metallene 
Inſtrument oder Federmeſſer fehr feft Hält, auf 
grünes Tuch geftricyen, beſſer in die Augen faͤlt, 
und; fich in Bewegung ſetzt. Noch ehe ein 
ſolches durchfichtiges Bläschen entſteht, findet 
- fich oft fchon eine Spur von der Milbe an ven 
Fingern oder der Hand , nämlich ein röthlicher 
Strich, gleichſam eine Furche, welche dies In—⸗ 
feet in die Haut gegraben hat; und noch gemöhn« 
licher ift. es, die Milbe in diefen Fleinen Kand«. 
len, als in den Pufteln felbft, anzutreffen. In— 
zwiſchen ift die Erinnerung wichtig, daß nicht je⸗ 
der: juckender Ausfchlag wahre Krage ift, und. 
mag man den wahren Charafter dieſer Kranf- 
heit ©. 49 nadılefen, fü wie ic) den Aerzten die- 
Anzeige und Beurtheilung der aus. dieſer Theo⸗ 
rie bergeleiteten oder wielmehr befräftigeen Ge⸗ 
‚genmittel überlaffe; nur fey mir erlaubt zu ge= 


x 


Poyf. Det. Sibl. XIV 2,36. Sf ſie· 
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t alsdann in einem ſolchen Blaͤs ⸗ 
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ſtehen, daß Hi; W. nach meiner’ Einficht> feine 
Behauptung’ fo- wahrſcheinlich ais: möglich" ges 
macht hat. —* | ERT AM IR Ritaen 


5 


Hnterhaltende Naturwunder, ins 
geſetzt von Friedrich Knoll. Erfurt 
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- 

Erde 
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St aus andern Biblioth. XIH: ©; 356 
und. 487 angezeigten Schriften ift’:des 
Verf. Geſchicklichkeit, natürliche Erfcheinungen, 
welche den meiften Menfchen wunderbar oder un⸗ 
erklaͤrlich feheinen , ‚angenehm zu erzählen: ,; und 
auf eine fehr faßiiche Weife zu erklären, © ruͤhm⸗ 
lich befant, ſo daß feine Bücher zur Aufklärung’ 
allerdings: viel beyfragen koͤnnen. Eben deswe⸗ 
gen empfehle ich auch diefes Buch, was. in glei⸗ 
cher Abſicht und: in eben: derfelbigen Schreibare 
abgefaßt ift. Von den bier abgehandelten Ge⸗ 
genftänben nenne ic) zur Probe: die Aeoͤlus · Hoͤh⸗ 
len, entzündbare Gewaͤſſer, Erbbrände,: Gries: 
chiſches Feuer , Stromboli u. ſ. w. In dem‘ 
Anmerkungen find die gebrauchten Schriften ges: 
nant, auch findet man dafelbft mandye artige 

Betrachtung, die dem Verf. eigen iſt, wodurch 


dann dieſen Bogen ein gefaͤlliges gelehrtes An⸗ 
ſehn gegeben iſt, und woraus man erkennet/ daß 
* ıo/ bg a pn. a 2. ‚Der . 


[4 
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XXXUL Danger Beytr sat Baukunſt. 43: 


ber Verf. nicht ohne: Kentniß der Sachen und 


nicht ohne Ueberlegung ſamlet. 
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Begytrag zur praktiſchen Baukunſt, be— 
ſonders in Anſehung einiger zu Potds 


dam vorgefallener Grund, und ande 


ter. Baue. Bon H. L. Manger. 
Drey Stücke, Potsdam, 1786, 352 


Seiten in 3 


 Dyesgufte Scüct diefes Deptrags if hen 
| Biblioth. XI. 


nn Te — 


S. 189 unter einem: an⸗ 


dern Titel angezeigt worden ; alſo iſt nur eine 
Nachricht von den. beyden letztern Stücken ze 


ruͤck. Das zweyte enthaͤlt viele praktiſche ne 


merfungen und Regeln über das, Einrammen: 
3. B. über die Zahl und Stellung der Arbei— 
tee , über die Anzahl der Schläge oder Züge , 
welche. hinter einander. gefchehen ſollen, u. d» 
Ferner von Anlegung eines Kofts, oder bes Zim⸗ 


merwerks, was unten auf einen nachgebenden 


ungleidhen Grund angelegt wird, um darauf das 
Ollanggragtf eines Gebäudes aufzuführen. Den 
noch kan ein darauf angelegtes Gebäude finfen, 


es gefihieht ‚aber alsdann in einer wagerechten 
Richtung, Man leſet dir ein Beyſpiel, daß 


224 ein 


—— — 


* 


J 


4 pPhyſtkaliſch / Oekon. Bibl. XIV. g.. 


ein auf einem Roſte erbauetes Haus von 2 nie« 
drigen Stockwerken, in Zeit von 16 Jahren, fo 
fehr gefunfen ift, daß jegt ſchon ein großer Theil 
der Unterfenſter in der Erde fteht. Da mare 
bem Eigenthümer anzurathen, daß er das Dach 
abnehmen ließe, und das jegige zweyte Stock⸗ 
were zum unt.en annehme, auf diefes nod) eis 
nes aufführen, und das enffygle) untere zu. Ki. 
lern einrichten litße. — 

Die B eihreitungt des * — ange⸗ 
wendeten Roſts wage ich nicht ab zukuͤrzen. 


Die welche uͤber die Voereſſerung des 
Kalkmoͤrtels nachdenken wollen, werden die Bes 
merfungen nutzen fönnen , welche im Ießten 
Stuͤcke ©. 235, erzähfe find. Der Hochfel. Koͤ⸗ 


nig gab den Befehl, daß alle Fundamentmau⸗ 


ren, fo weit fie in die Erde und Erpfeuchtigfeie 
fämen, ‘mit bloßem frifch gebranten und gelöfch- 
ten noch heiffen Kalke, ohne den geringften Zu— 
faß von Sand, oder andern ben Sande ähnli« 
chen Dingen, folten aufgeführt werden, und 
zwar weil folches ein Ilieniſcher Baumeiſter 


verſucht haben ſolte. Wer Kalk kante, konte 


leicht die Unmoͤglichkeit dieſes Vorſchlags einſe⸗ 
hen, und um ſolche dem Koͤnige zu beweiſen, 
machte man einen Verſuch, und da war denn 
freylich noch nach ſechs Monaten biefer gepriefe« 
‚ne Mörtel ſo weich, als jeder Kalk in, ber Kalf- 
gru⸗ 


xXXxxin. Manger Deytr. zur Bunkunſt. 435 


grube iſt und bleibt. Die teutſchen "Arbeiter 

nahmen darauf 2:.Iheile Ralf, 4Theile reinen 
ſcharfen Flußſand und 1 Theil grob zerſtoßene 
und ſehr haͤrt gebrante Ziegel, ohne Staub. 
Vorzuͤglich gut waren Dazu die zerbrochenen Kap⸗ 
ſeln aus der Porzellanhütte, auch Schlacken u. 
d. Dieſer Mörtel erhartetein freyer Luft in 48 
Stunden, im Waſſer in 4 bis 5 Tagen: .. Bey 
- Diefer Gelegenheit find: 9. 242 viele gute Be— 
- merfungen bengebracht über den. Ruͤdersdorfer 
Kalkſtein, über das Schwinden durch dag Bren- 
nen und göfchen, über die Unſicherheit, Die zu eis 
ner Arbeit nötyige Menge Kalk durch das Mefs 
fen zu beftimmen, ‚zumal wenn .e& nicht üblich 
ift, venfelben vorher zu Pulver zu zerftoßen. (Aber 
ein fein zerftoßener Kalk erhä't. fich nicht lange, 
fondern loͤſcht fich gar zu bald auch. an: der. Luft⸗ 
Beſſer würde es. wohl ſeyn, den Kalk gleich mes 
ben dem Dfen zu:töfchen, und ihn geloͤſcht nach 
dem Maaße zu werbindeln). Aehnliche Verſu⸗ 
dr ſind hier auch über den Gyps angeſtellet wor⸗ 
den, der durchs Feuer viel weniger von ſeiner 
Schwere, als Kalkſtein verliehrt, wiewohl er 
auch nicht ſo ſehr lange gebrant wird. 


Unterſuchung der Schwere der übrigen zum. 
Bauen noͤthigen Materialien; als der Mauer— 
ſteine, Des Sandes. Sogar eine Tabelle, wor⸗ 
in die Schwere eines Kubikſchuhes und Kubif- 
zolles verſchiedener Marmotarten angegeben. iſt, 

HN 5f3 J wie⸗ 
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wiewohl der B. nach der Weiſe der Baumeiſter 
unter jenem Namen auch andere Steine verſteht, 
die nichtwahre Marmor find. Ein Kubikſchuh 
Safurftein ſoll 202 Pfund: 16 Loth wiegen. Dann 
auchdie Schweren der Metalle und einiger Holz- 
arten. Von dem Schwinden des Holzes beym 
Eintrocknen; welches nicht in der Laͤnge der ei⸗— 
gentlichen Holzfaſern, ſondern vielmehr nach den 
Querdurchſchnitten erfolgt. Um einigermaßen 
die ganze Laſt angeben zu koͤnnen, folge ſogar S. 
376 das Gewicht dev ZXöpferarbeiten zu Defen. 
Gelegentlich emofiehlt der V. S. 280 die Bra⸗ 
bauter Defen, die ganz von ſtarkem Bleche find, 
welches inwendig mit duͤnnen, aber ſehr ſeſten Zie⸗ 
gelfließen Ausgufintere ift.. S. 284 einige nicht 
unmwichtige Antmerfungen: über die Kütte. Wie 
viel das Gewicht durch Anftreichen Mir Oehlfar⸗ 
be vermehrt werde, . Eine Quadratruthe zwey⸗ 
mal mit Debffarbe angeftrichen,, erhält dadurch 
ein Gewicht von:s Pfund 183 th; drenmal ans 
geftrichen abe; 8: Piund 267 Loth. In einem 
nur mittelmaͤſſigen Haufe fodert das ze 
immer einige Zentner Bleyweiß und Oehl. 
wicht der Mauten, des Zimmerwerks, Der — 
lerarbeit u. ſ. w. und dann un Das 6 Seide 
— ganzen Gebäudes 23 ER 
re he > 
DisiEhte öfefes Buchs rät ein Hecht. 
fertigung wider'ditjenigen., welehe meinen, ein 
Baum er könne — Man: Großen. ae 
6 leicht 
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Y 
leicht „bereichern. _ Man lieſet bier, daß auch 


dem H. Manger fo ein unerwieſener liebloſer Vor—⸗ 
wurf gemacht worden ; aber feine Aeufferungen 
darüber bezeichnen einen Mann, der ſeiner Red⸗ 
lichkeit gewiß iſt. Perrault , fagt er zuletzt, 
‚hatte gewiß großes Unrecht, daß er aus einem 
Arzte.ein Baumeifter ward. Die Werke und 
Handlungen des legtern falten unendlich mehr in 
die Augen , als die des erftern, erhalten daher 
aud) mehr Tadel und fchiefe ‚Beurtheilungen , 
und insgemein wird der geringfte Fehler eines 
Baumeifters als unverzeiblich angegebens . Waͤ⸗ 
re es nicht ſchon zu ſpaͤt mit mir, ſo wuͤrde ich 
ein Aut, oder ein — — Theolog. 


Das Buch hat — —— Bien er⸗ 
ſte iſt ein Plan von der Stadt Potsdam vom Jah⸗ 
te 1683,; mit Vergleichung der jegigen Beſchaf⸗ 
fenheit. : Die übrigen ſtellen verſchiedene ge⸗ 
brauchte Werkzeuge vor; als eine gewoͤhnliche 
Ramme mit viereckichten Schwellwerken eine 
Ed: und Winfelramme, eine zweylaͤuferige 
Ramme; ein Schaufelwerk oder eine fo genan— 
-te Schnee, zu Ausfchöpfung des Grundwaſſers 
aus einer mäßigen Tiefe. Ein Regifter befchließe 
dieſes Buch , mweldyes wegen feiner vielen praf- 
tiſchen Lehren ſich gewiß aflen Bauverftändigen 
empfehlen muß. "Der Verf. arbeitet auch an ei⸗ 
er lodria von allen übrigen unter dem nun 
fa 2.0 ve 
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verftorbenen Könige zu Potsdam vorgenomnie⸗ 
wen Bauen... uam. Be gt 
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39%. Marthis, algemeine Ges 
ſchichte der Natur in alphabetiſcher 

Ordnung, herausgegeben von F. WB. 
Ofto. Sechſter Theil mit 40 Kup⸗ 
fertafeln. Berlin 1786. 706 Seiten 
it 2, EB Du Rs Fer 


| Hedi Einrichtung diefes algemein beliebter 
DE Morkes befant genug ift, fo melde ich 
nur die guumterbrochene Fortſetzung. Dieſer 

Theil endigt ſich mit dem Artiket: Berezynthus. 
Unter den abgebildeten Pflanzen find: Barieria 
hyſtrix, Barringtonia, Andropogon ſchoe- 
napthus, und iſchaemum, Phascum ſobu- 
latum und, acule, Bartſia alpina, Baſelia, 
Ocimum .eitratum.und carvophyllatum ma- 
ximum Bauh. Hemeroca:lis,, Bauhinia gla- 
bra, FExcaecoria, Goffypium 'herbaceum, 
Poterium ſanguisorba unter, dem Namen ge= 
meine Becherblume, einige. Pezizae, Atriplex 
baccifera, Cucu balus otites, Ofteospermum 
ilicifolium , Symphytum ofhicinale, Mer- 
Curialis perennis, Berberis vulgaris, .Die 
TA — miei⸗ 
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meiſten uͤbrigen ftellen ſeltene Conchylien, auch 
Inſecten vor, und find: alle gewiß mit vielem 
Fleiſſe gemacht. Von den Artikeln empfehlen 
ſich beſonders die mineralogiſchen, auch die bo— 
taniſchen ; Die: wortreichſten bleiben immer die 
conchylioloqgiſchen, wiewohl fie gewiß manche neue 
Bemerkungen enthalten, wie 3.8. S. 251, 
313 u. ſ. w. Zu ©. 29, wo die Rede von 
Barros oder Bucaros, einer Portugieſiſchen Er⸗ 


de, iſt, welche ein Arzney-Mittel abgeben ſoll, 
merke ich an, daß ſie eigentlich ein ſehr feiner 


rother Bolus iſt, wie die Proben, welche ich 
ſelbſt beſitze, beweiſen. Vor einigen Jahren 


erhielten wir davon einige Nachrichten im Jans , 


noͤveriſchen Magazin. Der Artifel S. zo 
-Barille lieſſe fich noch dadurch beftimter aus- 
druͤcken, daß diefes faugenfalz eigentlic) dasje— 
snige ift, was. um Garthagena aus Batis mari-, 
-tima erhalten wird , wie ein anderer Mitarbei— 
‚ter ©. 187 richtig angemerft bat. 








— RR. | 
Berliner Beytraͤge zur Landwirthſchafts⸗ 


wiſſenſchaft. Siebenter Band. Ber⸗ 


lin 1786. 8. 


6 dur von den legten Stuͤcken dieſes Bandes. 


Aiſt noch Nachricht zu geben. Das wich⸗ 
J er Sf5 tig⸗ 
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tigftesin denſelben iſt die ſehr weitlaͤuftig gera⸗ 
rathene Anleitung zum Flachs⸗ ‚und Hanfbau. 
Auch hier wird darauf gedrungen, den Samen 
voͤllig reif werden zu laſſen, fals nicht die Pflan⸗ 
zen immer ſchlechter werden ſollen. Ferner 
muͤſſen die LeinSamen ein Jahr lang in Den 
Huͤlſen oder Knoten aufgehoben werden. Der 
ſehr hohe Hanf heißt S. 572 Sibiriſcher oder 
Chineſiſcher Hanf; der V. ſagt, er werde wohl 
a1 Fuß hoch; aber ic) babe ihn im öfonomis» 
ſchen Garten 20 Fuß hod) gehabt, und Die 
Stämme gaben ſehr gute Handſtoͤcke. Vorſchlag 
zu Anlegung befonderer Darbäufer fuͤr Hanf 
und Flachs, die dod).fchon in manchen Gegen 
den vorhanden find. Man bat im Preußifchen 
es nicht durch Velohnungen dahin bringen koͤn— 
nen, daß auch die Bauerferle in müfligen Stun- 
den fpännen. Das Schlefifhe Garn wird faft 
alle auf der Spille, nicht auf dem Rade gefpon» 
nen, und es foll eben deswegen weil es lofer iſt, 
feichterer und befferer die Appretur annehmen, 
woran nun einmal die Spanier und Amerikaner 
gewöhnt find. Berechnung des Tagmwerfs einer 
guten Spinnerinn, und zugleic) die Beflimmung 
der DBrandenburgifchen Hafpel “und. anderer - 
Maaßen. Seinen Sandsleuten.: rechnet der 
V. vor, daß bey Unterhaltung einer eigenen 
Spinnerinn noch Vortheil fey. Seit dem Ame- 
rikaniſchen Kriege. ift der Abſatz der Schtefifchen 
- seinmwand ungemein gewachfen, daher denn auch 
43 — der 
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ber: Anbau des Leins groͤßer gewordenn Ein 
Gutsbeſitzer hät ſchon im vorigen Jahre feinen 


Flachsbau auf 2500 Rthlr. genutzet, und der 


Flachs von 10: Magdeburgiſchen mit 20Schef⸗ 


feln beſaͤeten Morgen iſt auf dem Halm für 1000. 


Rthlt, verkauft worden. 
2 &:705 vom: Anbau der Hirſe, mo denn 
der Mangel botaniſcher Kentniffen ſich an dem 
PB raͤchet, der fo oft die Huͤlfswiſſenſchaften 





der Landwirthſchaft unrichtig beurtheift hat, Er 


redet von mancherley Arten Hirfe, aberer vers 
ſteht fie niche kentlich zu machen. Inzwiſchen 
kan man wohl vermuthen, daß ſeine Wappen⸗ 
hirſe panicum miliaceum, und feine Kolben» 
ee P. italicum oder gerinanicum 

pn foll, Er warnet ganz richtig, ‚nicht die Sa» 


men dieſer beyden Arten unter einander zu men⸗ 


gen, denn fie reifen nicht zu einerley Zeit. In 


den Brandenburgifchen Marfen und in Pom⸗ 


mern fehneidee man die reifen Kolben allein mis 
einer fcharfen Sichel ab, und ſamlet ſolche in 


die Schuͤrze; das, Stroh wird dann: gleich. dar- 


\ 


auf mit der Senfe gemebet, und auch, warn e8 
abgetrocknet ift,, gedrofchen, meil es dadurch 
fürs. Vieh weicher und genießbarer: wird, . Wenm 
die. Hirfe ganz aus volſtaͤndigen Koͤrnern beſteht 
und ihr völliges Gewicht hat, fo muß der Muͤl⸗ 
ler die Hälfte davon an Grüße, nebft zweh Me- 
Gen von jedem Scheffel an Kleie zurück en | 
eine 5 — Ms 
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hingegen ‚bey einer noc) unreifen and unvolftäns 
digen’ Hirfe muß man zu'rieden feyn, „wenn man 
4 Megen. Grüße von einem Berliner Scheffel 
Hirfe zurück erhält. Inzwiſchen iſt es nicht mög- 
lid) die Dieberey der Müller bey dieſer Frucht 
anz zu verhindern, von der der V. im. Durch⸗ 
ſchnitte das dreyßigſte Korn im Ertrage rechnet. 
©. 767 gelegentlich etwas vom Mannägrafe, 
welches nach Austrocknung naffer Plage und Ein: 
faffung der Ströhme feltener wird. Die Guts⸗ 
berren haben auch) die Einſamlung der Manna 
ſcharf verbothen, weil dadurch gar zu viel Gras 
zertreten wird. _ Ehemals ward viel im Overs 
bruche bey dem Dorfe girbingen gefamlet und 
nach Frankfurt an der Ober verkauſt; was jetzt 
noc) vorkoͤmmt, iſt heimlich geſamlet werden; 
"©. 782 vom Anbau des Kapfamens. Mit Recht 
wird der Winterfamen vorgezogen. Daß das 
Stroh ven Schafen dienlich fen, läßt ſich durch 
des fel. von Schönfeld Beyſpiel beftärfen.. In 
manchen Gegenden begebe ınan den Fehler, daß 
man des Rapſamens wegen zu wenig Getreide 
baue. In der Altmark und im Magdeburgi— 
fchen hat faft jeder Bauer und Ackermann, der, 
Rapfamen banet, eine eigene Oehlmuͤhle, wel 
che von einem Pferde gezogen wird, in feinem 
eigenen Haufe. — Ein Regißer beſchließt * 
dieſen Band. 
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Defonomifch »technologifche Encyclopaͤ⸗ 
„die. ‚Won 5. ©. Krumitz. Berlin. 
Theil 34,,35;. und ‚0, — 


8 er ſechs und dreyßigſte Theil endigt ſich 
* mit dem Artikel: Keppen. Zu den vor⸗ 
züglichern Artikeln feheinen mir folgende zu ges 
hören. : Kannenfraut, wo ein Auszug aus ale . 
len Schriften von Ausrottung des: gefährlichen 
Duwoks vorkoͤmt, Einer der ausführlichften: 
Artikel im zaſten Theile iſt Kanone, und die⸗ 
ſem Theile iſt das Bildnis des H. General-Ma⸗ 
jors von Holtzendorf, Inſpeeteurs der Preußi⸗ 
ſchen Artillerie vorgeſetzt. Der Reichthum an 
artigen Nachrichten iſt hier ung mein groß; man 
findet die neueſten Erfindungen und Vorſchlaͤge; 
z. B. zum Bohren, zu Einrichtung der Oefen 
m. ſew. erklaͤrt, wozu denn eine große Anzahl 
Zeichnungen gehört, Unter: Kanzelley find berre . 
liche Lehren über den Kanzelley - Stil gegeben, 
die Die abgefchmadten Fehler zeigen und Ver 
befferungen vorſchlagen. Der Artifel Karpfen 
iſt ganz volftändig, und fan Landwirthen ſehr 
dienlich ſeyn. Die Artikel: Kartoffel und Käfe 
find volftändige Abhundlungen, in denen man’ 
wohl nichts vermiſſet; fie find aus einer on 
— en⸗ 


444 Phyſttaliſch⸗Oekon. Bibl. XIV g. 


Menge Buͤcher zuſammengetragen, und kein 
Landwirth wird fie ohne neue Belehrung leſen. 
Ein vorereflicher technologifcher Artikel ift Kat: 
fun, wo die Weberey und Druckerey fehr gut 
befchrieben ift, und mo manche wenig befante 
- Nachrichten vorfommen. Unter dem Artikel 
Kage findet man eine Erzählung von einem auf 
Keyſ. Peter des Großen Befehl veranftalteten 
Katzenconcert, welche man nicht ohne Sachen leſen 
Tan. Der erſte Einfall ruͤhrt vom Jeſuit Kir⸗ 
cher her. Außerdem enthaͤlt dieſer Artikel 
manches unbekante, welches theils nicht unnuͤtz 
iſt, theils wenigſtens den Leſer auf eine ange⸗ 
nehme Weiſe unterhaͤlt. Gewiß wird mancher 
denken: wie hat doch H. Kruͤnitz alles dieſes 
auffinden koͤnnen! Sehr viel brauchbarer Un- 
terricht iſt im Artikel: Kauf und Verkauf; dies 
fem folgen andere Artikel von der :Raufmart« 
ſchaft, die viele unerwartete Nachrichten ent« 
halten. 


I) 





xvui. 
Auszug aus H. Kruͤnitz dkonomiſch/ tech⸗ 
nologiſchen Enchclopaͤdie, oder alges 
meinem Syſtem der Staats+ Stadtz 
Haus⸗ und Land + Wirthfchaft, und 
der Kunſt-Geſchichte, "An Alphabet 
ſcher 
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ſcher Ordnung herausgegeben von M. 
© von Schuͤtz, Koͤnigl. Preuſſ. 

Hauptmann und Gemeinheits-Com⸗ 
miſſarius. Erſter Theil, welcher die 
- erſten Theile der Cncyclopaͤdie ent⸗ 
Hält, von Aal bis Blume, nebſt 3 
* Bogen: Kupfer. Berlin 1786. 820 
Seiten in. de — | 


Nie ganze Einrichtung diefes Auszugs ift 
ſchon aus der oben ©. 315 ertheilten 
Nachricht befant, und es wird alfo hinlängli 
feyn, hier der Abdruck des erften Theils zu mels 
den, So viel ih bemerfen fan, ift die Aus 
Wahl der Artikel und der beybehaltenen Theile 
derfelben zweckmaͤſſig gemacht. Der Druck ift 
etwas fehöner noch, als in der Eneyclopaͤdie. 
Freylich die groffe Volſtaͤndigkeit, welche den 
vornehmften Werth des großen Werkes aus 


macht, macht, daß diefer Auszug niemals die 


Stelle deſſelben erfegen Fan, fo wie denn Auch 
hier Feine Bücher angeführe find. Man muß 
inzwifchen den Verleger loben, der, ohne Eigen= 
nfigigfeit, dieſen Auszug nicht nur geftattet , 
fondern auch begünftiget und in Verlag genoms 
nien hat. Diefem eriten Theile ift das Bildniß 
des H. Krünig vorgeſetzt, weiches gewiß allen 
Käufern angenehm feyn wird. n | 


Xxxvi. 
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— XXXVII, 
Han von Buͤffon Naturgefehichte der 
Vögel, aus dem Franzdlifchen über» 
”  fegt, mit: Anmerfungen, Zufägen und 
Kupfern vermehrt durch Bernd, Chris 
ſtian Otto. Zwoͤlfter Band. Ber⸗ 
lin 746. 296 Seiten in 8. — 


pe muß fich (oundern, daß ein ſo müßfen 
Ü mes und Foftbares Werk fo fchnell fort 
gefeßt wird, ‚weiches man gewiß fo wohl dem 
Herausgeber als Verleger zum Verdienſt an⸗ 
rechnen muß.  Diefer Theil hat 48 gut ausges. 

malte Kupfer Den Anfang macht hier die. 
Gattung Tangara , wobey es ganz merflic) 
wird, was auch H. Otto fagt, daß der Franzos 
endlich die Unentbehrlichkeit des Syſtems em⸗ 
pfunden hat. Es iſt offenbar, daß hier Buͤffon 
| die von Linne“ und Briffon beftimte Gattung 
angenommen hat. Die Arten find hier fo zahl. 

reich, daß ohne Syſtem nichts als Undeutlich⸗ 

keit feyn würde. Hernad) folgt der Ortolan, 

der des Varro Miliaria, und des Ariftoteleg | 
Canchramos ſeyn fol, fo wie fhon Aldrovandus 

ſolches behauptet bat, Der Robrammer, Em- . 

-  beriza fchoeniclus ; der. Goldammer, Emb. 

. sitrinella, ber im Zimmer mit Gerfteund ö 


Yan 


‘ 
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fer gefüttert faft eben fo fett und wohlſchmeckend 
als der Ortolan wird, ber doch viel feltener ift. 

- Man darf fie nicht mit Maifen zugleich einfper« 
ren, welche fie bis zur Ermattung herumjagen, 

. und ihnen alsdarın die Hirnſchale einhacken und 
ihr Gehirn freſſen. Dann noch viele andere 
Arten diefer Gattung. 





u XXXIX. 


Georgii horſter, med. doct. Poloniae 
regi a conſiliis intimis, &c. de 
plantis efculentis infularum oceani 
auftralis commentatio botanica. ' 
Berolini. 1786. go Seiten in 8. 


ON er H. Verf. liefert Hier eine botanifche Des - 
an fehreibung ‚aller der eßbaren Pflanzen, 
welche auf den Inſeln des Südmeers gefunden 
werden , zugleich mit Nachrichten von ihrenz 
-Gebrauche, und Verweifungen auf andere Schrife 
ten. Die Pflanzen find hier abgerheile in Fru- 
"Aus, nuces, radices, olera, ſuccedanea 
und potulenta. Die ganze Anzahl’ift 54 
Den Anfang macht billig der Brodbaum, Ar- 
tocarpus incila, deſſen Rinde zu Zeugen verare 
beitet wird. Der Kofosbaum fey dort aller 
dings einheimifh. Arum esculentum wird 
Phyſ. Vet; Bibl. XIV B. 3z8t. Gg wid 
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wiel gebakler; ut; dahin ſcheint Rumpfs Kol 


ff. Das Zuckerrohr koͤmt Hin und wieder vor, 
dleichmig der verſchiedenen Mationen in Den SR 


dern germ torte gleich die meiſten ſchon au 
Bern Schriften: der Herten Forſter befant, 
Abet über iſt es, daß bier viele ſhmm 


‚ macjen.)° Einige find am Endes angezeigt 


. 
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lech, Ab graveolenis, iſt auſf Neuſeeland und 

Kuf manchen Inſeln z> aber ‚die Einwohner ge⸗ 
riefen es nicht wiewohl das Schiſvolk die 
Nflanʒe wider den Seorbut brauchte, ſo wie auch 


das Lepidium oſeraceum, Sonochuſs lera 
Teus. Aus den Wurzeln von Piper methy- 


Neum wied ein berauſchendes aber ſehr unge· 
ſundes Getraͤnk bereitet. Keine Pflanze wird 
auf den Inſeln mie mehr Mühe und Fieiß ge: 
bauet, als dieſe. Sie ift in Suppiem. plag- 
tar. p. gi unrichtig mit Piper atifbſium ver· 


vechfelt/ welches jene giftige Eigenſchaſt nicht 


—— — — 
— 


har, auch botaniſch genommen ganz derfäjleden 








aber nicht Häufig, wird. auch ınyt. ben. Kindern 
überlaffen. In der Vorrede lieſet mar, eine Ver⸗ 
ñndern und man lieſet Erzaͤhlungen 
fernten und mit ſo großer Gefohr⸗be 
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Bann “ri, 
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Des Amtsrathes Riem monathliche prat⸗ 











tiſche⸗dkonomiſche Encyclopaͤdie. Drit⸗ 
te und vierte Lieferung, oder zweyter 
Band, den Monath März, und einen 
Theil des Aprils und Vorbereitungen 
für. den Map enthaltend, Leipzig 
1786. 864 Seiten, 2, (rnit 


leich anfangs wird hier das Verſchneiden 
Wder Stiere gelehrt; namlich durch Ahbin« 
Den, dalder Hodenſack zwiſchen Hoͤlzern geklem · 
met wird. Rach ro oder 12 Tagen fan der Sack 
dicht uͤber den Hölzeriwj> wenn alles Darunter 
ſchwarz geworden ‚ ſicher abgefchnitten werden, 
wovon das Thier nichts fühlte Auch kan der 
Beutel mit ftarf gewichften  Bindfaden: unters 
"Hunden, und nach 14 oder 16 Tagen. abges 
ſchnitten werden, Diefe Weiſe iſt freylich beſſer, 
als die, welche durch einen Schnitt geſchieht, wo⸗ 
bey das Vieh oft lange Geſchwulſt und Schmer⸗ 
zen leidet. Auch Ban jene leicht von den Bes 
dienten des Guͤts angewendet werden, da weiter 
nichts noͤthig iſt, als daß der Ochs gut angebun⸗ 
dven gehalten und. von einigen auf die Seite an 
eine Mauer angedruͤckt wird. yet 
Due Be 2: Ir cn EIG 9 3 Pr rt 
ke and un. ii’ Sig Dur ; ! GSo 


ART, 
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©. 24 wird behquptet, daß nur der ge- 
brante Gyps, mwenn“er- über Pflanzen geftreu- 
et werde, dem Viehe ſchade; der ungebrante foll 
nicht;allein-nichts fchaden, fondern fogar noch 
eine Arzney für alles Vieh ſeyn. Die Aerzte moͤ— 
gen fagen, ob die Behauptung wahr fen; ich 
"glaube ſie nicht. Mehr Ueberzeugung gersährt 
mir, mas der Verf; zur Vertheidigung Der 
Stallfutterung, vornehmlich wider H. Germers- 
haufen, an vielen Stellen beygebracht hat. Ue— 
ber die Ausfaat der verfchiedenen Früchte und 
uͤber die Beſtellung der Aecker lieſet man hier ei- 
nen ſehr volſtaͤndigen und deutlichen Unterricht, 
nebſt vielen nicht altaͤglichen Erinnerungen. Wo 
don Alter der Pferde die Rede iſt, S. 298, 
wird: erinnert , daß manche unrichtig fagen, das 
‚Füllen bringe alle Zähne ‘mit auf die Welt. So 
gar :Sehentner hat es gefagt. Aber die Wor- 
derzaͤhne kommen erſt, wenn das Füllen unge- 
fähr drey Wochen ale iſt, und zwar zuerft die 
beyden mitlern. Die Eckzaͤhne folgen erſt zwi⸗ 
ſchen der achten und zehnten Woche. (Das 
fagt auch Buffon TI, 2, ©. 96 und mit deffen 
Worten auch H. Hartmann ©. 125.) Alles 
was den Weinbau betrift, ift fehr deutlich und 
volftändig aus den beften Büchern, meiſtens mic 
unveränderten Worten, vorgetragen. Mich 
wundert, daß H. R. das Einmweichen des To— 
badfamens in Salpeterwaffer gut beißt, Si« 
cherlich farbe das Kraut vom Krapp die Milch; 


‚denn 
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zeln allein vorhanden. Der Anbau der wahre 

Indigpflanze, Indigofera, ift bey uns niema 

zu erwarten. Sie fömt nur auf Treibbeeten 
fort, und da ich fie vor einigen Tagen an einen 
Falten September⸗ Abend herausnahm, um fig 
meinen Zuhörern zu zeigen, litte fie ſchon in eis 
ner halben Stunde von der rauhen Witterung. 
©. 667 nennet der V. Phytolacca icosandra 
Kermes - oder Scharlachkoͤrner, welches wohl ein 
Schreibfehler iſt. Dieſer teutſche Namen wird 
wohl dieſen Beeren nirgends gegeben, auch wird 
man die Beeren der Phytolaccae ſchwerlich den 
Faͤrbern verkaufen koͤnnen. Nach den von mir 
bey hieſiger Societaͤt der Wiſſenſchaften ange⸗ 
ſtelleten Verſuchen, läßt ſich nur hoͤchſtens eine 
Saftfarbe daraus bereiten, und Schminklaͤp⸗ 
chen, womit Portwein gefärbt werden fan.“ Ver⸗ 
muthlich hat auch ver Verf. nicht Pb. icofan- 
dram , fonbern decandram gemeynt. Erfte- 
ve ift viel zaͤrter; fie will. durchaus lange auf 
Treibbeeten gewartet feyn, bringt auch viel we⸗ 
niger Beeren , als die letztere. Auch S. 705 
iſt wohl ein Berfehn, da gefagt wird, daß man 
aus der Mitte ver Saflorblume ächten Safran 
erlangen koͤnne. Saflor und Safran ſind ſo⸗ 
wohl in Faͤrberey, als in der Arzneywiſſenſchaft 
von ſehr verſchiedenen Eigenſchaften, und koͤn⸗ 
nen nicht wechſelsweiſe fuͤr einander gebraucht 
werden. Schwerlich ss auch ein — 


— das faͤrbende Weſen ift nicht in den 5 
l 


pyyſtt aliſch⸗ ah Sit. * 


ſo viel —— als Srepmäffo viel rt 
Ken beſaetes Land. Saflor — t 
bar und der Abfag ift auch ni Race ver" 
Andi hat f wohl im Lyoͤringiſ i als Ele 
(aß Bar fehr abgenommen. v ;. 
ten Baumwolle ift wohl fir 0 nichts 
zu hoffen. H. R. vermeynt / man koͤnn ur ie 
Skidertäupen ganz wohl mit dem Laube des 
ſchwarzen Maufbeerdathms fuͤttern; die 
wuͤrde nur e twas grober ausfallen ſo — 
663 m Hl ufer ſchwurze Maiifbeerbär 1 “g 
bracht woneben. Aber das Kub des fehrddnger 
Maütbeerbairis gebeihet ben Raupen gar richt, 
Und vielleicht Bat eine Nachricht von dem fo ger 
nanten "Thtarifchen Mürttbeerbaummedie Freung 
veranlaſſet; —— oben ©. ‚air — * 
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Du dinterathe Riem Bor u 
nomiſch e Zeit ‚PR Eine‘ M | | 
ſchrift a fr 1786. .Deesden. 
„und ‚Leiprig. bey Breitfopf umd.,beyme 
— Ale Monathe ein Stück 
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neuer Buͤcher und aus neuen Auffägen mit uns. 
termifchten kürzen Nachrichten beſteht, |. Bib⸗ 


lioth. XIIIS. 194. Von dem Zahrgange 1785 


babe ich num die Skuͤcke: Januar, Novemb. und 
December geſchen. —— —— Jahre, 


Das ganz von H. Riem allein beſorgt wird, hä- . 


be ih die Stuͤcke von den erſten 7 Monaten 
erhalten, aus denen ich fo'gende nicht unerheb⸗ 
liche Auffäge anzeigen will. m April lieſet 
man einen Auffag über den Brand des Öerrei- 
des, der für fehr anſteckend erflärt, wird, und 
der vornehmlich erfolgen fol, wenn das Getreide 
auf dem Kornboden ſchimlicht geworden iſt. 
Auch hier werden allerley Laugen zum Abwa—⸗ 
ſchen vorgeſchlagen. Eine: vorzüglich leſens⸗ 
wuͤrdige Matheiche iſt die Se 105: von Verbeſſe⸗ 
rung der. Schleſiſchen Urbarien, mo die, Dgrüg 
ber ertheilten Verordnungen eingerültt find. ©. 
358 von den Pfeifern, oder den Inſekten, mel: 
he vem Rübfamen fchaden. Einige geben ee 
für eine Phalaena aus, da doch. gemeintgfich 
die Schoten von kleinen Küffelfäfern angegriffen 
tverden, die, wie ich vermute, wohl nicht 
auch) die Rüben und das Kraut anfreffen ,. mie 
doc) hier gefagt wird. Vermuthlich nähren‘ 
fi mehrerley Inſekten von diefer Pflanze. am 
Julius ©. 34 eine Verbefferung der von Ds 


karne arigegebenen Weife die Garben auf’dent - 


Felde fo zu legen, daß fie, ohne auszuwachſen, 
trocknen fönnen. Man vergleiche Siblioth. LIE 
Be Se G g 4 S. 


Phyſitaliſch · Beton. SibEXIV. 3. 


S. 271. ©. 39 eine Vorrichtung , mwoburch 
das Eis der. Ströhme.ohne Gefahr.durd) Bom- 

ben gefprengt werden Fan , wozu, mie zu dent 
vorigen Aufſatze, ein Kupfer gehört. 


XLI, - 


Beytraͤge zur Phyſik, Dekonomie, Mis 
neralogie, Chemie, Technologie und 
Statiſtik, beſonders der Rußiſchen 

und angraͤnzenden Länder. Bon Be⸗ 
ned. Franz Hermann, Ruß. Kaif. 
Hofrath. Erfter Band. Berlin 1786, 
375 Seiten in 8. — ı Thal. | 


Ä De Hofnung, welche ſich wohl jeder Ken⸗ 
| ‚ner der lehrreichen und gründlichen Schrif⸗ 

ten des Hrn. H. gemacht hat, nämlich daß er . 

> bey feinen Reifen durch verfchiedene Statthal- 
terſchaften bes weiten Rußiſchen Reichs, die er 
zur Aufnahme der Bergwerfe machen muß, 

herliche neue Nachrichten ſamlen und liefern wer: 
de, fehen wir hier gluͤcklich erfülle. Hier find 
wahre neue Beytraͤge, die über viele wenig be- 
Eante Gegenftände, das längit gewünfchte Licht 
— wie man aus dem kurzen Auszuge, 
den ich hier geben will, erkennen wird. 
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+ Den Anfang macht eine ftatiftiihe Be— 

ſchreibung des Chineſiſchen Reichs, welche zum 

Theil aus der bey vet Petersburgifchen Akademie 
in Chineſiſcher Sprache befindlichen Reichsgeo⸗ 
graphie, die aus 107 Theilen und aus einem 
Atlas von 496 Blättern beſteht, und in den era 
ſten Regierungsjahrert des jeßigen Kanfers ge: 
macht torden, gezogen iſt, wiewohl auch noch 


andere ſchriftliche Urkunden dabey gebraucht ſind. 


Das ganze Reich iſt in 17 Schuͤn oder Provin⸗ 
zen getheilt. (H. Fabri ſagt in ſeinem vortref⸗ 
lichen Handbuche der neueſten Geographie 
Halle 1784 , 8. ©. 241, das Reid) werde in 
18 oder 15 Provinzen getheilt.) Die Größe fey 
110,000 teutſche D. Meilen, dagegen H. Fa— 
bri nur 69000 angiebt. Die Volkmenge fey 
über 104 Millionen. Die Waaren, u je⸗ 
de Provinz liefert. — | 


©. 25. Befchreibung der Tobolsfifchen 
Statthalterfchaft, die erft feit 178reingerichtet 
iſt. (Man fiehe fie fehr gut auf der von den 
Homanſchen Erben im jegigen Jahre herausges 
" gebenen von Güffefeld entworfenen Charte. ) 
Verzeichniß der Mineralien. An der Mündung 
des Jeniſſei werden viele Walroßzaͤhne gefun- 
den; ebendafelbft und auch am Ob, Elephan« 
tenfnochen , befonders gegen das, Eismeer zu, 
wo fie am ſchoͤnſten vorfommen, meil fie in dem 
alda fait immer. gefrohrnen Erdboden nicht ver: 
3. G95 we—⸗ 


AR / 


"a6 Phyſtt auſch — Bwi. eh g. 
wefen., Wehrer DH ein / 


an 
nr. a ausgemworfen, u d aue in dei 
kam He Chatangef uffes_ ge Be — Ay 
— im BE inie. A Sei 5 Eöınk Der 
ni ER Hi BE 




















milde. Spargel zu anſeh Hop 
fen waͤchſt um Turinſk, Waid =: | 


um Tiumen wild, Die be 
Zobel findet mon um, age 
Jeniſſeiſk und an den dren — lechter 
find fie um Kraſnojars, Surgut, Narit a 
9 Die meiſten und oſ Hern = Me 
men im Dean Iſchinſchen 1 12 
5 Kreiſe und auf der. a “ 3 
7% Ari . 
















eiffe Bären gegen das Eismeer zu, od 
gar haufig. _ Alle urfprünglic) einhe im xH 
de ſehen einem Wolfe ſo äpntich, , R Da ni 
kaum unterfcheiden Fan. Bienen 
bem ganzer nörblichen Sibirien; er 
| haben ‚die Tomffifhen DI. “alle. einig u 3 

nenſtoͤcke. Die —2 — 
in dem, ‚füdsichen Theile ſeht ‚he echende 
Seuchen. Nachricht bon. I 
ren ſeſtunge n verkaufen die K Ralmı 
ſche len von 3 bis 15 Jahren, d das St 
zu «00, auch 200 Rubeln. B echnu 
Bolfmenge , der öffentlichen Einn br r 
karte ; Mori von, ‚den. — — 
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eo Finlande gkonomiſcher Wer’ 
faffung , oder eigentlich vom Zuftande der Bau? 
ten und von ihren Abgaben. S.1$9 Hrn. Her? 
manns Abhandlung vom‘ Eiſenſchmeltzen und 
Schmieden, die zum Beften der Rußifchen Ei« 
fenhütten aufgefeßt worden. "0", 


S.. 205 ein ungemein angenehmer Auffag 
von den vorzüglichften Iynfeln im Finnifchen 
Meerbufen , nämlid) von Hochland , Tytterfaas 
ri, $Savanfaari, Peni- und Seißfaari. ( Diefe 
Inſeln find auf den Charten zwar neben Narwa 
bemerkt ‚aber entweder ohne Mamen, oder mit 
andern Namen , welche ihren ‚die Schiffer ge: 
geben haben. Hochland liefet man aber faft auf 
allen Charten, fo wie ich mich auch ‚Diefer In— 
fel, die in der Ferne einen fonderbaren Anblick 
macht, A erinnere. ) Die $ebensart 
der Finnifchen Familien, welche diefe Fleinen In⸗ 
feln bewohnen, hat die größte Aehnlichkeit mit 
Der, welche H. Hupel von andern ähnlichen In⸗ 
ſeln beſchrieben hat. Man ſ. Biblioth. IXS. 
568. Aus Cackis muß jaͤhrlich der Prediger im 
Fruͤhjahre, Herbſte und wenn es moͤglich wer⸗ 
den kan, auch im Winter hinuͤber, um Zucht 
und Ordnung unter den Leuten zu erhalten, des 
nen erft im J. 1760 zum erſten mal bürgerfiche 

Geſetze auf Befehl des Juſtizcollegiums in St, 
. Petersburg, bekant gemacht find: Am nördfi- 

"hen Ende der. Inſel werden von der Aomirali- 

BY Ä taͤt 


ww 


48, PhyfitalikeOrkon,Zibl. XiV. 3. 


ze mic) noch mit: Bergmügen. das, Licht Bag 


in Enefernung, von einigen, wenigftens drey bi 


cat gwey Feuerwachen gehalten, und, ich exinme · 


pier Meilen, geſehen zu haben. Wir fuhren da⸗ 


mais fo nahe daran porbey, daß. wir ME Häufer 
und Leute, welche Sal faͤlleten, deutlich — 
konten. Jetzt find daſelbſt 32 Familien , Die 
Dafelbft friedſertig und gut neben einander woh⸗ 
nen, aud) ganz wohlhabend find. Sie helfen 
ſich alle auis freundfchaftlichfte ; die Kinder ler- 
nen von den Müttern leſen, Netze ſtricken und 
werden gleich an harte Lebensart — Sie 
halten etwas Vieh von dem wenigen Heue, was 
die Inſel giebt, und von dem, mas fie von 
feſten Sande holen. Auch müßen die Kühe die 
getrockneten Gedaͤrme und Köpfe der. Strömlin- 
ge freſſen, wovon aber die Milch einen thrani⸗ 


Inſel zahlreich , reiben die, Hafen auf, ſchaden 
den Einwohnern, Fönnen aber nicht leicht ver- 
tilgt werden, weil zu viele Gruben und Loͤcher 
da find, wohin fie ſich verkriechen koͤnnen. Tpe- 
terfaari hat noch Fleine Inſeln neben fi), .. Die 
‚auf den Charten gemeiniglich Tytter, oder un- 
richtig Tuliers, genant werden. - Die Einwoh⸗ 
ner leben armfelig, find auch einfälkig und un- 
gefittet, aber gute Seehundjäger und dienen Den 
Seefahrenden fehr gut. Kinderzucht;und Unter- 
weifung ift ſchlecht, oder fehlet vielmehr ‚ganz; 
die Aeltern find zufrieden, wenn fie von.den Kin« 

dern 


ten Geſchmack annimt. Die Fuͤchſe find re N 


ur Sermanne Bar BR 


dein nur k nicht vertrieben oder — e 
Bey den Vergehungen der Kinder ſagen 
Aeltern: warte: nur! der Prieſter wird no 
kommen. ‚Getreide und Gemüfe bauen fie nicht, 
ſondern holen alles aus Ehſtland, wobey denn 
jährlich. viele in den Wellen umfommen. Die 
Jnſel Hat Feine andere wilde Thiere, als einigg 
Hafen und Eichhörnchen. Bor 30 Jahren i 
einmal ein Bär auf einer Eisſcholle ang Lan 
gekommen und bat groffen Schaden angerihte, 






tavanfaari hat 40 Familien’, zu denen 
jaͤhrlich Zigeuner kommen, Kranke heiten, Kira 
der und Kaͤlber ſegnen und das arme Volk be— 
triegen. Dieſe Inſel hat, ſo wie die vorigen, 
noch einen guten Vorrath Holz, welches ehe⸗ 
mals auch nach St Petersburg gebracht ward. 
Das eigentliche Gewerb dieſer Inſulaner iſt der 
Fang der Stroͤmlinge (einer kleinen Art He⸗ 
ringe) und der Seehunde ‚ deren Speck mei⸗ 
ſtens in Wiburg, ſo wie die rohen Haͤute an 
die Ehſtniſche Bauren verkauft werden. Das 
Fleiſch wird verſpeiſet. Ein junger gebratener 
Seehund wird einem Kaͤlberbraten vorgezogen. 
Bey dem Fange auf dem Eiſe hilft der Hund, 
dem Schuhe angezogen werden, die ſo gemacht 
ſind, daß die Naͤgel (Zeen) durch kleine mit 
Fleiß gemachte Loͤcher durchgehen; die ande 
werden an, den Fuͤſſen feit gebunden, wel 
dadurch wider das fcharfe Eis verwahrt were 


Der 
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FIR uinde, wotaus er Def ft naen Seebund her 
| 9 der ——— — bi aut die 

Ms vberwundet alsdann mit inem Str 
eEe.ins Waffer gela — id, um die Mutter” 
S ſocken, welche ſi y der Umarmung des 
ungen felbft he a mit demfelben bis-. 
—— herumtaumelt ; worauf behde 


| eraufgezugen und - auf, einem Schlitten nach 
2; 2. Haus gebracht werben. Bey ſtarkem Sonnen⸗ 
ſchein leiden die Augen der ine ſehr. Ein an⸗ 
| deres Glwerb der Inſulaner beſteht darin, daß 


* 1. ats Lotſen dienen, Me die 
| 0 deſchickt uber ir 


—— S. 253 folgt, ein humftänfichee * ich⸗ 

JJ ni aller Ruffi Kart —— vom J 

| 1779). nebft Berech ung der "ganzen An Sbeute 

4% ie Krone Hatte in diefem Jahre tei ıcn Ge 

Pr winn von, ‚clien Bergwerken , ‚uf men 

3,400,595 Rubel. Rechnet man dazu dem 

Gewinn, der rigen Eigner ouch noch, ſo iſt 

| «der reine Gewinn, von allen Birfen gewe ir 

u 4147500 Ruh. Det Werth = Af 
geweſen: 36 Pud uDf. 49 
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im Keiche umlaufende, Gelbmaffe um 3,833,468 
Rubel vermehrt worden. ME SE 


S. 270 Nächrichten von Taurien oder ber 


Halbinſel, welche ehemals die Krim hieß. Die 
Volkmenge ſey 300,000 ohne die Armee. Koch⸗ 
ſalz und Saipeter ift Häufig. Am meiften wird 
eigen, auch erwas Gerfte gebauet, fonft aber 
keine Getraideart. . Die Schäferegen. find ſo 
ftarf, daß mancher Erelmann ‚eine Ki von 
50000 Stüd hat, aber. die Wolle iſt fchlechr, 
und.gefchoren werden die Schafe nicht, fondern 
man ſamlet nur die Wolle,‘ welche ihren aus« 
fälts Viel vom: Handel auf dem ſchwarzen 


Meere, wobey Rußland im Jahre 1776 einen 


— 


Gewinn von 282,679 Rub. gehabt hat; nach⸗ 


her iſt er geringer geworden. Man rechnet, 


daß jaͤhrlich über iooo Cirkaſſiſche Maͤdchen in 


der Krimm verkauſt werden, worunter gemei— 
niglich go, bis 50 find, die von Conſtantinopel 
zurück gebracht worden, für das Gerail bee 
Großherrn beſtimt waren, 'aber nicht gefallen 
haben. Ein Cirkaſſiſches Maͤdchen von etwas 
mehr als gewoͤhnlicher Bildurg und Erziehung 
gilt nicht weniger, df8 T000 Rubel, wohl aber 
darüber ; gemeine Mätchen fteigen im Preife 


ben 100 bis 500 Rubel; doch bezahlen auch 


Ruſſiſche Herren wohl 800 bis 1200 Rubel. 


Ein Cirkaſſiſcher Kerl hingegen gilt nach Be⸗ 


ſchaffenheit ſeiner Bildung von 60 bis 100 
en x * — 7 ha < N Nur 


/ 
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Rubel. ©. 349 Hm, Hermanne Bemectun 


gen von den Kenzeichen und dem Gebrauche vis 
Mergels, Die nicht. viel. von. dem ‚Auflage ver⸗ 


J EEE m 


ſchieden find, welcher in den Neuen Morbifchen . 


©. 18 ſteht. Gewiß wird 
or Bang Ing D van du 


ren ER. wuͤn 
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Entomologie. Herausgegeben von 
"FE: Fueßly. Zürich 1788. * 
ten Bandes ee Stud, s 


Hieks Stuͤck hat. nur drey a Der: 
eine aus dem Schwediſchen von 3 
Leſke uͤberſetzt, handelt von den Wintermohtin 


- Er 


Neues Magazin für die — ‚der ' 


gen der Inſekten; ein Gegenitand, der. noch | 


wenig bearbeitet worden, deſſen Unterſuchung 


aber manchen cuc) im gemeinen $eben ns 
| baren Nutzen verleihen Fan. Einige Beobach⸗ 


tungen ſcheinen dem ungenanten Berf. eigen 
zu ſeyn, der am Ende ein. Fleines —— 
der Inſekten nach der Verſchiedenheit ihres Win⸗ 
teraufenthaits beygefuͤgt hat. Der andere Auf⸗ 
ſatz iſt die Fortſetzung des Auszugs Aus dem 
—— — Der letzte Auf· 
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ſatz ſucht den Unterſchied zwiſchen — 
⸗ er und auratus genauer * beſtimmen. ac 


— 
FJ 
J 3 


— un. X: 
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Ari» der Anftehanhihte, —— 





geben von FJoh. Caſp. Fueßly. Sie⸗ 


bentes und achtes Heft. ürih 1786. 


chen Titel. ausgegebenen aller find ganz 
von N. Herbſt, welcher hier alle Arten von 
Coleopteris, die er, nach dem Ab ehr, € feines 
Berzeichniffes, erhalten hat, b jt. ‚Sehr 
viele, Arten find. — 

erſcheinen hier zum erſtenmal. ie ac) folge 
der Anfang des Verzeichniſſes vo emig terig. 
Beſonders faͤlt Blatta jauſima aus” — 
ſehr in die Augen. Re Stüd, was 9. a 
bafist und hier abgebi ur ift, Hat feine Flüge 
und ſcheint nur eine Larve zu fepn. De dies 
fen Heften ;. die,. si. Bogen ausmachen, ſind 
zehn Kupfertafeln, naͤmlich Nr. 43 bis ud 
doch. fehlen noch Ne. 51 md 32, ‚welche 
Fueßly in der Dftermeffe nachäuliefern ver 5 
Aber dieſer vortreflicher im a fange 
diefes Sommers geftorben , und ende" 
den Ser dieſes Be ung "Den 


Kaͤu⸗ 


De —2* ie P 


Hs diefe. Pat mit, einem. "gemeinfhaftli 
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Kaͤufern dei angezeigten Werke fan ich inzwi⸗ 
ſchen die angenehme Nachricht geben, daß bey⸗ 
de fortgefegt: werden, und zwar duch H. Roͤ⸗ 
mer, beſſen entomologiſche Kentniß ſchon aus’ 
vielen Aufſaͤtzen im Magazin befant iſt, und der, 
nachdem er bier die Doctörmürde erhalten hat, 
nächftens nach. Zürich zuruͤck gehen wird. Ich 
will hier, die eigenen Worte meines gelehrteri 
Freundes eineüdten. 


“Sch habe die Fortfegung der van meinen 
„fel. Freunde Sueßly angefängenen und mit fo 
„vielem Benfall aufgenommenen entomologi« 
„fehen Archiv und ‚neuen Magazin übernom« 
„men, und bitte alle Freunde und Beförderer 
deſſelben um fernere geneigte Beyträge. Auch 
„neue Correfpondenten und ihre Beytraͤge wer⸗ 
„ben mir fehr angenehm feyn. Die Bedingun« 
„gen bieiben fo wie fie zu meines Freundes Leb⸗ 
„zeiten waren. Ich werde es mir angelegen‘ 
ſeyn laſſen, das entomologifche Publifum nad) 
„Möglichkeit zu befriedigen. Briefe erwarte 
„ich, durch die Poft, größere und, kleinere Pas 
„tete aber. durch Meßgelegenheit , entweder 
„durch bie Drellifchen oder J. E. Fueßlyſche ober, 
„Steinerifche Buchhandlung. Vom Archiv fo 
„tohl als vom Magazin wird auf fünftige Oſter⸗ 
„mefle ein Stück erfcheinen. 
Zuͤrich in der Schweiß. 
| oh. Jakob Roͤmer. 
7 xXxv 
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: a Te 
oh. Ehriffian von Schubart, edlen 
Herrn von dem Kleefelde, des heil. 
Koburg⸗Saalfeldſchen geheimen Raths, 
oͤbonomiſch kameraliſtiſche Schriften, 
nebſt einem. Unterricht zur Abſchaffung 
der Brache und Einführung der Stall⸗ 
futterung von Prof. Leſke. Dritte 
"vermehrte und verbeſſerte Auflage. Leip⸗ 
Hg 1786.85. u Neue oe 
If erdings beweiſet der ſchnelle Abgang die⸗ 
3 fer Schriften, die nicht. zum Zeitverrreibe, 
nicht. zum Lachen, fondern allein zum Unterrich⸗ 
fe in der. Landwirthſchaft dienen, den Werth der⸗ 
felben, den aud) wohl jeder unparteyiſcher einger 
ftehen wird, geſetzt daR er auch fonft Urſache ha⸗ 
ben koͤnte, mit dem, Verf. unzufrieden zu ſeyn. 
Als prafeifchen Lehrer wahrer Iandwirrbfcheftlis 
cher Verbeſſerungen, als dreiften Bekenner der , 
Wahrheit und muthigen Beftreiter alter ſchaͤdli⸗ 
her Borurtheile, muß man ihn nothwendig Hoch 
ſchaͤhen. Die neue Ausgabe, wovon nur erſt 
drey Theile abgebrudt find, hat hin und wieder 
- Werbeflerungen und Zufäge, die oft neue Der 
en: 22 für 


* 


—* 
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ngen, oft auch Ablehnungen gemachter 
Einwuͤrfe ſind. Es wuͤrde wohl zu weitlaͤuftig 
ſeyn, alle Veränderungen bier anzumerken, nur 


‚ein Paar Zufaͤtze will ich anzeigen. 


Als der V. mit dem Anbau der Kunfe- 
‘üben anfieng, miderfegten fih die Zehend = 
Schnitter » und Drefeher, weil fie folche nicht 
ſtat des. gewöhnlichen Kohls anpflanzen mwolten. 
Sie klagten; und der Verf. verlohr den Prozeß, 
‚mufte, die, Unfoften begabten. As man «aber 
den Vortheil dieſer Runkelruͤben algemeiner ein⸗ 
ah, ſo baueten fie nicht nur die Zehendſchnitter · 
felbft, ſondern fie erbothen ſich auch ſie nun 
ſtat des Kohls zu bauen, weil ſie ſahen, daß ſie 
ſelbſt mehr Nutzen, und weniger Muͤhe dabey 
hatten. — Aber das Geld für den Prozeß war 
dahin ! Der Verf. ſagt S. 77: So habe ich, 
mehrere Prozeffe; und gar manche 160 Kthfr. 
verlohren wegen neuer und befferer Cultur⸗ Mes 
thode, die nun als gut anerfant wird, und mei: 
ten Naͤchſten zum Nugen Ffömt; wordiber ich 
mich zwar herzlich freue; dber mein Geld Hat 
mir niemand wiedergegeben, und ich habe für 
ändere geblutet. (Das haben ſich von jeher 
wahre Patrioten und Reſormatoren gefallen laſ⸗ 
ſen muͤſſen, und eben deswegen auch iſt Die 
— Patriot und Neformator zu ſeyn, fo ſel⸗ 
"Das wiſſe jeder, der um dieſe Lorbeeren 
unge will, zum voraus)! Dem zweyten — 
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de ift Hier auch der Zuruf an alle Baucen, die 
Futtermangel leiden, beygedruckt; f. Dibliorb, 
KU. 527: Am Ende desdritten Theils fin» 
det man eine Nachricht von ber verbeſſerten 
Bauerwirthſchaft auf einem Gute in der Nach. 
barſchaft von Prag, wo manche Höfe in meh. 
rere zertbeilt und andere Verbefferungen ange⸗ 
bracht ſind. Uebrigens iſt noch anzuzeigen, 
daß dieſe neue Ausgabe mit dem von Hrn. Gey- 
fer vortreflich gearbeiteten Bildniffe des Hrn. 

vo Dechudart geziert iſt. | 


XLVI, 


Seren Lavoiſier phyſikaliſch— chemiſche 
Schriften. Aug dem Franzoͤſiſchen ge⸗ 
famlet und überfeßt, mıt Alnmerfungen 
von C. E. Weine. Dritter Band 
Greifswald 1785. 460 Seiten in 8. 


De zweyte Theil iſt oben S. 66 angezeigt. 
Der gegenwaͤrtige iſt theils aus den Schrif⸗ 
ten der Akademie, theils aus dem Journal des 
Roziers geſamlet, enthaͤlt auch einige. Aufſaͤtze, 
woran Lavoiſier nur einigen Autheil gehabt Hat. 
In manden Abhandlungen bemerkt man ein 
zuſammenhaͤngendes Syſtem von der Beſchaf⸗ 
— ber Luftarten, von Erzeugung der Saͤu⸗ 

Hb3 va, 
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ven, ihrer Veraͤnderung durch Verkalkung u 
Metalle, durch Verbrennung. entzündlicher Kör⸗ 
‚per and durchs Athmen der Thiere; welche Hr 
xotheſen iebhaber ſelbſt zufammen.fuchen‘ und 
beurtheilen mögen. Ich leſe folhe Aufſaͤtze 
Aus, welche näher. zu Den — dieſer 

Bibliothel gehoͤren. * 


S.. 16 lieſet man bie Empfehlung — 
ſcher Mittelſalze beym Salpeterſieden, dba naͤm⸗ 
lich die Salpeterſaͤure das in jenen enthafene 
Saugenfalz erhält, wodurd) denn auch der (Ges 
brauch der ſchon ausgelaugten Afche begreif⸗ 
fich wird. Man fehe nad), was ſchon oben S 
371 angezeigt ift. ©. 92 Verfuche ein fluͤſſiges 
$augenfalz durd) die Slefericicät zum Anſchießen 
zu bringen. S. 189 Unterfüchung des. 7 
ſers aus dem Judenpechſee oder aus dem ſo ge⸗ 
nanten Todten-Meere an der Graͤnze des ſel⸗ 
ſigten Arabiens. Die Akademie hatte davon ei⸗ 
nige Flaſchen voll erhalten. Das Waſſer hatte 
einen ſchorfen, ſtechenden und bittern Geſchma 7 
Vom Erdharze entdeckten dennoch die Fran 
ſchen Unterſucher keine Spur, ſondern nur Koch⸗ 
ſalz mit einem kalkigen Grundtheile, auch ein 
Salz aus‘ Salzſaͤure und Magnefia oder 
Erde des Epſomſalzes. Sie machen daraus 
den Schluß, daß die Bitterkeit dieſes und des 
Meerwaſſers, nicht, wie man bisher angenom⸗ 
wen bat, yom — ſondern von —— 
zigen 
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N figen Subſtanzen herzuleiten ſey. Dewider 
macht jedoch H. Weigel einige nicht unwichtige 
Einwendungen; z. DB. daß doc) das Meer— 
waſſer an der Oberflaͤche bitterer, als in der Tie⸗ 
fe ſey, welches vornehmlich H. Sparman durch 

fine Unterfüchungen beftätige Bat. 


SG. 236 bie von Mitglietern der Atademie 
angeſtellete Unterſuchung über des H. Sage Vor⸗ 
geben, daß er 4 Quentchen 12 Gran Gold in 
einem Zentner Rebenaſche gefunden habe. Haͤt⸗ 
te Sage nur-eine Fleine Epur God gefunden, 
fo würde er feinen Widerfprucd) gefunden, aber; 
duch nicht das gewuͤnſchte Ausfehen erregt haben, 
da es befant genug 'ift, Daß das aͤdle Metall 
wegen feiner großen Theilbarfeit in Eleinen Theil⸗ 
chen fehr vielen Körpern beygemiſcht it. Aber 
nach des Sage Borgeben, müfte die Kebena» 
ſche ein Gofverz ſeyn, welches mit Vortheile zu 
gute gemacht werden koͤnte. Die Verſuche, wel- 
che hier mit vieler Schonung des fluͤchtigen Che⸗ 
mikers erzaͤhlt ſind, haben hingegen bewieſen, daß 
reylich Gold bemerkt werde, wenn man die 
ſche, ſo wie andere mineraliſche und Gewaͤchs⸗ 
ſtoffe, mit Mennige behandelt, aber nicht uͤber 
zwey oder drey Grane im Zentner. So gar 
machen einige eine Berfuche wahrfcheinlich , daß 
das wenige Gold ſchon in der Mennige ſtecke, 
und alfo nicht einmal aus den andern Stoffen: 
erhalten werde. Zur Entſchuldigung des H. 
964 — 
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Sage bleibt nur die Vermuthung uͤbrig, daß er 
von ungefaͤhr eine Mennig zu ſeinen Verſuchen 
angewendet habe, die reicher an Golde, als die 
—— kaͤufliche Art, geweſen.· 


©. 394 Borfchläge der Akademie die Gi 
faͤngniſſ weniger ungefund zu machen. Boran gebe 
eine Nachricht vom gegenwärtigen Zuftanbe der 
Parifer Gefängniffe, nämlich der .beyden Chatelet z 

und Fort Peveque, Diefe 3 Gefängniffe habenzu-, 
- fammen nu: eine Oberfläche von 5224. Toifes ,. 
und enthalten gemeiniglic) 000, oder 800, aud) 
zumeilen 1000 Menfchen. Die weitere Des, 
fchreibung iſt fchauderhaft zu lefenz- und ift ein 


heuer Beweis, welche Grauſamkeit in großen 


Staͤdten, und in verm eins aufgeklaͤrten Laͤndern 


Der letzte Aufſatz betrift die Frage: ob 
ganz reine Salpeterſaͤure eine Menge Gold aufs 
loͤſen koͤnne, und ob darauf bey Scheidung des, 
Goldes Rackſcht zu nehmen ſey. Die. Unters- 
fuchungen haben ‚gelehrt: daß die teinfte Salpe⸗ 
terſaͤure einige Goldtheilchen aufnimt; Daß aber. 
die zur Bewürfung diefes- Erſolgs/ nothwendig 
erforderlichen Umſtaͤnde bey der Probeſcheidung 
gar nicht vorkommen; daß bey dieſer, wenn 
man ft: nach dehi angenommenen Gebrauche 
ausübt, nie dei getinafte Abgang am Gold, ftaf. 
finden koͤnne. « Die zur. Unefüänyes verordne · 
ten 
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ten: Akademiften mennen, daß biefe Art der 
Scheidung zur Volkommenheit gebracht ſey, 
‚und daß Veränderungen eher fchaden als nußen, 
“möchten. — Bey dieſem Theile-ift ein Regiften 
über alle 3 Theile, H. Weigel hat aud) bier. 
viele, lehrreiche Anmerfungen beygefügt; die oft 
die Meynungen, des Verfaſſers erfiären, oft, 
einſchruͤnken, zuweilen auch widerlegen. Zwey 
Kupfertaſeln gehoͤren zu den Verſuchen mit du;tz, 
arten. A I ak Kor — 
— — fie = 
F 2 St AALVII.. 
Kurze Theorie; der empfindfamen Gatı 
ögenfunft; oder ‚Anleitung von Denen 
(den) Gärten nach. dem heutigen Ges 
ſchhmacke. Leipzig 1786. 4 Bogen in 8; 
GR genug für denjenigen, der ſich den er - 
Yo ften Begriff von der Luſtgaͤrtnerey machen 
will, welcher. Namen doch wohl ſchicklicher ift, 
als die Benennung: empfindfame Gartenfunft. 
Der Verf. ift kurz die Theite eines Luſtgartens: 
Hölzungen, Kafen, Waſſer und Gebäude durch» 
gegangen und hat ihre Anwendung angezeigt. 
Die Anmerkung, daß man doch Alleen nicht 
gaͤnzlich vermeiden ſolte, ſcheint ganz richtig zu 
ſeyn, indem dergleichen im Freyen nicht ſelten 
gleichſam von ſelbſt entſtehen. Wo vom Raſen 
ne 5 . bie 


— 
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die Rede ift, waͤre es wohl billig geweſen, die beſten 
Grasarten von den verlangten Eigenſchaften zu 
nennen, ſo wie es hernach bey den Baumen ge⸗ 
ſchehen iſt. Denn Plane und Schilderungen von 
fehönen Ausfichten und angenehmen Partien nuͤ⸗ 
zen wenig, werin nicht dazu dienliche Gewaͤch⸗ 
Angezeigt werden. Der Bi tädelt, daß man 
in den Schriften über Luſtgaͤrtnerey der Quellen : 
nicht gedacht har, die doc) eine, herliche Zierde 
abgeben. Freylich! aber wie felten find Quellen: 
zu. erzwingen! Immer wirb_die Narur unnach⸗ 
ahmliche Vorzüge behalten. Bey den Kuinen 
wird erinnere, es ſey beſſer und fehicflicher ver« 
fallene Mauren von alten Gebäuden nach unfe- 
rer Bauart, ald Ruinen heidnifther Tempel an⸗ 
zubringen. Ein Garten für den Winter, den 
einige Lehrer verlangen, iſt in unſern Gegenden, 
wo bald alles hoch mit Schnee bedeckt wird, 
nicht moͤglich. Am Ende folge ein Verzeichniß 
einheimifcher'- und: ausländifcher Bäume und; 
Stauden, mit botaniſchen Namen und Bes 
merfung ihres Bluͤtzeit und Farbe; | 
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Encyclopedie möthodique. Manufa- 
ctures, arts & mẽtiers; par M. Ro- 
land de la Platiere, avocat en Parle- 
ment, Inipelteur - general des ma- 
nufadtures de la province de Picar- 
die. Paris, 1784. 0.85. zwey Theis 
le in 4. 


$ )ie Einrichtung dieſer neuen umgearbeites 
ten Ausgabe der Encyclopedie ift bes 

reits Biblioth. XI. ©. 470. ausführlich 
angezeigt worden, Man müfte fehr ungerecht 
feyn, wann man nicht diefen beyden Theilen, 
ben einzigen, melde ich noch, zur Zeit gelefen 
habe, alen Beyfall und das größte Lob er⸗ 
theilen wolte. Es find. darin alle Werarbeis 
tungen des Flachſes und Hanfes, der Wolle, 
Baumiwolle und Seide gründlich, velftändig 
und deutlich befchrieben worden, unb zwar don 
einem Manne, deſſen große Gefchicklicpkeit in 
pbyſ. ©, Bibl, XIV.V. 4. S. Si die 


» 
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diefem Theile der Technologie ſchon durch eis 
nige Stuͤcke zu dem Werke der Parifer Aka⸗ 
demie: Arts & metiers, rühmlih bekant iſt. 
Alles ift von ihm neu unterfücht, alles neu 
ausgearbeitet worben, und fehr wenig koͤmt hier 
und da noch) aus der alten Encyclopedie vor, 
die Roland.coloffe fans-proportion, compi- 
lation indigefte, nennet, ol les arts meca- 
niques font traites avec une Inexperience 
dont aucun autre ouvrage ne donne l’idee. 
So fehr ſucht man jeßt in Frankreich ſelbſt ein 
Werk herunter zu würdigen, worauf biäher 
der größte Theil der Nation unerträglich ftol; 
geweſen ift, H. Roland fcheint doch wiederum 
zu weit zu gehn; denn es ift eine unleugbare 
Wahrheit, daß der technologiſche Theil der 
Encyclopedie alle andere technologiſche Werke 
fehr weit übertroffen hat, daß mandye Künfte 
würflich gut darin befchrieben, und daß das 
durch nüßliche Kenntniße verbreitet worden 
find. Aber wenn alle Arbeiter an Encyclo- 
pedie methodique fo geſchickt und fleißig find, 
als H. Roland, fo wird fie freylih das alte 
Werk weit hinter ſich zurück laffen, 


Weil wir hier noch Feine Rupfertafeln ers 
halten haben, und weil auch noch das Voca- 
bulaire univerfel fehlet, worinn alle Kunfts 
wörter einzeln erklärt werden follen,, fo Fan 
meine Anzeige noch nicht volſtaͤndig ſeyn. An 

* een dem 


I. Encycloptdie mithodigee, h 478 


dem Fünftlihen Strumpfftricer- Stuhl find 
von Engländern feit den leßtern Jahren mans 
che artige Werbefferungen gemacht, die man 
hier beſchrieben findet: 3. E. le tricot fans 
envers ou à cötes, tricot double, tricot & 
mailles nouees, tricot dentelle, tricot guil- 
loche, broche, tricot & cötes de melon, & 
mailles coulees, en dorure, tricot pelüche, 
veloute. Es ſcheint, daß die Franzofen beſtaͤndig 
Leute in England unterhalten, welche ihnen die 
neuen Erfindungen melden muͤßen, welches frey⸗ 
lich vernuͤnftigerer iſt, als wenn wir uns die 
neueſten Moben aus Paris ſenden laſſen. Wie 
wenig ber V. mit den Schriften ber Ausläns 
ber bekant ſey, beweifet die Werficherung, daß 
vor and nah Home in ganz Europa nichts 
über die Kunſt zu Bleichen gefchrieben fey; er 

habe daher alles felbft erft erfragen müßen, 
Alſo die guten Nachrichten, welche wir in 
Teutſchland von ber Molländifhen, Schlefis 


ſchen und Teutſchen Bleicherey haben, kennet 


er gar nicht. In Frankreich braucht man viel 
die Tobaksaſche, die man jedoch noch mit So⸗ 
de verſetzt. Die vornehmſten Bleichereyen 
ſcheinen zu Saint Quentin und Valenciennes 
zu ſeyn. Ganz neu iſt die Beſchreibung der 
Hutmacherey. Ren Seide und bie 
Samenwolle von Afclepias fyriaca geben’nies 
mald gute Hüte, indem diefe Materialien ſich 
nicht Rlgen, fondern n nur durch Hülfe des Leims 
‚sis | gehals 
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gehalten und auf kurze Zeit mit den Haaren ver⸗ 
einigt werden. Man ſehe dieß an den weißen 
Huͤten, die von einigen mit etwas Baummols 
Ve überlegt wärben, welche aber bald abfalle, 


Was man ©. 214. von ben verfchiebenen 
Arten ber Baumwolle liefet, ift größtentheils 
ſchon aus des ®. l’art du Fabricant,de ve- 
lours de coton bekant; f. Biblioth. XII. 
©, 34. Unter dem Artikel Crin ift die Verar⸗ 
beitung der Pferbehaare zu Haartuͤchern, Sie⸗ 
ben u. dg. befchrieben worden. Auch liefet man 
bafelbft, ‚daß ein Künftler, Girault de 
Tours, den Verſuch gemacht, Haare theils 
mit Wolle vermiſcht, theild unvermifcht zu 
Zeugen zu verarbeiten. Auch ift ©. 232. die 
Rebe von einer Art Bürften, broffes, bie bey 
ung nicht befant zu feyn, aber große Aehnlichkeit 
mit den in Nieberfachfen gebräuchlichen Heid- 
bürften zu haben fcheint. Man fol das Mas 
serial dazu aus Stalien, Ardennes, auch der 
. Schweiß befommen, und e8 gemeiniglich chien- 
dent nennen. Uber der V. hat nicht erfahren 
Fönnen, von welcher Pflanze diefe Waare er; 
halten werde. Die meiften halten fie für bie 
Wurzeln von Reif, andere für Andropogon 
ifchoemum, viele auch für Panicum dacty- 
lon. (Man vergleiche hiemit des fel. Schhmids 
lin Catholicon Art. Chiendent), Auch ©. 
234. von Verfertigung der Pinfel, die do 
= ber 
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der V. nicht volftändig hat erfragen Finnen 
Auch weis man noch nicht, woraus bie Shines 
ſiſchen Pinfel beſtehen, melde zuweilen zur Mis 
nialuͤr⸗Malerey gebraucht werden, Die meis 
* meynen, daß ſie aus einer Art Schilf be⸗ 

chen, welches, nach Abnehmung der aͤußern 
Rinde, ſich leicht in zarte Faſern zertheilen 
laſſe. Jetzt werden in Paris die beſten Pin⸗ 
fel von einer Jungfer Caron, und von: Dez 
gneau und Delaunay verfertigt, die aber ih⸗ 
re Kunſt nicht ganz ſehen laſſen. Be 


Ein mühfam audgearbeiteter und lehrrei⸗ 
cher Artikel iſt Dantelles, Blondes & Points, 
die oft verwechſelt werden, aber doch verſchie⸗ 
den find. Die erſtern werben geknuͤppelt; bie 
Blonben auch, aber aus Geibe, und tie Points 
werben mit Nadeln gemacht. Zu leßtern ges 
hören points d’ Alengon, point de Venife, 
point de Bruxelles u. a. aber man redet un⸗ 
tichtig, wenn man dentelles d’Alengon und 
point d’ Angleterre fagt. Vergebens hat der 
B. nach dem Alter diefer Knnſt geforſcht; er 
hat nur ein Mufterbudy ohne Text aus dem 
fechs zehnten Jahrhunderte gefunden; aber von 
fo groben und elenden Zeichnungen, Daß fie die 
Kindheit der Kunſt anzudeuten fhienen. Die 
dritte Ausgabe foll-von 1587 feyn. (Mie 
find in Teutſchland noch Feine aͤltere Muſter⸗ 
ober Modelbuͤcher vorgekommen, als ein Bas 
rn | Ji 3 | feler. 
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ſeler von. 1597. und ein Frankfurter von 1599, 
In Duart;) Bon dem Zwirn, der zu Lile zu 
ben genäheten Spißen 1gefponnen wird, koͤmt 


* 


das Pfund auf 1800 Livres. wei! 


+ Ein vortreflicher Aufſatz ift der Artikel 
Draperie, wo alle Arbeiten durchgegangen find, 
Die Walkmuͤhlen mit Stampfen fcheinen jetzt 
in Frankreich beliebter zu werden. Sie ar⸗ 
beiten geſchwinder, ihre Gewalt iſt größer, und 
eben deswegen ſchicken fie ſich vornehmlich zu 
dichtgewebten Tuͤchern, wozu das Garn drail 
gefponnen iſt. Wo man es nöthig finder: mit 
Urin zu walken, da find die Haͤmmer beffer, 
weil da die Faden fih mehr aufdrehen Fönnen, 
Ein Tuch von erfier Güte iſt hinlänglich ges 
walkt, wenn es in der Länge von 63 Ellen auf 
. 42 gebracht ik, und wenn die Breite don fünf 
Viertel auf. fünf. Viertel weniger 73 geworden 
iſt. In England und in mehrern Laͤndern 
wirft man in den Walkſtock oft Gerſten⸗ Ha⸗ 
ber⸗ oder Bohnen⸗Mehl, welche ſchleimichte 
Subſtanzen das Walken etwas aufhalten, ſo 
daß die Faͤden ſich beſſer auscinauder geben koͤn⸗ 
nen, Bey. dem Scheren heißt hier ver Teutſche 
Ausdruck: ang dem Haarmann rayhen, laina- 
ge en herman; ;viclleigt iſt alfp der wunderli⸗ 
he Namen von einem Urbeiter, der Hermann 
geheißen·, entflanden, S. 312. wird einer 
Erfindung gedacht, das. Scheren durch Wafı 
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fer verrichten zu laſſen, fo daß ein Tuchſcherer 
vier bis ſechs Schertiſche zugleich abwarten kan. 
Die Erfindung fol im Jahre 1758. zu Hey⸗ 
tefbury in Willsfhire von einem Namens 
Everet angegeben feyn, woburd auf einmal 
300 Arbeiter außer Verdienſt gefeßt. worden. 
Ungeachtet man Mittel gefunden, die Leute zu 
befchäftigen und zu ernähren, fo haben.fie doch 
bald hernach das ganze Gebäude angezündet, 
wobey Everet 15000 Pf. Sierling verlohr. 
Aber im Jahre 1759. gab die Regierung dem 
Manne dieſe 15000 Pf. Sterl. wieder, ber dar⸗ 
auf feine Schermühle (tentes & eau) wieder 
erbauete, die au nun in ben Inglifchen Mas 
nufakturen ganz gebräuchlich feyn fol, Mich 
wundert, daß Roland von biefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Erfindung nicht mehr heygebradht hat; fie 
ſcheint in Frankreich noch unbekant zu feyn. 
Er ſtellet ſich die Sache ſo vor, daß die Sche⸗ 
re unverruͤckt bleibe, hingegen das Tuch auf 
dem Sche ertiſche fortgeruͤckt werde; vielleicht 
faſt fo, wie bey ben Friſirmuͤhlen. Won ber 
Englifdjen Appretur der Zeuge liefet man hier 
©. 388. faft eben dasjenige, was Roland 
fon fonft befant gemacht hat. Ein Engläns 
der Price bat gegen fein Vaterland fo lieblos 
gehandelt, fie im J. 1773. zu Amiend einzus 
führen, wiewohl er fie noch. allein mit. feinem 
Geſellſchaſter Sleßelle treibt. Vielleicht ift 
ed 2 ma angenehm, hier folgende Zeilen zu 


— 
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leſen, die ich nicht ganz zu uͤberſetzen wage: Per- 


‚fonne, avant l' arrivee du fieur Price en 1772, 


n’avait fü nous indiquer ‘que la bafe d’un 
bon-appret, eft un parfait degraiffage, que 
ce degraiffage, quant aux etoffes fabriquees 
en blanc, doit Etre precede du grillage; & 
que Pun & l’autre doivent preceder la tein- 
ture.: On ignoroit l’art de rafer ou ton- 
dre les etoffes fEches; l’idee d’en griller le 
poil, au moyen d’une plaque chaude, n’E- 
toit entree parmi nous dans Pidee de per- 
fonne. Die Grillage befteht darin, daß man 
alle Wollenfäferchen, welche noch auf der Ober⸗ 
fläche übrig geblieben find, abfengt, und dieß 
gefchieht über dem Appreturofen, wovon Ja⸗ 
cobfon in feinem Woͤrterbuche eine kurze 
Nachricht gegeben hat, die mit derjenigen, wel⸗ 
che man hier liefet, in ber Hauptfache überein 
zu kommen ſcheint. Die noch fehlenden Kupfer 
werden vieles aufklaͤren, was mir jetzt noch 
dunkel ſcheint. Bey dem Kalandern und Preſ⸗ 


ſeen muͤſſen die Zeuge vollkommen trocken feyn; 


nur die ſchwarzen und braunen und dunkel⸗ 
blauen (en bleu de roi) müffen ganz wenig 
feucht ſeyn. Die Preßipäne halten auch befto 
länger, je trodener die Zeuge find. Weber bie 


Bereitung berfelben hat der V. manches beys 


gebracht, was mit bem, mas mir ſchon aus 
andern zuberläffigen Quellen bekant gemefen 
ift, überein koͤmt; wiewohl er fagt, er duͤr⸗ 

| | fe 
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fe bie ganze Vereitung, die noch ein Geheim⸗ 
niß wäre, noch nicht bekant machen. Er hat 
ganz recht, daß er diejenigen widerlegt, wel⸗ 


che geſagt haben, die Engliſchen Preßſpaͤhne 
oder Glanzpappen erhielten ihre Glaͤtie durch 
einen Firniß. Das hat ſogar in Flbankreich 
noch Deſmaret in ſeinem Biblioth. VI. S. 
461, angezeigten Aufſatze ſagen mögen, von 
dem man hier S. 388. Erzaͤhlungen lieſet, die 
eine Geſchicklichkeit ſehr zweifelhaft machen. 

ben dieſe falſche Vorftellung hat in Teutſch⸗ 
land auch Ranter zu verbreiten gefucht, fin 
Tacobfons Wörterbuche IH. ©. 636, aber 
ed ſcheint, daß er felbft die Wahrheit wohl ges 


wuſt habe. Es ift völlig wahr, was Roland 


fagt, daß bie Farbe ber Preßſpaͤhne gar nicht 


In Betracht koinme, und daß diefe ganz vo 


dem Papierzeuge abhange, ber gebraucht wor⸗ 
den. Sehr viele, welche die Engliſche Ap⸗ 
pretur haben nachmachen wollen, ſind auf die 


Vermuthung gerathen, als ob dazu ein Gum⸗ 


mi ober ein Leim erfoderlich ſey; ‚aber ſicherlich 
darf nichts hinzufonimen, "was nicht Näße, 
nicht Hiße erbulden Fanz ja, es iſt gar Fein 
Material dazu noͤthig. Il n’y faut rien, 
fagt der ®. , abfolument rien, Hernach von 
den Tuͤchern, welche in Languedoc für dem 
Sevantifchen Handel gemacht werben, Yon bein 
bier viele algemeine Nachrichten vorkommen. 
©. 430. don den fammetartigen Züchern, die 

Ji 5 uͤber 
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über ‚meffingene. Ruten gewebt werden „ bie 
man aus Tournay und Lille erhält, Das 
Paar Eoftet 2 Sols 6 Denierd. Die Meffer 
werben. in Amiens gemacht; Das Dußend ko⸗ 
ſtet 24, biß 30 Sole. (Sowohl die Ruthen 
als die⸗Meſſer, auch zu ſeidenem Sammet, 
werden jetzt ſehr gut in Hamburg von einem 
Kuͤnſtler, Namens Hornboſtel, gemacht. 
Die Spinnerey haben die Engländer durch 
ihre, Spinmählen, die zugleich kaͤmmen, ſpin⸗ 
nen, ‚boppeln und zwirnen, und vom Waſſer 
getrieben werben „ ungemein berbeffert, und 
man fieht, mie die Belohnungen, melde man 
in Frankreich benen extheilt, bie neue, Erfin⸗ 
ungen ing Land bringen, herrlich nußen, 
wiewohl man, doch aud in Frankrelch zumeis 
len yon Betriegern hintergangen wird, und oft 
das Beſte uͤberſieht. Nous nous engorons 
de tout, fagt ber ®, ©. 20”; & tout les 
jours; trompes par des charlatans qu’on gor= 
ge d’autant ‚plus:qu’ils. font. ‚plus effrontes, 
nous-en venons à confondre le bon. avec le 
mauvais, & nous finiffons, apres. beaucoup 
de depenfes,par ne ſavoĩr profiterderien ; re- 
ftent feulement les intrigansä qui leur efcro- 
queries font un moyen de fe faire valoir en- 
core, & de-continuer à faire des dupes. — 
Belchreibung ‚ber: Srifirmühle mit-neuen Vers - 
befferungen ; vornehmlich die Bubereitung des 
Zu eims 
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Leims oder Kuͤtts, womit der Send auf die 
Platte getragen wird... Unter: Infpetteurs 
liefet man die ihnen, im Sahre 178L ertheilte 
Inſtruetion. Unter Metier find,alle Theile 
der Weberftühle mit den merkwürbigffen Vers 
änderungen. befchrieben.. Ich finde, hier am 
Ende dieſes Artikels das. Geſtaͤndniß des gen 
ſchickten Verfaſſers, daß er ſich weder aus der 
Vejshreibung ,, nod aus der Zeichnung be 
Sonnerse einen Begriff von der Meberey 
‚ ber Indianer, machen koͤnne. Mir. gings eben 
fe; aber ich, wagte diefe Verlegenheit nicht, zu 

geſtehen, weil ich beforgte, der Fehler moͤchte 
an mir liegen. Alſo bleibt immer noch der 
Wunſch, daß einmal ein der Webered kundi⸗ 
ger Reiſender und eine verſtaͤndliche und vol⸗ | 
flaͤndige Beſchreibung von dem hoͤchſt einfachen 

eberftuhle, woran die Indianer Meifterftüg. 
ke verfertigen, ‚liefern. möge, Alsdann wuͤr⸗ 
de man auch die wenigen vorhandenen Nach⸗ 
richten vom Weberſtuhle der Alten verſtehen 
oͤnnen. 

Nicht viel erhebliches hat der Artikel Dos 
be; doc will ich das Eude abſchreiben. La 
legeret€ de la.nation a valu depuis Jong- - 
‚temps & la France Pempire des modes, dont 
le tröne eft & Paris; c’eft aufli.dans cette 
| capitale qu’une foule innombrable de jeu- 
nes filles, feduites par l’appat d’un Etat faciz 
le & lucratif, de devouent au trayail de ces 

bril» 
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brillans chiffons; & juftifient & plus d’un 
&gard, le nom qu’on leur a donne de pr2- 
ireffes de Vlnus. Mais il eſt bien queftion de 
moeurs , & l’on s’en inquiete beaucoup 
des qu’ils’agit de paroitte, de plaire & 
d’en impofer! Auffi une demoifelle Bertin & 
d’autres, deviennent-elles dans l’etat, des 
perfonnages auffi importans que l’etoient à 
Rome descuifiniers au temps des Apicius. 


Der Artikel Mouton iſt zu einer faft vol⸗ 
fländigen Abhandlung ber ganzen Schäferey 
angewachfen, wo dann bei Verf. von feinen 
Vorgängern, von denen er doch recht viel ents 
lehnt hat, hart urtheilt. Sehr ſpoͤttiſch bes 
handelt er den Carlier, aud font er den 
D’Aubenton richt. Er lacht über den Rath, 
den man im Latechifmus der Schafzucht 
©. 30. liefet, den Schafen Gloden anzuhäns 
gen. Ein herrlicher Rath für die Glockengieſ⸗ 
fer, fagt er, wenn man auch nur 15 ober 18 
Millionen Schafe im ganzen Reiche annimt, 
(Dennoch werden den zahlreichen Heerden der 
Kühe in der. Schweiß, und in ben maldichten 
Gegenden von Teutſchland, wuͤrklich Glocken 
angehenft, die wohl Roland. nicht kennen mag.) 
Eben fo fehr lacht erüber den Rath ©. 3 1. wis 
der die Wölfe Feuer anzuzuͤnden. Ou l’on 
fuppofe le troupeau bien petit ou bien"en- 
ul, ou ilfaudra faire un feu bien long, & 

en- 
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encore lui faire fuivre le troupeau. Au 
will er dem D’Aubenton die gerühmte Verbefe 
ferung der Wolle gar nicht zugeſtehn. Cr 
fagt: J’ai bien de fois vu de fes laines, & 
je viens d’en recevoir un Echantillon de cel- 
le meme qui a ete fournie pour la fabrica- 
tion d’un drap fin, dont il a er€ queftion | 
dans les papiers publics; cette laine efl tres- 
fine, mais elle eft jaune, mal-propre, mol- 
le, creufe & tres-maigre; on voit cepen- 
dant que P Echantillon a &re choifi de manie- 
re, qu’on peut prefümer qu’une toifon 
n’en [auroit fournir de cette finefle, qu’une 
tres-petite quantite, Nur dem HMaſtfer 
und dem Ellis läßt er einige Verbienfte, die - 
doch beyde von ihren eigenen Landsleuten, und 
nicht ohne Urfache , verachtet worden. Es 
ſcheint faft, Roland habe in ben Werkftellen 
etwas viel vom Handwerksneide angenommen, 
der jedoch feine wahrlich großen Verdienſte 
nicht verbunfeln Fan. u 


Unter Navette findet man die Befchreibung 
des von dem Engländer Kay angegebenen We⸗ 
berſchiffes, womit ein Arbeiter allein die breis 
teften Tuͤcher weben, und fo viel ald vier Ars 
beiter verrichten folte. ©, Anleitung zur 
Technologie ©. 54. Roland. verwirft fie 
gänzlich; und verfichert „ jener Vortheil könne 
nicht dadurch erlangt werden. Unter Pafle- 

' 772 Mens 
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inentier die mannigfaltigen fehr kuͤnſtlichen Ar⸗ 
beiten der Pofementirer, und dafelbft auch die 
Arbeiten ver Feberſchmuͤcker, auch die Zurichz 
tung der fünftlichen Blumen. Die Straußfez 
dern werden attı meiften verarbeitet. Die fchöns 
ten Fomimen aus Algier, wo man zu biefer 
Abſicht Straͤuße unterhält, indem man ihnen 
im Junius und Julius die größten Federn aus; 
reißt. Die Eleinern, Duvet, welche vom mäns 
lichen Sirauße allemal ſchwarz, vom meiblis 
hen aber nur grau find, Fönnen nur erhalten 
werben, wenn man diefe Vögel tödtet. Die 
ſchwarzen heißen petit-noir, dfe andern petit- 
gtis ober & pointe- plate. Schlechter find 
die Federn aus Tunis, Alerandrien und Mas 
bagaſcar; bie fchledteften foınmen aus Gene 
Hal, In neuer Zeiten haben in Afrika bie 
Juden den ganzen Handel mit diefin Federn art 
ſich gezogen ; und diefe fenden foldye ihren Freuns 
den in Livorno, woher fie nachher weiter vers, 
fehickt werden. Man hat Federn dag Huns 
dert 30.400, auch 200, auch 100 Livres, 
‚und die aͤußerſten Schwanzfedern hundert zu 
40 Livres. Die jungen und Eleinen Federn 
(plumes vierges) werden nad) Pfunden für 
18 bis 40 Piafter verkauft. Alle diefe Federn 
verlangen doch eine mühfame Zurichtung. Gie 
werden mit Seife gewaſchen, hernach in ein faft 
ſiedendes Waffer, worin feine Kreite oder blanc 
d' Eſpagne verbreitet ift, eingetunftz fie wer⸗ 
Ä den 
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ben mit Indig etwas blau gemacht; auch der ' 
ſchwefelt. Um fie zu frifiren, zieht man bie 
Fahne oder den Bart unter einem ſtumpfen 
Meffer über dem Finger weg. Die Eleinen 
Federn, die felten fchwarz genug find, werben 
mit Brafilien: Holz und Vitriol gefärbt. Die. 
ganz weiffen nehmen nicht gern eine völlige 
E chmärze, wohl aber die übrigen Farben an, , 
Die rofentothe ift vun Saflor (nicht von Sa⸗ 
fran, mie Roland fagt); die grüne von Gurs | 
cuma mit blau vermiſcht. Heron noir oder 
neöeron fin find Federn vom Kopfe des Reihers. 
Sie werden and Teutſchland, auch aus der 
Tuͤrkey verſchrieben, und ſind ſo koſtbar, daß 
Federbuͤſche (panaches) , worin dergleichen 
vorkommen, von 1200 bid 6000 Livres be⸗ 
zahlt werden, . | 
Künftliche Blumen. werden am meiflen zu 
Maris und Lyon gemadt, und zwar aus Bas 
rift und Taffent. Vor 40 Fahren hat ein 
Künftler Namens Seguin, zu Paris die größten 
Meiſterſtuͤcke geliefert, die den natürlichen Blu⸗ 
men fehr nahe famen. Der Mann hat auch bos 
tanifche Kentnif gehabt: Jetzt a vo man 
zu Paris die Frau Wagon wegen ihrer Ars . 
beit, Ueberhaupt macht man fi in Franka. 
reich jeßt wenig. aus den kuͤnſtlichen Blumen; 
die beften gehen nach Rußland, die ſchlechtern 
nah Teutſchland. Auch etwas Yon travail . 
| du 
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du decoupeur; da feine und andere Zeuge, 
auch dünne Gold s und Silberblehe, mit buns 
ten Eifen ausgehauen oder ausgezackt werden. 

Dahin gehört dann auch die Eunftlofe Zubereis 
Ze tung ber altmodigen Schouflecken mouches. 


Von Verfertigung der Weberkaͤmme; ; bie, 
welche nicht von Metall find, follen * dem 
Rohr Arundo donax gemacht werben. Daß 
befte fol. aus: Spanien kommen. . Unter Poit 
 Hom Ramelgarn,j ald welches jeßt nur gefpons 
nen aus der Tuͤrkey zu haben iſt. Der Verf. 
verweiſet desfals, ſo wie an mehrern Orten, 
auf Remarques ſur pluſieurs branches de 
commerce & de navigation, die ich gelefen 
zu haben, mich nicht erinnere, 


Der Artikel Reglement befteht aus einer 
Samlung der neueften Verorbnungen, welche 
die Webereyen betreffen, Die beygefügten Ta⸗ 
bellen beftimmen, für jede Art Tuch, die Wols 
le zu Kette und Einſchlag, vie Zahl der Kets 

‚tenfäden, die Länge und Breite bes Tuchs auf 
dem Stuhle und in dem Namen, imgleicdyen 
bie Farben der Salleiften. Diefe Beſtimmun⸗ 
gen find nicht fürs ganze Reid, einerley ; fons 
bern jede Provinz weicht darin. Yon der andern 
ab. Unter Retordage Beſchreibung ber vers 
fhiedenen Zwirnmühlen, 


Unter 
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. Unter Robans verfihert der V., daß im Ko⸗ 
nigreiche jaͤhrlich mehr als fuͤr anderthalb Mil⸗ 
lionen Livres ſeidene Baͤnder gemacht werden. 
Er habe gehoͤrt, daß man zu Crevelt viele 
Sammetbaͤnder zugleich auf einem Stuhle wer 
be und ſchneide, welches man in Frankreich 
nicht gewußt habe. Die Regierung habe ihn 
darauf im J. 1775. dahin geſchickt, wo er 
dann auch alles erlernt habe, ungeachtet er dort 
die Leute neidifcher- und zuruͤckhaltender als an⸗ 
derswo gefunden habe. Er liefert die Befchreis, 
bung, wozu noch eine Zeichnung kommen fol. : 
( Durch diefe Machricht und durch das Geſtaͤnd⸗ 
niß, was noch an mehrern Orten vorkoͤmt, daß 
die Teutſchen manche eigene Erfindungen: und, 
Vortheile befißen, widerlegt dann dieſer Frau⸗ 
308 felbft das einfältige Urtheil, was er in ſei⸗ 
ner. Reife von Teutſchen Manuſakturen gefäls 
let hat. S. Biblioth. XIII. ©. 41. Nämlich 
Die dafelbfi angezeigten Lertres ecrites.de Suife 
fe u. ſ. w. haben eben diefen Roland zum, . 

Berfaffer, 24 rn et > * | 


Zu ben. größten und ausfuͤhrlichſten Arti⸗ 
keln gehört.der von ber. Seide, der. mit der Uns 
terhaltung dee Raupen. anfängt. - Hernach die. 
verſchiedenen Seidenhaſpel, auch der den Vans 
canfon angegeben ober verbeſſert hat. Dad 
Abwinden, ſo mie es in Bologna geſchieht (les 
moulins d’ofganfinage de -Bologne) hat ein 
pyhyſ.Oek Bibl,XIV., B.q. St. Kt von 
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von daher gerufener Kuͤnſtler, Namens Be⸗ 
nay 1670. erſt in Frankreich eingeführt: Die 
erſte Anlage hat er zu Viſieux, 2 Lieues von 
Eonbrieux genäht: Jetzt hält man ſelbſt in 
Frankreich die Muͤhle aus Piemont fuͤr die 
vortheilhafteſte, die man ber. Vaucanſonſchen 
vorzieht. Wir haben dazu viele Zeichnungen 
zü erwarten. Gelegentlich auch ein paar Wor⸗ 
te- über die fogenante Seide von der Pinna 
marina, ' die ‚nirgends im Großen verarbeitet 
wird, ungeachtet - Bomare in feinem Wörters 
buche von Manuſakturen redet, die.in Taren⸗ 
to-und Palermo ſeyn folen. Nur am: erften 
Orte find jeßt ein Paar Perſonen, welche ſich 
mit diefer Arbeit abgeben. Man fan audy 
diefed Material nicht in: hinlänglicher Menge 
erhalten, und die Waare fieht nicht einem: feis 
denen, ſondern einem gewalkten Zeuge gleich. 
Ein Anhang zu diefan Artikel giebt: eine 
Nachricht von dem Seidenhafpel und den übris 
gen Maſchinen, welche neulich‘ Villard ange⸗ 
geben hat. Sie werden hier den Erfindungen 


des Vaucanſon weit vorgezogen, als welcher 


Keſten/ Zeitverluſt und Reparatton für nichts 
geachtet haben fol, daher die Arbeiter feine 
Angaben nicht nuͤtzlich genug finden. (Vau⸗ 


— 


canſons Maſchine ſteht in den Schriften der 


Darifer Akademie vom. 1770) 


J Unter Sparte lieſet man die Verarbeitung | 


der Stipa tenaciffima zu Seilen, Netzen, Mate 
ee, — en ten, 


— 
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ten, Segeltuch undg. Manmn hat zwar Di 
Pflanze (on im: akten Griedenland, ‚auch von 
undenklichen: Zeiten her in Spanien, Proven⸗ 
ee, Languedoe und Roußillon verarbeitet; ‚aber 
ber noch lebende Gavoti de Berche hat dieſe 
Kunſt in Frankreich verbeffert‘;; und dieſer hat 
auch die Nachricht welche hier eingeruͤckt iſt, 
mitgetheilt. Alle Seile von dieſer Pflanze ers 
halten ſich Länger im Waffer, als die Yon Hanf. 
Gelegentlich auch von Verarbeitung der Linden⸗ 
Borke zu Seilen, bie vorzuͤglich gut feyn fols 
len, Wäfche darauf zu trocknen, weil ſie nicht 
flecken follen, fo wenig als die non Sparte 
Hernach auch etwas von Zubereitung der Stroh⸗ 
Matten 5 von Verarbeitung der Blaͤtter von 
Agave. In Judien ſoll man; doch vornehmlich 
die Blaͤtter von Agave foetida zu Stricken 
und groben: Zeugen verbrauchen, womit die 
Ballen Kaffee und Zeuge eingepackt ſeyn 
ſollen. Noch feinere Gewebe ſollen aus Mu⸗ 
fa paradiſiaca gemacht werden; ;; Zeuge; die 
man nach: Europa unter dem Mariten:d’ ecorde 
darbre bringen — er. ar bon: zum 
— ſeyn. dr 


| Wiederum eiitfehr — aber Ichts 
reicher Artikel: Tapiflerie, zu deſſen voͤlligem 
Verſtaͤndniß man erſt die Kupfertafeln erwar⸗ 


ten muß. Gleich nach Errichtung der Manu⸗ — 


faliur der Gobelius — man ſich eine 


ens 
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Menge herrlicher Muſter oder Zeichnungen zus 
ſammen zu bringen, vie aber bey dem Gebrau⸗ 
che nach damaliger Art alle zeinichtet wurden. 
DieHaute:liffe lieferte allein die fehönften Stüs 
‚de; fie-fiellete die Zeichnung gleich. rechts ſo 
dar, als das Mufter war. Letzteres ward im 
Streifen zerſchnitten, die man an die Ketten⸗ 
faͤden befeftigte,: fo daß bie Linien. der Zeich⸗ 
‚nung auf diefe Fäden. paſſeten. Dabry: hats 
-eder Künftler den Vortheil, daß er dad Mus 
fter beftändig zwar hinter: dem: Stuhle, aber 
gerade vor fidy:hatte, und: Fehler alfo leicht 
‚Hermeiden und: verbeffern konte. Bey der Baf- 
fe - liffe ward das Muſter unter der Kette bes 
feſtigt, durchrwelche.ed der Arbeiter fehen Bon; 
te; aber die horizontale Lage machte die Ver⸗ 
gleichung beſchwerlich und unſicher, und da das 
Gewebe allemal links ober verkehrt, und: zwar 
auf der untern Seite entfland, ſo konte die Baf- 
fe - life nie die größten Meiſterſtuͤcke liefern; 
Man machte daran nur Sachen, welche nicht 
die größte Richtigkeitder Zeichnung verlangten. 
Sm Jahre 1737 fuchte man, die Manufaftur, 
die etwas gefunfen war, zu heben, und damald 
verfiel man auf dad Mittel, tie Hauptzeidys 
nungen des fehönen Muſters auf: ein durchſich⸗ 
tiges Papier zu tragen, und foldes alsdann 
zu zerſchneiden und: die Ötveifen an die Kette 
zu heften. Anfaͤnglich verfuhr man auf viefe 
Weiſe nur bey Haute - liſſe; aber im J. 1749. 
252* wens 
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menbete man fie auch bey Baffe: liffe an Di 
Hauptlinien wurden auf.ein gebltes Papier ge⸗ 


tragen, welches man unter die Rette legte, hin 


‚gegen das Mufter felbft behielt- der Künftler 
vor fich, fo wie er ed jeberzeirbey Haute - liſſe 
vor fidy gehabt hatte: Weil num die Zeichnung 
auf dem geölten Papier verkehrt war, fo ents 
ftand die Zeichnung des Gewebs hingegen rechts, 
oder völlig fo, wie die Urzeihnung war. Wen 
der Künftler feine Arbeit, fo weit fie fertig 
war, betrachten wolte, fo war er genöthigt, 
dad Stuͤck abzuminden, welches änferft bes 
ſchwerlich ſfiel. Im Fahre 17783 gab Vaucan⸗ 
ſon eine Einrichtung an, welche dieſes erleich⸗ 
tern ſolte, aber ſie leiſtet nicht ſo viel als man 
anfaͤnglich glaubte, und noch jetzt behaͤlt die 
Haute-Iiffe große Vorzuͤge in Ruͤckſicht auf 
die Richtigkeit der Zeichnung und Auswahl 
der Farben. Die Arbeit ver. Bafle- life 
geht um ein Drittel fihneller, als vie 
‚andere , da bey jener die Kettenfäben durch 
Schaͤfte wechſelsweiſe gehoben werden. Als 
ſo ſolte auch der Preis an Baffe - liffe um 
ein Drittel geringer feyn; inzwifchen hat man, 
fagt der Verf. ſolche Seßel von Haute- liffe 
für 300 Livres verkaufen fehn, die 288 Livres 
in Baffe-liffe gekoſtet hätten. Er verwirft 
den Rath, die hochfchäftige Weberey ganz aufz 
zugeben, und verfichert, daß allein Haute - liſſe 
«eigentlich diejenigen m. liefre, beren Schoͤn⸗ 
ni: x k 3 it 
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heit die Ausländer, bey aller. angemenbeten 
Muͤhe noch nicht hätten erreichen koͤnnen. Wol⸗ 
le und Seide werden in den Gobelins ſelbſt ge⸗ 
faͤrbt, weil es unmoͤglich ſeyn wuͤrde, ſo viel⸗ 
fache Abfaͤlle ſich von andern Faͤrbern zu ver⸗ 
ſchaffen. Seit einiger Zeit mengt man Seide 
und Wolle unter einander, um gewiſſe zarte 
Abfälle der Farben zu erhalten, und man er⸗ 
hält wirklich dadurch Farben, die im Anfans 
ge die größte Bewunderung erregen; aber der 
V. verfihert, daß dieſe Schönheit nicht Dauer; 
haft ſey, weil Seide und Wolle nicht mit- eis 
nerley Pigmenten gefärbt werden, alfo auch von 
Luft und andern Urſachen nicht einerley Würs 
fung erhalten. Diefe Verfhießung.der Fars 
ben wird fogar nicht in den ſauberſten Zims 
mern; die. nur felten gesfnet werden, verhüs 
tet; ja, fie erfolgt fogar bey Bildnißen, bie 
mit Glas verwahrt werden. Nach ein Paar 
Fahren glaubt man nicht daffelbige Stück zu 
fehn, was man ehemals fo fehr bewundert hats 
‚te. Dahingegen haben Stücke, die ganz aus 
Wolle, unter Anordnung bes Hrn. Audran, 
bed jeßigen Directeurd ber Gobelind, gemacht 
worden, nad) vielen Fahren ihre völlige bes 
wundernswuͤrdige Schönheit behalten. Alles 
was Ausländer machen, ift nichts gegen die 
Franzoͤſiſche Arbeit, Zu Bruͤſſel wendet man 
eben die Materialien, wie in Paris, an; auch 
arbeiten die Kuͤnſtler mit gleichem Fleiße; aber 
| 5 SE les 
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les: fujets qu’on execute en Flandres ſont has 
& triviaux; les: compofitions fans fagefle & 
fans goüt, les figures fans. deffein & fans : 
ſonte des.carnations. Dieß,.fagt; er, Tan nicht 
anders feyn;, wo der Künftler fidy ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen iſt; zur Pariſer Geſchicklichkeit gehoͤrt 
eine Vereinigung vieler koſtbarer Umſtaͤnde, die 
nur ein großer Monarch moͤglich machen kan. 
Alle uͤbrigen aͤhnlichen Unternehmungen der 
Ausländer find noch weniger werth. Die Ma⸗ 
nufaktur zu St. Petersburg ift un effort fans 
fucces:reels.:: Es ift merkwürdig, daß bie 
eingebohrnen Amerikaner, befonders die in 
Gujana , auf ſenkrechten Stühlen. . weben, 
Maͤchſt den. Gobelins Liefert die Manufaktur 
von Beauvais die befte Arbeit. Inzwiſchen 
arbeitet man daſelbſt feit 60 Jahren nur an 
niederſchaͤftigen Stuͤhlen. Der jetzige 

ctor heißt Demenouz er will die Haute: liffe 
wieder einführen, und durch — * 
ey vecbeſſemn. 


Unter dem Artikel Toile, too: bie Rede 
von den Baumwollenen Zeugen: ift, beklagt 
‚ser V., was auch ich ſchon oft: beklagt „habe, 
daß noch Fein: Regent , noch Feine gelehrte Ger 
ſelſchaft darauf- verfallen iſt, geſchickte Mäns 
per na Perfien,. China und Indien in ber 
Abſicht zu fenden,; um die dortigen Künfte, 
vorncktlich die Webereyen zu unterſuchen. 

Kg Man 
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Man vergleiche wasichin meiner Ausgabe: von 
Juſti Abhandlung von Fabriken und Manız 
fakt. ©, 403: gefagt habe, Eine neue Appretur 
des baumwollenen Sammets hat einer, Na⸗ 
wmens Marrin, aus England geholt. Der 
nach alter Weiſe appretirte und ausgebuͤrſtete 
Sammet oder Mancheſter wird uͤber eine po⸗ 
lirte Marmor s Tafel ausgeſpannet, alsdann 
mit einer Miſchung von Wachs und Talg 
ſtark nach allen Richtungen uͤberrieben, her⸗ 
nach mit einem glatten Marmor, den der Ar⸗ 
beiter in der Hand hat, uͤberfahren, dadurch 
werden viele fremde Theile und auch baumolle⸗ 
ste Faſern herausgebracht. Zuletzt wird der 
Sammet ſtark ausgebuͤrſtet, der auf dieſe Wei⸗ 


E weicher /ſanfter und ſcheinbarer geworden ift, 


Batiſt und Linon werden in Cambrai, Douah, 
Valencienne und in einigen Dertern der Picar⸗ 
die gemacht, und dort toiles de Mulquinerie 
genant, fo wie die Arbeiter Mulquiniers heifs 
fen. Nach Picardie ift dieſe Arbeit dur 
Niederländer gebracht worden, die, unter 
Deſterreichiſcher Hoheit, wegen: der. Religion 
flüchten muften. Der Flachs, der dazu dienen 
ſoll, wird.auf dem Felde mit vielen Ruthen bes 
ſteckt, zwiſchen denen. er aufwachſen muß. 
Dieß heißt ramer, und der Flachs lin rame, — 

. Die Geitenzablen dieſer beyden Theile laufen 
nicht in einem fort, ſie fangen oft wieder von 
vorne an. Cine richtige teutſche Ueberſetzung 
* dent | dieſes 


— 
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. Diefes Werks würde ungemein nüglih ſeyn; 
aber wer. wird dazu die. nöthige Kentniß und 
Zeit haben! Gemeine Weberfeßer, die unfere 
- Buchhändler zu Romanen und hiftorifchen _ 
Merken im Solde haben, dürfen und werden fih 
nicht daran wagen: — Nach einer Buchhänds 
Jer Nachricht fol dieſe Encyclopedie metho- 
dique aus 53 Quartbaͤnden und 7 Bänden 
Kupfer beftehen. EB follen Bereits zo Livrai- 
fons in Paris ausgegeben, und noch 3 zuruͤck 
feyn. Die Vorausbezahlung fol auf 751 Li⸗ 
vres gefeßt ſeyn. 
Dictionnaire univerfel de Police, con- 
‚». tenant l’origine & les progrês de 
+. dette 'partie.importante:de admi- 





niſtration civile en France; les 


loix, r&glement & arräts qui'y ont 
"""rapport; les droits, privilöges- & _ 
fouctions des magiftrats & ofliciers 

qui’ exercent la police; enfin un 
. tableau hiftorique de la maniere 
dont elle fe fait'chez les principales 
nations de ’Europe. Par M. ‚Des 
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; "Effarts. Avocat. Tome premier. 
"A Paris, 1786, 622 Seiten in 4. 


CE Ner größte Ba dieſes Werks, welches 
aus vielen Theilen beſtehn wird, bes 
ſteht darin, daß man von jedem Gegenſtande 
ber, Stadtpolizey in; beſondern Artikeln die 
neuern und aͤltern Pariſer Verordnungen ganz 
oder in. Auszuͤgen antrift. Denn viel eigenes 
hat der Verf. nicht, keine ſonderliche Beurthei⸗ 
lungen der aͤltern und neuern Polizey⸗ Anſtal⸗ 
ten, keine neuen Vorſchlaͤge. Was aus der 
eſchichte ſparſam beygebracht iſt, „gehört dem 
de la Mare, und oft find bie Artikel mit fo 
geringfügigen Anmerkungen angefüllet, daß fie 
faft nicht lehren. Die meiften find auch, wenn 
fie nigt Verordnungen enthalten, nur Furz. 
Schriften anderer Verfaffer find ſehr felten ges 
nußt, ' und noch feltener angeführt worden. 
Bon: ‚der Polizey bey Ausländern koͤmt bier 
noch nichts. wor, mie bach der Zitel Herfpricht, 
aber im Vorberichte liefet man, baf der Verf, 
die dahin gehörigen Nachrichten für ein, befons 
bered Wörterbuch, was biefem folgen fol, 
verſpahre. FUN 


S. 162. liefet man ein Verbot vom 4 
1785 wider den Praͤmienhandel, worin uns 
terſagt wird toute negociation faite hors de 
| la 
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la Rourſe & pär des perfonnes fans qualite, 
- qu’on eft parvenu 4 etablir dans des cafes & 
autres lieux, ce jeu effrene, confiltant en 
paris & compromis clandeftins. fur: les effetg 
publics, lequel, dans les pays m&me ou il 
efttolere, parõit aviliffant aux jeux de tout 
Negociant ou Banquier jaloux de conſerver 
fareputation, (Aehnliche Verbothe hat man 
in Hamburg fehon: vom J. 1738. unb 1742, 
die man in der Samburgifchen Manda⸗ 
ten» Samlung II. ©. 132 1,'1409, 1591. 
findet). Unter Arts & metiers, einem weits 


Läuftigen Artikel, findet man dad Verzeichniß 


aller Parifer Zünfte oder Junungen; bie Preis 
fe der Meiſterrechte. SE Me, m 


SUhH 0: N, 


Carte corografiche e memorie riguar- - 
-  danti le pietre, le miniere, e fof- 
fili per fervire alla ftoria naturale 
delle provineie del Patrimonio, Sa- 

°" bina, Lagio, Marittima, Campa- 
gna, e dell’ agro Romano abboz- 
. zäte e raccolte dal prefetto degli 
ſtudũ del reale collegio Fernandia- 

no 


goo Phyſikal. Oekon. Bibl. V... 


no alla Nunziatella. Napoli 1782. 


e Fol. | 


SSiritten , welche zur Naturkunde ber 
} Paͤbſtlichen Staaten Beyträge liefern, 
find fo felten,. und: werden in: Zeutfchland: fo 
ſpaͤt und wenig befant, daß ich wohl vermu⸗ 
then darf, die Anzeige dieſes Werks werde 
auch noch jetzt manchen angenehm ſeyn. Ich 
erinnere mich auch nicht, daß es in audern ge⸗ 
lehrten Zeitungen, außer den Goͤttingiſchen, 
angezeigt worden. Inzwiſchen iſt es, die 
Wahrheit zu geſtehen, von keiner Erheb⸗ 
lichkeit, und man findet kaum das geringſte 
neue darin. Der Verfaſſer, deſſen Namen un⸗ 
ter der Zuſchrift ſteht, Pier- Maria Cermelli, 
bat auf feinen Reifen durch den Kirchenſtaat 
die Mlineralien gefamlet, und die Derter, wo 
er fie gefunden hat, angemerket. Bon biefen 
giebt er ein Verzeichniß, (meiftend nach dem 
Syſtem des Wallerius,) weldes 48 Seiten 
in Kleinfolio füllet. Diefem hat er. vier Chars 
ten in etwas gröffern Format beygefügt, in 
welchen an ben gehörigen Drten bie gefundenen 


5 Mineralien mit ihren ganzen Namen (alfo 


nicht duch Zeichen) verzeichnet find. Die 
Eharten find ohne großen Fleiß, wenigſtens 
ohne fonberlihe Geſchicklichkeit, gezeichner, 
enthalten nur die Stroͤhme, Flüffe und eis 
tige wenige Derter; find alfo auf feine Weis 
—W— I | n fe 
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fe mit denen mineralogifchen Chätten zu bers 
gleichen, die von einigen teutfchen Mlineralogen 
geliefert find, auch nicht mit denen, welche ich 
Biblioth. VIII. S. 383. angezeigt habe. Der 
B. bleibt auf der Erde, verfolgt die Lagerſtaͤte 
der Mineralien nicht; bemerkt nicht ihre als 


maͤlige Abaͤnderung und Folge, oder was zur 


Erklaͤrung ihrer Entftehung dienen koͤnte. 
Ueberhaupt hat. er wohl. kaum eine Art, die 
nicht. ſchon von H. Ferber oder, von dem ges 
ſchickten Mineralogen, Hrn. Baron von Dies 
terich, genant waͤre; es midchten bann bie 
Flüße, Fluores, auszunehmen ſehn, die er 
am Tolfa gefunden zu haben. meynt, Kleine 
Bergeryſtalle kommen unter ben Namen dia- 
‚manti della Tolfa vor, Daft der Alaunſtein 
von Tolfa im geriugſten nicht mit. Säuren 
brauſe, und alſo kein Kalk ſey, wie doch noch 
Wallerius gemeynt hat, verſichert der Verf. 

©: 25. ans eigener Unterſuchung. Zu: den 


ſeltnern Metallen gehört Spießglas und Wise 


muth, Daß Bimftein und andere‘ onllarifche 
Produkte dort häufig find, iſt laͤngſt bekant 
Beinwelle verfehiebener Art. : Die Conferti 
di Tivoli werden oft von den Naturalienhaͤnd⸗ 
lern erfünftelt. :: Am Ende noch Verfteinerumns 
gen, aber. ohne genaue Beftimmung. Ein 
- ganz gut gezeichnetes Zierbild auf ber zweyten 
Charte ftelles den Monte dell oro vor. 


— 


Dis 
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M—2 er .UR BI ı ; 29 
Du GL Datinohis * durch 

Europa, Aſia und Afrika, worinnen 
die Charaktere, Gebräuche, Sitten 
und Geſetze der Bewohner Diefer Laͤn⸗ 
> Der; nebſt den darinnen vorhandenen 
— Natirzund KünftProdücten befchriez 
“ben werden. "Aus dem, Engli hen 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen ver⸗ 
ſehenn Lipꝛis 1785 a Theile‘ in. 8. 


— ie Urfeift in * Gala) — in 2 
Octavbaͤnden unter. dem; Titel:: Traveis 

in Europe;.Africa and Afıd gedruckt worden; 
Wer hier eine zuſammen haͤngende Reifebefchreid 
bung, und in derſelben viele Nachrichten von 
auslaͤndiſchen Voͤlkern, von ſeltenen oder merk⸗ 
würdigen Naturalien und Waaren erwartet; 
der betruͤgt ſich, ungeachtet der Titel ſo etwas 
zu verſprechen ſcheint. Esiſt wahr, der Verf. 
giebt von feinenij Reiſen einige Machricht, aber 
mit mancherley Unterbrechuug und in Briefen, 
Seine Abſicht geht eigentlich dahin, den Engs 
kindern allerley Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 
und Erweiterung ihres Handels, und zum 
— der Franzoͤſiſchen und — 
ands 





/ 


J | 
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Handlung zu thun, fo mie er ſolche auf feinem 
Reiſen gelegentlich entworfen hat, „ Vornehm⸗ 
lich bemüht er fich , die Ungerechtigfeiten und, 
Grauſamkeiten, auch groben Beiriegereyen, 
welche die Bediente der Engliſchen Oſtindi⸗ 
ſchen Handlungs geſelſchaft in Indien. beſon⸗ 
ders in Hindoſtan, frech und ungeſtraft bes 
gehen, bekant zu. machen. Eben, dieſe Drei⸗ 
fiigkeit-ift die Urſache, daß fein Namen bekaut 
geworden, denn ein Capitain Price, ein Aus 
hänger ded General. Gouberneurs Haſtings, 
der ihn in Jadien gekant hat, has wider ihn 


\ gefchrieben und. wider feine Beſchuldigungen den 


Haſting zu vertheidigen geſucht. S. Critical 
review, 1782. und Monihly review. 1782. 
IE IE FEIN AN IDEE ER 
Der Verf. gingim Jahre 1777. mit einem 
Franzoͤſiſchen Schiffe nach Oſtindien; in wel⸗ 
cher Abſicht, das meldet er nicht. Das Mis⸗ 
trauen, welches damals bereits zwiſchen Hol⸗ 
laͤndern und Franzoſen und Englaͤndern herſch⸗ 
te, berurfachte ihn manche Unannehmlichkeit. 


‚ Ungeachtet er einen Paß hatte, wolte man ihm 
doch nicht auf der. Infel- Bourbon and fand laſ⸗ 


fen, : fondern hielt. ibn als einen : Gefangenen; 
Als er aus dem Franzoͤſiſchen Schiffe nach Pon⸗ 
dichery Fam, ward dieſer Ort von den Englaͤn⸗ 


dern belagert. Endlich ward ihm erlaubt, 


auf einem Daͤniſchen Schiffe nach dem Vor⸗ 


geb. d. g. Hofnung zu gehu, von da er nad, 
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Negapatnam und Calentia, und 1786, üßer 
- Madagafcar , Cap, Sf. Helena, Afcenfion,: 
nach Irland zurück gieng. Niemals hat ee 
ohne Reid und den größten Verdruß die Hol⸗ 
Tändifyen und Franzoͤſiſchen Beſitzungen und 

Ihren Handel anſehen koͤnnen. Nach feinen 
Meynung hätten die Englaͤnder ſchon ‚länge 
die Franzofen und Holländer aus ganz- Indien 

verjagen ſollen, und da es noch nicht geſchehu 

iſt, ſo ermuntert er ſie dagu recht kraͤftig, und 
haͤlt die Unternehmung fuͤr gar leicht. Denn 
er ſtellet ſich beyde Nationen ſehr ſchwach vor, 
and ſcheint Dagegen feine Landesleute fuͤr al⸗ 
mächtig zu halten. Mit großer. Zuverſicht 
prophezeyet er feinem - Vaterlande Vortheile, 
welche dieſes doch im letzten Kriege nicht hat 
erringen koͤnnen. Dieſer Kauſmansneid, und 
dieſer Nationalduͤnkel iſt dem unparthepifchen. 

Leſer unangenehm. Dennoch muß man dem 
Verf. das Lob laſſen, daß er ſich auf ſeinen 
Reiſen wahre große Einſicht in die Oſtindiſche 
Handlung erworben hat, und daß viele feiner 
Gedanken’richtig und vortreflich ſind. Zur 
naͤhern Kentniß der Engliſchen Handluugsge⸗ 

ſelſchaft dienet ſein Buch gewiß ſehr; aber es 

enthaͤlt gar wenig, was zu den oe 
iz Bisktothek zu rechnen waͤre. ad 

. BE 208. ober in der Urſchrift 1. ©. 284: 
. man allerley Reqrichen von dem un⸗ 

beſchreib⸗ 
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befchreiblichen Schaden, den die Zucker⸗Amei⸗ 
fen in Weſtindien anrichten. Diefe JInſekten 
follen zuerfi nad) Barbados, mit Dünger, ben 
Gottfried. Clarke, von Demerary dahin bringen 
laffen, gekommen ſeyn.  Sebt foll faft eine 
eben fo große Anzahl Sklaven dazu nöthig feyn, 
bie Zerſtoͤhrung diefer Ameifen auf einer Plans 
tage abzuwehren, ald zu allen übrigen Ges 
ſchaͤften bey-einer folhen Plantage, wenn Bo⸗ 
den und andere Umftände gut find, erfordert 
werben, Von ‚Barbados. wurden fie, mit 
Stuͤckguͤtern und Lebensmitteln, nach der Ju— 
ſel Martinique gebrachtz und Yon Barbados 
ſind ſie auch auf eine Pflanzſtaͤte des Hrn. 

Clarke nach Granada gekommen, aus welcher 
ſie ſich hernach in Zeit von zehn Jahren uͤber 
die unmittelbar angraͤnzenden Pflanzſtaͤte ver⸗ 
breitethaben. Ein Schleichhaͤndler aus Mare 
tinique brachte fie, um fich wegen einer erlit⸗ 
tenen Befhimpfung zu rächen, -in einer gros 
Ben Flaſche von Martinique zur Plantage eis 
ned Sranzofen an der andern Seite der Inſel; 
und der Eigenthuͤmer dev Pflanzftäte hatte die 
Klugheit, fein Grundſtuͤck, fo geſchwind er 
Eonte, an bie Herren. Bonfanquet und Yatro 
in. londen zu verkaufen. Aus diefen zmo 
Pflanzftätten haben die Ameifen ſich ſeitdem 
über. unterſchledliche benachbarte anfehyliche 


Phyl.- Oh Bibl.XIV.S.a. st. 8 Don 
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Bon ber Lebensart und ben Sitten der Hin⸗ 
dus und anderer Indianifchen Völker fommen 
hier ganz artige Nachrichten vor. Die Seychelles 
oder Mahee⸗Jnuſeln liegen von der Norberfpiße 


. der Infel Madagafcar nur wenige Meilen norbs 


öftlich entfernt. Die Franzofen haben davon 
Beſitz feit dem leßten Kriege genommen, und 
eine Beſatzung hinauf gelegt. Worher find 
diefe Infeln gar nicht bewohnt gewefen. Gie 
tragen einige von den $ebensmitteln, bie zwi⸗ 
ſchen den Wendefreifen zn wachen pflezen, 
auch niebt e8 dort viele Schilöfröten. Eine 
fehr Eleine Strecke von der Inſel Seychell Liegt 
die Inſel Praſline. Won diefen Infeln koͤmt 
die Cocos⸗Nuß, die wegen ihrer fonderbaren 
Bildung bekant ift, und ehemals von den In⸗ 
dianern ungemein theuer bezahlt wurde; jeßt, 
nachdem die Franzöfifhen Handelsleute bie 
Märkte reichlicher damit verforgen, hat ihre 
©eltenheit und Keoftbarkeit abgenommen. 

( Diefe Nuß ift von Sonnerat abgebildet und 
beſchrieben. Neulich war ein Mann hier, der 
für ein Städ 100 Rthlr. foberte, und diefes 
Geld fiher dafür in Europa zu erhalten hofte.) 
Der Verfafler nennet ie Cacao»Nuß, a kind 
of cacao-nut, aber er hat gewiß Cocos⸗ 
Nuß fchreiben wollen. Am Ende des erften 
Bandes lieſet man auch allerley Nachrichten 
von den Nicobarifhen Snfeln. Die Aben⸗ 
theuer des aus ber Sibiriſchen — —— 
ur; . er TR a ber 
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über Kamtſchatka nach Indien und Mabagafs 
car entwichenen Pohlnifchen Grafen Beniows⸗ 
ki findet man am Ende bes andern Theils ers 
zählt... Etwas auch von der unerheblichen Ins 
fel St. Helena, bie den Engländern viel Geld 
Foftet, aber wenig nüßet. Im Anhange fins 
bet man eine Berechnung bed Gewinns, . den 
die Miederländer von dem Gemwürzhandel 
haben folen. An Nelken, Mufegtnüffen, 
Mufcatblumen,, Zimmer und’ Pfeffer follen 
fie jährlich in Indien und Europa zufammen 
für 11,121,500. Gulden verkaufen. Ihre 
Auslagen und Koſten werden ganz in Waaren 
"bezahlt, und-ohne den Gewinn, melchen fie an 
diefen Waaren haben, follen fie an jenen Ars 
tikeln gewinnen 5,502,000. Fl. Der B. ſagt 
nicht, woher er alles diefes fo genau wiffe. Er 
glaubt den Bankerot der Niederländifchen Ges 
ſelſchaft don im Geifte zu fehn, und ſcheint 
zu verftehn zu geben, fie vertheile jeßt nicht 
Gewinn, fordern ihr Kapital. in anderer 
‚Anhang befteht aus Anmerkungen des Verf. 
über Smziths Unterfuchung der Urfachen der 
Nation OP Reicthümer , two der Ueberſetzer, 
fo wie auch im Buche felbft, Anmerkungen bins _ 
‚zugefeßt hat, woran ich Herrn Mag. Wich⸗ 
‚Mann zu erkennen meyne. Die Veberfeßung 
ift mit Fleiß und Kentniß gemacht; hin und - 
wieder ift manches abgefürzt oder, wie im Ans‘ 
. hange, auch wohl etwas. ganz ausgelaſſen 
worden. 212 V. 
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J V. 

Obſervations fur la phyfique, fur P’hi- 
ſtoire naturelle & fur les arts. | 
: M.l’Abbe Rozier & par M. 
Mongeæ le jeune. To om. X VI 
XXVM, 1785. und vom folgenden 
Theile fürs Jahr 1786. die beyden er; 

ſten Monate. 


xxvi. S. 1. macht jemand viele Worte 
‚darüber, daß er aus einer Raupe einen Faden⸗ 
wurm, Gordius, hervorkommen fehen, und 
glaubt noch dazu, es fey eine Taenia. Aber 
die Beobachtung ift nicht neu, fie ift fon Yon 
de Beer, and von Lyonner in feinen Ans 
merkungen zu Leffers Infedol. I. p. 96. ges 
macht worden. ©. 25. hat. Hr. Prof. Dass 
- guet die merkwuͤrdigen Erze und Bergarten von 
Nagy> Ay in Siebenbürgen befhrieben. Ein 
«Mineralog, Hoffenfraß, der auf Koſten der 
Franzöfifhen Regierung in Teutſchland reifet, 
hat auf einer Kupfertafel fehr fonderbare Cry⸗ 
ftallifationen von Eid vorgeftellet. ©. 51. 
führt Hr, Vroußonet bie Arten der Hayen, 
Gquali, genauer zu beftimmen. ©, 113, eine 
große Zeichnung und VBefchreibung eines Kalk⸗ 
: fteins von Dudley in Staffordsſhire, woran: 
2 Be: ein 
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ein: Encrinit mit vielen Zweigen liegt, faft ſo 
wie auf dem Biblioth. I. ©, 68, angeführs 
‚ten Steine.. Lepechin hat einige Phocae aus 
dem weißen Meere befchrieben. ©. 192. Vers’ 
füche mit dem Safte der Heidelbeeren, baies 
du mouretier, zu färben, bie aber nichts ges 
lehrt haben, was nicht ſchon genug bekant iſt. 
©. 230, iſt eine ausfuͤhrliche Nachricht von 
den Schriften des Jeſuiten Caſp. Schott ge⸗ 
geben, welche in Frankreich ſelten ſind. S. 294. 
Steine, die Hr. Diequemare im Uterus eines 
Meerſchweines gefunden. S. 295. von einer 
periodiſchen Quelle im Kirchſpiel Uzes in Sans“ 
gueboc, die noch vor fünf Jahren beftändig oh⸗ 
ne ‚Unterbrechung gelaufen ſeyn fol. Jetzt 
flieffet fie nur von Zeit zu Zeit und zwar unres 
gelmaͤßig. Sollte denn dieß nicht von fehr vies 
Ien Quellen gelten?. ©. 427. ein Verzeichniß 
einiger auf den Pprenden gefundenen Minergs 
lien. Unter diefen mande Arten Schörl, 
auch wahre Turmaline, welche geftreift, ſchwarz 
und undurchſi chtig find, daher denn Rome _ 
Delifle geirret hat, weil er mepnte, Turma⸗ 
line, welche electrifch werden folten, müften 
nothmendig durchfichtig feyn. Hr. Graf Ras 


ſomovsky hat Heine Stuͤcke Metal vor einem 


Loͤthrohre auf einer Kohle geſchmolzen, und 
alsdann die Tropfen fogleidy auf eine glatte 
und kalte metallene Platte fallen laffen, wor 
Durch jedes Metall bey der Erkältung auf ber 

| 113 Ober⸗ 


” 
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Oberfläche eineh Stern erhalten hat, der aber 
bey jeder Art verfchieden gemefen. Eine beys 

gefügte Rupfertafel zeigt biefe Verſchiedenheit. 
XXVI ©, 61. lehrt der Prof. Chaptal 
Voͤgel und andere Eleine Thiere durch Weiher 
- erhalten, oder wider Faͤulung und Jaſekten 
fihern. Er fprißt in die ausgeleerte Haut, 
nachdem alle Oefnungen bis auf eine vermacht 
worden, Aether durch eine Spruͤtze ein. Wenn 
dieſer verflogen iſt, wiederholet er dieſe Ju⸗ 
jection den andern Tag, und fo oft bis der 
- Körper ganz ausgetrocknet iſt. Er glaubt, 
daß ber Aether, indem ex verbünftet, zugleich 
die wäfferichten Theile wegfuͤhre, melde vors 
nehmlich die Faͤulung befördern. S. 71. wie 
man. die Hare der Fiſchotter, loutre, mit 
Saftorharen, Vigognes Wolle u. d. g. zu 
Huͤten verarbeiten fol; ein Auffaß, der bie 
algemein befanten Arbeiten ber Hutmacher bes 
ſchreibt, und nichts neues enthält. S. 92. 
einige Beyfpiele von Selbſtentzuͤndungen; fie 
folten billig zue Warnung dienen, nicht Wols 
le und vegetabilifche Subftanzen , die fertig 
find, lange unangerührt liegen zu laffen. Ganz 
gewiß entfleht daher mandye Feuersbrunſt, bes 
sen Urfache niemand errathen Fan, 


Ein wichtiger Auffaß für die Seidenmas 
‚nufakturen ift ©. 95. vom Abbe Eollomb über 
die Aufloͤslichkeit des Firniſſes der Seide im 


Waſſer 
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Waſſer. Dazu hat man bisher Seife gebraucht, 
auch eine alkaliſche Lauge vorgeſchlagen; und 
man nennt dieſes Abwaſchen, ohne welches die 
Seide niemals den groͤßten Glanz und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit erhaͤlt, le décreuſage oder la 
cuite de ſoie. Die Chineſer verſtehen dieß 
am beſten, und man glaubt, ſie verrichten es 
ohne Seife. Der V. verſichert durch Verſu⸗ 
che, daß dieſer Firniß, obgleich man bisher 
das Gegentheil geglaubt hat, allerdings im 
Waſſer aufloͤslich ſey, zumal wenn man die 
Seide in einem Digeſtor (olla Papiniana) kocht. 
Wie ſolcher im Großen einzurichten ſey, dazu 
giebt er Vorſchlaͤge. 


S. 138. beſchreibt ber Boralker Richard, 
welcher jetzt in Cayenne iſt, und eine Beſchrei⸗ 
bung aller dortigen Pflanzen ausarbeitet, die 
Blume des Baums, der das elaſtiſche Gummi, 
Caoutchoüc, giebt. Er gehört in die natürs 
liche Ordnung von Euphorbiis, Ich will bie 
ganze Beſchreibung einruͤcken, da wohl nicht 
viele Botaniker Gelegenheit haben werden, * 
de in dieſem Buche, welches jetzt wenig für 

ihre Wiſſenſchaft liefert, nachzuleſen. 


Charafter genericus Flores Mares nu- 
meroſi, & unicus Femina terminalis in eo- 
dem receptaculo. Zr 


ı 4 | Ma- 


ruf: Capfula, magna,. — —* 





su Binfat Oston. Bibt; KW, * 
Marium. Hr u —— 

ee Giobofo- campanulatus, 5 
quefidus; dentibus erectis ‚MER y 
Linibus introflexis. 








| ———— 
Stamina: in fundo calycis —* Be 
a ifo tertia parte brevior „. . eylindraces, 
gerens antheras quinque, Änfra.ipfius api 
cem immediate..& longitudinaliter ; oro 
ſuo annexas. ‚. Hae funt fuboyatae;, -api- 
ce fubemarginatae, bafı acuminulatae, bie 
loculares; .loculis bivalvibus. Pollinis 
particulae ovatae. 2 41 












* 


Feminarum. 


Calyk: Sübpyriformi- —— 
tibus quinque acutis, recurvösipatängie 
— —————— — cadi 


— mar 









apici iſtius fnmediete ar feu- 
Rn depreffo - biloba. — * — 
carpium tenue, fibrofum, adhacſe 
ſtiens Nucem magnam tricoccam,:dü- 
iſſimam/ offeam, craſſam, ꝓpiee depreſ 
ſam, baſi excavatam & perforatam Arie: 
bus rimis inter loculamenta . 
Difcedit in tres loculos fubovatos, P elafti- 
„gr? Da | ce 
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ce bivalvos; valvis füb ariculae formibus. 
"In fingulo ſemen unicum (aut duo, Au- 
blet) fubovatum, hinc lineola depreffa 

'» Jongitudinali leniter exaratum ,  grifeo* 
flavefcens, fufco - maculofum, | 


Daß H. Richard den Gebrauch der bota⸗ 
niſchen Kunftwörter nicht ſehr in feiner Geo 
walt habe, das beweiſet diefe Beſchreibung ger 
nugſam. Auf berfelbigen Rupfertafel hat Hr. 
Brouſſonet einen Fifch, der ein Silurus ift, abs 
gebildet, der gleiche Eigenfchaft mit dem elek⸗ 
triſchen Aal hat. Er ift bereits von Adanfon 
und Forffäl angeführt, auch von letzterm bes 
ſchrieben worden. Er lebt im Mil, und wirp 
dort Raafch' genant.. Unter dieſem Namen fol 
er auch fchon bey den alten Arabiſchen Aerzten 
vorkommen, deren Yusleger ihn für R. torpe- 
do gehalten haben. Nach S. 188. hat Fau⸗ 
jas de Saint, Fonds eine Anſtalt im Großen 
angelegt, durch eine Deftillation aus Stein⸗ 
‚ Kohlın das Erdpech, auch ein mit vielem fluͤch⸗ 
tigen Alkali geſchwaͤngertes Warfer zu erhals 
wen: Leber das Waſſerbley hat Pelletier fehr 
‚ausführliche Unterfuchungen angeftellet, weis 
"che eine ‚groffe Verfchiedenheit unter den foges 
manten Mineralien angeben. — J 


i xxvm. Den Anfang macht ein großer 
Aufſatz, worin de la Matherin die vielen 
| . 215 5 neuen. 
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neuen Entdeckungen und. Hppothefen über: bie 
Arten der Luft und bee Säuren erzählte, auch 
kurz erklärt... ©. 54. eine Lampe (oder Leuch⸗ 
ter mit einem Wachslichte), bey der man ficher 
im Bette lefen und einſchlafen kan, ohne Feuers⸗ 
gefahr zu beſorgen; mit einer Zeichnung. S. 
109. ſucht ein Mitglied der Bruͤßeler Akade⸗ 
mie, van Bachaute, zu beweiſen, daß bie 
eigentliche thieriſche Subſtanz, die allein ber 
faulen Gährung fähigj fey, und fi durch das 
flüchtige Alkali, durch bad empyreumatifcheDehl, 
durch dad Dippelfche Oehl, durch entzundbare 
Luft, Phofphor und das blaue färbende We⸗ 
fen des Berliner Blaues von allen andern Körs 
pern unterfcheide, eigentlich in den Pflanzen 
entſtehe, und nur durch bie Verdauung im 
thierifchen Körper von: den übrigeu Theilen abs 
geſchieden werde. Die Phyfiologen , melche 
eine Verwandlung ber pflanzenartigen Mate⸗ 
rie in bie thierifche annehmen, werden hier übel 
abgewieſen. Man wird leicht vermuthen, dag 
der V. zum Beweiſe feiner freylich nicht ganz 
unwahren Behauptung die Beobachtung bes 
Beccari nußet, der in dem Mehl etwas thies 
zifches entbedit hat. Ein Paar Chemiker, 
die bey der Giefferey In Haut» Fauffiguy anges 
ftellet find, glauben das Sedativſalz zerlegt zu 
Haben, und hoffen bald Borax, durch Kunft 
wohlfeiler zu machen. Jenes fo aus der 
phofphorifchent Säure, aus glasartiger Erbe 
(und 
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und aus Yeuermaterie beſtehn. Sie haben 
nach biefer Meynung ein Salz zufammengefeßt, 
welches einige Eigenſchaften mit Borax gemeis 
zu haben ſcheint. 


Dieſe periodiſche Schrift hat bereits viel 
von der Mannigfaltigkeit der abgehandelten 
Gegenftände verlohren, welche bie erften Theis 
le empfahl. Sie ſcheint jetzt blos den Unter⸗ 
ſuchungen der verſchiedenen Luftarten und Saͤu⸗ 
ren gewidmet zu ſeyn; doch laͤuft noch etwas 
Electricitaͤt mit unter. Manche Bemerkung, 
die hier wortreich erzaͤhlt wird, ſcheint gering⸗ 
fuͤgig zu ſeyn. Die Ueberfeungen, welche die 
Ausländer von ihren Auffäßen einfenden, 
ſcheint diefe Schrift vornehmlich zu unterhals 
ten. Den Franzofen ift e8 nüßlich die Ents 
deckungen der Ausländer zu leſen, und den 
Auslaͤndern iſt es lieb, ſich in einer Pariſer 
Monatsſchrift franzoͤſi cc überfeßt zu erblicken. 
Auf dem Titel des 27ſten Theils findet man 
drey Herausgeber genant, nämlich Rosier, 
Mongez und de la Matherin, einen Arzt, 


| ne mn a nenne ———— — —— 
, VL 
Affiches, annonces & avis divers, ou 
Journal general de France, 1784. 


und 1785 in 4. J 
J | Dieſe 
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ieſe Wochenſchrift ſcheint in Teutſchland 

nicht viel geleſen zu werden, empfiehlt ſich 

aber durch die Mannigfaltigkeit ihres Inhalts. 
Die Einrichtung ſcheint faſt dieſelbige zu fen, 
welche das Journal de Paris hatte, wovon ich 
nur den Jahrgang 1782. gelefen hab. Man 
findet hier die neuen Schriften aller Arten, fo 
wie auh Mufifalien, Landcharten und Kup⸗ 
ferfliche, kurz angezeigt; ferner Auszüge aus 
ben Tagebuͤchern ber verſchiedenen gelehrtem 
Geſelſchaften, neue Erfindungen, Verorhnuns 
‚gen, Handelsnachrichten, Waarenpreife, Wech⸗ 
felcourgzettel, Ankunft der Schiffe, Abfters 
ben merkwürdiger Perfonen. u, d. gl. Auf 
einigen beſondern Blaͤttern werben auch mo⸗ 
natlih die meteorologiſchen Beobachtungen 
mitgetheilt, deren Nutzen dann freylich fehr 
eingefchränkt ift. Der Herausgeber ift ver Abbe⸗ 
Sontensi. Auf einen ganzen Jahrgang wird 
im bureau du Journal gen, de France, rue 
neuve $. Auguftin 16 Livr. 4 ©. voraus bes 
zahlt. Sch will aus biefen beyben Jahrgängen 
einige Nachrichten auslefen. | 


Man wünfht, daß jemand in Frankreich 
eine ſolche Fabrike anlegen wolle, als die ift, 
welche Sloffop zu London feit einigen Jahren 
bat, worin aus. gereinigtem Wallrath fehr 
gute Lichter gemacht werden. Er verfaufı ein 


Pfund in London nach franzoͤſiſchem Gelve u 
2 Liv. 
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2 iv. 10 ©. Einer namens . Moiffon hat 
den Strumpffiricderfiuhl dergeſtalt verbeffert, 
daß er 600 Theile weniger hat, nur go Pfund 
‚wiegt, und an jeber Wand auf einen Hafen 
gehenket werden fan. Er keſtet Faum ein 
Drittel des gewöhnlichen Preifed. Der ges 
ſchickte Chemiker Macquer if den 17. Febr. 
84. geftorben. Den Bücherliebhabern wird 
die Nachricht von der Auction der Bibliothek 
des Duc de la Valliere angenehm ſeyn. Ca- 
tholicon Ioannis de Ianua, Maynz 1460 
auf Papier, ift für 975 tiv. 14 ©. und ein 
anderes Exemplar anf Pergament und mit gols 
denen Anfangsbuchfiaben für 2001 Liv. vers 
Eauft worden. Die Bibel von Maynz 1468 
für 4085 tiv. Durandi rätionale diuin. 
officiorum, Maynz 1459 für 2700 iv. des 
Serueti chriftianismi reftitutio in 8. hat dem 
vorigen Befizer 3810 Liv. gefoftet, Les plan- 
tes, fleurs, inſectes de Rabel auf Pergament 
find für die koͤnigl. Bibliothek für 7400 Liv. 
gekauft worden. Haller hat diefed Buches 
nur ganz kurz gedacht in feiner Biblioth. bot. 
II. p: 679. Ein Bud in 4,morin 29 Blus 
men durch einen Künftler, namens Robert 
gemalet find, mit dem Zitel: La guirlande 
‚de lulie ift für 14510 Liv. verkauft worden. 


wein de b 
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thet hat, verfertigen laſſen. Weil viele Fuͤr⸗ 
ſten und große Bibliothefen zu dieſer Auction 
Aufträge geſchickt haben, fo glaubt man, daß 
fie noch einmal fo viel Geld eingebracht hat, 
als die ganze Samlung dem Beſitzer gekoſtet 
hat. Ein Paar feltene Werke find auch von 
da für hieſige Univerſitaͤtsbibliothek augekauft 
worden. | 2 b 


DaB befannte Feine Buch: Amufement 
phitofophique -fur le langage! des b£tes;, 
welches nichts. weiter ald ein wißiger Scherz 
ſeyn folte, aber feinen Verfaſſer den Pater 
Bougeant unglücklich machte, ift 1783 wieder 
gedruckt worden, und zwar mit ber Machricht 
von den Schickfalen des Verf. Sch habe eine 
Ausgabe von 1734 in 12, und finde bag ganze 
Ding fehr unwichtig. Man rühmt eine Vers 
befferung ber Buchdruckerpreſſe, wovon 1784 
in 4, eine Beſchreibung gedruckt worden: De- 
feription. d’une .nouvelle preffe execütee 
pour le fervicedu roi. Wider Buffon wird 
verfichert, daß eine Wölfinn zumeilen 9 junge 
werfe. S. 650 wird mit billigen Abſcheu 
erzählt, daß die Schmiede zu Vordeaux eine 
Menge eiferne Köpfe machen, mweldye ben Ne; 
gerfklaven in Weftindien dergeftalt angelegt 
und angefchloffen werben , daß fie weder reden, 
noch ſeufzen koͤnnen, indem ein daran befinds 
liches Blech den Unglüclichen in den Mund 
et | trist, 


\ 


VI. Journal gintral de France, 519 


tritt, ſolchen beſtaͤndig offen erhaͤlt, und die | 


Zunge nieder druckt. Aber ©. 691 hat je⸗ 
mand, ber in St, Domingue wohnt, dieſe 
Anzeige übel genommen. Cr verfichert, dieſes 
abſcheuliche Werkzeug werde nur felten und 
zwar nur dedwegen gebraucht, wenn man fürdys 


tet, daß ein geglüchtigter Sklav entlaufen möchte: " \ 


Daran wird er auf biefe graufame Weiſe vers 


hindert, weil er in biefem verfhloffenen Helm ' _ 


T * 


nichts geuießen kan. Vielleicht wäre dieſe Er⸗ 
fiudung gut genug, um das Entlaufen eines 
gefährlichen Böfewichts, der durch Uebelihaten 
Leben und Freyheit verwirkt hat, und der ganzett 
menſchlichen Geſelſchaft gefährlich iſt, zu hindern, 
Aber der. ungenante Vertheidiger wagt es, die 
unſchuldigen Afrikaner, die ſich in die ihnen 
geraubte Freyheit zu ſetzen ſuchen, mit wahren 
Uebelthätern zu vergleichen, und iſt fo harts 


herzig, jenes abfcheuliche Mittel zu billigen.” 


Der Verf: des erften Auffaßes, der ſich ges 
nant hat, hat ihm im naͤchſten Jahrgange S. 
63 daruͤber die Wahrheit ganz gut geſagt. 


Auch. hier findet man bie Erfindung eines 
Aniffon gerühmt, die darin befteht, den Pas 
piere eine viel beffere Apretur zu geben, als 
dur Walzen und Schlagen möglich feyn fol. 
Aber die Kunſt iſt noch ein Geheimniß. Dau⸗ 
benton hat ſehr heftige Widerſacher in Abſicht 
ſeiner Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Schaf⸗ 


zucht 
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zucht gefunden. Cine unerwartete Nachricht 
ift, daß zu Calcutta eine gelehrte Geſelſchaft 
entfianden iſt, und noch wunderlicher iſt es, 
daß ſolche ſchon aus 42 Mitgliedern beſtehen 
ſoll. Dieſe wollen vornehmlich die Raturkun⸗ 
de bearbeiten, und bald einen Band ihrer Auf⸗ 


ſaͤtze herausgeben. 


Folgende Nachrichten — manchen an⸗ 
genehm ſeyn. Verzeichniß aller zu Nantes 
auf 148 Schiffen, von den Juſeln, ſeit dem 
a Januar bis zum. 31 Decenib. 1784 ange⸗ 
Eommenen Waaren: 

179 boucauts 625 bariques 472 quarts 

Indigo 
3646 balles 1429 ballots de coton. 
17143 bariques 442 quarts de fucre terre 
& tete. 
20514 bariques 721 quarts de — brut. 
6543 boucauts 7242 bariques 12063 
quarts 25498 facsdecaffe, 
6878 madriers 525240.livres de bois des 
Isles. 
1118 caiffes & barils de'confitures. 
2483 facs - 169 bariques 200 facs de 
cacao.. | 
1732 cuirs en poil & 226: tannes, 
744 dents & 360 livres.de morphil. 
2 bariques:21 quarts & 257 livies de 
caret. 
25 


u 
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"25 quarts‘& ‚4510 livres de canefice.- 
242 futailles & 900 livres"de tabac. 
190 bariques I quart * rocou. 

124 quarts de riz. 


Waaren, die im Jahre 1784 zu Habie F 


"angefommen find, auf sı Schiffen 
>... von Saint: Domingue, und 29 von 
— J Martinique und Guadeloupe. 

- 3142 bariques 35 > tiergons & 89 ‚quarts 

„de fucre brut. 

: 6638. bariques 182 tietsons 295 quarts 
“= "ge filere terre, 

| 535° boucauts 3017 bariques 2813 tier- 
, ‚gons 6036 quarts & 30407. facs de 
‚caffe.. 

39 bariques. 15 tiercons 148 quarts & 
£, 73997. ſacs de Cacao. 

—— balles & 721 ballots de coton. 

„‚6,„boucauts 328 bariques 110 tieręons 

ı .& 285 quarts d’Indigo, . 

295, madriers 277 planches & 3 greniers 
E d acojou. we 
h „4158 büches '90750 , livres & 6 greniers 
u de gayac. r 

— ‚dents & 1805 livres de motphil. | | 

Werzeihniß aller. Colonie Waaren, die 
441783 ‚zu Bordeaux angekommen: 
* kr, terre & tete, 43767 futailles ou 

bariques, pefant .51,181,944 lyres, 
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2) fucre brut, 15117 futailles'ou bariques, 
pefant 14,679,866 livres. 
9) caffe, 33,716,241 livres. 
4) indigo, 1,080,745 livres. 
.5) cacao, 682,916 livres. 
6) rocou, 91,166 livrese 
'7) gingembre, 130,189 livres. 
Bon diefen Waaren find damald nach 90 
auslaͤndiſchen Plägen verſchickt worben: 
von 1) 41,617,506 livres.  @) 
10,521,723 lives. 3) 29,352,789 
livres. 4) 965,344 livres. $) 586,578 
livres. 6)36,605 livres. 7) 41,727 
: livres. Be az 
Zunm inlaͤndiſchen Verbrauche find im Meis 
che abgefeßt worden: von 1)2,173,160 
live. 2) 4742837 livr. 3) 914,749 
livr. 4) indigo, poids net 136,013 
livr. 5) cacao, poids net 57,525 livr. 
6) roucou , poids net 11,636 livres. 
79) gingembre, poids net 19.953 Jlivr. 
Vielleicht iſt es nicht überflüßia, anzumer⸗ 
ken, daß morphil das rohe Elfenbein oder die 
Elephanten:Zähne, fo wie fie zuerft eingekauft 
wreden, bedeutet. Cancfice ift caſſia fiftula, 
Gayae ift das Pockholz, lignum guaiacum. 
So wohl der rohe Zucker, Tucre brut, von 
Martinique und. Guadeloupe, ald auch ber 
weiße von Martinique, koſtet zu Rochelle, ges 
meiniglich 3 Livres auf ein Quintal, weniger, 
| BE a 
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als ber von ©. Domingue. Hingegen der 
Kaffe von Martinique koſtet das Pfund ı S, 
auch) wohl ı ©. 6 D. mehr alö der yon Dos 
mingue. Den 7 Decemb. 1785 koſtete zu 
Rochelle ı Pfund Mocou 17 ©.; ein Gentner 
Campeha Hol; 15 bis 16 Livr. Im No⸗ 
vember 1785 galt zu Bordeaux 100 Pfund 
Baummolle von Cayenne 215 Lior., von S. 
Domingue 155 bis 180 Livr., von Guades 
loupe 170 bis 175 Lior. und eben fo viel auch 
von Martinique. Ein Pfund Schildfrötens 
fhalen, Caret, 14 bis 15 ©.; Das Pfund 
Spangrün, Verdet, 25 bi$ 35 ©. 








VI. 


Auguſt Hennings oͤkonomiſche Beob— 
achtungen einer im Jahre 1779 auf 
Befehl unternommenen Reiſe durch 
Juͤtland. Kopenhagen u. Leipz. 1786. 
194 Seiten ing. ea 


Hi Abfiht der Meife war, eine genane 
Nachricht von dem Zuftande der Ges 
werbe in Sütland einzuziehen, um daraus vers 
nünftige Worfchläge zu ihrer Werbefferung 
herzuleiten, Letztere find mit folder Gruͤndlich⸗ 

keit abgefafjet, daß fie auch denen nüglich ſeyn 


“ 
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koͤnnen, die, ohne fih um Juͤtland zu befüms 
mern, auf Mittel denken wollen, einem Lan⸗ 
de zu helfen, welches bisher nur Landwirth⸗ 
ſchaft getrieben "hat, und megen mancherley 
. "nbrigfeitlicher Einfihränkungen weder bie Aus⸗ 

fuhr der Produkte: im Großen, noch ihrer 
Verarbeitung wagen mag. Dir Verf. fagt 
in’ der Vorrede: Einen fiderern Nationals 
reihthum, ein- angenehmeres und- mehr auf 
gute Sitten gegruͤndetes Wohlleben, und mehr 
“wahre vaterländifche, bürgerfiche und mora⸗ 
liſche Tugenden Fan man nirgends, als in 
Juͤtland antreffen. — Inzwiſchen fehlen über, 
al noch die Fünftlichern Gewerbe, wiewohl 
mancher guter Anfang zu einigen gemacht iſt. 


Man fängt an Tobak zu bauen, auch vers 
arbeitet man ſchon viel... , Um Aarhuus follen 
‚ungefähr 28 Tonnen fand mit Tobaf bepflangt 
werden; er foll aber Klein ausfallen, nur eins 
"mal geblatter und: erft im September völlig 
eingeaͤrndtet werdei. "Eben dafelbft ift eine 

Gaͤrberey, welche aufer andern Arten, aud) 
Korouan und Gafftan bereitet. Die Kunft 
Aſt heimlich und mit Mühe ans Stockholm 
geholet worden. Die Ziegenfelle werden aus 
Norwegen geholet; ©. 20. aͤußert der V. 
den Wunſch, daß Enaliſche Landwirthe Guͤ⸗ 
ter im Daͤniſchen ankaufen moͤchten. Auf 
Bernſtorf bey Kopenhagen haben ſich einige 
Mr | En Schot⸗ 
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Schottiſche Bauern angekauft, ‚und befinden. 
fih gut: tabeg,, In Venſyſſel find wenige, 
Dörfer, meiftens lauter einzelne PBobnungen 
oder Höfe. Noch jeßt bauen ſich die Bauern, 
gern, enifern: von Dorfe, bey ihren Laͤnde⸗ 
sogen, an. Der, meifte Kalk, der, in Sütland 
varbraucht wird, koͤmt gelöfcht aus Noxwe⸗ 
gen, (So wird auch in vielen heilen von 
Frankreich der Kalk geloͤſcht verhandelt. ). 
Man har den Verſuch gemadht, Speck nad, 
Weſtindien zu verſchicken. Jemand, der 1200 
Zounen nach St. Euſtache gebracht hat, fol 
auf feiner Hin» und Rückreife 20,000 Thlr. 
gewonnen haben. In Mübe und den anliegens 
ben Orten treibt, man die Heringfiſcherey, Die, 
eine größere Unserfiüßung verdiente. : 


„ In Gegenden, bie feinen fruchtbaren Bos 
den haben, werden Strümpfe, Mügen, Kamis 


föler, u. d. gefirit, Der V. firgt ©. 130° 


Die Seute folgen, dem Fluge mit. der Arbeit in 
der Hand, und des Abends verfamlen, fie 
fih, nad) der Neihe, bey einem Einwohner des. 


Dorfs, Licht und Feurung zu fpahren, und ers 


zählen ſich Abentheuer, Mährchen oder Zras 
ditionen beym Stricken. Ihre Art zu arbeis 
ten ift ganz roh, ohne Maſchinen, ohne Verfeis 
nerung, und doch ernährt. fie viele taufend 
Menſchen, und gewinnet dem $ande eihe ans 
ſehnliche Summe: Altles diefeg ift von felbft 


* 


—P 
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entftanden, und zu diefem Fortgange gebracht 
worben, und hat die Regierung nicht allein 
nie eine fo große Anlage in Gang gefeßt, fons 
dern es ift auch zu vermuthen, daß die Land⸗ 
manufaktur in Hamrumherred zu Grunde ge⸗ 
hen wuͤrde, wenn die Regierung ſich in derſel⸗ 
ben mit Verbothen und Einſchraͤnkungen ein⸗ 
laſſen wolte, wie dieſes in Tondern mit der da⸗ 
ſigen Spitzenmanufaktur, in Hinſicht der er⸗ 
theilten und noͤthig erachteten Privilegien, zum 
großen Nachtheil einer gleichfals aus ſich ſelbſt 
getriebenen Landmanufaktur geſchehen iſt. 


S. 140. wird der große Verfall eines an⸗ 
dern ſonſt eintraͤglichen Gewerbes, der Verfer⸗ 
tigung der ledernen Handſchuhe, beklagt. Jetzt 
wird kaum fuͤr den inlaͤndiſchen Verbrauch ge⸗ 
nug gemacht. Die ganze in den Städten zers 
fireuete Manufaktur beftehet ungefähr aus 
dreyßig arößtentheils armen Arbeitern. Der’ 
DB, wuͤnſcht, man möchte dieſes Gewerb ganz 
frey geben, und jedem Handſchuhmacher ers 
lauben, auf dem Lande zu wohnen, WBiborg, 
dieſe ehemalige Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Juͤt⸗ 
lands, die ſich lange im Flor erhalten, weit 
der Abel dort feine Verfamlungen hatte, und 
feine Hochzeiten feyerte, und weil auf dem 
Schnapsting (Landgerichte) alle Geldumfäge 
gemadtswurden, hat in neuern Zeiten faft allesn 
a ſeitdem der Abel entfernt und der 
Geld⸗ 
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Geldumfag mit leichter Mühe in Bantzettekn 
gemacht wird, Ä 


©. 172. liefet man die herichen Früchte 
von Zertheilung und Veräußeruhg ber Domais 
nengüter, Seitdem die Bauern Eigenthum 
haben, ftehen fie ſich beſſer, auch ift der Preis 
bes Landes noch einmal fo hoch geworben, un⸗ 
geachtet die Eigner jebt anfehnliche Zinfen zu 
‚bezahlen haben. Ich ſchreibe folgende Stelle 
ganz ab, Im Jahr 1764 und 65 wurden im. 
allem an Bauern und an die Städte Fridericia 
und Colding, 5237 Tonnen Hartkorn verkauft, 
und bafür bezahlt 967,489 rthl. Und 14,397 
rthl. an Zehnten, die nicht zu den Domainen 
gehörten, zufammen 981,886 rthl. Diefe 
anfehnliche Summe, zu der 1700 Bauren ges 
hörten, bie ihr Guͤtchen an fich gekauft hatten, 
warb ausgezahlt, und hierzu alles baare Geld 
und Silber angewandt, das unter den Bauern 
mar, von mandyen aber auch dreyfach die Sums 
me des Einkaufs aus den Holzumgen gelöfet, - 
die auf eine unverantwortliche Art verhauen 
find. Außer dem ausgezahlten blieb ein Theil 
bed Raufgeldes in den Höfen ftehen, und hier⸗ 
für werden jährlih 16,000 rthl. Zinfen bes 
zahlt. Diefe Zinfen betragen mehr, ald die 
Einkünfte, die der König vormals aus feinen 
Domainen zog, und bie ſich nur auf 11,021 
sthl, beliefen, « Rechnet man dazu die Renten 
un Mmg einer 
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einer Million; fo ſiehet man, mie anſehnlich 
der König durch ben Berkauf feiner Domais 
nen gewonnen hat. Solte nun das, was in 
dieſem Falle aüy. den. König wahr iſt, nicht in 
gleichen Salem für — Gutsbeſitzer wahr 
feyn ? 


— — — — OEM — — —— —— — —— 
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Voyage pittorefque de la Giöce, Fon 
premier. à Paris 1782. fol. 


Ver dieſem großen Werke, deffen Stage 
keit ficherlich der Pracht und Koſtbarkeit 
nicht gleich iſt, nd die erſten Hefte bereits 
Siblioth. XI. ©. 309: angezeigt worden. 
Nun iſt der exfte Es geendigt; er enthält, 
204 ©eiten. Die prachtvollen Kupfertafelg, 
machen einen eben fo ſtarlen Band im.arößten, 
Folioformate aus, von mehr ald 126 Blaͤt⸗ 
tern; denn die geographiſchen Charten ſind 
zum Theil nit mir gezählt. Aus dem Bude: 

9* wuͤſte ich nicht mehr auszuzeichnen, als 
was ſchon ehemals geliefert worden. Es en⸗ 
digt fi mit dem Aufenthalte zu. Smyrna, 

welcher Ort 100,000 Einwohner, darunter, 
21,000 Öriedyen, 10,000 Juden, $ bi8 6000 
Armenier und 200 — haben fol. Alles, 
übrige 


* 


2053 
* 





AR: Zoology.- ur? 829. 


‚übrige bes Buche beſteht in. — Beſchrei⸗ 
bungen der abgebildeten Ueberbjeibfel von Tem⸗ 
neln, Wafferleitungen, Säulen u, d. 9. Bon. 
den harten merke ich hier folgende an. Tab. 
5. Hafen von Milo (Melos), X, 13. die vuls 
kaniſchen Inſeln Santorin, T. 31. Delos. 
32. Paros. T. 36, 37, 38, Höhle auf Anti⸗ 
parot. 42 Lemnos. 43 Metelin. 52 Samos, 
60 Grundriß von Rhodus. 73 Die Püften 

zwifchen Rhodus und Macri. 111 Hafen und 
"Gegend von Latmos, oder Heraclea. 120 bie 
Ebene um Epheſus. 126 Ausfiht von Smyr⸗ 
na, — der r Hafen. 





| IR. n 
Arctic Pe — J. ——— 
Claſſ. 1. Quadrupeds. Vol.U. Claff; 
‚U. Birds. London 1785 I in 4. Die 
: "Einleitung hat 200. und die Befchreiz 
- bung der erften Klaffe 185 Seiten. 
i Der andere Theil 586 Seiten. 


er. Verfaffer ift 9. Pennant und das; 
Werk ift mit eben der Schönheit ges 


druckt, als feine übrigen Schriften. Seine, 


Abſicht iſt alle I Shine zu. — die auf 
— E——— Mm; dem 


en 
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dem noͤrdlichen Theile unſerer Erdkugel ches 
mals geweſen, und noch jetzt vorhanden ſind. 
In der Einleitung giebt er eine phyſikaliſche 
Beſchreibung dieſes Welttheils, erzaͤhlt die 
merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde, die Ueberbleibs 
ſeln der Vorwelt, die natuͤrlichen Veraͤnderun⸗ 
gen, und hier findet man viele vortrefliche Be⸗ 
merkungen. Denn Hr. Pennant verbindet 
mit der ſyſtematiſchen Naturkunde eine gruͤnd⸗ 
liche Kentniß der Geſchichte und der alten 
Schriftſteller, zu deren Erklaͤrung hier man⸗ 
che gute Beytraͤge vorkommen. 


England hat keine vierfuͤßige Thiere, die 
nicht auch in Frankreich ſind; hingegen hat 
letzteres Reich mehrere derſelben. Manche 
ſind ſchon ganz ausgerottet. Der Auerochs 
hielt bis zum Jahre 1466 aus, da er bey der 
Einweihung des Erzbiſchofs von Nork zur 
Pracht dienen mußte, wie in Leland's Collect. 
VI. 2. angemerkt iſt. Der Caledoniſche Bär, 
der als eine Seltenheit nach Rom gefuͤhrt 
warb, dauerte in Schottland bis zum J. 1057. 
Eben fo lang feheint er in Wales geblieben zu 
ſehyn, weil ihn die Englifchen Geſetze diefer 
Zeit zus den jagbbaren Thieren rechnen. Wölfe 
waren noch nicht ganz 1680 ausgerottet. Wils 
- de Schweine waren noch unter Heinrich IL. in » 

der Nachbarfchaft von London, und noch 1577 
in einigen Waldungen. Biber noch 1188 in 
= 2 Wales. 
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Wales, Ale diefe Thiere find noch jetzt in 
Frankreich, ausgenommen der Auerochs. Sm 
J. 548 kam der König auf der Jagd eines 
folden Stier um; doch ift dieß Gefchlecht 
wahrfheinlih noch länger übrig geblieben. 
Der Kreuzfchnabel foll mit den Aepfelbaͤumen 
nach England gekommen feyn; doch fehlet der 
Beweis, In die Hochländer Yon Schottland 
find Rebhühner erft feir wenigen Jahren, naͤm⸗ 
Lich feitdem die Pächter dort den Kornbau anges 
fangen haben,gefoinmen.So follen dieSperlinge 
nach Siberien gekommen feyn, nachdem daſelbſt 
* Ländereyen urbar gemacht find. Eben fo der 
Reißvogel, Rice-Buntings, aus Cuba nad 
Carolina, nachdem dafelbft. ber Reißbau ans 
gefangen. . — | De 


Nach diefen algemeinen Anmerkungen folgt 
die natürliche Befchreibung von England, mit 
Bemerkung der herſchenden Erd⸗ und Steins 
Arten, der Berge, Ströhme u, d. auch ber 
vornehmſten Thiere. Einige merkwürdige 
Felſen an den Kuͤſten find auf dag zierlichſie 
abgebildet. Nicht ohne Schaudern Fan man 
bie vierte Kupfertafel anfehn, welche vorftellet, 
wie die Einwohner der Orkney⸗Inſeln an und 
auf den fleilften Felfen an und im Meere die 
Voͤgeleyer ſuchen. (Man vergleiche dami 
Pontoppidans Naturgefch. von ormer 
©. 168 eine Tabelle, woraus man erficht, 
— | welche 
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welche Säugtbiere entweder. in ber alten und: 
neuen Welt zugleich, ‚oder nur allein in einem 
MWeltiheile gefunden werden. - Von ben noͤrd⸗ 
lichſten Sändern ift auch die Geſchichte ‚ihrer ; 
Entdeckung erzählt worden. Viel von: dem: 
Holze, was an Island, Spißbergen , Rova⸗ 
zembla und in der Hudfonds Bay antreibt. Es 
iſt unangenehm, daß der V. in der Thiergen 
ſchichte nur die. Englifhen Namen braudt,. 
melde er in feinen andern Schriften gebraucht 
bat, ohne Berweifang auf ein bekanteres 
Soſtem. &8.Tab.7. Abbildung des Mo⸗ 
ſchusochſen mit den kurzen Beinen, deſſen Hoͤr⸗ 
ner in Sibirien, auch Groͤnland gefunden ſeyn 
ſollen. Das Elendthier, Mooſe deer, S. 17. 
Zab,g., Abbildung der Kuh, auch der Hoͤr⸗ 
ner, und auf dem Titel» Kupfer der. Kopf eines 
noch wicht ‚ganz ausgewachſenen Kalbes, Die 
in S:land ausgegrabenen Hörner gehören bies 
fen Thiere nit; und man kennet dasjenige 
Thier nicht, welches jene gehabt hat. Die Wölfe: 
dienten,den Amerikanern bey Ankunft der Eus 
ropäer ftat-Nunde, und die Hunde in Kamt⸗ 
ſchatka follen ‚gewiß von Woͤlfen abflammen. 
König Heiarich III. unterhielt in London einige 
weiße Bären (U, maritimus), die er. auß 
Norwegen kommen laflen, wohin fie aus Gröns, 
Iand gekommen zu feyn ſcheinen. ©. 81. über: 
DRS, Alter ber Pelzkleider. Aus dem Gornans 
des de gebus Geticis wird.angeführt, daß * 
— eit 


rF 
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"Zeit bed Totila, Schwediſche oder Norkifche 
| Nationen faphilinas pelles nach Rom verfanft 
hätten, Edward I. fuchte die Kieiterpt: chf 
in Pelz dadurch einzuſchraͤnken, daß er ſie nur 


Reichen von einem beſtimten Vermögen geftattes , 


te. Caſtorhuͤte warten unter Earl T. bekant, wor⸗ 
auf 1638 verbothen ward, die Hüte ans ans 
dern Materialien als Eaftorharen zu machen; 
die ſo genanten halben Caſtorhuͤte ſolten nur 
für den ausmärtigen Handel gemacht werden, 
Im J. 1743 verkaufte die Hudſons— Geſelſchaft 
126,750 Biber⸗Haͤute und 14,730 Marder; sin 
eben tiefem Sahre wurden in Necyelle einges 
bracht 127,080 Biber und 30,325 Marder, 
inne hat fciurus volans doppelt‘ aufgeführt, 
naͤmlich einmal unter dem falſchen Marien 
-Mus volans, Daß die Rage aus Europa nach 
Suͤd⸗Amerika gefommen, wird hier mit des 
‚Garcilaflo de la Vega, 384 Zeuaniffe beſtaͤ⸗ 
tigt. Die Walfiſche endigen den erſten Band, 
‚aber, ungeachtet Pennant viel aug allerfey 
: Schriften gefamlet hat, fo ſcheint er doch wenig 
‚ober nichts zu einer genauen Seftkumung bet 
— beygeiragen au haben, 


2 Mehr: nene Arten omitien“i im : röepteh 
Bande, ber bie Vögel enthält, vor, wo auch 
Sinne und Büffon "angeführt find. Diefer 


Band enthalt 15 Kupfertafeln, deren mande 


2 N vorftellen.' Unter biefen einige Eulen, 
deren 


— 


— 
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deren Zeichnungen aber nicht gar dentlich gera⸗ 
then find. Tab. 12. S. 258 Oriolus ſpu- 


rius, mit dem an einem. Zweige hängenden 


kuͤnſtlichen Neſte. S. 294 hat Pennant ben 
Beweis gegeben, daß die Indianiſchen oder 
Kalekutiſchen Huͤhner aus Amerika gekommen, 
und alfo den Alten unbekant gewefen find, wie 
ich auch in meinem Buche de hiftoria naturali 
veterum behauptet habe, Buͤffon und Line 
haben. geirret, indem fie behaupten, der. Auer⸗ 
hahn Tet. urogallus, finde fi aud) in Ame⸗ 
rika. Auch ift diefer Vogel nicht ſuͤdlicher als 
auf den Griechiſchen Inſeln. Des; Plinius 
X, 22. tetraones, quos decet ſuus nitor, ab- 
folutaque nigritia,in fuperciliis cocci rubor, 
‚find offenbar die Birkhuͤhner, Tetr. tetrix. 
Ueber. die angeheuren Scharen in welchen die 
Columbae migratoriae in Amerika ziehen, 
muß man erſtaunen; der V. hat darüber arti⸗ 
ge Erzählungen ©. 323 beygebracht. Tab, 12. 
‚giebt eine Abbildung diefer Taube. ©. 361, 
‚wo. Emberiza oryzivora befchrieben ift, lieſet 
‚man, wie der Reiebau in Carolina erft 1688 
durch Nathaniel Sohnfon, der dort Gouver⸗ 
neur war, eingeführt worden. Uber diefer 


Verſuch gerieth nicht aleich. Hernach Fam im 


Jahre 1096 ein Schiff von Madagafcar deſ⸗ 
ſen Capitain dem H. Woodward ungefaͤhr 
einen halben Buͤſchel von der beſten Art gab, 
und bier Zufall, biefe geringe Menge; ein 

Heiner 
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kleiner Reſt von Schiffproviſion, der in einem 


Sacke uͤbrig geblieben war, iſt der Anfang des 


Reißbanes, der in einem halben Sohrhuns 
berte fo ftark geworben, daß in einem Jahre 
120,000 Barreld aus SEuͤdcarolina, und 
18,000 aus Georgien ausgefchift worden. — 
Ought i not to retract the word chance, 
‚and afcribe to providence fo mighty an event 
froın fo fmall a caufe? ©. 502. Tab, ar 
Recurviroftra avoletta; welche Art zumeilen 
‚auch ganz. weiß borzufommen ſcheint. — Es 
ſcheint nicht, daß fi) der Verfaſſer auch far 
‚die übrigen Thierarten wagen werde; menigs 
ſtens ift nirgends von einer Fortfeßung geredet 


* 


worden. Manches, was man a bat _ 


der V. auch ſchon in andern Schri 
bracht. — 


— — — 





Nuͤtzliche Bemerkungen in der Landwirth⸗ 
ſchaft. Mitgetheilet von Joh. Wil⸗ 
helm Braun, Graͤfl. Solms; Wils 


B.anges, 


denfelfifchem Hofverwalter. Mit vier - 


Kupfertafeln. Leipz. 1786. 10, Bo⸗ 
gen in 8. — | 
HH find 20 Auffäße, aus. denen ich nur 
bie. Bemerkungen, welche mir am wich⸗ 
tigſten 


fr 


—— 
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tiaften ſcheinen, anzeigen will. Der Wildhds 
ber ſchade nicht fo viel, als andere Unfräuter, _ 
weil die Samen früher reifen, alfo nicht unter 
das Getreide kommen. Ausgerottet werde er 
am leichteften und ſicherſten, wenn man den 
Acer im Herbfte, auch früh im Fruͤhjahre 
pfluͤge, den Wildhaber, went er zu blühen ans 
fängt, abmehe, und. hernach feine Stoppeln 
unlerpfluͤge; ein Rath), den auch ſchon andete 
längft gegeben haben. Was hier wider Die 
Staͤllfuͤtterung eingewendet wird, ift laͤngſt 
widerlegt worden, oder wird durch den groͤßern 
Vortheil derſelben, den der B. nicht ganz zu 
Fennen ſcheint, weit übertroffen. Aber dr 
ſcheint von ‚gebürgichten Gegeuden zu reden, 
"wo frehlich die Gtaflfütterung weniger vor⸗ 
theilhaft zu feyn pflegt. Er fehler aljo, ins 
Dem er zu algemein urtheilt. Den Klee ſolte 
man nur gruͤn verfuͤttern; das Doͤrren deſſel⸗ 
ben gerathe ſelten. Man ſolle ihn nicht allein, 
auch nicht gar zu jung füttern, und auch dieſes 
wird doch wohl allen Landwirthen bekant ſehn. 
Heber den Brand des Weitzens hätte der V. 
gar nicht reden follen. Veſſer iſt das, was er 
durch eigene’ Erfahrung wider den ſchwarzen 
Kornwarm-anräth, nämlich einem flarken Luft⸗ 
zug zu machen. Allerdings ift dieß das einziz 
ge ſichere Mittel, was ſchon oft empfohlen, 
aber nody nicht genug befant iſt. In den alten 
Büchern, die er anführe, mag wohl noch 
— | nichts 
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nicht8 davon fiehn. Die Kupfertäfeln "find 
Abbildungen des algemein befanten Wildhas 


bers und einiger andern Pflanzen. Tab. 2, 


folen wohl Trifol. alpeftre und pratenfe feyn; 
freylich iſt das letzte vorzüglich. | u: 


— 
— 














— 


Samuel Gottlieb Gmelins Reiſe durch | 
Rußland zur Unterfuchung der dry ı 


Naturreiche. Vierter Theil. Reiſe 

. von Aftvafan nach Zarizun und vonda - 
- ‚durch die Kumanifche Steppe, über 

Mosdok zuruͤck; Er zweyte Per⸗ 

ſiſche Reiſe; in den Jahren 1772 und 


1773 bis in Frühling 1774. St. 


Petersburg. 1784. 218 Seiten in 4, 
und 18 Kupfertafeln. | 


Erdua erhalten wir den Schluß diefee merle 
N mürdigen Meifebefchreibung , deren erften 


re Theile bereits Biblioch, VI, ©. 251 .ane - 


gezeigt find. Die hinterlaffenen Papiere des 


ſel. Gmelins hat theils Guldenftäde, .theils 


nad) deffen Tode H. Pallas in Ordnung gex 


bracht und herausgegeben. Der Druc ſcheint 
langſam fortgegangen zu ſeyn, oder. ed muß 
dieſer Theil erftfpär ausgegeben ſeyn. Herr 


Pbhyſ. Oex.Bibl.XIV. B. 4. St. In Colle⸗ 


⸗ 


/ 
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Collegienrath Pallas hat in der Vorrede von 
dem Leben und Arbeiten des V. eine Nachricht 
gegeben, die zwar eine alte ſchonende Freundſchaft 
verraͤth, aber doch manche Fehler in der Lebens⸗ 
art und auch in der Art zu beobachten und zu 
arbeiten durchblicken laͤßt. Er war gebohren 
1745 den 23 Jun. zu Tuͤbingen, wo ſein Va⸗ 
ter, der Bruder des durch ſeine Sibiriſche 
Reiſe und Flora beruͤhmten Joh. Georg Gme⸗ 
Yin, Doctor und Apotheker war, Schon im 
Alter von 19 Jahren ward er. Doctor, Hers 
nach hielt er ſich in Leyden und in Paris auf; 
am erftern Orte lerute ihn Hr. Pallas ken⸗ 
nen. Im Jahre 1767 folgte er dem Rufe 
nach Gt. Petersburg, auf welcher Reife er 
durch Erhigung des Geblürs in eine fons 
berbare Gemüthöfrankheit verfiel, die ihn: 
doch noch auf dee, Reife wieder verlieh. Nach 
einem jährigen Aufenthalte in St. Petersburg, 
wo er verfchiedene gelchrte Arbeiten lieferte, 
trat er die große Reife an. Auf feiner 
zweyten Meife über die Kafpifche See gerieth er 
in Die Gefangenfchäft des Chan der Chaitaken, 
welcher Barbar ihm graufam behandeln ließ. 


Er hatte weder Kleider noch Waͤſche zu 


wechſeln, mufle in Kerfern. fißen, die flat: 
Fenfter nur. kleine Luftlöcher hatten, ward 
nit Wafler, Brod und Hirſenbrey geſpeiſet, 
und ſtarb, nachdem fein Körper, auch viel⸗ 
leicht feine Seelenfräfte, buch Muͤhſeligkeiten 
| EN | TURN N 


! 
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der Reife, auch zum Theil durch Jugendfeh⸗ 
ler, und vornehmlich durch Kummer und Gram 
aufgerieben worden, den 27 Jun. 1774 38 


Achmeikent. Seine Begleiter. wolten die Lei⸗ 


he nach Kiſljar bringen, muften ſie aber, mes 
gen der Hitze, auf der Meife beym Dorfe 
Kajakent begraben. Bey feinem Aufenthalte 
in der Colonie der Mährifchen Brüder, Gas 
repta, 'heurathete. er die Tochter des damals 
fon verfiorbenen Maiord von Chapüzeau, 


amd es fcheint, ald ob er felbft: aus einer freyen 


Denfungsart in eine aͤngſtliche Frömmigkeit 

übergegangen ſey. Her Pallas hat zus _ 
gleich in der Worrede die Schriften des ſel. 
Gmelind, feines ehemaligen Freundes, era 
zahlt, auch botanifche und zoologifche Fehler, 
welche in den erften Theilen ber Reifebefchreis 
bung vorkommen, verbeffert. Einen zeige ich 
‚bier an, naͤmlich, daß die Bibliorb. VI. 
©. 255. genante Nochotta-oleracea nur dag 
gemeine Cicer arietinum fe, : x 


Un die in biefem Theile befchriebene Reife 
ganz zu verfichn, muß man entweder bie neues 
fien in St. Petersburg verfertigren Charten, 
ober: doch die, melde feit einigen Fahren in 
Teutſchland nachgeſtochen find, zur Hand has 
ben. Die eilfte Charte im Rußifchen Atlas 
hat zwar den Flug Kuma, der ind Cafpifche 
Meer fließt, aber noch nicht die-übrigen bien _ 

Br Nn2 vor⸗ 
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En Dexter. Hingegen findet mat 
dieſe guten Theils ſo wohl auf der erſt in die⸗ 
ſem Jahre durch Hr. Guſſefeld beſorgten und 
von den Homanfchen Erben verlegten Charte 
des Rußiſchen Reichs, als auch, und zwar 
noch beſſer auf derjenigen dreyblaͤtterigen 

Charte: Tabula imperii Ruſſici concinnata 
a a Trefcotio et Schmidio; apud Lotter 1784. 
Diefe Charte hat Mofbok, und an der Wol⸗ 


ga auch Zarizyn und Sarepta. Auf bem 


Wege von Zarizyn nah Moſdok (einer erſt 
1763 erbaueten Gränzfeftung ), befinden fich 
-- Ruinen einer großen Stadt, die Madſhari 
‚genant wird, wovon Gmelin S. 17 merd 
wuͤrdige Nachrichten giebt. Es fcheint das 
felbft ein Scytifher Stamm, der Madfchar 
hieß, gewohnt zu haben, welcher gewiß nicht 
ohne Künfte gemefen feyn muß. Die blau . 
glafirten Backſteine müffen allerdings Ver⸗ 
wunderung erregen. Weil G. vermuthete, 
man wuͤrde am Terek mit Vortheile Baum⸗ 
wolle bauen koͤnnen, fo erzählt er ©. 37 bie 
Eultur, fo wie er fie in verfchiedenen Perfis 
ſchen Provinzen gefehn hat. Es wird bort 
body nur allein Gos. herbaceum gebauet, wel» 
ches einen fetten mit etwas Sand vermengten 
Boden verlangt. Sonſt fobert ed wenig Ars 
beit. Man zieht die Furchen mit einem 
Pfluge und fäet fie fo dünn, daß die Pflans 
zen 5 bis 10 So Yon einander entfernt kom; 
men, 
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men. , Die Verpflanzung ift we Trok⸗ 
kene Sommer geben die beſte Erndte; beſon⸗ 
ders ſchadet Regen zur Zeit der Bluͤthe und 


Reife. Im ganzen ſuͤdlichen Rußland ſolte 


billig Kunſchut, oder Sefamum orientale, ans 
gebauet werben, deren Samen: viel gutes deh 
geben, welches dem ſchoͤnſten Baumoͤhle gleich 
iſt. (Ich erhielt Samen von Hu. Bergrath 
Hermann, die aber im oͤkonomiſchen Garten 
nur ſparſam aufgiengen und nicht zur Bluͤ⸗ 
the kamen. Unſer Clima iſt dieſer Pflanze zu 


rauh.) Der gewuͤrhafte Saftan ift im Kau⸗ 


kaſiſchen Gebuͤrge bey Baku, — nf 
w. nicht ſeluen. 


©. 41 Reife auf ver Rufplfhen & nach 
der öftlichen Küfte derfelben, wobey die von - . 


Gnldenftädt entworfene, Charte, die: hier auf 
einem Quartblatt nachgeftochen verkauft wird, 
gute Dienfte leiſtet; zu mehrer Erläuterung 


dienen die von Gmelin hier beygefügten Spe⸗ 


cialcharten. Am Ufer der See kommen bie 


Conchylien, welche noch jeßt im: Waffer leben, 
verſteint vor, und beweifen, daß die See che⸗ 


mals viel größer geweſen ift. 


S. 94 Eominen viele Nachrichten von den 
Herfchiebenen. an ver Kaſpiſchen See mohnens 
den Voͤlkern vor, die wohl großen Theild new 
heiffen Fönnen. — werden die um 

Mnz. Der⸗ 
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Derbent und in dem angraͤnzenden Gebuͤrge 
wohnenden Voͤlker Leſpier genant, zu denen die 
Chaitaken, Karachaitaken und Tabaſſeraner 
gehoͤren, welche alle ohne regelmaͤßige Regie⸗ 
rung meiſtens von Raub und Betrug leben. 
Sie find einer Mahometaniſchen Secte zuges 
than. Ihre Tinte bereiten fie auf die Weife, 
daß fie Hirſe faft bis zum Verkohlen röflen; . 
dann lange mit Waffer Eochen, und zul 
Dfenrug hinzuthun. Ihre Sieblingsbefhäftie 
gung ift bie Jagd, vorzüglich die Yalfenjagd, 
und felten fieht man einen bemittelten Chaitaz 
ken zu Pferde, der nicht einen‘ Stoßvogel bey- 
ſich hätte, Diefe Vögel werden im Herbſte 
gefangen, fo wie es Tab. 15 abgebildet iſt 
Sie haben eben ſolche einfache Woſſermuͤhlen⸗ 
als die Baſchkiren. Das Waſſer ſtoͤßt an die 
Schaufeln eines horizontalen Rades’, deſſen 
ſeenkrechte Are den Öberften Muͤhlſtein krat f. 
Tab. 17, auf welcher auch eine Reißſtampf⸗ 
muͤhle mit Haͤmmern, die vom Waſſer getrie⸗ 
ben wird, abgebildet iſt. Das Getreide wird 

in Öruben, bie aber viereckig ſeyn TO. ver⸗ 
wahret. 


Ein reichhaltiger — zu dleſtin Theile 
MO. 132 des Iigen Hu. Hofr. und Dekor 
nomiesDirectord Larl Hablizl Bemerkungen 
in. der Perfifchen Landſchaft Gilan im Jahre 
1773. Nach S. u * auch bie ir 
x bie 


— 
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die Gewohnheit die Baumwolle zu fachen. Die 
getrockneten und fein zerriebenen Blumen von 


Chryfanthemum inodorum follen die Flöhe 


Bertreiben, ©. 191 wie die Perfer Käfe mas 
hen. Eine genaue. Befchreibung des wilden 
Eſels, eines fehr flüchtigen Thiers, bad auf 
‚ dem um Kafbin befindlichen Gebuͤrge lebt. 


. ©. 211 Beſchreibung des Ichneumons, nams 
lich der zwölften Art des Briffons, die ein Ar⸗ 


menifcher Kaufmann aus Bagdad mitgebracht 
hatte. Die übrigen befchriebenen‘ Pflanzen 


‚und Thiere, welche größtentheils FR as nd, 


‚lt ich unberührt, 





SEE 


Joh. Simon Kerners, —— 
bruͤckiſchen Hofr. und Lehrers der Nas 
turgeſchichte an der hohen Carls⸗Schule 
zu Stutgart, Abbildung aller oͤkono⸗ 


mifchen Pflanzen. Erſter Band, 


Stutgart, 1786. 2 Bogen und zo 
Kupfertafeln in Grosquart. 


it Vergnügen zeige ich ben Anfang eines 
Werks an, deſſen ſchon oben S. 313 
gedacht iſt, und welches wahrlich den Bedürfs 


. unſerer Zeit angemeffen if. Wie * | 


Nnu 4 
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bar.und bequem muß ed nicht allen Landwir⸗ 
then und Liebhabern der Sandwirtkfchaft feyn, 
in einem Buche die richtigen Abbildungen aller 
Pflanzen, die ihnen vorkommen, ‚oder deren 
Kentnif fie haben müffen, vereint zu haben, - 
bie bis jeßt in großen und koſtbaren Werken 
zwifchen vielen andern Pflanzen, die ihnen 
gleichgültig feyn Binnen, zerfireuet fiehen! Es 
ift gewiß, daß auch dadurch denen, welche ohne 
münblichen Unterricht noch die Botanik zum 
Gebrauch bey der Landwirthſchaft erlernen wols 
Ien, diefe Mühe gar fehr erleichtert wird. Sch 
habe in ber Borrede, welche ich auf Verlangen 
bes Hu. Verf, vorgefeßt habe, die Hofnung 
geäußert, daß unfer Vaterland bereits fo viele 
gelehrte $andwirthe und Liebhaber der Sands 
wirthichaft befiße, daß ein fo nügliches Werk, 
als diefes, hin laͤuglichen Abſatz haben koͤnne. 
Möchte body meine Hofnung nicht getäufcht 
werden! Möchten doch die bemittelten Lands 
wirthe bedenken, daß fie durch Ankauf diefed 
Bude Rentniffen verbreiten helfen, weldye das 
wichtigfle Gewerb im Staate fichern und vers 
beſſern koͤnnen! $iebhaber koͤnnen entweder 
auf einen ganzen Band von Io Heften, jedes 
von 10 Tafeln, 30 Gulden oder 3 Louisd'or 
bezahlen, oder auch jedes Heft einzeln für dreg 
- Gulden Convention: Münze kaufen. Die in 
dein erften Hefte abgebildeten Pflanzen find: 
Iris perfica, Ir. fufiana, Rudbekia laciniata 
und 
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und purpurea, welche alle zu ben Gartenblu⸗ 

‚men gehören; ferner Jluglans nigra oder 
ſchwarzer Walnusbaum, Carthamus tincto- 
rius, Saflor, deſſen Blumen zur Zierde der 
Gaͤrten und zur Faͤrberey dienen; Lotus te- 
tragonol. Gpargelerbfe, Cornus mas, Cors 
netkirſche und Anthoxanthum odoratum, 
Ruchgras, welches zu den vorzuůglichſten Gras⸗ 
arten gehoͤrt. Zeichnung und Farben ſind ſo 
wie in des Verf. Abbildung der Baͤume 
und Stauden. Der Text ift nur kurz, vers 
weiſet auf den Paragraphen, worin der Pflanze 
in meinen Grundfaͤtzen der Landwirth⸗ 
ſchaft gedacht iſt, und erklaͤrt die auf jeder 
Tafel beygeſetzte Abbildung: ber — | 
der Blumen, die zu Kenzeichen dienen. Er ik - 

mit lateiniſcher Schrift. ae Druck und 

— ſind me: — 


— TEN 
— 





xul. em, 

Cie Ulrich Detlev Sonne; Prof. 
der Kameralwiſſenſchaften zu Kopen⸗ 
Hagen, xhyſitaliſche und ſtatiſtiſche 
| efchreibung von Jsland, aus authen: 
ben Quellen und nad) den neueſten 
Namidten — Theils erſte Ab⸗ 


thei⸗ 
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theilung. Kopenhagen: 414 Seiten 
in 8s. | | 


yerr Prof. Eggers, beffen Freundſchaft ich 
bey feinem Aufenthalte auf unferer Unis 
nerfität gewonnen habe, unternimt eine volftäns 
dige Befchreibung einer Inſel, die, megen ihs 
rer Sage, Schickſale, wegen ihrer natürlichen 
Belhaffenheit und politifchen Verhältnig, uns 
gemein merkwürdig ift, von ber zwar ſchon 
viele Nachrichten vorhanden find, bie aber zum 
‚Theil in feltnen Büchern vorfommen, und zum 
Theil hoͤchſt fehlerhaft find. Er verfpricht, 
biefe allefamt zu nußen und zu berichtigen, aud) 
fie mit neuen zu vermehren, wozu er in Kopen⸗ 
hagen bie befte Gelegenheit hat, zumal ald Ges 
tretait der Iſ aͤndiſchen Commiffion. Diefe ift 
nimlid) angeordnet worden, um die Mittel zu 
unterfadjen, woburd) der Eldgliche Zuftand ber 
Jnſel verbeffert werden koͤnne. | 


Die Einleitung. handelt von ben algemeis 
nen Schriften über Iſland; aber fie ift Bein 
trockenes Verzeichniß, fondern enthält viele 
herliche litterarifche Nachrichten, die, fo wie bie 
Buͤcher, welde fie betreffen, in Teutſchland 
wenig befant feyn werben. Wielleicht hat der 
große Vorrath folcher Nachrichten zumellen 
Ausfhweifungen veranlaffet, die einigen Leſern 


unzwekmäßig Pr. hingegen tiebhabern 
der 
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der Buͤcherkunde wilkommen ſeyn werben. Zu 
den ©. 29 genanten Ausgaben von des 
Olaus Magnus. befanten Werke, kan ih ' 
noch folgende, welche ich felbft befiße, hinzufüs 
gen: Hiftoria de gentibus feptemtrionalibus 
a Cornelio Scribonio Grapheo in epitomen 
redacta, Antverpiae apud I. Bellerum 
1562. 192 Blätter in 8. mit kleinen einges 
dructen Holzſchnitten. Auch bey den Altern 
Ausgaben von Zorgdragers Grönländ, Fis 
feherey, 3. B. bey der keipziger 1723, befindet 
ſich die Nachricht vom Stodfifhfang aus De- 
feription de l'Amerique feptentrionale par 
Denys. ©. 111 giebt 9. E. Nachricht von 
den. Schriften: ber Gefelfchaft ber Iſlaͤndiſchen 
. Kitteratur, wovon feit 1780 bereits drey Baͤn⸗ 
de in Sfländifher Sprache gedruckt find. 
Manche Auffäge betreffen die Naturkunde, auch 
die Technologie; z. DB. der von dauerhaften 
Vergoldungen u. von Stahlhaͤrtungen. Die 
Charte von den Jnſeln Färde, die hier S. 120 
ſehr felten genant wird, finder fich doch bey ber 
Ueberfeßung von Deves befantem Werke, Die 
erſte Veberfegung von Egede nye Perlufttas 
sion ift zu Frankfurt 1730 in 8. anf 47 Su⸗ 
ten, nicht in Quart, gedruckt worden. 


= Der Verf. bat forgfältig alle perfähichene. 
Meynungen von Sflands Lage und Größe ges 
ſamlet. Keine iſt inzwiſchen bis icht zuverläfs 

fig . 


b 


— 
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ſig beflimtz nur fo viel iſt wohl gewiß, bag 


es zwiſchen dem 63 und 67 Grabe Norder⸗ 


— 


breite liegt. Die Länge ſey vom 1 8ten Grade 
weftlih von Paris neun Grade gegen Often. 
Der B. ift geneigt, die Größe auf 1400 Qua⸗ 
bratmeilen zu ſchaͤtzen, wiewohl manche fie zu 
2650 Q. Meil, angefchlagen haben. Aber 


‚auch nach der erften Angabe bleibt fie, nah | 


Großbritannien und Irland, bie größte Inſel in 
Europa, und um 320 Meilen größer als 
Dänemark und Holftein zuſammen genommen, 
Die kleinſte Entfernung von Grönland iſt 35 
Seemeilen, 20 auf einen Grad gerechnet. Die 


Farth nad) den Färderen dauert gemeiniglich 


zwen Lage. Die Farıh zwifchen Kopenhagen 


. und Ifland läßt fih, wenn nicht fehr ungüns 


ſtige Umſtaͤnde eintreten, gemeiniglich in 4 bie 
6 Wochen vollenden, ja man hat Benfpiele, 


daß fie in weniger ald drey Wochen gefchehen, 


: Mit vieler Mühe, aber wohl nicht in der 


verſtaͤndlichſten Ordnung, find alle Charten, 


worauf Iſland vorkoͤmt, erzaͤhlt worden, ſo 
daß daraus erhellet, wie nach und nach die 
Kentaiß dieſer Inſel zugenommen hat. Die 
beſte Specialcharte iſt jetzt diejenige, welche 
1780 zu des Olaus Olavius Daͤniſch geſchrie⸗ 
benen, noch unuͤberſetzten Reiſe nach Iſland, 
in Kopenhagen geſtochen worden. Auch ges 
hoͤren hieher einige in Daͤnemark en 
ene 


Hei 2 Inn Zu 
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chene Seecharten. Es if wahrlich: ſehr zu 
; beklagen, daß: die. vielen neuen Charten, mel 
Eden KRönigreihe Dänemark. zum aroßen 
Muͤhme gereichen, in Teutſchland fehr (dwer 
ober igar nicht zu befominen find... Das Ende 
dieſer Abıheilung handelt von den Lufterſchei⸗ 
nungen, wo der V., wie er ſelbſt geſteht, gar 
gu weit von ſeinem Gegenſtande abgewichen 
iſt. So findet man hier faſt volſtaͤndig ge⸗ 
führer, was Ältere und neue Schriftfteller über 
dad Morplicht gefchrieben haben. Bey diefen 
Heinen Ausſchweiſungen, die fich der gelehrte 
Werf. erlaubtihat,. haͤtte ich gewuͤnſcht, daß er 
uns einige neue Aufklaͤrungen, uͤber die Frage 
beygebracht haͤtte, welche Mortimer dem 
Kalen vorleste, naͤmlich durch welches Schick⸗ 
fal ſich die Inſel Friesland verlohren habe, 
welche die aͤltern Geographen weſtlich neben Iſ⸗ 
land ſetzen. Man: findet dieſe Inſel, die ſo 
groß als Irland ſeyn ſolte, auf ſehr vielen alten 
Charten; auch noch auf einigen aus dem jetzt 
laufenden Jahrhunderte; z. B. Mercatoris 
Atlas. Amſtelod. 1623. p.41. V. Vieſclier 
nova Europae defcriptio 1652. Nova Eür 
ropae deſcriptio apud I. Jansfon ohne Jahr⸗ 
zahl, wo ſogar die Inſel mit vielen Namen 
von Oertern beſetzt iſt. Terrarum orbis geo- 
graphica ac hydrograph. tab. apud 7. Jans- 
fon 1632. Orbis terrarum defcriptio aucto - 
re Nic, Gölekerk‘apud Jans/an; Orbis terrar, 
| de- 


* 
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defcriptioaudt. H. Hondio ap. Tänsf. 164 
Sa, man findet fie fogarnoh auf dem Altes 
fien Planiglobio terreftri de8 Jomanns, pp 
‚wie auch auf Mappa mundi auf. G. de P’Iste 
apud Ier. Wolf, auf Mappe monde 4 Paris 
chez Longchamps & Janvier 1754, jedoch 
bier ſteht: I. de Bus, ci-devant Frislande; . 
So ſteht auch auf der angeführten Homanfchen 
Charte: Friesland I. vel fabuloſa vel ſub- 
merfa. Dennod) fehlt fie auch auf einigen al⸗ 
ten Charten; z. B. Europa delineata & re= 
cens edita per Nic. Zisfcher;. auch aufEuro- 
pa recens delfcripta a Guil. Blaeuu. Hoff⸗ 
. mann hat in Lexico vnjuerfali mandjerley 





von diefer Inſel beygebracdht. Bildes, 
ie Ar MER en 17: 
RU. DR 


Ar 


Des Freyherrn von Hofinann Abhand- 
lung“ über die Eifenhütten. Hof— 
1785. 2 Theile in 4. AR 


Hit Abhandlung befteht- aus einzelnen 
"Bemerkungen, welche bag. Bergwerks⸗ 
weſen, vornehmlid) die Eifenhütten, betreffen, 
und aus Erfahrungen gemacht find. Der 


erſte Theil, welcher ſchon einmal im J. 1783 - 


gedruckt worden, enthält zuvoͤrderſt allgemeine 
A J An⸗ 


/ rn 
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Aunmerkungen über das Roͤſten der Eiſenſteine⸗ 
verlohlen u.ſ. w. Das Roͤſten hält der Verf 


für nöthig, weil fi das Eiſen ſchon unter dei... 


Gluͤhen mit dem brenbaren Weſen vereinige 
und reducire, bahingegen. bie übrigen Metalle ' 
erft im Schmelzen. Metalle werden.‘ Er ficht. 
alfo das Röften ſchon für. den Anfang der Mes 
buction. an. Dennoch darf es nicht bis. zum 
Schmelzen fortgehn, weil ſouſt eine Vergla⸗ 
ſung oder Verſchlackung erfolgt, und weil * 
dann das Ausſchmelzen ſchwieriger wird, | 


er Rach einigen algemeinen nein 

über die hohen Defen, redet der V. von Blechen, 
und don dem beträchtlidyen Handel mit denſel⸗ 
ben nach der Levante und nach Conſtautinopel. 
In Sachſen koſtet jetzt das Zentner Zinn vom 
104 Pfand Nürnberger Gewicht, 27 Rthlr. 
Im 3.1779 behauptete. man ben den Preufs 
ſiſchen Hütten, daß das auf Auctionen erkaufte 
Oſtindiſche das wohlfeilſte ſey, auch dem Ble⸗i 
che einen beſſern Spiegel gebe. Die verzinten 
Löffel. werden nun auch zu Herſchewitz in Boͤh⸗ 
men; in: Hirſchenſtand beh Neuteck und je⸗ 





doch nicht in Menge, in dem anarängenben! * 


Bayreuthiſchen Sande gemacht. Die: Eiſen⸗ 
ſchneidmuͤhlen, wo das Eiſen durch Scheiben, | 
bie auf gegeneinander ‚treibenden: Walzen: bes, 
feſtigt find, glühend:zerfchnitten wird, find khe; - 
senkeibeft, weil ber Abſatz der. Reifen zu; 


Wein⸗ 
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MWeinfäffern nah Spanien, Oſt⸗ und Mefts 
indien, Amerika u. ſ. w. ſehr ſtark ift. Kurze 
Nachrichten von den Preußiſchen Huͤttenwer⸗ 
fen, von den noch weniger bekanten bayreu⸗ 
thiſchen Eiſenwerken, von den in Sachſen, am 
Harz. Von der Gewehrfabrike zu Suhla, 


wo doch jeßt ber Abſatz zu gering gegen die 
vorhandenen Rohrſchmieden if. Die Bajoa 


netmacher waren ehemals Waffenſchmiede und 


nicht zuͤnftig, jetzt werden ſie bey den Buͤchſen⸗ 


machern Meiſter. Zum Schleifen ber Bajoneite; 


werben bie Öteine aus dem Gothaifchen gehos 
Yet. Die buͤchenen Schäfte werden durch be⸗ 
ſondere Schaͤfthauer geſpalten und mit der 
Axe zugehauen. Man hat zwar zur Erſpah⸗ 
rung des Holzes den Verſuch gemacht, die 


x 


Schäfte, fo mie die aus Nußbaumholz, zu 
ſchneiden, aber die gefchnittenen buͤchenen 


Schaͤfte find nicht dauerhaft befunden. Der: 


erſte Theil befteht aus 11 Regen und hat kei 2 


ne Kupfer. we: Ur #2 


Der andere Theil hält ra — und hat 


10 Kupfertafeln. Von Erbauung eines ho⸗ 
hen Ofens und Anlegung eines Friſchfeuers mit 
Zeichnungen. Einige geheimnißvolle Proceſſe 
zum Stahlmachen. Berechnung einer Braun⸗ 


ſchweigiſchen Eiſenhuͤtte, die verpachtet werden 


ſolte. ©. 36 wie es dem Verf, ergangen, als 


er dem Könige von Preußen eine größere Eins: _ 


nahme | 
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nahme von dem Schoͤnebeckſchen Salzwerke 
anweiſen wollen. S. 39 Ungariſcher Schmelz⸗ 
Proceß vom Jahre 1775, und des bekanten 
Braunſchweigiſchen Kammerrathe Cramer: 

letzte Schickſale. Er ſoll boch den letzten Theil 
feines Werks faſt ganz ausgearbeitet hinter⸗ 
laſſen haben; aber feine Papiere find verloh⸗ 
ven gegangen. Aus Eigenfinn trat er aus 
feinem Dienfte, hielt fich in Mordhaufen: auf, 
wobey fein Vermoͤgen darauf ging, Dir 
Verf brachte ihn, auf Anrathen des H. bon 
. Born, zum Grafen Bolza nad Sachſen wels 
her aus einer ausgebaueten Kupfergrube zu 
Berggißhůͤbel Reichthuͤmer erzwingen wolie. er 
Als dafelbft nichts mehr zu tum war, thatee | 
ben Hofe Vorſqhlaͤge zur Verbefs I 
Ungarifcyer Schmelzweſens. Ihm 
> bie Dälfte ber Erfparung, welche er vers 
ſprach, a fı2: re und gehe drey Duka⸗ 
ten Diäten zugeſtanden Gr ereifete alfo die 
Ungarifchen Werke, aber n Leichtſinn, immer 
‚mir neuen Vorſchlaͤgen ſch anger, und body 
ſchon alt und abgelebt, Ohne etwas ausge⸗ 
richtet zu haben, ging er mit neuen Vorfchläs 
gen nach Sacıfen, wo ve ber Churfuͤrſt aufer 
— noch 300 trhle, auszahlen ließ. 
Er ſta 
einige 


*b zu Gießhuͤbel an der Mafferfuchr, 
fiebenzig Jahre alt: her, liefert hier 
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Freyberger Probefchmelzen, 7 
ppyſ· De, Bibl. XIV. B. 4.8t. Do S. 
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©, 56 von ben Steinkohlenbau zu Stodie 
rl an ber. Meinungifchen, Graͤnze im Bam⸗ | 
bergifhen. S. 59 Schmelz⸗ und Saigerproe 
zeß zu Grünthal. S. 64 von Verbefferung 
der Kupferhaͤmmer zu Gruͤnthal in Soden 
Rach S. 32 hat, das Richterſche Haus im 
Leipzig feit Anfang diefes Jahrhunderts dem 
Abſatz der Schmalie oder Koboltfarbe,.und.fol 
in einem Sahre „1777 - ollein an Propifiun 
——— Rthlr. gewonnen haben. ©. 33 von 
ber Vitrioloͤhlbrennerey im Saͤchſiſchen £ 
bürge, die jegt ur von 40 Laboranten u 
trieben ‚wird. jetzt das Oehl an vielem 
Orten gebrant ihn fo ift der Preis ‘fo Fer. x 
gefallen, daß kaum noch: ‚Nahrung. davor 
haben iſt. Ju der Oß ermeſſe 1774 ol de 
Preis zu Seipgig das Pfund nur Gr. 4 
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—— welche ſich ſelbſt 
gebildet. hat, ſich ſelbſt vegiert, alfo mit 
mehr Eifer und mit mehr Vergnügen arbeitet, 
als die meiften andern, liefert ihre Arbeiten in 
Heften von ungefähr 12. Bogen; und vier fols 
cher Hefte oder Quartale machen einen Band 
aus. Die Zahl ber lefenswürdigen Auffäge ift 
Bereits fo geoß, daß es nicht ſchicklich if, fie 
- alle einzeln anzuzeigen. - Ich nenne diejenigen, 
welche mir jeßt für meine Leſer vorzüglich fehein 
He: H. Pallas giebt eine algemeine- Webers 
ficht von der Orographie von Sibirien. Bes 
ſchreibung des Bleybergwerks zu Bleyberg un⸗ 
weit Villach im Herzogthum Kaͤrnthen. Zu⸗ 
gleich auch von der Geſchichte. Noch jetzt find 
dafeloſt 530 Gruben, ohne die verfallenen zu 
rechnen. Nach einer gegebenen Tabelle ift in 
326 Jahren - gewonnen worden 1273,000. 
Wr Sn Verzeichniß der dortigen 
ineralien wird das Daſeyn der ſchon von 
Juſti bekant gemachten Zinkſpathe beſtaͤtigt. 
Nach einer im Großen angeſtelleten Unterfu⸗ 
chung haͤlt das dortige Bley kein Silber, woran 
doch viele immer noch gezweifelt haben. Von 
den Galiziſchen Salzkothen in Pohlen. Des 
Herrn von Raab, Sprachknabens an der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte, Nachricht von dem Ruſma, 
womit die Tuͤrkinnen Griechinnen und Armes 
nierinnen die Haare wegbeitzen. Es beſteht 
aus ungeloͤſchtem Kalke, Auripigment und 
——— O0 2 
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Er Walkerthon. Beſchreibung der in der Kayſer⸗ 


lichen Samlung aufbewahrten Zeolithen. .- -. 


-: * Bu ben befonbers angenehmen Auffägen 
gehört H. Profeſſ. Märters Nachricht von 
feiner Reife, die er auf Kayſerliche Koften in 
Nordamerika macht, und zwar in Begleitung 
eines Malers und zweyer Gärtner. In Phis 
Iadelphia fand er gar feinen, der nur einmal 
Naturalien famlete, und in der ganzen Stadt 
war fein Exemplar vom $inneifchen Naturſyſtem 
borhanden, welches er bort ſuchte, weil feine 
Buͤcher noch nicht angefommen waren. Er be⸗ 
merkte bald viele mineralogiſche Fehler des ſel. 
Kalms. Nicht weit von Friedrichsburg iſt 
eine ſehr auſehnliche Eiſenfabrike, wo, auf 
Engliſche Weiſe, auch Stahl gemacht wird, 
Auch hier lieſet man Beweiſe, daß ſich das 
SGlima, nach Cultivirung bes Landes, verbeſſere. 
Der Gouverneur von Virginien wuſte ſich noch 
zu erinnern, daß der Jawes river bey Richmond 
in ſeiner Kindheit jaͤhrlich ganz mit Eis be⸗ 
legt worden, welches jetzt ein hoͤchſt ſeltener 
Fall iſt. Bulkanifce Probucte find dort noch 
nie gefunden worden, Eiſenſteine find ſehr 
häufig. Won Didelphis marfupialis, Beu⸗ 
telthier, werden bie Häute gefamlet, und die 
andere Art, Opoftum, wird, mwenn fie im 
Herbſte fet geworden, als ein Wildpret zu 
Maerkte gebracht. Die —— © 

26 
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©, 26 find noch jetzt in Waldungen wild; 
Die Dellawares Bay liefert eine exſtaunliche 
Menge guter Auftern, Erbſen werden wenig: 
mehr gebauet, weil fih der Käfer, Bruchus 
piſi, gar’ zu: fehr vermehrt hat. Gegen die 
meftlihen Gebürge wird in Penfyloanien viel 
Ginſeng, Panax quinquefolia,:gebauet, womit 
ein großer vortheilhäfter Handel: nah: Oſtin⸗ 
dien getrieben wird. Die Blätter. don ceano- 
thus'amer, werben fehr algemein ftat Thees 
gebraucht. Philadelphia hat ungefähr 6000 

Ban und: —* 49965 Einwohner, 


— ——— don ben — Snfeln, 






Sie w aven, fagt der B;, bey Ans 
Zunft der * — von ſehr gutherzigen 

Indianern bewohnt, die aber bald nachher von 
ber allercatholiſcheſten Nation, vermuthlich 
aus Eifer zum wahren Chriftenthum, mit ihs 
vem eigenen Blute getauft, und bis auf den 
legten Mann zur Seligkeit beförbert worden, 
fo daß gegenwärtig nur noch die unterirdifchen. 
Gänge und Höhlen, die ihnen, wie man von 
ben darin gefundenen Geräthfchaften weis, zur 
Wohnung gedient haben, zu ihrem Angebenten. 
uͤbrig geblieben find. Auf diefen Snfeln were 
den jeßt viele Oſtindiſche Gewaͤchſe gezogen; 
WB, Koloobaum, are. Man bauet auch 
ER 03 dm 
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den Baumwollenbaum, Gols pium arboreu 
Der Mahagonibaum gelangt’do 2% ei⸗ 
ner anſehnlichen —* — a daher: — 
geringem Preiſe, nd Quabra auf z 
24 Rthlr. Aber an — tes nich 
den unbewohnten Inſeln muͤſſen die E lave 
Gampedjeholg ,Faematox, camp, ‚hauen Fu: 
ches immer ſtark gefn vied ER eltener 
das Braſilien holz Cael⸗ pini — ie r 
























4 * en Baͤume 1, N 
dort Brafiletto — Xen “ 
re Da; bi ur 
von feiner Rinde entbloͤß t 
ben oder — er: 113 jen 
verkauft. Das He 
dort Lig Su n Vitae ‚ wien amt 

nach dem Gewichte verkauft. Cedı 


aber es ift Pe E er 7, babe 
es auch die Tiſchler lieber verarbeiten. na Be 
ne find hin und wieder wild gewor oben, A Auch 
UVrlus lotor iſt vom feſten er 
und nun daſelbſt wild und ſo haͤufig gemor 
daß die Hausgefluͤgel kanm wider ihn gefi — 
werden koͤnnen. Eine Eidechſe, die entweder 
Lac. Iguana ſelbſt oder eine ihr ſehr aͤhnliche 
Art iſt, wird als eine Leckerſpeiſe geſucht, und 
oft nicht ohne Sefahr ers ‚ indem das 
Thier 
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5 Thier mit‘ feindm Schwanze fehr heftige Schläs 


ge ausıheilt, Außer vielen eßbaren Schild⸗ 


Fo feöten findet ſich dort auch: Teftudo caretta, 


wovon die Schale gefamlet wird, Meerigel, 


: "Echini, werden aud dort als ein angenehmes‘ 
* — verſpeiſet. Zuweilen findet man am 


ande Ambra, wofür dann der Finder viel 

Geld erhält, Man fieht au biefem Auszuge, 

wie viele gute Berichte wir von dieſem gelchts 
ten Meifenden zu hoffen haben, zumal ba er 


auf Produkte, welche Gegenflände der Hands 


lung find, mehr als andere zu achten fcheint. 
Herr Bergrichter don Ployer hat ben opalifis 


wenden Marmor ans Kärnten befchrieben, Er 


—J EN Fe hl auf Ser iſt vielmehr ſchon ganz 
fe Zufäplatte 4 — 

—— e zum en e 
Srosfürftinn gebrochen werben mufte. ar 
große Zafeln find: niemals zu erhalten = 


‘fen. Die opalifirenden Stellen find auch we⸗ 


ber groß, noch zahlreich, und nur ba, won 
uncalcinirte Conchnlien vorkommen. Dieſe 
find von verfhiebenen Arten, doch meiſtentheils 
Nautiliter. BE 


Verzeichnig aller in den Rieticpfaer 
Salzwerken in Oalizien brechenden Galzs und . 


Steinarten. H. Bergrath und Profeſſ. der 
Chemie zu Schemnitz, von Ruprecht, den ‚ich 
‚hier ehem kennen zu Iernen dad Vergnügen 


Oo 4 gehabt 
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gehabt: habe, hat das. Golderzt von Nayhag 
ſehr ſorgfaͤltig unterfucht, Es iſt — 
eine eigene Art oererzten Goldes, und beſt 
aus Schwefel, Arſenik, Spiesglas 5 Eifeh, 
Bley, Silber und God, | * 







Eine wichtige Nachricht von bem moin fr 
gediegenen Salpeter zu Pulo, im Gebiete Mo 
ferta im. Neapolitaniſchen, den Abbe Forti 
entdeckt hat. In der — Erde ent 9* — 


eine mit. Waffer ſehr —— Ahle. 
mit einer ſolchen Erde, aus. welcher der Sale: - 
peter ausgelaugt worben, und in welcher — 
Spur einer ſalzichten Subftanz,mehr zu..ende I 
decken war; und man fand. nach. Verlauf‘ vo 
40 Zagen in derſelben eine große Menge S 
peter erzeugt, ohne die geringfie Spur eine 
zuruͤck gebliebenen Vitriolſaͤure. Dadurch hätte 
man denn einen ſtarken Beweis fuͤr die Erzeiie 
gung ber Salpeterfäure aus der Vitriolfäure, - 
Da diefer Salpeter ſich in dem innern des Fel⸗ 
ſens und zwifchen den Steinen erzeugt , dahin 
die Suft nicht eindringen Fan, fo feheint die als * 
kaliſche Baſis nicht aus ber aͤußern Luft abzus 
leiten. zu ſeyn. Aus biefen Galpetergruben ers 
"wartet man mit es eisen gar — 
Gewinn. | —* 
Herr 
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Herr Baudirector T. Gruber hat die Bils | 
dung. der Bafalte dur Zerſpaltung einer noch 
etwas weichen und erhärtenden Materie zuera 
klaͤren geſucht. Die letzte bis ———— | 
Abhan dlung giebt eine eh se Kar 
turgefhichte Böhmens. Ihr erſter Theil ‘ 
zählt, was bieher Darüber geſchrieb $ | 
Viele betreffen das Kiefengebürge, Verʒeich⸗ 
niß der Schriften vom Carisbade, unter denen . 
für die aͤlteſte gehalten wird, des * 
Pyer tractatus de thermis Caroli IV. ‚Lipf, J 

‚1522: 4, welcher auch zuerſt das Carlsbad z 
trinken verordnet haben fol, Doch noch aͤlter 
iſt ein teutſches Gedicht, welches fon u 1498. 

4 zu Brünn gedruckt if. Sehr merkwürdig. 
ift ded Adam Zaluzanzky methodus = 
herbariae, eine der erften fuftematifchen Eins 
leitungen in die Kraͤuterkunde, worin auch 
ſchon 200° Jahre vor Linne der Geſchlechtsun⸗ 
terfchied der Pflanzen beobachtet worden. Won 
biefem feltenen Buche findet man Nachricht im 
‚Adamti Voigt Actislitter. Boh. et Mor.V, 
1..©. 79. „aller in Bibl. botan. urtheilt 
inzwifchen nicht fehr vortheilhaft darüber. Den 
tiebhabern der gelehrten Gefchichte werben die 
Nachrichten von den Ausgaben bes Mathio⸗ 
Ius wilfommen ſeyn. Schriſften über bie 
Böhmifchen Weine. “Eine Einleitung zur 
Landwirthſchaft in BShmifcher Sprache vom 

3 1587. — * die Naturgeſchichte 
o 5 









von vu. 
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von Mähren Der von Juſti beſchrichen⸗ 
Halbedelſtein beſteht aus vielen Amethyſten und 
Bergerpftallen, bricht auf der Herſchaft Nan⸗ 
nieſcht in einem ſteilen Felſen, auch auf dem | 
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Dieſe gefelfihaftlichen Schriften haben an u 

verfchiedene-Rupfertafeln, von. Bere — SE 
tene Pflanzen, einige auch Vögel aus dem 
Geſchlechte der a Auch 





eine Verſteinerung aus ber Gin 
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| Dite Wand fängt mit der? ienenzucht a an, 
wo nichts neues zu finden Die 
genante Mignonetblume iſt ſo unbekant — 
als fie der V. —* nur die Unkunde des 
Engläns 
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Engländers in der Botanik war Urſache, daß 
fein Meberfeßer fie nicht errathen Fonte. Mar 


‚fehe oben ©. 271. Hernad) vom Geidenban, 


vom MWiefenbau, wo eine große Zahl unbeſtim⸗ 


licher Pflanzennamen vorkommen; vom Gars 


vom Ä 


Kopfenbau, 






Chen der Bernifben Befifbn 
naturforſchender greunde. Sechſter 


HN erfte Aufſatz iſt des Doctor Amoreux 
zu Montpellier, Preisſchrift über die 
Pflanzen zur Beflimmung der Güte des Bos 
dens. Die Frage iſt etwas laug; die Ant⸗ 
wort auch, und feheint doch nicht ſehr reichhal⸗ 
tig gu. feyn. S. 72. H. Hacquet mineralogis 
ſche Rapfodienz z. B. von eryftallifirtem Gol⸗ 
de; von den Pechſteinen der Inſel Elba; eini⸗ 
ge ſcheinen aus der Verwandſchaſt der Opale 
— zu 


orient. 
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zu ſeyn. ©, 105 beſchreibt H. Geh. Berge, : 
Gerhard die Gegend Großmanderiz, Nicfeled 
fiadt und Kloſterwahlſtadt, am der KRabba 
in Schlefien. Sie hat viel Bafalt und Duarz, 
In den zwifchen ben Bafalten befindlichen fehe 
zerkfüfteten Quarzlagern ift in alten Zeiten das 
Hickelftädter Goldbergwerk geweſen, wovon 
noch Spuhren bemerklich find, Der fel. Gle⸗ 
ditſch beſchreibt ein Blatt eines Cappadociſchen N 
Ahorns aus der Gundeldheimerfchen Pflan⸗ flans 
zens Samlung, welde in Berlin noch vorhan⸗ 
den iſt. Mur in Tournef, Inft. coroll.n.2, er | 
koͤmt diefer Baum vor, unter dein Namen Acer 
ederae folio, &. Silberſchlag — 
ſchreibt ©, 132 eine natuͤrliche Höhle in de 
Graffhaft Mark, die Kluterhöhle genant. 
Eine andere Beſchreibung finder fich fon im 
dritten Jahrgange ber Mannigfaltigkeitenn. 
©. 185 beſchreibt Möller eine Art derjenigen 
Inſekten oder MWafferflöhe, die mit zadigen * 
oder aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern begabt find, welche 
Gattung in Prodromo Zool. Dan, Daphnia® Ä 
genant wird. G. 247 einige feltene Verfiee 
nerungen ausMerifein Schweden (nicht Merl, 
wie hier geſchrieben ſteht), die meiftend zu En- 
tomolithus paradox. Lin. gehören. Ich felbft 
befiße davon verſchiedene auf dem Alaunſchie⸗ 
fer aus Schonen. H.Dtto Fabricins hat auf 
der sten Nupfertafel eine neue Gattung Würs 
mer, unter dem Namen Spio vorgeftellet. Der 
Körper 





2 hu 
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Körper des Thierchen fleckt in. einer Röhre; 
die Füße find mit Borſten verfehn. Su. ber 
‘ Fauna Groenlandica p. 306. hat der V. amp 
Arten Nereis-feticornis und N. filicornis 
benant gehabt. ©. 287 H. Gerhard. von 
Dendriten, die ihren Urfprung vom Braunſtein 
haben. Cbenderfelbe auch vom Stephangftein, 
ber entweder ein Chalcedon, oder ein Kalkfteig 
mit rothen Punkten ift, da denn die Punkte 
kleine Zafpisftüce find. Die Flecke im Chals 
cedonier follen ebenfald vom Braunftein ſeyn. 
Ein Speckſtein in ſechsſeitigen Tafeln eryſtal⸗ 
liſirt, fo wie der Schwerfpat, aus. Reichen» 
ftein im Fürftenthum Münfterberg, Die Er⸗ 
de in dem Chalcedon und Onyxkugeln beſtand 
aus 12 Gran Kieſelerde, 4 Kalkerde, 11 
Alaunerde und 3 Eiſen. Sie war gruͤnlich 
gelb, weich anzufaffen und backte augefeuchtet 
etwas zuſammen. H. Spengler liefert ©. 307 
eine fchöne Abbildung und Befchreibung von 
Venus mercenaria, fo wie ©, 317.9. Chems 
niß von Buccinum glaciale, aus Grönland, 
Spißbergen. Daß auch da im. Eismeere 
Schnecken und Mufcheln leben und ben ſchoͤn⸗ 
ſten Farbenſchmuck haben, ift merkwürdig. 


©, 322 hat H. Klaproth eine Kleine Pros 
‚be von dem elaftifchen Steine des H. Dany 
chemiſch unterfücht, Hundert Theile enthiels 
ten 965 Gran Kiefelerde, ı Eifenerbe und 2% 

| Alauns 
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Alaunerde mn macht HER eine’ ä 
merlwuͤrdige Bemerkung. Wenn lic vor 3 
cum: mit Säure gefätigt'wird, ‘fo Bf — 
die Kieſelerde nieder, nicht aber wenn fie vr 
het mit vielem deſtillirten Waſſer verdünnet ” 
iſt. Wenn nun eine folde gefätigte und El ar e 2 
gebliebene Feuchtigkeit an feeyer Luft, oder am g h: 
in der Wärme eintrocknet, fo entficht ein wahe 
rer durchfichtiger Quargfand," ber unter dem 
Microſcop die wahre Croftallifation ae 

zes zeigt. Es iſt alfo wahrfeheinlich, ſagt Hi 
KI., daf der et ale — 
felerde einmal im Waſſer aufgelbſet ger = 
und daraus abgefeßt worden. (Ich erinnere: 

mich hiebey der Worte des fel, Einme /yjt. mat 
3. p. 6: Arena-cryRällifatio pluvielis aqude 

turbidae; und ©. 37: Petrae’arenataeex 
aetheris aqua pluviali praeeipitante.) ch _ 
eine andere Vemerkung des 9. $ ien 
angeführt zu werden, naͤmlich daß eine ge — 
tigte sr Hirn hit J 
ſchen Alkali, wenn fie auch noch fo reichlich 
mit Waſſer verdünnet worden, mit Be — 
miſcht, die Erde ſo gleich fallen läge, wel welches 
unter gleichen Umſtaͤnden bey dem liquor fil ci 
nicht erfolgt. Er ficht dies ale einen neuen 
Beweis bes. weſentlichen Unterſchie ds zwiſchen 





















Alaunerde und Kiefelerde an. = 3: 

noch H. Siegfried an, daß der el | 

dem Anſchein — 
er⸗ 


— 7 


! 
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S rilberglimmer gemiſchter Saudſtein wor Met 


nen helweißen Quarzkoͤrnern ſey; daß aber um 
ter dem Vergroͤßerungsglaſe Bie’Öliminertheils 
‚chen verſchwinden, and: das Auge klare aus 
Duatz gebildete Schuppen erkenne. » Die 
lockere Zuſammenfuͤgung dieſer Schuppen 
‚mat; daß ber Stein ſich etwas biegen laͤßt 
and elaſtiſch zu ſehn ſcheinet. Uebrigens 
ſchneidet der. Stein ſehr leicht Glas und 9 | 
das ſtaͤrkeſte Feuer aus. H. Danz fagt, @ . 
habe ſeine beyden Steine aus einer alten Nas | 
— — —* —— — 
34 liefert 9, von ——— 
dungen und Beſchreibungen | 
‚gelten. H. Baron von —* Ser" von 
dem Vogeſiſchen Gebuͤrge. S. 368 macht H 
Hofapeth, Meyer wider die von H. Storr bes 
hauptete Umaͤnderung der Kieſelerde in Alaun⸗ | 
erde, und wider bie. son er 
Undeteung Een Kieſelerde, 
weiſfel. e arer Beyirag 

‚nähern: Kentniß ber Rochen und Haher Ur 
©. 37788 H. Doct, Bloc, Unterfachung der 
doppelten Zeugungsglieder dieſer Thiere mit 
guten Zeichnungen. Exsgeigt, daß dieſe Theile 
nicht Zeugungsglieder ſind, ſondern daß fie 








viel eher dazu dienen, das Weibchen in ber Be⸗ 
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von Dietrich macht 

kant, daß in den Pyrenaͤen en Be bien 

und fteilften Berge mit ben reichſten Erzen ans 
gefüllet find, und man trift daſelbſt 
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Beobachtungen und Entdeckungen aus 
der Naturkunde von der Geſelſchaft 
Naturforſchender Freunde zu Berlin. 
Erſten Bandes erſtes, zweytes und 
drittes Stüd. Berlin 1786.8. 


Day Veränderung des Verlegers hat bie 
Geſelſchaft für gut gefunden, auch ben 
Titel ihrer Schriften zu Ändern; jedoch Fan 
man biefen Theil audy mit dem Xitelblatt: 
Schriften der. Geſelſchaft, fiebenter 
Theil erhalten... Künftig fol auch jeder Theil. 
in vier einzelnen Stuͤcken ausgegeben werben; 
die übrige Einrichtung bleibt ungeaͤndert. 


Daß erfte Stüc enthält eine ausführliche 
Beichreibung des Weſterwaldes, infonderheit 
der beiden. Holzkohlen ⸗Bergwerke zu Stock⸗ 
haufen und Hven, von 5. P. Becher, Ora⸗ 
nien» Maffauifchem. Bergfecretair. ine kleine 
beygefuͤgte Sharte unterfcheidet "durch Farben 
Baſalt, Kalkſtein und Thonſchiefer. (Zur 
deutlichen Vorſtellung der Gegend kan das dritte 
Blatt der Homanſchen Charte von Heſſen⸗ 
Darmſtadt dienen.) Man findet dort Laven 
Phyſ. Oek. Bibl.XIV.S.q.8t. PP. von 
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Bon mandherley Art, und eine aſchgraue wirb 
auch zu Mühlfteinen verarbeitet. Der Bafalt 
fol auch dort zu Spedflein verwittern. Ju 
der Grafſchaft Welterburg ift er ungemein 
ſchoͤn eryſtalliſirt. Viele Bäulen halten 5 Zoll 
im Durchmeffer, find größtentheils fünf, felten 
fechöfeitig. Hin und wieder werden bort Mau⸗ 
ven aus Bafaltfäulen gemacht, dergleichen auch 
die Stadt Wefterburg hat. Die aͤlteſte Nach⸗ 
richt vom unterirbifchen Holze ift, von 1585. 
Ein ordentlicher Bau ift erft in dieſem Jahr⸗ 
hunderte angefangen. Das Dad) ift ein blauer 
“oder grauweißer Letten. Der V. hält diefes 
brenbare Mineral mit großer Zuverficht für 
würkliches Holz, doch gefteht er, daß weder 
Ninde noch Holzfafern, noch Wurzeln zu bes 
merken find. Zwiſchen biefem Holze kommen 
oft Eleine GelenitsErnftalle vor. Die Aſche 
dient zur Werbefferung der Wiefen, und zu 
Stochaufen wird das Kohlenklein zu diefem 
Gebrauche zu Afche gebrant, und ben fand» 
Ieuten verfauftz aber zur Waͤſche und Seife 
taugt fie nicht. (Alſo hat fie das Alkali nicht, 
was alles Holz hat). Grubens Wetter, bie 
augenblicklich tödten, find nicht felten, und man 
liefet bier darüber manche Bemerkungen; ber 
Verf. hat das Unglüd gehabt,‘ durch foldhe 
Wetter feitten Water zu verlichren, Am 
Ende hat der Verf. Bermuthungen: von dem 
ehemaligen Zuftande des hohen Weſterwal⸗ 
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des: und feinen erlittenen Veränderungen beh⸗ 
gefuͤgt. | Be | 


H. Bruͤckmann ergänzet S. 135 feine 
Nachricht vom fogenanten Sternftein, der einen 
beweglichen GSternartigen Glanz: bildet,“ und 
erpftallifirter Feldſpat zu ſeyn ſcheint. ©, 144 
befchreibt H. Klaproth einige aus Cornwall ers 
haltene Mineralien ; einige Zinerze, Kupfer⸗ 
erze. Ein Steatit und Speckſtein wird zum 
Porzellan gebraucht. ©. 197 Herr Per. 
Camper von den Fifchen , welche Linne ſchwim⸗ 
mende Amphibien neunet. Lungen haben fie 
nicht, fie haben ein einfaches Herz und Kiefer 
Der V. rüget noch mehr Fehler, welche fand 
bey diefen Thieren gemadt hat. ©, 220. 
leugnet H. Camper die Wahrfcheinlichkeit des 
Einhorns; ja, er glaubt fo gar die Unmögs 
lichkeit zu bemweifen. —— 


©. 242 H. von Burgsdorf Verzeichniß 
der in Churmaͤrkiſchen Forſten befindlichen wils 
ben Holzarten. ©. 295 H. Oberbergmeifters 
Stelzner . Beobachtungen über die Grubens 
Wetter und Vefchreibung einer neuen Wetters 
mafchine Tab. 4. — ©.392 H. Bruͤckmann 
vom Mondftein, den er ehemals zu den Opalen 
gerechnet hat, jetzt aber für einen Feldſpat ers 
kennet. Er koͤmt in des Davila Verzeichnig 
unter bem Namen pierre de June vor, : Man 

.  Pp2 glaubt, 


\ 
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glaubt, daß biefe Steine über Holland zu und 
Zommen, und die Holländer follen fie Ceylons 
ſche Opale nennen. Bon Farbe find bie Mond⸗ 
feine ſaͤmtlich weiß und weißblaulich, haben 
Deutlich eine‘; blaͤtterige Fuͤgung, geben am 
Stahl Funken, die Zeile greift fie an, doch 
wuͤrken die mineralifchen Säuren nicht auf fie, 
Gegen das Licht gehalten, ſcheinen fie weiß zu 
ſeyn. Faͤlt das Licht ſchief auf fie, fo entfteht 
ein lebhafter Schimmer. Pini hat eine ähnlis 
che Steinart gefunden, die er Adularia nennet, 
Hier ©. 399 liefet man denn auch etwas bes 
ſtimtes über den gepriefenen Stein des N. Las 
porterie zu Hamburg, der einen beweglichen 
fechöfeitigen Stern hat.. Er ift aus Ceylon, 
9. Bruͤckmann halt nufl.aud die Katzenaugen 
. für Seldfpat. | | | 


Eine merkwürdige Nachricht ift noch 
‚©. 402, daß 9. karınann am füdlichen Ende 
des Baikals im Granite Gaͤnge von LapisLa- 
 zuli entdeckt hat. Mit dem Lazur bricht auf 
den Gängen auch Feldfpat und ein weißes milch⸗ 
farbenes, vielleicht zeolithartiges Geſtein, ims 
gleichen Schwefellied. Der Feldfpat ift fars 
bicht, wie der Labrador Stein. Bisher erhielt 
man allen Lazurſtein aus der Buchariſchen Tar 
tarey. — Um nicht. zu meitläuftig zu. wer⸗ 
‚den, ift bier mancher Auffag unberührt ges 
blieben, | | den 
——— XXIX. 
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Cab inet des Modes ou les modes nou- 
velles, decrites d’une mani£re clai- 
re & préciſe, & reprelentees par 
des planches en taille-douce, en- 
lumindes. Paris, 1785 und 86. 


ERH wage hier diefer modigen Schrift, bie 
—J ihren Erfinder und Verleger bald reich 
machen wird, zu gedenken, nicht um den nach⸗ 
theiligen Wahn zu beſtaͤrken, als ob unſere 
Landsleuthe, deren Vorfahren ein großer Theil 
der nuͤtzlichſten Erfindungen gehört, nicht für - 
hig wären, die Geftalt ihrer Kleider und Haus⸗ 
geräthe zu erfinden, und deswegen foldye von 
den Parifern annehmen müßten; fondern weil‘ 
ich ‚darin einige nußbare technologifdye Nach⸗ 
richten, von wahren Erfindungen und Verbefr 
ferungen der Künfte erwartete. Aber biefe find 
in ben bisher ausgegebenen Heften fehr fpars 
fan. Die Abbildungen der Parifer Stühle, 
‚ Betten, Leuchter, Schüffeln, Kutfchen koͤnten 
freylich unfern Künftlern nuͤtzlich ſeyn, aber die 
Abbildungen find malerifh, ohne Riffe, wor⸗ 
nach ſich arbeiten liege. Neue Kunſtwoͤrter 
kommen bier häufig vor, die aber oft fo vers- 
— PpZ gaͤng⸗ 
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gaͤnglich find, ald die Sachen, welche fie bezeich⸗ 
nen follen. Die Hauptabficht des Verfaffers geht 
dahin, die Abwechſelung der Kleidermoden, vor⸗ 
nehmlich des ſchoͤnen Geſchlechts, fo bald mögs _ 
lid, abzubilden und befant zu machen,.um die 
Pariſer zu belufligen, und den $euten, welche in 
den Provinzen leben, und auch den Ausländern, 
die Mühe und Koften zu erfpahren, welche bie 
Verſchreibung ber poupees und mannequins 
fodern. — Jaͤhrlich kommen 24 Hefte hers 
aud; jedes von 8 Seiten Beſchreibung umd 3 
iluminirten Tafeln, deren Schönheit jedoch 
nicht groß iſt. Auf einen Jahrgang wird bey 
dem Buchhändler Buiſſon 21 Livres bezahlt, 
‚ E38 giebt nun fon auch eine teutſche Nachah⸗ 
mung biefer Zeitfhrift. 


— — — 








— 
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XX. 


Der K. Schwediſchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften neue Abhandlungen aus der 
Naturlehre, Haushaltungsfunft und . 
Mechanik, für das Jahr 1780. Leipz. 
I und 1, 1784. IL und IV, 1785. 
V,1786 in 8. 


| Day dem Reichthum biefer fünf Bände kan 
| ih nur. diejenigen Auffäße anzeigen, 
— | Wwelche 


Y # 
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welche mit den Gegenftänden diefer Bibliothek 
in naͤchſter Verbindung ſtehen. 1. ©. 24 bee 
ſtaͤtigt H. Schiele feine befante Behauptung, 
daß der Tlußfpat eine neue metallifhe Erbart 
fey, weil fie fich mit phlogifticirtem Alkali oder 
Blutlauge niederſchlagen läßt, ald welches keine 
unmetallifhe Erbe thut. ©. 25 über das 
Schwinden der Holzarten dur die Verkoh⸗ 
lung. ©. 53 9. Zhunberg vom Zimtbaum. 
Der befte Zimt ift der von Eeylon. Der ächte 
Zimtbaum, Laurus cinnamomum, unterfcheis 
bet fich durch breitere und nicht fo ſpitzige Blaͤt⸗ 
‚ter von L. caflıa, welcher Baum ben gröbern 
Zimt giebt und nur eine Abart zu ſeyn ſcheint. 
Der beſte waͤchſt auf der fübweftlichen Ecke der 
Inſel, und zwar auf Sandhügeln oder Dünen, 
Der gute muß biegfam und dünne, wie flarfed 
‚ Papier feyn, leicht und gelblih Yon Farbe; 
- ber Gefhmad muß ſuͤßlich, ohne gar heftiges 
Brennen und ohne Nachſchmack feyn. Es 
giebt noch verſchiedene Abarten, von denen einis 
ge nicht gefchält werden, Wis 1770 hat man 
die Bäume wild wachen, und ihre Vermehs 
rung den Vögeln überlaffen, aber nun werben 
fie aud) nefaet. Es werden dregjährige Aeſte 
abgefchnitten, und nach Abnahme der Außern 
Haut (epidermis ) wird die Rinde aufgeriffen, 
abgezogen, da dann Kleine Röhren in größere 
geſteckt und dann aetrocinet werden. Der 
Zimt wird in Saͤcke von 80 Pfund gepackt, 
Br | Pp 4 und 
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und auf den Schiffen wird über diefe ſchwarzer 
Pfeffer ‚gefüttert, der die Feuchtigkeit des 
Zimts anzieht und ihn dadurch gut erhält. 
Der Abfall wird. g Tage mir Waffer macerirt, 
und giebt bann durch die Deftillation das theuers 
fie Oehl, welches vom Waſſer abgenommen 
wird. Bey der Deſtillation ſoll allemal ein 
Mitglied des Juſtizraths gegenwaͤrtig ſeyn; 
das Oehl wird in Flaſchen gefaßt, und dieſe 
werden von den Commiſſarien, ſo wie auch die 
Kaſten mit den Flaſchen, verſiegelt. Eine 
Unze gilt auf Ceylon 93 Hollaͤnd. Rthlr. oder 
245 Gulden, und in Europa 30 bis 40 Gul⸗ 
den, Es fey unmöglich in Europa aus gekauf⸗ 
tem Zimt mit Vortheile Dehl zu deſtilliren. 


(Das Gegentheil hat doch Demachy behauptet; 


ſ. Siblioth. VII. ©. 491.) Hingegen ver; 
Iohne es die Mühe, oleum caryophyllorum 
and gekauften Nelken zu machen. | 


Ein Vorſchlag Sägefpäne unter Thon zu 
mengen, zum Uebertuͤnchen oder Bewerfen ber 
- , bölgernen Häufer, Abbildungen zweyer neuen 

Bnzellen, | 


| 11. ©. 27 Befchreibung einer Säge, bamit 
Pfahle am Boden der See abzufägen. S. 203 
findet man bie volftändige Befchreibung, Schießs 
pulver bey Waflerdampf zu trocknen, welche 
Einrichtung von David Ludw. Meyer Gerhard⸗ 
2 | — ſon 


' 
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fon angegeben und bey den Pulvermühlen ik 
England angewendet worden. ©, oben. ©. 373. 
H. Thunberg beſchreibt S. 239 eine Phalaͤne, 
wovon man in Japan die Seide erhalten ſoll; 
er nennet fie Noctua ſerici. S. 255 vom 
Torfe, der in — noch nicht recht ge⸗ 
nutzt wird. Daß der Torf wieder wachſen 
koͤnne, wird S. 270 beſtaͤtigt. S. 326 Berg⸗ 
mann von einem mit Schwefel vererzten Zinn 
aus Sibirien, und gelegentlich auch von dem 
Pulver, womit Gipsbilder durch aufreiben 
bronzirt werden. Mac den gemeinen Vor⸗ 
ſchriften ſoll es Muſivgold vermiſcht mit dem 
aus Scheidewaſſer durch Eiſen niedergeſchlage⸗ 
nen Rupfer ſeyn, aber bey der Unterſuchung iſt 
kein Zinn, ſondern nur Kupfer und Bley be⸗ 
merkt worden. 


II. ©. 42 beſchreibt Thunberg Frucht 
und maͤnliche Bluͤthe vom Muſcatbaum, die 
er in Arrack aus Batavia erhalten hat. Der 
Baum gehoͤrt zu Monoecia. Jetzt werden auf 
der Juſel Banda dieſe Bäume. angebauet. 
©. 98 einige nicht unbeträchtlihe Nachrichten 
zur nähern Beftimmung einiger Vögel, die auf 
den Pyrenaͤen und im füdlichften Frankreich les 
ben. ©. 114 eine Vorfchrift den Eßig lange 
gut zu erhalten. Man fol ihn in Bouteillen 
füllen, und diefe in einem Topfe mit Waffen 
über "une feßen; wenn das Waſſer eine Fleine 

Dps Stunde 
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Stunde gekocht hat, werden die Flafchen her⸗ 
ausgenommen und zugeftopft. in folcher ges 
Tochter Eßig foll fich viele Jahre, auch in halb 
angefuͤlleten Flaſchen, halten. S. 115 lie⸗ 
fert Bierkander einen Inſectencalender, der an⸗ 
giebt, wann die Inſeeten ſich zeigen, verpup⸗ 
pen u. ſ. w. S. 169 zwanzigjaͤhriger Ver⸗ 
ſuch, um auszumachen, ob es vortheilhafterer 
ſey, den Acker zwey und mehrere Jahre zu be⸗ 
ſaͤen, oder denſelben ein Jahr um das andere 
brach liegen zu laſſen, von H. W. von Sillen. 
Ihm ſcheint das letztere fuͤr Schweden a a 


kafterer zu ſeyn. 


S. 216 Thunberg vom Gebrauche des 
eiopuustie Cajo heißt in der Malaiſchen 

Sprache ein Baum, puti heißt weiß, weil 
der Baum, der biefed Dell giebt, Melaleuca 
leucadendra, ein weißes Oberhäutdyen, epi- 
dermis, hat. Er waͤchſt auf. den Moludiz 
ſchen Inſeln wild, Das feine und vortrefliche 

-Dehl wird durch Deftillation aus den Blättern 
. erhalten. Wenn es aͤcht und nicht mit einem 

- Spiritus verfälfht ift, fo ficht es grasgrün 

. aus, ift dünn wie ein Spiritus, und ift fo fein 
und rein, daß ed gar Fein Rückbleibfel nachlaͤßt, 
wenn ed angezündet oder zum Abdampfen hins 
geftellet wird, Es riecht wie Rampfer. Im 
großen wird es auf ber Inſel Banda beftillirt, 
“ En gezegen ı und nach Batapia und 
Sand - 
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- Holland geſchickt. Anger dem Arzneygebrauch 
- „dient ed auch vortreflid wider Inſekten bey 
RKleidern und Naturalien , nur verfliegt ed in 
freyem gar zu ſchnell. Wird das Dehl in einer 
Kapſel getröpfelt, und Inſekten hinein gefeßt, 
ſo fterben fie in kurzer Zeit. (Wäre benn dieß 
nicht ein Mittel, die Inſekten auf den Nabeln 
‚für die Sammlungen, gefchwinder, als bisher 
möglich geweſen, zu toͤdten?) ©. 236 giebt 
H. Doct. Blom den Rath, die Quecken auf 
MWiefen, die kein gutes. Gras haben, zu vers 
- pflanzen. Er hat bie Wurzeln aus einander 
reißen, und darauf unterpflügen laffen, worauf 
er eine gute Heuerndte gehabt hatz ein gutes 
Futter für Pferde, Kühe, Schafe und Ziegen. 
©. 267 Meyers Welchreibung und Abzeichs 
nang einer Eleinen Bohrmafchine zu maßiv ges 
goffenen Kanonen. S. 239 liefet man Vers 
Suche über die zu verfchiedenen Ziefen veran⸗ 
ftaltete Ausſaat verfchledener Samen, Ders 
gleichen Verſuche hat in Frankreich au Duhas _ 
mel gemacht, und alle ſcheinen ziemlich gleih 
zu koinmen. Se tiefer die Körner in die Erbe 
kommen, defto fpäter gehen fie auf; wiewohl 
freglich viel auf Witterung und Boben ankoͤmt. 
Der Wuchs war feiner und Eleiner von ber 
Saat, die 6 Zoll tief ftand, ald bey der von 
x oder 2 Zoll Tiefe. Die Bohnen haben faft 
in der Ordnung, wie fie aus der Erde gekom⸗ 
men, geblühet, nnd eben fo hat auch bie — 
re 
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ihre Aehren gezeigt. Man ſieht hieraus, wie 


nuͤtzlich es waͤre, wenn man die Saat gleich 
tief ſaͤen koͤnte; ſie wuͤrde zugleich hervorkom⸗ 
men und auf einmal reifen. 


= w. S. 12 Beſchreibung des Schwedi⸗ 


(hen Amtes Neukloſter, 2 Meilen Yon Wis⸗⸗ 


mar, E8 trägt dem Königejährlich 11269 rthl. 
ein; doc) find einige Güter, wegen einer Fo⸗ 


derung, bem Kammerheren von Lang übers. 


laſſen. Der Verf, diefer Befchreibung beklagt 
die elende Leibeigenſchaft und wuͤnſcht die Vers 


wanblung der Spanbienfle, deren wegen man⸗ | 


cher Bauer 10 bis 12 Pferde halten muß, in 
eine Geldabgabe. Kin wichtiger Auffaß für 
die Ornithologie ift ©. 89 die Geſchichte der 
Meven, deren Farben. fih nad dem Alter 
fo ganz ändern, daß nicht einmal Schwanz⸗ 


und Schwungfedern unverändert bleiben, das, 


her man. auch Pennants Regel nicht ohne 
Ausnahme annehinen Fan: bie erfien Fars 
ben der Iris, der Schmwungfedern und bes 


Schmwanzes find bey allen Wögeln unveräns 


derlih. Der Verf. beftimmet die Kenzeichen 
ber Gattung fo: Roſtrum rectum apice ſub- 


adunco; mandibula inferiore gibba, ungu-⸗ 


lata. Cera nulla. Mares lineares antice 


latiores, in medio roſtri. Zu ben Kenzei⸗ 


chen der Arten muß allemal die Größe bey⸗ 


gefeßt. werben. Die Farbe der Züße gilt 
f nur 


L) 
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nur bey voͤllig ausgewachſenen Voͤgeln. Kein 
ſprenklichter oder bunter Larus hat ſchon fein 
voͤlliges Wahsthum. Die meiſten Arten has 
ben fehr brauchbare Daunen oder feine Federn, 
die zu Betten dienen Fönten, aber nicht gefamz 
Vet werden. Mur die Eyer mancher Arten 
werben zur Speife gefüht. Es mürde zu 
weitläuftig feyn, die vom Verf, beftimten Ken⸗ 
‚ zeichen der Arten und ihre Synonymie auszus 


“ ı zeichnen, aber es ift wohl gewiß, daß Aufſaͤtze 


diefer Art der MWiffenfchaft mehr nußen, als 
Befchreibungen ganz neuer Arten aus andern’ 
MWelttheilen, S. 151 VBefchreibungen von 
Cancer loculla, pulex, Se aa balae- 
narum. 


S. 220 hat 9, Hielm unterfuät, ob ber 
Zucer Kalkerbe enthalte, Er hat etwas barin 
gefunden, aber er entfcheidet nicht, ob dieſe 
Erde ſchon aus dem Mohre oder ob fie durch 
‚die Vereitungsart in ben Zucker hinein kom⸗ 
me. Nach feiner Meynung muß der. gröz 
‚bere Zucker mehr Kalkerde, als der feinere has 
ben. Auch glaubt er, man Eönne ſchon ans 
ber Bereitungsart, ohne Verfuche fchließen, 


daß alle Syrupsarten mehr Erde enthalten. — 


muͤſſen, als die cryſtalliſirten Zucker, 


| ©. 227 und 236 haben Regins und Thuns _ 
... die Arten der Meerfierne, Afteriae ‚ges 
| R naner 
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nauer zu beflimmen gefucht, Die meiften find 
vielen Abänderungen unterworfen, A. rubens, 
die gemeinfte Art, hat die meifte Zeit fünf 
. Strahlen, doch wechfelt die Anzahl von 4 bis 6, 
Lind hat viele Abänderungen abgebildet ; bie 
hier berichtigt find. Sinn, der nur wenige 
Arten lebentig fehen konte, hat ſich aus Links 
Zeichnungen unmoͤglich finden koͤnnen, die aber 
DR. hier beſſer ordnet. Das Meduſen⸗ 
haupt koͤmt nicht allein im Mitländifchen Deere, 
fondern auch in dem Indiſchen Meere bey Java, 
im Aethiopiſchen Meere, befonders beym Cap 
vor. Am lebten Orte wird ein wohl erhaltes 
ned Sreimplar'mit 6 bis 10 Rthlr. bezahlt. 
Lebendig ift das Thier roͤthlich oder fleifchfars 
- big, aber nad) dem Trocknen wird ed weiß. 
Beym langfamen Trocknen fauler es leicht, 
and: im ſtarken Sornenfchein zerflieget es. 
Am leichteſten iſt, das Thier erſt in Brante⸗ 
wein zu legen, und es erſt hernach zu trocknen. 
©, 291 hat Afzelius die Arten von Helvella 
genauer beſtimt. 


V. ©. 46 artige Beobachtungen aber bie 
Lebensart der Schildkroͤte, Teft. pufilla. Seit 
einem Sahre hat fie zu allen Sahrszeiten 15 Uns 
zen gewogen; doch im Sommer ein bis zwey - 
Drahmen mehr. In kuͤhlem Wetter faftete 
fie; wenn das Wetter nicht fehr warm war, 
blieb fr ganze —— ohne Getraͤnk. Sie 

fraß 
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fraß gern zerfchnittene zarte Rohlblätter, auch 
Uepfel, Birnen, allerley Blumen; fo gar.von 
Mirabilis jalappa. Sie hat einen feinen jams 
mernden Laut. Dom Anfange Novembers 
bis zum erſten März nahm fie gar feine Nah⸗ 
zung. Im Winter ift ihe Gang fehr lang» 
fan. L 


©. 51 Carl Rinmann (vielleicht ein Sohn 

bed berühmten Metallurgen ) vom Zeolith, ver 
. von dem gemöhnlichen etwas abweicht, Cr 
befteht aus bünnen glasartigen Blättern, fo 
wie eine Zeichnung ausmeifer, und ift fleifchfare 
' big. Ein fehr angenehmer Auffag ift ©. 68 
2. Thunbergs Befhreibung der Mineralien 
und Edelſteine der Inſel Ceylon. Edelſteine 
nennet man dort alle durchſcheinende Steine, 
welche eine feine Politur annehmen. Der dor⸗ 
tige Amethyſt iſt ein purpurfarbiger Bergery⸗ 
fall. Hyacinthen werden für Rubine angege⸗ 
ben; ſie ſind kleine gelbbraune oder roͤthliche 
Priſmen. Aechte Saphire und Topaſen. Ein 
ſchwarzer, glaͤnzender, undurchſichtiger Schoͤrl 
heißt dort ſchwarzer Cryſtall; es werden Knoͤpfe 
daraus geſchnitten, welche zur Trauer getragen 


werden. Katzenauge wird ein ſehr harter 


Stein genant, welcher ins weiße ober grüne 
fält, halb durchſcheinend iſt, und einen Schim⸗ 
mer, wie ein Katzenaug hat. Manche find fo 

Ä vos als eine Haſelnuß. Sie .. feine 
m. 
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Eeyſtalliſation zu haben. Einer von der Größe 
einee Nuß, ohne Riffe und Fehler, wird zus 
weilen auf So, 60 und mehr Holläntifche 
Reihsthaler gefhägt. Sie werden rund und 
laͤnglich, ohne Flächen gefchliffen, fo daß bie 
fich verändernden fhimmernden Streifen in die 
Mitte kommen. Dieß fol der electrifche Tur⸗ 
malin feyn. Der Namen Turmalin aber wird 
auf Ceylon manchen andern Steinen gegeben, 
welche Feine electrifche Kraft beißen, und vor 
ganz anderer Art find. (Da man nun übers 
haupt auf Eeylon die Namen der wahren und 
der vermeyntlichen Edelfteine verwechſelt, und 
dieſe Steine oſt von dort unter jenen Namen 
zu uns kommen, ſo kan man leicht erachten, 
wie viele Verwechſelungen und Irrungen da⸗ 
her entſtehen muͤſſen). Alle dieſe Steine fin⸗ 
den ſich in Thaͤlern und am Fuße der Berge. 
Die Erlaubniß darnach zu graben in den Laͤn⸗ 
dern um Matura, wird jaͤhrlich von der Oſtin⸗ 
diſchen Seſelſchaft an Meiſtbietende verpach⸗ 
tet. Im Jahre 1777 ſoll ein Mohr fuͤr 
180 Thlr. gepachtet haben. Das verpachtete 
Land liegt nicht immer in einer Strecke, ſon⸗ 
dern es werden einzelne Stellen, die Steine 
enthalten, ausgeſucht, und zwar durch Com⸗ 
miſſarien. Unter ſolches Lund gehoͤren oft’ 
Garten der Cingaleſen, welche alsdann nicht 
vom Graben frey find, Der Hauptpaͤchter ge⸗ 
en * wohl andern en mit graben zu; 
R laſſen, 
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| (äffen;; die ihm. dann nach der Zahl der Arbei⸗ 
ter, welche fie brauchen : wollen, bezahlen: 


Par 


SG. Br’ einige Nachrichten: von ber Lebens⸗ 
art der Robben S. 109 mineralogiſche Bes 
merkungen von Bergmann: Der weiße ge⸗ 
ſtreifte Stangenſpat aus Freyberg iſt Schwer⸗ 
erde mit Vitriolſaͤure geſaͤtigt; alſo kein Schoͤrl, 
wie man bisher gemeint hat. "Mac Berg⸗ 
mannd Verficherung hat man nun auch Zeolis 
the gefunden, welche Feuer ſchlagen. Die Bes 
ſtandtheile waͤren allemal Kieſel, Thon, und; 
Kalk. Bey: Derbyfhire in England hat man; 
eine. ſchwarze Erbe gefunden, Wad genant, 
meldye mit Leindhl vermengt, ſich entzuͤndet 

Nach der Unterſuchung iſt dieſe Erde vom ge⸗ 
woͤhnlichen Braunſtein wenig unlerſchieden and⸗ 

H. B. vermuthet, auch Braunſtein werde ſich 
mit Oehl entzuͤnden können. Tin. aid 


an 






©. 166. Befchreibung der Lacertae ſpu- 
tatoris und bimaculatae. Sene-ift-Im-füblie: 
chen Amerika, nur Hein, und ſpruͤtzet aus 
dem Munde einen ſchwarzen Geifer, welcher 

. gleich einen Geſchwulſt erregt, ber mit Kampfer 
ober Brantewein aeheilet wird. S. 189.über;, 
die in Rozier Journal angerähmter bandfoͤr⸗ 
migen Lampendochte / welche nicht tauchen fols 
Yen; Sie find- zu fehr gelobt worden; ihre 

| phyf. det. Bibl. XIV. 8.4 St, 24 Zus 
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Tugend ruͤhrt von ihrer Breite, Feinheit und 

Kürze her. ©. 243 lieſet man eine ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche Aufklaͤrung der Nachricht von den 
alten Nordiſchen Kaͤmpfern, die mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Tolkuͤhnheit und Gewalt ihre Fein⸗ 

de angriffen, und mit dem Teufel einen Bund 
haben ſolten. Der V. meynt, dieſe Leute haͤt⸗ 
ten ſich durch Fliegenſchwamm, Agar: muſca- 
rius, beranfchs;.. welcher Gebrauch im noͤrdli⸗ 
chen Aſien ſehr gemein iſt. u 


| S. 274 ſamlet Guyton de Morveau Bes: 
weiſe, daß die Natur ein Aufloͤſungsmittel für 


den Quarz habe, Dahin rechnet er die zerfrefz 


fenen Feuerfteine, welche nicht felten in Kreite 

gefunden werden; auch ben in Wafler vorkom⸗ 

menden Quarz, ber oft abgefeßt wird, Er re⸗ 
det von den in Frankreich mislungenen Verſu⸗ 
den, Quarz Eryſtalle nach der von H. Achard 

vorgeſchlagenen Weife zu machen. ©. 302 

von ber Lebensart bes Falco haliaetus. 
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En dem vorgefeßten Tagbuch der Befelfchaft 
J wird der Einfall gelobt, den weißen Gyps, 
der bey Lagny bricht, zu calciniren und zum 
Weißen zu brauchen. Aber ſo fein und weiß er 
auch iſt, fo läßt er ſich doch nicht zur Oehlma⸗ 
lerey braͤuchen, welches auch ſonſt ſchon bekant 
war. Man hat Hari: Samen aus China ers 
halten, der gut aufgegangen ift, und mo nichk 
eine neue Art, doch wenigſtens eine merfwürs 
dige Abart zu ſeyn fcheinet. Ihrer fcheint auch 
in philoſoph. tranſact. 1783 gedacht zu ſeyn. 


Unter ben Ashandlungen iſt bie erfte. eine — 


Beſchreibung der Waißen, Arten, melde in 
Normandie gebauet werden. DieNamen find 
hier durch die beygefeßten Namen der altın Bo⸗ 
tanifer erklärt, z. B. Franc ble ift Triticum 
arifiis Jongioribus donatum, fpicaalba. Bauh, 
Pin.2t. Gros ble blanc, oder bl& cochon 
iſt Trit, filigineum ebendafelbfl. ©. 11 hans 

delt Fougerour de Bondaroy von ben gemauer;, 
ten MWeinhältern, zu deren Gebraud man in 
Frankreich wegen Mangel ber Weinfäfler ge 
zwungen wird. Woran aehen einige alacmeine 
Beirachtungen über den Weinbau, der, in Vera 
gleichung mit Getreidebau, viel verliehrt. In 
ame. , Qq 2 guten 


J 
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guten Weinjahren wird es dem Landmann 
ſchwer, ſein Brodkorn gegen Wein zu erhal⸗ 
ten, und da dieſer oft misraͤth, ſo ſolte er alle⸗ 
mal einen Vorrath fuͤr Fehljahre aufheben. 
Aber dazu iſt' er zu arm, und deswegen kan er 


auch nicht von dem durch das Alter erhöheten 


— — 


Preiſe des Weins Vortheile haben, als die er 
den reichen Aufkaͤufern uͤberlaſſen muß. Dazu 
koͤmt, daß kein Theil des Ackerbaues mit meh⸗ 
rern and mit verdrieslichern Abgaben und Eins 
ſchraͤnkungen in Frankreich behaftet ift, als 
eben dieſer. Deftomehr muß man fih wun⸗ 
dern, daß nichts defto weniger ber Preis des 
Weinlands fteiget, in Arpent neben einer 
Stadt, der dor 27 Jahren für 7 bis 8 Livres 
vermiethet ward, trägt jeßt 40 Livres. Gleiche 
wohl hat der Staat Urfache, diefe Cultur zu 
‚unterftüßen; denn fie wirft ihm viel ab, und 
zwey ober drey Arpens koͤnnen eine Familie ers 
nähren, wenn fie noch etwas nebenher erwers 
ben Fan; zudem iſt oft ſchlechtes Sand zum 
Weinwuchs gut genug. Dft muß der Sands 


‚mann feinen Wein losfchlagen, weil er keinen 
‚Keller hat, worin er ihn im Sommer wiber 


die Wärme fihern Fan, Sm Jahre 1781 Eos 
ftete in: Gatinois: ein leeres Faß ı2 bis 15 
Uor., und der Wein, womit es gefüllet ward, 
nur 3 bid 5 Livres. In ſolcher Verlegenheit 
wird oft der Wein in die großen Kuͤfen (cuves) 
gebracht, worin man den Moft zur a 

u oms 
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kommen läßt, und welche alsdann muͤhſam mit | 


Brettern belegt und mit einem Mörtel vers 
acht werden müfjen, Aber dabey ift große 
Unbequemlichkeit und‘ nod größere Gefahr: 
- Da nun Beine geringere Holzpreiſe gehoft 
werben Finnen, fo muf man gemauterte Cifters 


nen verfuchen. Darauf folgt die Beſchreibung 


derjenigen, welche der 1782 verſtorbene Duha⸗ 
mel auf ſeinem Gute erbauen laffen, welches 
nun dem — re Auſſatzes gehört, 5 
* S 55 von venſenigen Mabelbaͤumen, weis 
che in Frankreich am vortheilhafteften anges 
bauet werben koͤnten. Es ift fülhtbar , daß der 
Verbrauch des Molzes in Paris groͤßer iſt, als 

ber Zuwachs feyn Fan, wenn auch alle bisher 
erdachte Hülfsmittel, die Zufuhr aus entferns 
ten Gegenden möglich zu machen, genußt wer⸗ 
den.: Der: Verf. : unterfcheidet ‘die Nadelbaͤu⸗ 


me nach ben Ländern, die ſolche haben, 3. B 


pin de Riga, (de Genéve u. fm. aber vs 
durch hebt er den Mangel botanifcher Beſtim⸗ 

mungen nicht. S. 87 wiederholet der weits 
ſchweifige Parmentier noch einmal, was er 
ſchon uͤber den Vortheil des Mehihandels zu 


leſen gegeben hat. Sogar muß man hier noch 


einmal feine ganze Muͤller⸗Kuuſt leſen. 


+ & 127 9. Brouffonet vom Anbau und 
der Nutzung des Gent d’Elpagne oder fpar- 


Oq 3 | tium 


— 
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tium iunceum, Spaniſche Pfriemen oder Gins 
ſter. Die Pflanze koͤmt in Frankreich leicht in 
einem ſandigen und ſteinigen Boden fort, und 
kan nur durch Samen vermehrt werden; ſelbſt 
im Garten leidet fie das Verpflanzen nicht gern. 
In Teuiſchland hat man dieſe, wegen ihrer 
ſchoͤnen und angenehm riechenden Blumen be⸗ 
liebte Pflanze zwar in Luſtgaͤrten, aber für un⸗ 
fern Winter. if fie doch zu ſchwaͤchlich. Man 
fehe Lueders Luſtgaͤrtneren IL ©, 345. Man: 
nußet fie in Frankreich wie Hanf, zu Säden, 
jedoch auch zu Tiſchtuͤchern. ben biefe Nu⸗ 
hung geſchieht auch um Miſa ‚und eben von 
dieſer Pflanze Handelt der Auffaß in comment, 
inftituti. Bononiens. IV. Auch dient fie ben 
Ziegen zum: Winterfutter, ' Den Schafen vers 
urfacht fie, jedoch nur in Uebermaaße genoffen, 
Krankheiten, denen man vorbengen fan, wenn 
man das Futter wechſelt; man will and bemerkt 
Haben, daß bie Schoten mit ben Samen den 
Haͤmmeln eigentlich ungeſund ſind. | 


S. 145. dom dem Zufall, den die Schafe 
autveilen an den Füßen haben, der le fourchet, 
— pietain oder piete genant wird. 


©. 156 über bie Vegetation. : Wider die fü 
genanten Duͤngerſalze. Daß es nicht gut fey, 
die Baumſamen zu tief in. die Erde zu bringen; 
daß vornehmlich — Wurzeln, "il 
icht 


* 
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dicht unter ber Oberfläche weglaufen, bie Nahz⸗ 
zung zuführen, dahingegen "bie tief hinunter 
gehenden ſtarken Wurzeln ‚ben Baum feſt zu 
halten dienen. Am Ende folgen bie gewöhnlie 
chen Nachrichten von der Witterung und bevem - 
Wuͤrkung. Auch in Frankreich hat. der Manyel 
der Fütterung eine große Theurung verurſacht. 


RR a”. 


Naturſyſtem aller befanten ins und aus⸗ 
Ländifchen Inſekten von: art Guftav 
Jablonsky. Der Schmetterlinge drit⸗ 
ter Theil. Erftes Heft. Mit ı2 illu⸗ 
minirten Kupfertafeln. rt 


. 


2 | — € 
Sie vortrefliche Werk, welches algemeis 
nen Beyfall verdient und erhalten bat, 
“wird Künftig geſchwinder, aber in Heineren Theis 
‚Yen ausgegeben werben, tie eine Nachricht des 
Verlegers meldet. Gewiß wird ed ben tefern 
angenehm feyn, daraus hier einen Auszug zu fine , 
den, 1) Wird das ganze Werk künftig Heftweiſe, 
das Heft zu g oder 10 Bogen, nach Bequemlich⸗ 
keit des Herrn Verfaſſers, herausgegeben wer⸗ 
den, und nach deſſen Verſprechen ein jeder ſol⸗ 
cher Heft eben fo viele, jedoch kuͤrzere, Beſchrei⸗ 
— dag bun⸗ 
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bungen erhalten, als bisher ein ganzer Theil⸗ 
2). Werden: zwey ſolcher Hefte jedesmal einem, 
Band audniachen, und bey dem zweyten wirb 
der: Zitelbogen: mit, ausgeneben, ſo daß hernach 
erft der Theil gebunden werben kann 3) Wird 
ſich die Anzahl der: Tafeln jedesmal, nad den _ 
vorraͤthigen Hanbzeihuungen xichten und daher 
keine Zahl beſtimt werden, jedoch ſollen ihrer 
zu einem Heft nicht uͤber 12, wohl aber nur bis 
6 Stuͤck gegeben werden. 4) Wird im Preiſe 
feine Veränderung. gemasht, fondern die Präs 
numeration auf einen ganzen Theil bleibt auf 
ſchoͤnes Schreibpapier wie bisher 20 Gr. ‚und 
Den, ‚Dafür. jedesmal. ‚die zwey, zu einem 
gehörigen Hefte abgeliefert. Bey Ab⸗ 
lieferung eines jeden Hefis aber, wird ‘die auf. 
dem Umſchlag angezeigte Anzahl der dazu ges 
hörigen Tafeln, eine jede wie-bisher mit 4 Gr. 
von den Pränumeranten, und 6 Gr. von den 
"übrigen Lebhabern nachbezahlt, und mit A r 
vortheilhaften neuen Einrichtung bey dem zu vy⸗ 
gen Theil der Käfer und dritien Theil der 
Schmetierlinge der Anfang gemacht ehe 
Durch dieſe Einrichtung gewint das Publicurm 
ſowohl, als der Herr Verfaſſer: erſteres weil 
es nicht nur das ganze Werk um die Hälfte 
des jegigen Dreifes erhält, welches bey der 
bisherigen Einrichtung bezahlt werden mußte, 
and letzterer, weil er nunmehr freye Haͤnde 
| nat „ Und blos für die a bed. erfies 
wi i ren 
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ren arbeiten kan: Außerdem aber iſt es noch 
augenſcheinlich Mar; daß der Verfaſſer das: Pu⸗ 
blikum nunmehro ſchleuniger befridigen kan, 
wie er denn auch verſprochen hat, kuͤnftighin, 
zu jeder Oſter⸗ und Michaelis⸗ oder Neujahrs⸗ 
Meile, zwey Mefte, und alſo jedes. Jahr „ wes 
nigftend 4 Hefte, ober zwey 'ganze : Theile zu zu 
liefern, welches bey der bisherigen: Einrichiung 
—— ge möglie wann 


Dieſes Heſt fangt mit dei Adivern * 
— — (equites achivi) an, de⸗ 
ren Unterfchien hier. viel genauer als von. Limwe _ 
gefehehen ift, angegeben iſt. Den Anfang 
Mächt die prächtige Hekube He ſelbſt in din 
Huländifgen Samlungen hoͤchſt felten ift. Die... 
Abbildung ift vortreflich gerathen; aber ohne 
MWiderrede muß. man überhaupt die Geſchick⸗ 
Tichfeit und Aufmerkſamkeit der Kuͤnfiler, bie 
für dieſes Werk arbeiten, prelſen. Der H. V. 
‘hat bie. Gabe, feine Beſchreibungen genau nnd’ 
denund) angenehm, ohne eckelhafte Weitſchwei⸗ 
figkeit, abzufaſſen, worin er wohl gewiß viele 
ſeiner Vorgaͤnger uͤbertrift. Es iſt ein Gluͤck, 
daß ein ſo geſchickter Entomolog ſo geſchickte 
; Künftler und fie alle einen Verleger: gefiinden 
haben, der auch nichis fehlen läßt, um dag Werk 
ſchoͤn und. dennoch fo wohlfeil als möglich zu 
machen. H. 3. hält den Metellus.des Gras 
a für das ah Geſchlecht der — 
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twiewohl beyder Vaterland weit von einander 
enfernt ſeyn ſoll. Erſterer ift hier ebenfals 
abgebildet. Ihm folgt Cramers Perſeus; die⸗ 
ſem Telemachus, dieſem Neſtor, Achilles ober, 
‚wie er ſonſt heißt, ‚ber Amerikaniſche große Ar⸗ 
aus, deſſen himmelblaue filberfpielende Farbe 
bie Kunſt nicht zu erreichen vermag. Tab. 26 
Helenor, Menelaus, Alonis. — — Jedoch 
es möchte wenig nutzen, alle Namen rer 
vollen Abbildungen her zu erzählen, Ich merke 
nur noch an, daß ber legte erhaltene Bogen F 
iſt, und daß damit: zugleich die Tafeln: 22-biB 
mit 32. ausgegeben ſind. — 


Aufſaͤtze verſchiedenen Inhalts von Frie⸗ 
drich Arnold Klockenbring. Hanno⸗ 
ver 1787. 2 Bände ing, der erſte von 
248, der andere von.262 Seitens - 


ysteis der größte Theil dieſer Aufſaͤtze 
nicht zu ben Gegenftänden biefer Biblio; 
thek gehören, fo wage ich doch meine $efer auf 
die wenigen, die bahin gerechnet werden Finnen, 
aufmerkfam zu machen. Der Here Verfaffer 
beſizt die Babe, nuͤtzliche Beobachtungen zu 
machen, zu vergleichen, zu nußen und fie auf 

er — eine 


XXI, Klockenbring Auffaͤtze. 595 


eine angenehme Weiſe worzutragen. - Frey dom 


J 


Vorurtheilen unterſucht er ſelbſt, und beurthei⸗ 
let anderer Meynungen mit Freymuͤthigkeit und 
Beſcheidenheit. Ein großer Theil der Aufſaͤtze 
betrift Gewohnheiten und Sitten, und zeigt des 
ren Einfluß auf. das algemeine Wohl des 


Staats. Die mehreftien haben fchon chemald 
dem Hannsverifchen Magazin zur Empfehs 


Iung gedient, ſind aber hierhin und wieder ver⸗ 
ändert und verbefiert worden. Kr 


= 1. ©, I Refultate unb Bemerkungen aus den 
Geburts: und Sterbeliſten der Churbraunſchwei⸗ 
gifchen Sande überhaupt und der Stadt Hanno⸗ 


| ver insbefondere. -©. 69 Vermuthung, daß 


die Ordnung der Mortalität ſchon den alten Roͤ⸗ 
mern befant gewefen. (Dieſen Auffag hat der 
B. fhon 1967 bey feinem Aufenthalte in Goͤt⸗ 
tingen drucken laſſen. Eine ähnliche Vermu⸗ 
thung hat neulich H. Doct. Schmelser in Hrn, 
Schloͤzers Staatsangeigen, Heft 36 ©. 481 
angegeben, ber. auch diefen Gegenſtand nod) aus⸗ 
führlicher bearbeitet). ©. 236 ein Vorfchlag zu 
Anlegung einer Schwimſchule, womit bad Bis 
bliorb. XII ©. 546 angezeigte Buch verglichen 
zu werden verdienet. ' ö 


IE ©,1 über die Fleiſchpreiſe in der Stabt 
Hannover ‚; nebft-einer Geſchichte derfelben. bis 


zu Ende des Jahrs 1780 ; ein vorzüglich les 
=. ſens⸗ 
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| ſenswuͤrdiger Auffag.: "Ganz wahr ift es frey⸗ 
lich, daß Fleiſchtaxen noch mehreren Schtoierige 
Feiten audgefeßt find, als Baͤckertaxen; aber 
daß man dem Vaͤcker nad) dem marktgaͤn⸗ 
gigen Preife bed Getreides, der Feurung u. ſ. 
to. fehr genau nachrechnen Eönne, wie viel fein 
Brod wiegen müffe, daran zweifle ich gar fehr. 
Daß aber die Unterfuhung der Mittelpreife'des 
Fleiſches von vielen Jahren viel nüßliches leh⸗ 
ren koͤnne, beweiſen die Reſultate, welche der 
V. aus den hier gelieferten Preiſen ſeit 1731, 
gezogen hat. Vor dem dreißigjaͤhrigen Kriege 
haben bie Fleiſcher, fo tie die übrigen Gilden, 
fich ſelbſt taxirt, und das gieng, fagt der V., 
damald noch ganz gut. - Alte teutfche Sitte 
und Redlichkeit war ſtat Gefege, und uͤberdem 
controllirte jede Gilde die andere; ſo daß wenn 
3:8. ber Fleiſcher fein Fleiſch cheurer verkaufte, 
er auch feinen, Roc: und Stiefeln verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big theurer bezahlen mußte... Sn Hannover foll 
bie erfte Fleifhtare 1625. entworfen feyn. Aber 
hernach warb erlaubt, daß ein’ eriraordinary 
gutes Stuͤck Fleifch auch extraordinary bezahlt 
werden folte, und darauf war bald ia der gan⸗ 
zen Stadt nichts als extraordinary Fleiſch zu 
haben, und die Taxe war fo gut als gar aufs 
gehoben. Es war audy ein mal eine Zeit, da 
das Volk glaubte, die Taxe verftehe Fleiſch 
ohne Knochen, wobey dann die richtige Anmer⸗ 
kung gemacht wird, bap ed body keinen lebendi⸗ 
J gen 
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gen Ochſen ohne Fleiſch gebe. Sehr böfe iſt die 
eingeriſſene Gewohnheit, das Fleiſch auf Borg 
an nehmen, da dann die Schlaͤchter wenigſtens 
5 Prozent verliehren, wenn fie Jahre lang auf 
ihre Bezahlung warten muͤſſen. Es giebt noch 
mehr Eingriffe, die das Publicum in die Taxen 
macht; z. B. da nicht in gutem Gelde, ſondern 
in: Golde bezahlt wird; da die Bediente bey 
der Bezahlung Velohnungen haben muͤſſen, 
werm die Fleifcher Die Runden beybehalten wollen. 
Jedoch ed würde zu weitläuftig werden, einen 


volfländigen Auszug zu geben: Alſo nur noch 


etwas weniged! In den ſaͤmtlichen 50 Jahren 
iſt der Mittelpreis des Pfundes Rindfleiſches im 
Durchſchnitte gemefen 2 Mgr. 64 Pf. Nach 
der Tabelle ©, 21 iſt immer in ven erſten ſie⸗ 
ben Monaten des Jahrs der Preis über ben 
Mittelpreis, in den fünf leßteren aber darunter 
geweſen. Am hoͤchſten ift freplich ver Preis 
* Junius, am niedrigſten im November; 
Daß die Annaͤherung der Viehſeuche bie Preis⸗ 
erhoͤhung bewuͤrkt hat, iſt leicht zu vermuthen. 
Weniger hat ſie aufs Kalbfleiſch gewuͤrkt. Der 
Mittelpreis des Kalbfleiſches durch alle Mo⸗ 
nate ber 50 Jahre iſt 3z Mgr. FPf. gewe⸗ 
‚fen, Bekantlich ſteiget und. faͤlt das Kalbe 
fleiſch faft in umgekehrtem Verhältni mit dem 
Rindfleiſche. In den erften ſechs Monaten ift 
jenes durchgaͤngig unter dem Mlittelpreife; im 
Julius demſelben faft gleich; hernach immer 
| daruͤ 
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daruͤber; im April am wohlfeilſten und im Octo⸗ 
ber am theureſten. Hammel⸗ und Schweine⸗ 
fleiſch haben ſich dem Preiſe nach in den 50 Jah⸗ 
ren wenig geaͤndert. Theurer iſt das Rind⸗ 
fleiſch ſicherlich jetzt, als vor hundert Jahren, 
und zwar nach der hier gegebenen Rechnung 
um 53 Pf., aber doch nicht fo theuer als es nach 
Erhoͤhung aller Preiſe ſeyn ſolte. Sehr gut ſind 
davon bie Urſachen ausfuͤndig gemacht; die Vieh⸗ 
zucht iſt ſtaͤrker geworden, auch in manchen 
Stuͤcken verbeſſert worden. Der Verbrauch iſt 
ſtaͤrker geworden; das Hausſchlachten hat ſich 
vermindert; es ſind jetzt mehr Schlaͤchter vor⸗ 
handen als ehemals; u. ſ. w. ©, 107 Bes 
— über Holland, und 6. 138 über 
Eenf. 


S. 206 ob es thunlich und nůtzlich ſey, eine 
Affecuranz wider die Hornviehfeuche zu errichten, 
Beydes leugnet der V. Die Gefahr wegen der 
Seuche fey nicht in allen Gegenden des Landis 
gleich, alfo würden manche nicht zu der Gefels 
ſchaft treten wollen, Der Werth des Viehes 
ſey zu veränderlih. Es fen fehr zu ‚beforgen, 
daß Böfewichter ihrem Viehe die Seuche zus 
brädten, um die Affernranzaelder zu erhalten 
" und daran zu gewinnen; welcher Betrug frey⸗ 
Uich bey dieſer Gefelfchaft noch leichterer, als 
bey der Brandaſſecuranz moͤglich waͤre. Eine 
Sefelſchaß dieſer Art fobere, daß niemals die 
Hväaͤlfte 
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Haͤlfte des verſicherten Guts auf. einmal ver⸗ 
lohren gehen koͤnne, welches doch bey der Vieh⸗ 
ſeuche moͤglich waͤre. — (So groß dieſe 
Schwierigkeiten ſind, ſo hat man doch in neuern 
Zeiten ſchon gluͤckliche Verſuche gemacht, ſie zu 
vermindern, wie die Einrichtung der in Schle⸗ 
ſien 1765 errichteten Geſelſchaft beweiſet, wor⸗ 
uͤber die Verordnung in Bergius Samlung 
von Polizey⸗ und Cameralgeſetzen III. S. 21 
ſteht. So braucht z. B. nicht der genaue ober: 
wahre Werth des Viehes angenommen zu wer⸗ 
den, ſondern eine Mittelſumme, ſo wie bey. der 
Möbeln + Affecuranz der Prediger, deren ih 
gleich bey Anzeigung der Finanz⸗Materia⸗ 
lien gebenken merbe. Man finder auch einige: 
recht gute Vorfchläge biefer Art in einem 1765: 
zu Leipzig gedruckten Zractät? Vier Schrifz 
ten für den Sächfifchen Landwirth die 
Viehſeuche berreffend, nebft Dorfchlägen 
zur Viehaſſecuranz. Der Verf. ift Chriſt. 
Ludew. von Griesheim, der ih S. 59. u. 
1 10 genant hat. Auch die andere Art der Affe 
euranz, deren H. Geh. Canz. Secret. Klocken⸗ 
bring ©. 217 gedenkt, iſt nicht ohne Bey⸗ 
ſpiel, wie man aus Magens Verſuche uͤber 
Aſſecuranzen und Havereyen S. 1131 ſieht, 
aber freylich möchte fie bey uns ſchwerlich zu er⸗ 
halten ſeyn). H. K. glaubt ferner, daß eine 
Viehaſſecuranz nicht einmal groffen Vortheil 
bringen würbe; indem er beforgt,. bee Lands 
de mann 
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mann wuͤrde alsdann ſorgloſer ſehn, ook. 
in Abhaltung’ der Seuche,/ als auch iu der Zu⸗ 
zucht des Viehes; ſolte das Vieh wieder au⸗ 
gekauft werden, fo rolirde datarch der Preis zu 
ſehr ſteigen u. ſ. w. | 
* Der leßte Aufſatz ©. 225 hanbelt von den 
Vorſchlaͤgen des H. Dohms zur bürgerlichen! 
Verbeſſeruug der Juden, wowider hier 5* 
wichtige Einwendungen gemacht werben: 
find von der Verfaffung unſerer Gilden — 
nommen. Ohne Schweinezucht wuͤrde die Juͤ⸗ 
diſche Landwirthſchaft ſchwerlich beſtehen koͤn⸗ 
nen. Unſere landwirthſchaftlichen Höfe fine: 
beſetzt; zu neuen Anbauungetfehlt Gelb, und, 
wenn fie gefchehen follen, fo wird es doch rath⸗ 
ſamer feyn, Chriſten zw Anbauern zu nehmem 
Zum Kriege taugt Her übe, nicht ; ſoll er dafuͤr 
einen Beytrag an Gelde geben, fo iſt nichts ge⸗ 
beſſert, Geld giebt er jetzt ſchon, und wenn der 
Krieg die Chriſten aufriebe, wuͤrde ſich unter der 
Zeit der Jude unmäßig vermehren. Die religtös- 
fen; Poffen der Juden begünftigen die Faulheit; 
- die Weiber, die doch nicht durch Zunftgefeße 
yon Erlernung nüßlicher Arbeiten abgehalten“ 
werden, ‚arbeiten dennoch nicht. Bey uns‘ 


koͤnnte der Zude Leinewand weben, aber ünter 


der Zeit da der Chriſt webet, faulenzet er, und 
denkt auf Vervortheilung, Betruͤgerehy und 
Dieberey. In den Churbraunſchwelgiſchen Lan⸗ 
* machen bie Juden zoͤs der Einwohner aus 
XXIV. 


— — — — — —— — rt — — * 
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| RXIVV. — 
Finanz Materialien. Erſtes Stuͤck. Ber⸗ | 


J 


lin 1786. 9 Bogen in 8. 


Urte dieſem Titel erſcheint eine Fortſetzung 
M der Beytraͤge zur Finanz⸗Litteratur, 
die ſich auch durch viele brauchbare Nachrichten 
empfehlen wird. Dieſes erſte Stuͤck handelt 
aus fuͤhrlich von den Brandſocietaͤten im Brans 
denburgiſchen, deren Geſchichte und jetzige Ver⸗ 
faſſung der V., mit Einſchaltung verſchiedener 
ſonſt nicht gedruckten Verordnungen und Aus⸗ 
ſchreiben, erzaͤhlt. Zuerſt iſt allein die Rede 
von ber Aſſecuranz der Staͤdte. Die in dem 
Churmaͤrkiſchen Departement, welches die Mit⸗ 
tels und Uckermark begreift und mit Inbegriff 
beyder Refidenzen, 60 Städte hat, verficherten 
Gebäude machen, ohne Berlin, : .ald welches 
feine eigene GSocietät hat, ‚eine Summe: von 


8,029,442 Rthlr. aus. In dem Altmark 


und Prignißifchen Departement find 25'Städte, 
bie zu 3,11 1,802 Rthlr. angefeßt find. Die 40 
Städte im Neumaͤrkſchen Departement find‘ zu 


2,840,934 Rihlr. verfichert. Alſo find die Gtäds _ - 


te der gefamten Mark Brandenburg ohne Ber 
lin auf 13,982,179 Rthlrrberſichert. Will mau 
den legten Ort dazu rechnen, fo ſteht die. ganze 
* Ppyroeh,Bibl.XIV,d.4,8, Mr Mark 


/ 
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Mark auf 30 Millionen in der Brandkaſſe. 
Weil in der Neumark die Brandſchaͤden am 
öfterften vorkommen, fo beſchweren fidy bie 
Chur⸗ und Altmärkfer nicht ohne Urſache, dag 
fie mehr beytragen müßten, als nöthig feyn 
wuͤrde, wenn fie, tie Berlin, eine abgefonberte 
Affecuranz Kaffe hätten. Die Urſache liegt in 
der fchlechten Bauart ber Neumarkſchen Städte 
und in ben fehlerhaften $öfchungsanftalten. Ju⸗ 
zwifchen ift die algemeine Kaffe ein Bortheil 
fürs ganze Land, weil das Unglück unter mehs 
rere vertheilt, alfo erträglicher gemacht wird. 
Die benachbarten Dörfer müffen den Stäbten, 
worin Brand entfieht, ihre Eprüßen zu Huͤlfe 
fenden, und für jede Sprüße wird alddann aus 
der Brandkaſſe etwas gewiſſes bezahlt. Dex 
erften zur Hülfe gefoınmenen Feuerfprüße einer 
benachbarten Stadt over. eined Dorf, wird, 
wenn felbige ben Werth von 50 bis 100 Thl. 
hat, zehn Thaler, der zweyten fünf Thaler, 
und allen übrigen 2 Thlr. ausgezahlt. Dieſe 
Erfeßung aus der algemeinen Kaffe ift ſicherlich 
befier, als wenn die Gemeinde die Koften für 
ſolche Hülfsfprüßen allein aufbringen muß; 
denn mir find Benfpiele befant, wo ſolche zu 
Huͤlfe eilenden Sprüßen mit Zank und Schlägen 
zurück gewieſen find, weil die Gemeinde die 
Unkoſten nicht erfeßen wolte, Hingegen fcheint 
es nicht zuträglich zu fepn, daß nur diejenigen 
Sprüßen, 'weldye innerhalb a Stunden, von * 

eit 
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Zeit angerechnet, da der Brand durch das Laͤu⸗ 
ten ber Sturmglocken bekant gemacht worden, 
an den Ort, wo Brand geweſen, angekommen 
ſind. Bey einem lang anhaltenden Brande 
koͤnnen auswärtige Sprüßen am noͤthigſten ſeyn, 
und dieſe würden gar nicht kommen, wenn fie 
es für unmöglid) hielten, innerhalb 2 Stunden 
binzufommen, und die Erſetzung des Geldes 
zu erhalten. Was hier zulegt von der lands 
ſchaftlichen Brandkaſſe beygebracht iſt, verdient 
mit dem verglichen zu werden, was ſchon daruͤ⸗ 
ber H. Bar. von Lamotte im dritten Theile 
der lehrreichen Beytraͤge zur Cameralwifjens 
ſchaft S. 97. bekant gemacht hat. In der 
Churmark haben die Prediger und Schulbediente 
eine Geſelſchaft unter ſich, welche Getreide, 
Vieh, Acker⸗ und Hausgeräthe, Buͤcher, auch 
fogar ausftehende Gapitalien verfihert, Die 
Einrichtung ift fo, daß wegen des ganzen oben 
bis zur Hälfte. verunglüchten beweglichen Ver⸗ 
mögend den Kirchenbebienten 400 Thlr., den 
Schulbedienten 150 Thlr. wegen bes Schadens 
unter der Hälfte, erftern 200 Thlr., leßtern 
75 Thlr. ausgezahlt werden, . Zuletzt beur⸗ 
theilt der V. das Reglement ber Churſaͤchſiſchen 
Brandſocietaͤt vom J. 1784, welches man in 
den Leipziger Intelligenzblaͤttern findet, 
J 


5 
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XXV. 


Anweiſung auf eine feine und (mac 
hafte Art zu fochen, zu backen und eins 
‚zumachen. Stettin 1786. 13 — 
Me... 


. At — ———— Gerichten findet man 

hier auch die Zubereitung der Schwaͤmme, 
Auftern, Froͤſche und der zu haut-gout gehöriz 
gen Sachen; allerley Arten Geldes; Anwei⸗ 
füng allerley Eßwaaren aufzubewahren, Vers 
fertigung verfchiedener Weine, Säfte und abs 
gezogener Waſſer. Cine Freundinn, melde 
die hier gegebenen Vorfchriften mit ihrer eigen 
nen Erfahrung verglichen hat, meynt, daß 
menigftend die meiſten richtig und gut find; 
wie wohl es nicht überflüßig geweſen wäre; 
wen manche Handgriffe und Eleine Vortheile 
berührt oder umftänblicher gelehrt wären, Viele 
angenehme Abänderungen ber. gewöhnlichen 
Speifen kommen hier vor, melde leicht genügt 
werden Eönten. Die Schreibart ift faft beffer, 
oA fie in den meiften Büchern diefer Art zu ſeyn 
pflegt. | 


—wt 7 — — 
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XXVI. | 

Herrn N? Twamley $ Anweiſung Engli— | u 
fchen Kafe zu machen, und den Obſt⸗ 
garten recht zu warten. Aus dem Eng: 
lifchen, mit Erlaͤuterungen von Dr.E. 


5. M. Frankfurt am Arm: 1787. 
- 161 Seiten in 8. 


—— der Urſchrift, von ber hier Feine 
I Nachricht gegeben iſt, fol feyn: 7. 
Twarmley’s bufineff of Cheefe-making. War- 
wick 1784. Das ganze Verfahren der Eng» 
länder auf Sandwirthfchaften, wo Kaͤſe zu vies 
len taufend Pfund gemacht werden, ift hier aus⸗ 


führlicher und gründlicher als in irgend einem  . 


anderen mir befanten Werke beſchrieben wor⸗ 
den, wie wohl doch Auslaͤnder uͤber manche Um⸗ 
ſtaͤnde noch mehr Volſtaͤndigkeit, und von ei⸗ 
nigen gebraͤuchlichen Werkzeugen vielleicht Zeich⸗ 
nungen wuͤnſchen moͤchten. Bey guten Wie⸗ 
ſen erhält man in England wohl jaͤhrlich z00 
Pfund Kaͤſe von einer Kuh. Es ſey ſehr nach⸗ 
theilig, wenn die Milch zu weit getragen und 
zu ſehr geſchuͤttelt werde. Viel komme auf die 
gerechte Waͤrme der Milch an, und wenn dieſe 
erhalten worden, ſo ſey es vortheilhaft, ehe 
noch das Laab bineingethan wird, Salz hinein 
Ä Rr 3 zu 
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zu werfen, (welches vermuthlich bie Scheidung 
"der käfichten Theile eben fo, wie die Scheidung 
der Seife bewürkt.) Zum Laaben wirb in 
England allein Kaͤlbermagen angewendet; in 
Holland bedient man ſich des ftärfften Salzgei⸗ 
ſtes, auch der Vitriolfäure, Sehr volſtaͤndig 
von der Zurichtung und Erhaltung der Kaͤlber⸗ 
magen. Es ſey ein algemeines, aber unge⸗ 
gruͤndetes Vorurtheil, daß der blaße Kaͤſe alle⸗ 
mal ſchlechter als der gelbe ſey. Um letztere 
Farbe alſo zu erkuͤnſteln, braucht man Annotto 
oder Orlean, bey welcher Gelegenheit einige 
-gute Nachrichten Yon den verfdyiedenen Arten 
dieſes Pigments, die jeßt im Handel vorkom⸗ 
men, "beygebracht find. Die befte Art im Hans 
bel ift das wahre Spanifche Annotto, welches 
aber wenig nah England koͤmt, feit dem die 
Englifhen Colonien die Pflanze Bixa bauen 
und die Farbe aus dem breyartigen Wefen, 
worin die Samen befindlich find, bereiten. 
Diefe fchlechtere Art komme in Lappen eiges 
wickelt. Nicht die Farbe allein, fondern auch 
bie Güte der Käfe, glaubt man durd den Ges 
braud) dieſes Pigments zu verbeffern. Man 
nimt ein Stuͤckchen von dem beften Unnotto, 
das faft einem Steine gleicht, taucht es in 
Milch, zerreibt es hernach auf einem Neibftein 
und mifcht davon der Mil im Löffel ſoviel 
| bey, big fie bunkelorange wird, thut diefe nun 
im söffel gefärbte Ag, ” man das Saab 
.. hinelie 
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hineinfchüttet, in ben Kübel zu derjenigen, wor⸗ 
aus der Käfe gemacht werben fol, und zwar 
in folder Maaße, daß die Farbe blos orange 
. „wird, weil fie fodann doch im Käfe weit dunkler 
| ausfält, Die rechte gute Eigenſchaft des aͤch⸗ 
ten Annotto aͤndert im Kaͤſe weder Geruch noch 
Geſchmack. Manche ſtoßen Salbeyblätter, 
und miſchen den daraus gepreſſeten Saft zur 
Milch, wodurch der Kaͤſe eine gruͤne Farbe und 
angenehmen Geſchmack bekoͤmt. Gonberbar iſt 
die Anmerkung S. 101, daß die Kaͤſeberei⸗ 
"tung ſchwieriger werde, wenn die Kühe mit 
‚Klee gefüttert werden; aber Schaden entftcht 
doch dadurch nicht. Viel koͤmt auf die Art zu 
preſſen an. ‚©. 121 auch einige gute Regelu 
zur Bereitung — utter, wobey, ſo wie übers 
all, Reinlichkeit empfohlen wird, wodurch viel 
Vortheil erreicht wird. Das Sauerwerden 
der Saane muß Torgfältig. verhütet werben, , . 
ſonſt wird die Butter einen übelh Geſchmack 
annehmen und fi nicht lange“ halten, Hin‘ 
and: wieber und vornehmlidh ©, 13 1 lieſet man 
manche artige Bemerkungen und Vermuthun⸗ 
gen uͤber die Wuͤrkungen einiger von Kuͤhen ge⸗ 
freſſenen Pflanzen, auf Milch, Butter und 
Kaͤſe; nur iſt man zuweilen unſicher, ob hier 
die Pflanzen, welche der Verf. gemeint hat, 
richtig genant ſind. Zwar ſtehen hin und wie⸗ 
der ſyſtematiſche Namen, aber ſind dieſe vom 
‚Verf, oder vom Ueberſetzer? erſteres folte man 
Rra wegen 
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megen ©. 104 vermuthen, aber letzteres wirb 
©. 136 wahrſcheinlicher. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß uͤberhaupt oͤfterer, als geſchehn iſt, 
die Engliſchen Kunſtwoͤrter in Parentheſen bey⸗ 
geſetzt waͤren; uͤbrigens erkennet man des H. 
Ueberſetzers (Herrn Doctor Michaͤlis in Leip⸗ 
zig?) Geſchicklichkeit und Fleiß leicht, fo wie 
auch die von ihm bengefügten Anmerkungen 
lehrreich und zwechmäffig find, Der Anhang 
- hat einige ganz qute Megeln zu Erziehung der 
Obſtbaͤume; aber unerlaubt würde es ſeyn, 
aus einem fo Eleinen Buche noch mehr auszu⸗ 
zeichnen. Landwirthe und Sandwirthinnen, die 
ed aufmerkfam leſen wollen, werden fi ——53 
manche gute Eu darin antreffen, Me 7 





XXVII. | 


9 v. Buͤffon, Naturgeſchichte der vier; 
fuͤſſigen Thiere; aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt und vermehrt von B. C.Otto. 
Eilfter Band. | 


gl Theil fängt mit. der ——— und 
RI’ angenehmen Geſchichte des Steinbocks, 
der Gemfe und anderer Arten Ziegen an, wo 
H. Prof. Otto mit größtem Fleiße die neuern 
Nachrichten, Br. 2* nicht gekant hat, 
| — boys 
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beygebracht hat. Sehr vieles: gehört davon 
‚dein vortreflihen Hrn. Sollegienraty Dallas, 
‚beffen Widerlegung der Büffonfhen Mennuns 
gen hier zum Nutzen der Lefer eingerückt iſt. 
‚ Die Gefhichte der Gazellen oder Antilopen.ift | 
hier volſtaͤndiger zuſammengebracht, als in 
irrgend einem andern Werke. Den Philologen 
wird dasjenige, was man hier über Dorcas, 
Strepficeros, Dama und andere Thiere ber 
Alten liefet, brauchbar feyn. Manche Erlaͤu⸗ 
terung Über die Bezoare. Dieſer Theil hat 
21 KRupfertafeln. | ei 


XXVoL 


Magie, oder die Zauberfräfte der Natur, 

ſo auf den Nutzen und Die Beluffigung 
angewandt worden, von J. ©. Halle. 
Vierter u. legter Theil, Berlin 1786. 
673 Seiten in 8. ' 


De Mannigfaltigkeit theils nuͤtzlicher, 
— theils angenehmer und nicht algemein 
bekanter Nachrichten empfiehlt auch dieſen 
Theil, der ſechs Kupfertafeln hat. ©. 596 
lieſet man alierley Mittel, geheime Nachrich⸗ 
ten in entlegene Oerter ſchnell zu uͤbertragen, 
wo dann auch des Liuguets Vorſchlaͤge vor⸗ 
——— Rr5 kom⸗ 


> 
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kommen, der die Speache in unterirdiſchen Roh⸗ — 
ren fortleiten wollen. Des Herrn Vergſtraͤſſers 
Einrichtung iſt dem Verf noch nicht bekant ge⸗ 
weſen, Dagegen hat er andere ſehr witzig aus⸗ 
gedachte Anſchlaͤge. Die Geſchichte der Med‘ 
meriade, oder der Gaufelepen , womit: Mefimer 
bie Franzoſen unterhält, iſt fortgefeßt. — 
unter kommen Anffaͤtze vor „die ganz nuͤtzlie 
Unterricht enthalten; z. B. über Kentnig und 
Gebrauch des Mergels, alleriey. Farberecepte 
einige Hausmittel, welche die . — 


len moͤgen. 


— 
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| Grundſate der teen eu. 

a worfen von Joh. Friedr. Hmtelinz : 
Profeſſor zu Dpetingen: Halle 1786. 
750 Seiten in g. — 


ES langer Zeit iſt mir. kein. Bud * | 
fommen, worin eine ſo große % Menge 
und Mannigfaltigkeit nüßlicher - achrie ichter 
zuſammen gepreffet worben, als in Diefe n klei⸗ 
nen Buche, mworin.bie Anwendung der Chemie 
auf ale Handwerke in der weiteften Aus deh⸗ 
nung gelehrt iſt. Die Anfangsgruͤnde der 
—— werden al bekant vorausgeſetzt, 


m. 











* 
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tenigftens ift die Terminologie hier nicht noch 
einmal erklärt; Dagegen find bier alle Mis 
neralien, hernach auch die vornehmften Körper 
aus dem Pflanzen: und Xhierreiche, durchge⸗ 
gangen; von jedem find die hauptfächlichften 
Eigenfchaften und darauf ihre Anwendungen 
auf allerleg Gewerbe, ihre Zurichtimgen oder 
Verarbeitungen fehr volfiändig erklärt worden, 
mit Verweiſung auf die beſten Buͤcher, in denen 
man eine ausfuͤhrlichere Nachricht von jedem 
Gegenſtande findet. Den. Landwirthen muß 
bie Anleitung zur Unterfuhung der Erdarten 
‘©, 103 angenehm feyn. Cbenfald kommen 
Ahr nußbare Anmerkungen über MBrauerey, 
Branteweinbrennerey, Faͤrberey u dig: vor, 
Dasjenige, was zur Probier und Schmuehfimft 
gehört, ift in einem befondern Buche abaehans 
belt, welches als ein Anhang mit der Chemie 
zugleich ausgegeben, aber auch unter folgendem 
Titel allein verfauft wird: Chemifche Grund⸗ 
ſaͤtze der Probier⸗ und Schmelzkunſt. 

402 Seiten in 8. Man findet darin alle neuen 
— genußt, und eine weit beſſere Ord⸗ 
nung, als Buͤcher dieſer Art bisher gehabt has 


ben. Auch hier find die aa Schriften 


überall angezeigt w worden. 


— 


sır Phyſikal. Oekon. DibLXIV.4, - 
- XXX. | : 


Bhnftaich » Chemie esta Ba | 
„über Die Farben. Aus dem Fratzzoͤſi⸗ 
ſchen des Hrn. Opoix überfesst und mit 
Anmerkungen verſehn von Johann 
Daniel Ribini. Wien und RM 
1785. 113 Seiten in 8. — 








Kar 
J * - 
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| führlich angezeigt ,..vaher. hier ein Aus⸗ 
309 Überflirig fegn würde, Der Hr. Mebers 
ſetzer, ‚ein; Ungar, hat in ſeinen Anmerkungen 
Beweiſe einer genauen Bekantſchaft mit der 
Naturlehre und Technologie gegeben, aus wel⸗ 
cher letzterer er manche artige Bemerkung zur 
Erklaͤrung der Meynung ſeines Verfaſſers bey⸗ 
gebracht hat; Beweiſe, die demjenigen ni 
anermwartet ſind, der das, Vergnügen: ‚gebe 
hat, DR. bey feinem Aufenthalte auf hieſi⸗ 
‚ger Univerſitaͤt zu kennen. Zur Aumerkung 
©. 56 erinnere ich, daß. Potentilla .anferir 
jedesmal in einem thonichten Boden weiße 
ſamtartige Blaͤtter zu haben pflegt, ſo daß man 
ziemlich ſicher daher die FR des * 
dens zLgenmthen kan. 
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— —— — —— 
XXXI. 


Kruͤnitz oͤkonomiſch- technologiſche Enz 
cyclopaͤdie. Berlin 1786. Sieben und 
breyßigſter Band. 


er letzte Artikel dieſes Baudes iſt Kink⸗ 
huſten. Der Kupfertafeln ſind vier. 

Zu den vorzuͤglichen Artikeln gehoͤren: Keuſch⸗ 
heit, wo viele heilſame, hoͤchſt vernuͤnftige Regeln 
für alle Leſer vorkommen; Kiefer, wo Auszuͤ⸗ 
ge aus den Schriften über den Borkenkaͤfer gut 
angebracht find. Der Artikel Rind wird hofe 
fentlich viele nüßlihe Wahrheiten unter Hauss 
vaͤter verbreiten, deren boch viele jet diefes 
herliche Buch nutzen; daffelbige gilt: von Arts 
Kindbetterin, Kindermord, mo wohl nichts 
wichtiges ausgelaſſen iſt, was in neuern Zeiten 
über dieſen Gegenftand gefchrieben ifl. ©. 161 
ließe ſich noch hinzufeßen, daß auch in Oftfrieß« 
land Keurmeifter ‚diejenigen genant werden; 
welche bie zur. Zucht dienlichen Veſcheler aus⸗ 
wählen und billigen müffen. Das fand ift zu 
bem Ende unter viele Keurmeiſter vertheilet. 





Bey Anzeige dieſes Theils halte ichs für 
Pflicht vor einem Nachdruck dieſer Encyclopaͤdie 
zu en den ber Buchdrucker u Georg 


- 


\ 
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Traßler, in Brünn, anzulündigen und zu un⸗ 
ternehmen die Unverfchämtheit hat. H. Paul 
hat bisher diefes Werk, nach aller Buchhändler 
und anderer Kenner Urtheil, fo billig oder 3* 
feil als moͤglich geliefertz und noch jeßt übers 
läßt er 38 Baͤnde (den naͤchſten alſo ſchon mit⸗ 
gerechnet) fuͤr den Praͤnumerationspreis yon 
71 Thlr. 20 Ggr. Nun will der Rachdrucker | 
vorgeben, feine Arbeit folle wohlfeiler ſehn 
aber man erfennet ſchon aus feiner Ankündts . 
gung, daß es anf ſchlechte Arbeit überhaupt und - 
‚einen elenden Auszug binauslaufen werde, w 
H. Pauli in einer ansgegebenen Anzeige ganz . 
wahr bemerkt bat.  Diefer will erſt 6 oder a 
Bände des gebröheten Nachdrucke erwarten, i 
und alsdann erſt ein Mittel anwenden, wobey 
dem Buchdrucker gewiß die Luft zur Fortfegang 
vergehen muß. Es werben alfo die Käufer 
zu beklagen feyn, bie fi durdy bie - Vrechheit 
des Traßler zum Ankauf. der erften Bände ver 
Yeiten laffen. Sie werden einen. en f 
Nachdruck erhalten, der wegen mandyer Nez 
cepte, Zahlen und Namen hoͤchſt ſchaͤdlich wer⸗ 
den kan; und ſie werden am Ende ver 
die Foriſetzung erwarten, fals ſie auch noch Nei⸗ 
gung haben koͤnten, ſolche zu bezahlen. Ueber 
den ſechſten Theil wird Traßler nicht, kommen, | 
und der Gewinn, den er auf eine hoͤchſt uner⸗ 
laubte Weiſe dem 2. Pauli entwerden will, 
wird ſo klein ſeyn deß ein Buchdrucker, der 
* arbei⸗ 












verdienen Eönte, 
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| arbeiten Tan und will, leicht mehr mit Ehren 








| XXXII. 
Auszug aus Kruͤnitz Encyclopaͤdie; her⸗ 


ausgegeben von M. C. von Schuͤtz. 
Zweyter Band. Berlin 1786. 8. 

if Band hat 326 Seiten und geht bis 
I zu Ende des neunten Bandes des großen 
Merfs. Cr hat 12 Bogen Kupfer. Wen 


die volftändige Ausgabe zu foftbar ift, ber wird 


ſich gewiß beffer bey diefem mit Fleiß gemach⸗ 


ten Yuszuge, ald bey einem unfichern Nachdruck 


ſtehen. Es ift zu wuͤnſchen, daß biefer verei⸗ 


F zig 1785. 448 Seiten in 8, 


telt werde, weil fonft diefes Beyſpiel die Buchs 


‚ händler noch mehr abſchrecken würde, eine fo 


nüßliche und große. Unternehmung zu wagen, 


als H. Pauli gewagt hat. 


— 








XXXIII. 


8. &. Kuͤttners Briefe über Irland an | 
feinen Freund, den Herausgeber, Leip⸗ 


| Der 


' 
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Fr Herausgeber nennet fidy unter der Wor« 
rede M. Scenf. Die Briefe find in 
den Jahren 1783, 84 und 85 gefchrieben. Sie 
betreffen größtentheils die Lebensart und Sitten 
der Irlaͤnder, auch handelt der V. meitläuftig 
von ihrer Sprache, Gefhichte und von. den 
ältern und neuern Gelehrten: aus diefer Juſel. 
©. 29 und 183 findet man einige Nachricht 
von den grefen Anftalıen, weldhe man zum 
Empfange und Anbau derer, dieſaus Genf das 
hin ziehen wolten, machte, aus denen aber nichts 
geworben ift, weil die Genfer ganz übertriebene 
Foderungen mochten. ©, 138 etwas von dem 
großen Canal; der jet im Werke if. Durch 
ihn wird die Inſel von Oſten nah Suͤdweſten 
ſchifbar, der Liffey mit dem Shannon vereinigt, 
und alfo das Iriſche Meer, oder der St. Geors 
gensCanal mit dem Dcean, quer burd) die In— 
fel. Viele erwarten dod. von ihm Feine gar 
große Vortheile, weil Irland noch nidyt genug 
inländifchen Handel, noch) nicht genug Induftrie, _ 
auch nur wenige Produkte zur Ausfuhr hat. 
Daß Froͤſche erft unter Wilhelm IE auf die 
Inſel gebracht worden, und auch daſelbſt noch 
jetzt nicht zahlreich find, wird auch hier ©, 117 
berichtet. Der Verf, wird auch Briefe über 
England liefern. = 
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